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Herrn Carls von Linne 


Ritters des Koͤnigl. Ordens vom Nordſterne, 


Sr. Koͤnigl. Maj. von Schweden Archiaters und Profeſſors der 
Arzneywiſſenſchaft und Kraͤuterkunde auf der Univerſitaͤt zu Upſala, 


Ordentlichen Mitgliedes der Academie der Wiſſenſchaften 
zu Paris, wie auch der Kaiſerlichen Academie der Naturforſcher und ; 
der upfalifchen, ſtockholmiſchen, petersburgiſchen, berliniſchen, berniſchen, 
londonſchen, edenburgiſchen, montpellieriſchen, toulouſiſchen und 
" florentiniſchen Academien, 


Reijen 


durch 


Oeland und ee 


welche 
auf Befehl der hochlöblichen Reichsſtaͤn 
des Koͤnigreichs Schweden 
im Jahr 1741. 
angeſtellt worden. 


Aus dem ſchwediſchen uͤberſetzt. 


a 7 SOT ne ER, E UN 
Mit Kupfern. Ahr 


Halle, 
gedruckt und verlegt Johann Jacob Curt, 1764. 
— * . 


a T e et 
vw i ots , 


Dem 
Wohlgebohrnen, Hochgelahrten 
und Hocherfahrnen Herrn, 


TE Herrn 
Johann Gottlieb 
Gleditſch, 


der Weltweisheit und Arzneywiſſenſchaft 
| Doctorn, 
Königlichen Profeſſori⸗der Medicin und 


Botanik beym Collegio Medico⸗ Chirurgico 
zu Berlin, 


Der Königl. Preußiſchen Academie der Wiſſenſchaften 
und ſchoͤnen Kuͤnſte, 


der Kaiſerlichen Academie der Naturforſcher, der 
Königlichen Schwediſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Mitgliede, 


der di Maynziſchen Academie nuͤtzlicher 
Wiſſenſchaften Beyſitzer, 


Meinen Hochgeneigten Gönner, 


a 2 


Wohlgebohrner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Profeſſor! 


fe Ew. Wolgebohrnen erlauben mir 


hyuͤtigſt, Dero Namen der Uebers 
itm eines Buches vorzuſetzen, welches 
Dero Freund zum Verfaſſer, und Gegen 
ſtaͤnde aus denen Wiſſenſchaften zum Haupt⸗ 
inhalte hat, durch deren fruchtbare Bear⸗ 
beitung Sie ſich einen unſterblichen Ruhm 

erworben haben. ; 


Ew. Wohlgebohrnen haben ſich um 
den uͤber allen Neid erhabenen Verfaſſer 
dieſes Werks, durch die vortrefliche Ver⸗ 
theidigung deſſelben gegen einen zankſuͤchti⸗ 
gen Widerſacher, aufs ruͤhmlichſte verdient 
gemacht. 


Durch Dero ausgearbeitete Bemuͤhun⸗ 
gen zum Vortheile der Naturwiſſenſchaft, 
a 3 und 


— 
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und deren Anwendung zum allgemeinen 
Beſten, haben Ew. Wohlgebohrnen 
ſich den Beyfall aller wahren Naturkuͤndi⸗ 
ger zugeeignet. ! 


Ihnen hat die Phyſiologie der Pflan⸗ 
zen die großen Verſuche, wodurch die Lehre 
vom Geſchlechte der Pflanzen gegen alle 
Zweifel geſichert wird; die theoretiſche Bo— 
tanik einen neuen Leitfaden zur natuͤrlichen 
Eintheilung der Gewaͤchſe; die praktiſche 
Kraͤuterkunde, Unterſuchungen und Beſtim⸗ 
mungen merkwürdiger Gewaͤchſe; die 
Schwammhiſtorie eine zuverlaͤßige und dent 
liche Methode, diefe fo veraͤnderlichen Koͤr⸗ 
per, welche ſich vor der Nachforſchung der 
Kraͤuterkenner unter ſo vielerley Geſtalten 
verſtecken, richtig zu unterſcheiden und mit 
Gewißheit zu erkennen; die Arzneykunſt, 
die Erweiterung und Vermehrung der Vor⸗ 
rathskammer einfacher Arzneymittel; die 
Landwirthſchaft eine Anweiſung, viele für 
unbrauchbar gehaltene Geſchoͤpfe vortheil⸗ 
haft zu nutzen; der Ackerbau einen Unter⸗ 
richt, ſich gegen das ſchaͤdlichſte Ungeziefer 
mit Nachdruck zu bewafnen und zu verthei⸗ 

digen; 


digen; die Gaͤrtnerey die Eroͤfnung eines 
ganz neuen Feldes in dieſer Kunſt, durch 
Anbau der Baͤume und Gewaͤchſe in Moos; 
das Manufacturweſen die Entdeckung neuer 
und vorzuͤglicher Materialien zur vortheil⸗ 
haften Bearbeitung, u. f. f. zu danken. 


Es wuͤrde zu ſpaͤt ſeyn, wenn ich mich 
zu einem Panegyriſten Dero Verdienſte 
um die Wiſſenſchaften, aufwerfen wolte; 
und meiner Lobrede wuͤrde das gehoͤrige 
Gewicht fehlen. Die gelehrte Welt kennet 
dieſelben ohnedem, und weiß ſie mit der ge⸗ 
buͤhrenden Hochachtung zu ſchaͤtzen. 


Dieſe allgemeine Hochachtung iſt bey 
mir mit einer beſondern vermehret worden, 
da ich das Gluͤck gehabt habe, bey meinem 
Aufenthalt in Berlin von Ew. Wohlge⸗ 
bohrnen uͤberzeugende Merkmale Dero be⸗ 
ſondern Achtung und geneigten Geſinnun⸗ 
gen gegen mich zu erhalten, die mich ſo viel 
mehr verpflichten, ie weniger ich mir auf 
irgend eine Art dazu den Weg bahnen 
koͤnnen. 


4 4 Ich 


Ich ergreife diefe Gelegenheit mit Ber 
gnuͤgen, ein Denkmahl der Ergebenheit und 
Dankbarkeit aufzurichten, welche ich Ew. 
Wohlgebohrnen ſchuldig bin, und mir 
die Fortdauer Ihrer Gewogenheit, die mir 
jederzeit unſchaͤtzbar ſeyn wird, aufs ange⸗ 
legentlichſte zu erbitten. 


Mit den eifrigſten Wuͤnſchen fuͤr 
Ew. Wohlgebohrnen beſtaͤndiges und 


dauerhaftes Wohlergehen, beharre ich le⸗ 
benslang ohne Aenderung 


Ew. Wohlgebohrnen 


gehorſamſter Diener 
D. Johann Chriſtian Daniel Schreber; 


Por: 


1 


| nie hochlöblichen Stände des 


e Reichs geruheten beym Reiches 


tage im Jahre 1741. mir eine 
Reife in unterſchiedene Bros 
vinzen des Reichs, beſonders nach Gothland, 
Oeland, Weſtgothland, u. ſ. w. aufzutra⸗ 


gen; und es ward von der Manufactur- und 
Handelsdeputation der hochloͤblichen Reichs⸗ 


ftände, den 27. April dem Handelscomtoir der 
Befehl ertheilt, eine Inſtruction für mich aufs 


zuſetzen, welche in folgenden Punkten be⸗ 


ſtund: 


e | 1. Zu 
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1. Zuzuſehen, an welchen Orten nutzbare 
Faͤrbekraͤuter wachſen, und dem gemeinen 
Weſen Unterricht von ihrem Gebrauch zu er⸗ 
theilen. 

2. Die Erdarten zu unterfuchen ; wel: 
che zu Porcellain, Tabackspfeifen, zum Wal⸗ 
ken der Tuͤcher u. ſ. f. gebraucht iie 
koͤnnen. 

3. Die einheimiſchen Gewöchſ⸗ und an⸗ 
dere natürliche Körper anzumerken, die auf 
Apotheken gebraucht werden, und bisher 
ſaͤmtlich von auswaͤrtigen Orten verſchrieben 
worden ſind. 

4. Einen Unterricht von allem n 
was zur Naturgeſchichte des Vaterlan⸗ 
des gehört, als Baͤume und Gewaͤchſe, 
Thiere, Vögel, Inſekten ꝛc. einzuziehen. 

5. Ueber dieſe Verrichtungen ein genaues 
Tagebuch zu halten, und daſſelbe nach der 
Rückkunft bekannt zu machen. 

Dieſe Reife trat ich den 15. May deſſel⸗ 
ben Jahres an; id) reifete durch Suͤderman⸗ 
land, Oſtgothland, Smoland, und daſelbſt 
von Calmar aus nach Oeland, reiſete an deſ⸗ 

ſen 
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fern weſtlicher Küfte hinunter bis nach der fút 
lichen Landſpitze bey Ottenby, hernach am oͤſt⸗ 
lichen Strande hinauf bis an das nordliche 
Ende, von welchem ich nach Blaͤkulla oder 
Jungfrun uͤberſegelte; von Oeland fuhr ich 
nach Gothland, wo ich von Wisby an der 


Weſtſeite bis nach Faͤrb, und von da an dem 


oͤſtlichen Strande hin bis an die ſüdlichſte 
Spitze Hoburg; ſodann am Weſtſtrande zu⸗ 
ruͤck nach Burswik, Ekſtad, beiden Carlsin⸗ 
ſeln, Klintehamn, Roma wider nach Wisby, 
und endlich aus Gothland durch Oeland und 


Calmar zuruͤck über Werid, Wiſingsd, Diver 


bro nach Stockholm reiſete; wo ich meine 
Reiſe den 28. Auguſti endigte. Was ich 
auf dieſer Reiſe ausrichten, und in wie ferne ich 
der ertheilten Inſtruction nachkommen konnen, 
will ich hier kuͤrzlich vorſtellig machen. 


1. Die zur Faͤrberey dienlichen Ge 
waͤchſe, welche ich auf dieſer Reiſe ausfuͤndig 
machen konnen, habe ich in den Abhandlun⸗ 
gen der Königlichen Academie der Wiſſen⸗ 

ſchaften 1742. S. 20. angezeigt. 155 
n 2. Was 


Rt 


fI 
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n 


Wiſſenſchaften 1741. habe ich hundert Arten 
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2. Was die Erdarten betrift; fo habe 
ich in dieſem Stuͤck nur ſehr wenig ausrichten 
koͤnnen, da die Thonarten auf Gothland und 
Oeland mehrentheils eine Beymiſchung von 
Kalkerde haben. Die Thonerde, welche zwi⸗ 
ſchen dem Sandſtein bey Burswik S. 265. 


n. 4. 6. 8. 10. und bey Grotlingebo S. 240. 


gefunden wird, iſt trocken, etwas ſchiefrig, 
dicht, fein, zerſpringt in Wuͤrfel, macht Fle⸗ 


cken aus ꝛc. und duͤrfte vielleicht wohl zu einer 


Walkererde und ſonſt zu gebrauchen ſeyn. 

3. Apothekergewaͤchſe, welche von 
auswaͤrtigen Orten verſchrieben zu werden 
pflegen, oder wenigſtens ſonſt noch nicht in 
Schweden gefunden worden ſind, habe ich in 
ziemlicher Anzahl entdeckt: als Scordium, 
Eryngium , Stoechas citrina, Ruta murarig, 
Ebulus, Bellis minor, Victorialis, Cichorium, 
Lithoſpermum, u. ſ. w. 

4. Was die Naturhiſtorie betrift; ſo 
habe ich auf dieſer Reiſe mehreres entdeckt, 
als zu vermuthen geweſen iſt. In den Ab⸗ 
handlungen der Königlichen Akademie der 


von 
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von Gewaͤchſen nahmhaft gemacht, die ſonſt in 
Schweden unbekannt geweſen, auf dieſer Reiſe 
aber entdeckt worden ſind. Die Erze betref⸗ 
fend, ſo findet man davon in Gothland und 
Deland einige Spuren; Corallen und Berz 
ſteinerungen aber in Menge. Thiere, Fiſche, 
Amphibien, Inſekten und Vögel, beſonders 
die 2 letztern Arten, find in betraͤchtlicher An⸗ 
zahl angetroffen und geſammlet worden. 

5. Mein Tagebuch uͤbergebe ich hier⸗ 
mit dem Vaterlande und dem Publicum; 
daraus wird man ſehen koͤnnen, mit was fuͤr 
Eifer ich dem nachgekommen bin, was mir 
befohlen war. ad 

Die Meilenzahlen und Wirthshaͤuſer 
habe ich aufs kuͤrzeſte angezeigt. 

Unglimpfliche Urtheile und Kritiken der 
Fehler, die hier und da etwa vorgekommen 
find, habe ich mit allem Fleiß vermieden, 
um nuͤtzlich zu ſeyn, ohne jemanden zu ſcha⸗ 
den. Ich habe alles Vorgefallene aufs kuͤr⸗ 
zeſte angezeichnet, ohne viele Beurtheilungen, 
welche ſich jederzeit ſelbſt geben, wenn die data 
richtig ſind. Ich habe mich dabey, ſo viel 

moͤg⸗ 
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möglich, der Kuͤrze beflißen, welche die ange⸗ 
nehmſte Schreibart iſt. 


Vieles, das in Schweden allgemein iſt, 
habe ich mit Fleiß beſchrieben, wenn es außer 
Landes ſelten anzutreffen iſt. 


Antiquitäten, als Schloͤſſer, Grab 
huͤgel, Begraͤbniſſe, Steine habe ich kuͤrzlich 
angemerkt, wo ich dergleichen gefunden habe. 


Runfteine habe ich auf Oeland in 
Menge abgezeichnet, um ſie andern nachzuwei⸗ 
ſen, keinesweges aber in der Abſicht, um ſelbſt 
zuverlaͤßige Copien davon zu liefern: denn 
theils gehoͤrt dieſe Wiſſenſchaft nicht in mein 
Fach, theils habe ich mich nicht ſo lange Zeit, 
als nöthig iſt, fie von dem beſchwerlichen 
Moos, das alle blaͤndiſche Runenſteine uͤber⸗ 
ziehet, zu reinigen, dabey aufhalten koͤnnen. 
Man hat dieſe Abſchriften alſo fuͤr nichts an⸗ 
ders, als für eilfertige Verſuche, wofür ich fie 
ſelbſt nur ausgebe, anzuſehen. Die gothlaͤn⸗ 
diſchen Runenſteine habe ich nur angezeigt, 
ohne ſie abzuſchreiben, weil ich weiß, daß der 
gelehrte Biſchof, D. G. Wallin, genaue 

Co⸗ 
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Copien davon gemacht hat und ſie naͤchſtens 
bekannt machen wird. 

Oekonomiſche Anmerkungen habe 
ich auf dieſer Reiſe ſorgfaͤltiger geſammlet, 
die Sitten, Trachten, Bauarten, Acker; und 
Getreidebau, Holz- und Wieſewachs, Ther⸗ 
brennereyen, Kohlenmeiler, Steinbruͤche der 
Einwohner beſchrieben, und hie und da kuͤrz⸗ 
lich angemerkt, worin eins und das andere 
noch einer Verbeſſerung faͤhig iſt. | 

In Mineralogieis habe ich verſchiedenes 
vom Kalkſtein, Sandſtein, Muͤhlſtein, Tropf⸗ 
ſtein, Flugſand ꝛc. angemerkt, wovon man 
vorher keine Wiſſenſchaft gehabt hat. 

In Hotanicis habe ich hin und wieder 
Erfahrungen beygebracht, die dem Vaterlande 
nicht unbrauchbar ſeyn werden. Ich habe 
das Kraut gefunden, aus welchem die Soda 
gebrannt wird. Ein Gewaͤchs, welches in 
Gothland zu Daͤchern, die ſehr lange dauren, 
gebraucht wird, habe ich beſchrieben; dieſes 
konnte in allen unſern weitläuftigen Bruͤchern 
angebauet werden. Ferner habe ich beſchrie⸗ 
ben: den Sandhafer, welcher den Flugſand 

Be (o 
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ſo beſonders daͤmpft; den Lulch, welcher im 
Getraͤnk Blindheit verurſacht; die Gewaͤchſe, 
welche der Milch und Butter einen Knob⸗ 
lauchgeſchmack mittheilen; den Lauch, welcher 
das Unkraut aus den Hopfengaͤrten vertreibt; 
den Weißdorn, welcher zu Hecken unvergleich⸗ 
lich iſt; den Tok, welcher zu kleinen Hecken 
in Gaͤrten dienet; den Ackerſenf, deſſen be⸗ 
ſondere Eigenſchaften und Schaden; den 
ſchwediſchen Heuſaamen, welcher auf Wieſen 
vortreflich ift, die blaͤndiſchen Haſeln, die 
vielleicht zu niedrigen Hecken dienen koͤnnen; 
die Chronik der ſtrengen und gelinden Win⸗ 
ter bis auf 300 Jahr zuruͤck, die man an 
den Eichen hat, und wie man die Eichen 
traetiren muß, daß fie einen ſchlanken Stamm 
bekommen; den Gebrauch des Tangs zum 
Duͤnger; die Gewaͤchſe, die in der magerſten 
Erde fortkommen, und diejenigen, ſo einen 
kalten Wieſengrund verrathen; die Gewaͤchſe, 
die zum Oelſchlagen dienlich ſind; den Man⸗ 
gel des Heidekrauts an verſchiedenen Orten 
und deſſen Urſachen; die Gewaͤchſe, die den 
Schaafen p find, und das herrliche 

Schaaf, 
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Schaafgras, von welchem die Schaafe am 
dienlichſten gedeihen; die Kraͤuter, die das 
Vieh am Strande am liebſten frißt. S. die 
Abhandl. der Koͤnigl. Academie der ddl 
ſchaften. 1742. ©. 191. 

In Zoologicis habe ich beschrieben wie 
die Seehunde getoͤdtet, die Hirſche verlappet, 
die Eiderdunen gemißhandelt, die Enten mit 

Schlingen gefangen, der Tobis, Dorſch und 
Plattfiſch gefiſchet werden. Ich habe auch 
verſchiedene ſeltene Vogel und Inſekten be⸗ 
kannt gemacht, deren Nutzen uns großentheils 
noch unbekannt, die Kenntnis derſelben aber 
dennoch angenehm iſt, wenigſten den Leſern eines 
Reaumur, Swammerdam und Friſch. 

Was für einen Zuwachs die Naturge⸗ 
ſchichte des Vaterlandes durch dieſe Reife bez 
kommen habe, werden die von mir herausge⸗ 
gebenen Buͤcher deutlich ausweiſen, woraus 
man wird erſehen koͤnnen, daß die Hiftoria na- 
turalis patriae an Kräutern, Thieren, Vögeln, 

Fiſchen, Inſekten und Gewuͤrm, in Schwe⸗ 
den genauer unterſucht worden ift, als bisher 
in irgend einem Reiche der Welt geſchehen. 

x b ! An 
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An Phyſikaliſchen Sachen: Stroͤmen, 
Seen, Sauerbrunnen, Quellen, Kalkwaſſer, 
Bergen, Grotten, Erdhuͤgeln, Erdlager sc. habe 
ich verſchiedenes ſeltenes angemerkt. 
Hausmittel gegen Geſchwulſt, Wun⸗ 
den, Mutterkrankheit, ꝛc. habe ich mit ange 
führt, wo ich dergleichen gehört habe. 
Aberglaͤubiſche Gebraͤuche habe ich hie und 
da mit eingeſtreuet; mehr um meinen Leſer damit 
zu ergötzen, als zu einem wirklichen Nutzen. 
Eine Menge Kraͤuter und Inſekten habe 
ich lateiniſch beſchrieben; theils der Kuͤrze hal⸗ 
ber; theils weil man noch keine feſtgeſetzten Kunſt⸗ 
wörter in der Mutterſprache hat; vornehmlich 
aber, damit die Ausländer fich derſelben bedie 
nen, und auch auf den uͤbrigen Inhalt begie⸗ 
rig werden moͤchten. Ueberdem wird nicht 
leicht jemand ſich dieſer Beſchreibungen bedie— 
nen, der nicht ſelbſt ſtudiret hat. 

Den Einwohnern und Bauren allerhand 
Faͤrbekraͤuter und deren Gebrauch bekannt zu 
machen, habe ich auf der Reiſe ſehr ſchwer ges 
funden. Die Kuͤrze des Sommers beſchleu⸗ 
i. ie meine * ud nod) mehr, da ich 
| gern 
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gern viele Orte beſehen, und ſo viele Bemerkun⸗ 
gen machen wolte, als möglich war. Ich werde 
mich befleißigen, den auf der Academie Studieren 
den dergleichen beyzubringen, daß fie, wenn fie mit 
der Zeit im Reiche Befoͤrderungen bekommen, den 
Leuten wieder Unterricht ertheilen können. 

Die Charten von Gothland und Oeland 
hat der Leſer dem geſchickten Inſpektor bei dem 
Landmeſſereycomtoir, Herrn Jacob Faggot, 
zu danken, welche dieſes Werkchen deutlicher 
und angenehmer machen. 

Ich darf auch nicht vergeffen , fede jun; 
ger Herren ruͤhmliche Erwähnung zu thun, 
welche mir auf dieſer Reiſe auf eigene Koſten 
Geſellſchaft geleiftet, um fich dadurch zur Auf⸗ 
merkſamkeit auf Reifen zu gewöhnen und zu 
uͤben; und mir bey meinen Unterſuchungen 
hilfreiche Hand geleiſtet haben. Sie find 

Hr. P. Adlerhjelm, Notarius im Koͤnigl. 

Bergwerkscolleg. 

Hr. J. Moraͤus, Auſtultant im Berg⸗ 
werkscolleg. 

Hr. H. J. Bahn, Hammerherr. 

Hr. G. Dubois, Med. Stud. | 
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Hr. Fr. Jiervogel, Hofapotheker. 
Hr. S. Wendt, Med. ef Botan. Stud. 

Ich habe mich einer ungekuͤnſtelten Schreib⸗ 
art zu befleißigen geſucht: denn ich glaube, daß die 
Sprache eine Wiſſenſchaft eben ſo zieret, wie ein 
Kleid den Korper; derjenige Körper, ber fein Kleid 
nicht zieret, muß ſeinen Zierrath vom Kleide 
erhalten. Wenn bey andern Nationen nur 
die Lehrer der Beredſamkeit Schriftſteller gez 
worden waͤren, ſo wuͤrde die Welt heutiges 
Tags viel weniger wiſſen. 

Finde ich, daß meine Arbeit den Beifall 
meiner Landsleute erhaͤlt, ſo wird mich derſelbe 
ermuntern, zum Vergnügen derſelben fortzu 
fahren; wo nicht, ſo werde ich auch eben nicht 
Muͤhe und Arbeit anwenden, um mir Tadler 
zu erwerben. 
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des Ueberſetzers. 


(Hie Vortheilc, die einem Lande das 
C her zuwachſen, wenn Kenner 
der Natur und Oekonomie daſ⸗ 

x SER felbe durchreiſen, deſſen Natur⸗ 

3 -producte und ihren mannigs 
faltigen Nutzen, den Zuſtand der Landes⸗ 
oͤkonomie und ihre Maͤngel ꝛc. gehörig uns 
terſuchen, und umſtaͤndliche Nachrichten da⸗ 
von allgemein bekannt machen, ſind von einem 
groſſen Schriftſteller aufs uͤberzeugendſte dar⸗ 
gethan worden ). Aber auch andere Laͤnder 
koͤnnen 


*) S. LINNAEI orat. de neceſſitate peregri- 
35 nationum intra patriam, im II. Th. der 
Amoen. acad. und Deſſelben Gedanken von 
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koͤnnen aus den Beſchreibungen ſolcher Rei⸗ 
ſen Nutzen ziehen. Sie koͤnnen die guten 
Einrichtungen derſelben nachahmen, nnd ihre 
Fehler vermeiden lernen. Ueberdis ſind die 
Beobachtungen, welche dergleichen Meifebes 
ſchreibungen enthalten, für die Wiſſenſchaften, 
inſonderheit die Geographie, Phyſik, Natur⸗ 
hiſtorie, Chemie, Metallurgie, Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, ich fre und Alterthumskunde, und 
vornehmlich fuͤr die Oekonomik überhaupt, 
ungemein lehrreich und unterrichtend. 


; Es ift zu beklagen, daß die Anzahl der 
Reiſen und Reiſebeſchreibungen von dieſer Art 
noch ſo klein iſt, als man es in einem ſo er⸗ 

leuchteten Jahrhunderte kaum vermuthen ſolte. 

Unter den vielen Reiſen, welche in allerley 

Laͤndern geſchehen ſind und noch geſchehen, 

den Tagebuͤchern, welche man davon hat, ſind 

uͤberhaupt ſehr wenige, die das Wachsthum 
und die Erweiterung der Wiſſenſchaften zum 

Zwecke haben. Aber auch unter dieſen mer» 

den kaum einige angetroffen, die zum Vor⸗ 

theile der Oekonomie und Naturkenntniß die 
nen; und faſt alle die, welche zu der letztern 

Gattung gehören, hat man demjenigen Reiche 


den Gründen der Oekonomik in der Natur⸗ 

kunde und Phyſik, in den Abhandlungen der 

Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
Holm. ES 5 


— 


des Ueberſetzers. 


zu verdanken, welches in emſiger und gluͤckli⸗ 
cher Bearbeitung des weitlaͤuftigen Feldes der 
Oekonomik und Naturkenntniß, alle uͤbrige 
in Europa bisher uͤbertroffen hat. | 


Man hat in Schweden, zu der Zeit, da 
man anfing, auf Verbeſſerung der Haushal⸗ 
tung zu denken, ſehr weislich eingeſehen, daß 
der Anfang einer ſolchen Verbeſſerung durch 
eine genaue Unterſuchung des phyſikaliſchen 
und okonomiſchen Zuſtandes des Landes zu 
machen ſey. Sowohl die hochloͤbl. Reichs⸗ 
ſtaͤnde, als auch einzelne bemittelte und pas 
triotiſch denkende Perſonen, haben verſchiedene 
ſowol große durch mehrere Provinzen des 
Reichs angeſtellete, als auch kleinere in einzel⸗ 
nen Gegenden deſſelben unternommene Rei⸗ 
fen, veranlaſſet, deren glücklichen Erfolg die 
davon in den Druck gegebene Tagebücher, 
und die oͤkonomiſch-phyſikaliſchen Beſchrei⸗ 
bungen einzelner Provinzen und Kirchſpiele, 
welche theils den Abhandlungen der Königlis 
chen Akademie der Wiſſenſchaften einverleibet, 
theils beſonders ans Licht geſtellet worden ſind, 
ſattſam bezeugen. 


„Der erſte Rang unter den Reiſenden, 
welche die Provinzen des ſchwediſchen Reichs 
durchreiſet haben, gebuͤhret der Zeit und dem 
Verdienſt nach unſtreitig dem großen Natur⸗ 

forſcher, dem Herrn pes und Nein 
SIM 4 v 
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von Linné. Derſelbe hat in denjenigen 
Werken, durch welche er ſeine Reiſen ver— 
ewigt hat, ſo genaue Beſchreibungen der na⸗ 
tuͤrlichen Beſchaffenheit und der Naturpro⸗ 
ducte, ſo gruͤndliche Unterſuchungen des 
Haushaltungszuſtandts von Schweden, fo 
ſorgfaͤltige Anmerkungen anderer dahin eins 
ſchlagender Sachen geliefert, als von einem 
Manne zu erwarten geweſen, in deſſen Pers 
ſon die tiefeſte Kentniß der Werke des 
Schoͤpfers, mit einer ungemeinen Einſicht 
in die oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften nach ih⸗ 
rem ganzen Umfange, und einer ſeltenen Fer⸗ 
tigkeit, alles vorkommende genau und um⸗ 
Pe zu beobachten, ſo gluͤcklich vereiniget 

Bb. sz Ar STB He : 


Teutſchland fennet den Werth der in» 
naͤiſchen Reiſen aus der, obwohl verſtümmel⸗ 
ten, Ueberſetzung der ſchoniſchen Reiſe, welche 
der verdiente Herr Paftor Klein, zu Stock 
holm 1756. herausgegeben hat; und ſie hat 
fid hier eben des Beyfalles verſichert, qo» 
mit ſie ehedem in ihrem Vaterlande aufge 
nommen worden ift. Da derſelbe fein qo 
leiſtetes Verſprechen, die uͤbrigen Linnaͤi⸗ 
ſchen Reifen gleichfals uͤberſetzt herauszuge, 
ben, bisher nicht erfuͤllet hat; fo habe ich es 
gewagt, mich einer Arbeit zu unterziehen, 
wozu ich verſchiedentlich von meinen Goͤn⸗ 
nern und Freunden ermuntert worden bin, 

| und 
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und die Ueberſetzung der blaͤndiſchen und 
gothlaͤndiſchen Reiſen zu verfertigen, die ich 
meinen geneigten Leſern hiermit uͤbergebe. 


Dasjenige, was auf dieſer Reife; welche 
die erſte iſt, die der hochberuͤhmte Herr Ver⸗ 
faſſer auf Koſten der hochloͤblichen Reichs⸗ 
ſtaͤnde verrichtet hat, geleiſtet werden follen, 
und auch wirklich geleiſtet worden, iſt ſchon 
zum Theil aus verſchiedenen Abhandlungen, 
welche er in die Schriften der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Stockholm einruͤcken Taf 
ſen: nehmlich : ! 910 


1. Sammlung von hundert in 
ùWMQSBothland, Oeland und Smo⸗ 
land gefundenen ſeltenen Ge⸗ 

Yoacbfen. III. Th. S. 209. 


2. Aufſatz von den Faͤrbekraͤu⸗ 
tern, die in Gothland und 
Oeland gefunden werden. 

V. Th. S. 27. 8 


UE Beſchreibung des Saͤltings⸗ 
| krautes. IV. Th. S. 169. 


uty Gi des ſchwedi⸗ 
l ſchen Heuſaamens. IV. h: 


4. 


RS, am 
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am vollſtaͤndigſten aber aus der gegenwaͤrti⸗ 
gen Reiſebeſchreibung zu erkennen, und von 
ihm ſelbſt in der Vorrede kuͤrzlich angezeigt 
worden. Er hat barinnen eine Nachricht 
von den vornehmſten Entdeckungen, die er 
auf dieſer Reiſe gemacht hat, gegeben, 
welche ſo beſchaffen iſt, daß ich nichts wei⸗ 
ter hinzu zu ſetzen weiß, als daß ich wuͤn⸗ 
ſche, daß von vielen derſelben, die auch 
auf Teutſchland angewendet werden koͤnnen, 
der gehoͤrige Gebrauch gemacht werden 
möge. In dieſer Abſicht unterſtehe ich mich, 
meinen Landesleuten dieſes Werk beſtens zu 
empfehlen: denn im uͤbrigen iſt der Name 
eines Linné Empfehlung gnug fuͤr ein 
Werk, welches ohnedis den Naturforſchern 
ſchon von ſeiner wahren Seite bekannt iſt. 

Was meine Ueberſetzung betrift, fo 
be ich mich bemuͤhet, ie o à 1 N 
möglich, inſonderheit in den Beſchreibungen 
natuͤrlicher Körper, zu liefern, und ich 
werde mich freuen, daferne ich dieſe meine 
genes erreicht habe. Wenn ich ders 
elben den Fluß und die Schoͤnheit der 
Sprache, in welche ich uͤberſetzt habe, aufs 
opfern muͤſſen, ſo bitte ich desfals um Ent⸗ 
ſchuldigung. Eine Ueberſetzung hat allezeit 
den Fehler, daß fie kein Original iff. 


Die 
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Die in der Grundſchrift vorkommen⸗ 
den Benennungen der Pflanzen, welche oft 
nur aus dem Geſchlechtsnahmen und der 
Nummer ber Florae ſuecicae beſtehen, habe 
ich mit den von dem Herrn Ritter neuerlich 
zu groſſer Erleichterung des Gedaͤchtniſſes 
eingefuͤhrten ſogenannten Trivialnahmen ver⸗ 
tauſcht, welche Aenderung hoffentlich mehr 
vortheilhaft als ſchaͤdlich befunden werden 
wird, da ſie der Deutlichkeit und Ordnung 
zu Gefallen vorgenommen worden iſt. | 


Eben fo habe ich bey der Anzeige oder 
Beſchreibung eines jeden Thieres, den Fris 
vialnahmen deſſelben aus der neuen Ausgabe 
der Faunae füecicae hinzugeſetzt. Wer alfo 
von einer Pflanze oder einem Thiere die Bes 
nennungen anderer Schriftſteller zu wiſſen 
verlangt, wird ſie, nach Maaßgabe dieſer 
Nahmen, in dem Syftema Naturae, Specie- 
bus plantarum, Fauna und Flora füecica leicht 
aufſuchen koͤnnen. Zu 


Die bekannteſten deutſchen Benennun⸗ 
gen der in dieſem Werke nahmhaft gemach⸗ 
ten Pflanzen und Thiere, habe ich in dem 
zweyten Regiſter beygefuͤgt. Nur finde ich 
nbtbig, bey dieſer Gelegenheit die Klage zu 
wiederholen, welche der Herr Paſtor Klein 
An ſeiner Vorrede zur Ueberſetzung der for 
` 1 nt 
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niſchen Reifen §. 2. über die Menge und 
Ungewißheit der deutſchen Pflanzennahmen, 
gefuͤhrt hat. | | 


Die Seitenzahlen des ſchwediſchen Oris 
ginals habe ich am Rande hinzugeſetzt, um 
denen, welche eine Stelle dieſer Reiſe, die 
ſie nach denſelben angefuͤhrt finden, nachſchla⸗ 
gen wollen, die Muͤhe zu erleichtern. 


Die hin und wieder vorkommenden 
ſchwediſchen Maaße der fluͤßigen und feſten 
Koͤrper, der Laͤngen ꝛc. ſind von dem beruͤhm⸗ 
ten Herrn Profeſſor Kaͤſtner im Anhange 
zu dem XVIII. Bande ſeiner Ueberſetzung der 
Abhandlungen der Koͤnigl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Stockholm, genau beſtim⸗ 
met worden. | 


Ich kann nicht umhin, hier noch einen 


leinen Zuſatz zu den in Gothland gemachten 


botaniſchen Bemerkungen mitzutheilen. Der 
Reichthum natuͤrlicher Seltenheiten aus dem 
Pflanzen- und Steinreiche, welchen diefe 
Inſel enthaͤlt, hat zweene gelehrte Schweden, 
nehmlich den jetzigen Profeſſor der Naturge⸗ 
ſchichte und Pharmacie zu Stockholm, Herrn 
D. Peter Jonas Ber gius; und den Cams 
didaten der Mediein, Deren Johann Dee 
ter Falk, beiderſeits meine wertheſten 
Freunde, angetrieben, eine Reiſe e os 
is did elben 
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ſelbe vorzunehmen. Die Schaͤtze der Flora 
haben ihnen folgende theils uͤberhaupt ſel⸗ 
tene, theils in Schweden noch nicht bemerkte 
Gewaͤchſe geliefert: 


— 


* 


2. 
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Auena flauefeens, iſt auf verſchiede⸗ 
nen Wieſen in Gothland vom 
Herrn P. D. Bergius gefun⸗ 
den worden 


Scandix Pecten Veneris, bey Klinte, 
vom Herrn Falk. | 


Diantbus prolifer, auf der kleinen 
Carlsinſel, von ebendemſelben. 


“Sedum reflexum, an dem Fuße vero 


ſchiedener gothländifcher Berge, 
vom Herrn P. Bergius. Der 
Unterſchied dieſes vorher nicht 
genug bekannten Gewaͤchſes, von 
dem nahe damit verwandten Sedo 
rupeſtri, kann in INN. f Juec. 
ed. 2. F. 1296. nachgeſehen werden. 


Sorbus hybrida, ein hoͤchſtſeltener 
Baum, welcher gleichſam eine 
Mittelgattung zwiſchen dem Opel 
und Vogelbeerenbaume aus⸗ 
macht; auf den Inſeln an 

un 
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und Stora Carlsön, von Herrn 
Falk. S. rie x. JE pl ed. 2. 
P. 0894 m 


Szfymbrium ſupinum, ein bisher nur 
in Frankreich und Spanien ge⸗ 
fundenes ſeltenes Gewaͤchs, von 
ebendemſelben, bey dem See 
Aarstraͤſk. | 


Aftragalus piloſus, auf der Inſel 
Weſtergarn, von ebendem⸗ 
ſelben. 


Orchis odoratiſſima, oder Orchis pal- 
mata minor calcaribus oblongis. C. 
D. P. bey Sundre von eben⸗ 
demſelben. 


Orchis Pyramidalis, in Gothland 
hin und wieder, von Hrn. Prof. 


Bergius. 


10. Cypripedium Calceolus von eben⸗ 


demſelben. 


Sonſt ſind auch in Hoburgs Tingslag, 
im Jahre 1760. an der Seckante zwo ione 
rothe Marmorarten entdeckt worden. S. 
Tunelds Geographie von Schweden, S. 239. 
der neueſten Ausgabe. 


Das 


e$ Mebetfegera. T 


Das Mefaltat der Bemühungen des 
Herrn Verfaſſers dieſer Reiſe, und einer Menge 
wuͤrdiger Schuler dieſes großen Meiſters, die 
alle ihre Kraͤfte daran gewendet haben, ihr Va⸗ 
terland gehoͤrig zu unterſuchen; ſodenn der 
hochloͤblichen Stände des ſchwediſchen Reichs, 
welche dieſe Unterſuchungen befördert, unters 
ſtuͤtzt, und gebuͤhrend angewendet haben, iſt, 
daß man Schweden, feiner natürlichen und fgs 
nomiſchen Beſchaffenheit nach, beſſer kennet, 
als irgend ein Land in der Welt; und daß man 
von dieſer Kentnis den rechten Gebrauch zu 
machen ſucht. | 
ER Möchten doch diefe preiswuͤrdige Beyſpiele 
die Patrioten mehrerer Reiche und Laͤnder zu 
einer gluͤcklichen Nachfolge reizen! Beſonders 
thue ich dieſen Wunſch fir mein teutſches Bas 
terland, deſſen Oekonomie durch den Krieg und 
andere Umſtaͤnde in einen ſolchen Zuſtand 
verſetzt worden iſt, daß ſie einer Verbeſſerung 
gar febr bedarf. Man iſt in verſchiedenen Lin» 
dern uͤberzeugt, daß man die Oekonomie von 
vorne anfangen muͤſſe; und durch ſolche Reiſen 
wuͤrde gewiß dazu der erſte Schritt geſchehen. 
Man wuͤrde vermittelſt derſelben alle die Ein⸗ 
ſichten auf einmal erlangen koͤnnen, zu denen 
man ſonſt nur nach und nach auf eine muͤh⸗ 
ſamere und doch unvollſtaͤndigere Art zu gelan, 
gen ſuchen muß. Wie viel ſchoͤne und nike 
liche Entdeckungen wuͤrden ſich dabey nicht ſonſt 
machen laſſen! 4 
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Es iſt wahr, Schweden hat vor vielen 
Laͤndern einige Vortheile, die dergleichen Reiſen 
erleichtern und bequemer machen. Die vortref⸗ 
lichen Einrichtungen der Wege, des Fuhrwerks, 
der Herbergen u. ſ. w. wozu noch die beſondere 
Gefaͤlligkeit kommt, mit welcher die Einwohner, 
vornehmlich der Adel und die Geiſtlichkeit, einen 
Reiſenden zu unterſtuͤtzen und die Endzwecke 
ſeiner Reiſe zu befoͤrdern pflegen, moͤchten wohl 
in vielen teutſchen Staaten etwas ſeltener ſeyn. 
Ein Schwede wundert fich billig, wenn er, bes - 
ſonders in einigen nordlichen Gegenden Teutſch⸗ 
landes, anſtatt eines Fahrweges einen Moraſt, 
worin er faſt ſtecken bleibt, anſtatt einer Poſt⸗ 
kaleſche einen Fracht- oder Leiterwagen, und 
anſtatt einer gewoͤhnlichen Herberge eine ſolche 
antrift, in die er zur Kuͤche hinein und zum 
Schorſteine wieder heraus fahrt. Doch ders 
gleichen Hinderniſſe ſind wohl noch entweder 
aus dem Wege zu räumen oder zu uͤber⸗ 
winden. | | 
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Dies Herrn Archiaters und Ritters 
von Linne 
durch einige | 


Schwediſche Provinzen 


Erſter Theil 


welcher 


die Reiſen durch 
OMM und Gothland 
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1741. den 15. May. 


on Stockholm reifeten wir in der anges 
nehmſten Srühlingszeit, um 11 Uhr 
Wee des Vormittags, ab. Die Sonne 
ſchien warm, und die Luft war etwas kuͤhl. 


Der Fruͤhling, welcher nicht nach dem Calen⸗ 
der, ſondern nach dem Clima und der Wärme abgemeſ— 
ſen werden muß, war ſo weit gekommen, daß die 
Loͤnne bluͤhete, aber noch keine Blätter trug; daß die 
Birke anfieng hervor zu kommen, und in ihrer beſten 
Bluͤthe ſtund, daß die Eller ausgeſchlagen, und die 
Tanne ihre kleinen rothen erdbeeraͤhnlichen Knoſpen, 
welche die männlichen Blumen find, auf den aͤuſſerſten 
Aeſten heraus getrieben hatte, die aber noch nicht ſtaͤub⸗ 
ten; dahingegen die Linde, Eiche und Eſpe noch in 
ihrem Winterſchlaf ruheten. 

Die heutigen Blumen waren keine andere als 
Draba verna, Caltha, Glecoma hederacea, Leonto- 

| Xa don 
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don Taraxacum, Hepatica, Anemone nemoroſa, Oxalis 
Acetofella, Adoxa, und einige Weiden. 


Unter ben Voͤgeln hatte der Guckguck angefangen 


zu rufen; man fahe auch heute die erſte Hausſchwalbe. 


Soͤdermanland. 


$ Jer Weg ward durch Soͤdermanland genommen; 
wir hatten aber heute noch uplaͤndiſche Gegenden 


mit runden, niedrigen, flachen, blauen Huͤgeln, zwi⸗ 
ſchen welchen wenige Flecke von Waldungen oder Acker⸗ 


land lagen. Die Sommerſaat ſtand gut, aber nicht 
überall gleich. 


Auſſerhalb der Stadt begegnete uns eine Menge 
neumontirter Soldaten, welche friſch und froͤlich aus⸗ 
ſahen. 

Nach einer Reiſe von 3 Meilen kamen wir nach 
Lit ja, wo wir lange auf Pferde warteten; und von 


da nach Soͤdertelje (2 M.) 


Die Stadt Soͤdertelje iſt ein kleiner Flecken, wel⸗ 
cher in einem Thal, zwiſchen zwoen Anhoͤhen in einer 
fandigen Gegend liegt, und fih nach der Lange des 
Thals erſtreckt. Der Maͤlerſee liegt auf der einen Seite, 
und die Oſtſee hat auf der andern Seite Communicas 


tion mit der Stadt vermittelſt eines Meerbuſens, wel⸗ 


cher jährlich immer flaͤcher wird, ſo, daß man ſich der 
Stadt mit Fahrzeugen bis auf eine Viertelmeile nicht 
mehr naͤhern kann. 


Weiter hin war das Land immer mehr bewohnt, 
mit groͤſſern Thaͤlern, Ackerfelde und Wieſen; das 
Meer ſtieß mit ſeinem Buſen hie und da an den Weg. 

Nach Pihlkrog (2 M.) kamen wir gegen Abend, 
und eilten von da nach Aby (2 M.), nachdem wir vor⸗ 


| her, 


XR K > E 
her, aus Ungewohntheit der Reife, eine kurze Nacht⸗ 
ruhe gehalten hatten. 


Den 16. May. 


Der Tag ward warm und angenehm: die vorige 
Nacht war es kalt geweſen und hatte gereift. | 
Wermuth wuchs hier in ziemlicher Menge um 
die Hoͤfe herum. ; ` 
Hagebuttenſtraͤucher hatte man bis hierher haͤu⸗ 
figer am Wege bemerkt, als in andern Gegenden des 
Reichs; ſie trugen eine groſſe Menge Schlafaͤpfel oder 
Bedeguar der Apotheker, worin noch die Wuͤrmer wa⸗ 
ren, die ſich nicht in Schlupfweſpen verwandelt hatten. 


Mnium hygrometricum, oder Bryum capfula 
nutante turbinato- ovata, calyptra reflexa quadrangu- 
lari, machte hier und da rothe Flecke auf der Erde, und 
drehete ſich, da es von der Wärme trocknete. 

Hier giengen wir ſeitwaͤrts ab nach Troſa, ſahen 
aber in dem Wege auf beyden Seiten den Berg hinauf 
roͤthliche Streifen eines verwitterten Geſteins (Sjelf⸗ 
fraͤtſten), welche zu erkennen gaben, daß der Berg Ei⸗ 
ſen hielte. 

Gleddeholm, ein artiges wohlgebauetes adliches 
Gut, lag uns im Wege; wir beſahen alfo deſſen Gars 
ten, welcher jetzt mit verſchiedenen Blumen, als Tw 
lipa, Crocus vernus, Narciffus luteus, Hyacinthus 
botryoides, Fumaria bulbofa, cava & folida radice, 
Primula, Bellis und Corona imperialis; mit Hecken 
von Syringa, Liguſtrum, Berberis, Loͤnnen und mif 
Figuren von Buxbaum ausgezieret war. Sar? oder 
Eibenbaͤume waren artig geſchnitten; Feigen und der 
Lebensbaum waren die ſeltenſten. Bruchweiden 
ſtunden hier in Alleen, und in der beſten Bluͤthe; fie 
waren alle maͤnnlichen Geſchlechts, und konnten alſo 
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weder ihren Saamen ausſaͤen, noch mit ihrer Wolle 
im Sommer das Land verunreinigen, wo ſie wachſenz 
welches die Landwirthe merken koͤnnen. 


Die Stadt Troſa lag dicht am Meerbuſen, ſo, 
daß kleine Fahrzeuge bis an die Bruͤcke mitten auf dem 
Markte fahren konnen. Auſſer dieſem Vortheil ift 
nichts von ihr zu merken, als daß ſie ſehr klein iſt. 
Ihre Lage X M. von der Landſtraſſe, ſcheinet wohl ihr 


Aufkommen am meiſten gehindert zu haben. 


Man fand hier Gelegenheit, folgenden kleinen 
Schmetterling zu beſchreiben: i 

PAPILIO Malvae hexapus, alis divaricatis den- 
ticulatis nigris albo- pundatis. Er war ſehr klein, 
hatte 6 ordentliche Fuͤſſe, und die Fluͤgel in einer bes 
fondern Stellung, wenn er fag, eben fo wie der, wel⸗ 
cher das Eichenblat genennet wird. Die Flügel waren 
auf beyden Seiten rußig, mit weiſſen Flecken, unten 
etwas heller; die Raͤnder waren gezaͤhnt, und die Zaͤhne 
beſtunden aus ſchwarzen Haaren: der Platz dazwiſchen 
war mit weiſſen Haaren ausgefuͤllet. 

Von Aby kamen wir (2 M.) nach Svalbro, auf 
einem mehr bergigen Wege. Hier muſten wir die ganze 
Nacht warten und frieren, weil wir weder Pferde noch 


Bett und Nachtlager hatten. 


Den 17. May. 


Des Morgens um 8 Uhr, fo bald wir Pferde bez 
kamen, machten wir uns auf die Reiſe. Wir lieſſen 
linker Hand den ſchoͤnen Svalaͤhammer liegen, und fas 
men, nach zurück gelegten 22 Meilen, nach Nykjoͤping 
unter beſtaͤndigem Regen. | 

Nykjoͤping ift eine feine Stadt mit zierlichen Häus 
ſern, breiten Straſſen, friſcher Luft und verſchiedenen 
ſteinernen Gebäuden, Wir beſahen die Ueberbleibſel 
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des alten Schloſſes an Waͤllen und Mauren, nebſt den 
Gefaͤngniſſen der beyden Könige Erich und Waldes 
mar; nunmefro war daraus die Reſidenz, Kanzley, 
Renterey und Magazine geworden. 


Unter den Mauren der abgebrannten Haͤuſer in 
der Stadt, befand ſich eine von hollaͤndiſchem Klink, 
welche noch friſch und feſt war, ob ſie gleich ſeit dem 
letzten Kriege, mehr als 20 Jahre unter freyem Himmel 
geſtanden hatte. Der Klink ziehet nicht ſo viel Waſſer 
ein, als unſere Ziegeln; denn er ift kleiner und beffer 
durchgebrannt; inwendig iſt er weiß, da unſre Ziegeln 
roth und eiſenhaltig ſind. 


Die Bruͤcke uͤber den Fluß, der mitten durch die 
Stadt laͤuft, war von Bruchſteinen ſtark und kuͤnſt⸗ 
lich erbauet. | | 


Der Sluf mit feinen vielen flachen, doch ftarfen 
Gefaͤllen, treibt laͤngſt der Stadt hin einige Mühlen, 
die Papiermuͤhle, die Schneidemuͤhle und das Meß 
fingwerf, 2 | 

Wenn die Sonne auf die Duͤnſte, welche von 
den Gerinnen an den Muͤhlen aufſteigen, ſcheint, ſo 
ſiehet man darinnen beſtaͤndig einen artigen Regenbogen. 


Die Muͤhlen waren mit rheiniſchen Steinen 
verſehen, davon in einer einzigen 10 Paar anzutreffen 
waren. In einer Muͤhle ſtund ein Bild der h. Anna, 
welches anzuruͤhren das gemeine Wolf für gefaͤhrlich S. ;. 
hielt, und viele Erzaͤhlungen von dem Ungluͤck hatte, 
das der Muͤhle begegnet ſeyn ſollte, wenn dieſe h. Anna 
ehedem beunruhiget und erzuͤrnt worden waͤre. Das 
nykjoͤpingſche Mehl, welches für das beſte im Reich ger 
halten wird, kann zwar etwas von feiner Güte dieſen 
Muͤhlen und Muͤhlſteinen zu danken haben; doch iſt zu 
gutem Mehle gutes Getreyde viel noͤthiger, und man 
weiß, daß in Soͤdermanland der beſte Weitzen waͤchſt. 
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Die Saffianmanufactur und die Zubereitung 
des Leders zeigete uns Chriſt. Ickorn, der ſie ohne 
Vorſchuß des gemeinen Weſens angelegt hatte. Die 
Papiermuͤhle war ihm beſchwerlich, welche ihn hin⸗ 
derte, Stampfen anzulegen. Hier ſahe man, wie die 
Spaͤne von der Saͤgemuͤhle als ein abſorbens gebraucht 
wurden, die Felle leichter zu handthieren, zu erhalten 
und zu trocknen. : 


In dem Meßingwerke fahen wir, wie ber Meſ⸗ 
ſing gemacht und der Drat gezogen wird. Ich konnte 
nicht begreifen, woher es kommt, daß die Gießſteine 
von auswaͤrtigen Orten verſchrieben werden, und daß 
man ſie nicht eben ſo gut in Schweden finden ſollte, da 
ſie blos aus Glimmer, Spat und Quarz beſtehen. Ni- 
hilum album wird hier nicht geſammlet, welches man 
doch in groſſer Menge bekommen koͤnnte: denn es er⸗ 
fordert keine weitere Koſten, als einen alten eiſernen Gra⸗ 
pen. Es koͤnnte hier fuͤr unſere Apotheken geſammlet 
und auch auſſer Landes verkauft werden, da man hier 
das ganze Pfund fuͤr einen Dal. K. M. und wohl noch 
nicht einmahl ſo theuer haben koͤnnte; in den Apotheken 
hingegen koſtet jedes Loth 1 CStüber, | 

Die Staͤrkenmanufactur, welche der Feld⸗ 
ſcherer Sievert angelegt hat, ward auch beſehen; ins 
gleichen gegen Abend die Pappiermuͤhle mit ihren 
Lumpen, Laugegefaͤſſen, Lumpen⸗ und Leimwaſſer, Sors 
men, Haͤmmern, Preſſen, und Planirhaͤmmern. ö 

Boͤneſtads Alterthuͤmer, Huͤgel und Steine, 
wovon Sundler in feiner Diff. de Nycopia S. 150. 
und daraus Tuneld in der Geographie S. 62. Nach⸗ 
richt gegeben haben, waren nach bemeldeten Herrn 
Sieverts Bericht von keinem Werth. 


Der Poft ( Ledum paluſtre) ward als ein vortref⸗ 
liches Mittel gegen die Wanzen geruͤhmt. 


Das 
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Das Phellandrium aquaticum, welches in Soͤ⸗ 
dermanland im Ueberfluß waͤchſet, ſoll den Pferden hier 
mehr als anderwaͤrts ſchaden. Der Probſt Pihl ſagte 
davon, daß es den Pferden nicht friſch, ſondern nur 
trocken ſchaͤdlich ſey; es kann ſeyn, daß es die Pferde 
durch den Geruch und Geſchmack beſſer unterſcheiden 


und meiden koͤnnen, wenn es grün und friſch, als wenn 
es duͤrre iſt. i a 
Den 18. May. 5 4 
verliefen wir das angenehme Nykjoͤping. Der 
Weg war eben, und auf beyden Seiten Feld; die Sonne 
ſchien warm, und die Lerchen trillerten in der Luft. Der 
Winterrocken ſtand ziemlich duͤnn, und auf der Hoͤhe 
am beſten; in der Tiefe war er faſt ganz ausgegangen. 
Grabhuͤgel lagen in ziemlicher Menge an der 
linken Seite der Landſtraſſe, ehe man an das Baͤrch⸗ 
nerſche Gut Baͤrga kam. a.a 
Schlangen find weder in noch auſſerhalb Schwr⸗ 
den irgendwo hinlänglich beſchrieben, daher werden 
wir, zur Erläuterung der Naturgeſchichte des Waters 
landes, Beſchreibungen davon machen. Hier fanden 
wir einen Coluber, den wir folgender maaſſen beſchrie⸗ 
ben: der Leib iſt grau, mit ovalen Schuppen, welche 
auf dem Ruͤcken ſchmal, mit einem erhabenen Strich 
in der Mitten, gleichfärbig, aber an der Spitze ſchwaͤrz⸗ 
lich find, daher der Rücken etwas fleckig fichet. Die 
Schilder am Bauch waren ſo breit, als der Bauch, 
ſchwarz, an den Seiten heller, gegen den Kopf zu noch 
heller. Der Kopf ſchwarz, mit verſchiedenen Sutu⸗ 
ren. Die Naſenloͤcher klein. Um die Ohren rundlich, 
erhaben, ſchwarz mit einem groſſen weiſſen Fleck. Die 
Zaͤhne in 2 Reihen, auf jeder Seite gleich groß. Die 
Zunge von 2 ſchwarzen Fäden zuſammen geſetzt. Sie S. 7. 
thut keinen Schaden. (Coluber Natrix.) É . 
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Nach zuruͤckgelegtem Wege von 11 M. wechſelten 
wir die Pferde in Gaͤders Gaſtgeberhofe. Hier lag ein 
Schneepflug, eine Walze und = 7 2 (Nada); diek 
letzte beſtund aus 2 dicken parallel auf einander geſetzten, 
und mit Queernaͤgeln befeſtigten Bretern, womit der 

Acker nach den Walzen geebnet wird, damit alle Leim⸗ 
kloͤſſe entzwey gehen. Ich werde unterweilen die vor⸗ 
theilhafteſten, gemeinſten und bekannteſten Hand⸗ und 
Ackergeraͤthe, nicht um meiner Landsleute, ſondern um 
der Ausländer willen, beſchreiben, welches in der Oeco- 
nomia privata ſeinen Nutzen hat. " 

Nachdem wir 12 M. nach Wreta auf einem guten 
und ebenen Wege gereiſet waren, bekamen wir ein ganz 
anderes Erdreich. | 


Der Kaͤlmaͤrden ift ein dichter Wald von Fich⸗ 
ten, Tannen, Steinen, Hügeln, Bergen ꝛc. ſteilen 
Orten, worunter Stut⸗Kaͤrns Brink einer der ans 
ſehnlichſten war. Ueberall an den Wegen lagen Steine, 
die mit einer blutrothen Farbe uͤberzogen waren, welche 
gerieben eine hochgelbe Farbe und einen Violengeruch ga⸗ 
ben, und daher Violſteine heiſſen, obgleich der Stein 
ſelbſt keinen Geruch giebt, ſondern blos ein feiner Moos 
(Byfus), der ihn färbt, Dieſer Byſſus beſteht nicht, 
wie bey dem auslaͤndiſchen, aus Fäden, ſondern nur 
aus einem feinen Mehle. 


Nach einer Reiſe von 12 M. kamen wir nach Kroz 
keks Gaſtgeberhofe, wo die Kirche auf die Ruinen des 
Kloſters Svintuna erbauet war. | 

Ribes alpinum wuchs hier im Ueberfluß. Es glich 
den gemeinen Johannisbeeren, unterſchied ſich aber 
davon mit ſeinen in die Hoͤhe ſtehenden Trauben, brei⸗ 
tern ſtipulis, und ſpitzigern Blaͤttern, welche auf bey⸗ 
den Flächen mit kleinen kurzen Haaren beſtreuet ſind, auf 
deren jedem eine Druͤſe an der Spitze ſitzt. 

| Hier 
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Hier bey Krokek fahe man einen kleinen Schmet⸗ 
terling (Papilio Rubi) von gleicher Groͤſſe und Ge 
ſtalt mit dem Argus, aber ohne Flecke, oben auf den 
Fluͤgeln hochblau. e 


Helix Lapicida oder Cochlea tefta utrinque con- S. s. 
vexa fubtus perforata, fpira acuta, apertura ovata trans- 
verfali, ward häufig auf den Ruinen des Kloſters ans 
getroffen. Sie iſt nicht häufig in Schweden, auſſer 
Landes aber noch ſeltener, und von andern leicht das 
durch zu unterſcheiden, daß ihre Schale ſcharf auf den 
Siánbera, und nicht, wie alle andere Schneckenhaͤuſer, 
abgerundet iſt. 


è 


CERAMBYX «dilis nebnlofus, antennis corpore 
longioribus, thoracis punctis quaternis luteis; ein In- 
fect, welches Petiver aus Rußland erhalten, und als 
eine Seltenheit in feinem Mufeo abgebildet hat, ward 
hier im Kaͤlmärden gefunden. Er war einen Querfins 
ger lang, und von Farbe grau; feine Fluͤgeldecken 
ſtumpf, mit grauen Haͤrchen bedeckt, zwiſchen welchen 
viele dicht beyſammen ſtehende ſchwarze glaͤnzende Puͤnet⸗ 
chen hervor ſtanden. Faſt quer uͤber die Fluͤgeldecken 
gieng ein dunklerer Schatten. Der Bruſtſchild war 
eben ſo, mit einer Spitze auf jeder Seite, und oben 
mit 4 gelben Flecken. Der Vopf gleichfalls grau. 
Die Augen wie Chagrin, mit einem Fleck hinter den 
Hoͤrnern. Die Fuͤhlhoͤrner fuͤnf mahl ſo lang als 
der Leib, aus ro Gliedern zuſammengeſetzt, jedes ders 
ſelben war unten grau, gegen die Spitze aber ſchwarz 
und dicker; je näher nach dem Kopfe zu, deſto kuͤrzer. 
Der Leib und die Fuͤſſe grau. Die Fußblaͤtter aus 
4 Gliedern zuſammengeſetzt, davon die zwey erſten halb⸗ 
mondfoͤrmig, das dritte zweyſpaltig, ſchwarz, mit 
weiſſen Haaren gefüttert, das vierte aber lang mit ſchar⸗ 
fen Klauen. Die Fluͤgel ſchwaͤrzlich mit wenne 
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nen Adern. Das Thierchen war, nach Verhältniß 
feines Körpers, ſehr ſtark. 


Hier bey dem Gaſtgeberhofe Krokek war die Graͤnze 
zwiſchen Soͤdermanland und Oſtgothland. 


Oſtgothland. 


Von Krokek bis Aby hatten wir einen Weg von 
1 Meilen, von gleicher Beſchaffenheit; und 
einige Hügel, unter welchen Glaſioͤ- backen hinauf⸗ 
waͤrts und Rot- brinken herunterwaͤrts, die vornehm⸗ 
ſten waren. ö : 

Der Kaͤlmaͤrden hört kurz vorher auf, ehe man 
nach Aby's Gaſtgeberhof koͤmmt. Merkwuͤrdig iſt, 
daß derſelbe, da er aus einzelnen Bergen beſtehet, ſich 
hier an den Seiten mit Sand ohne Steinlager endiget; 


und daß hernach das ganze Land herunterwaͤrts thonig 


iſt. Scheint dieſes nicht eine Wuͤrkung des Meers 
geweſen zu ſeyn? An den Graͤnzen des Kalmärden fiel 
uns ſogleich Oſtgothlands beſondere Lage und deſſen groffe 
und weite Felder, Doͤrfer, Wege Meerbuſen und Nor⸗ 


kioͤping in die Augen. 


Nach Norkioͤping, EM, ven Aby, kamen wir 
gegen Abend. 


Den 19. May. 


Dieſen Tag brachten wir in Norkioͤping zu, theils 
um die Stadt und ihre Manufacturen zu beſehen, theils 
um denen uns entgegen kommenden Soldaten auszu⸗ 
weichen, welche uns alle Fuhren weggenommen haben 


wuͤrden. 


Die Zuckerfiederey des Rathm. Lindſtedt 
und Conf. beſahen wir zuerſt. Das Haus beſtand aus 
8 Stockwerken mit den Böden, Hier ward der rohe 
grobe pulveriſirte Zucker mit Waſſer gekocht, mit 

; alk⸗ 


W K 13 


Kalkwaſſer verduͤnnet, mit Ochſenblut oder Eiweis vera 
miſcht, abgeſchaͤumt, und in Formen gegoſſen, welche 
umgekehrte Kegel mit einem Loch in der Spitze vorſtelle⸗ 
ten; hieraus lief ein Syrup in eine untergeſetzte Fla⸗ 
ſche nieder, und endlich ward die Forme mit einem Teige 
von einem angefeuchteten weiſſen franzoͤſiſchen Thon 
bedeckt. Es iſt zu verwundern, daß bey uns kein Thon 
gefunden worden iſt, welcher zu dieſem Endzwecke ge⸗ 
braucht werden kann, ſondern daß wir uns eines aus⸗ 
wärtigen bedienen muͤſſen. Dieſer Thon ſchien nichts 
anders zu thun, als den Zucker zu verwahren, daß er 
nicht zu geſchwind, und ehe alles Waſſer rein abgelaufen 
iſt, trockne; denn wenn man den Thon hinweg nimmt, 
wenn auch nur die Spitze des Zuckerhuts noch feucht S. 16. 
ift; fo wird er nicht mehr weiß. Aus dem Schaum, 
welcher aus den Keſſeln unter dem Kochen abgeſchaͤumt 
wird, und der Lauge, welche aus den Formen laͤuft, 
wird Syrup gemacht. Das Kalkwaſſer, welches die 
ſalzigen Theile des Kalks enthaͤlt, iſt uͤbrigens dem 
menſchlichen Coͤrper fo ſchaͤdlich, als nuͤtzlich es bey 
der Raffinirung des Zuckers iſt. EE 

Hiernaͤchſt befuchten wir das Meßingwerk, 
verlieſſen es aber ſogleich wieder, weil es nicht im 
Gange war. 


Die Tuchmachermanufactur ward uns vom 
Commiſſarius Urlander gezeigt. Wir ſahen das 
Spinnen, Weben und Kratzen mit den Karden. Wir 
freueten uns, daß die Einwohner Schwedens anfangen 
in ſchwediſchen Tuͤchern zu gehen, und daß ſo viele Duͤrf⸗ 
tige ſich von ihrer Hände Werke zu ernähren Gelegens 
heit bekommen. Es verdroß uns aber dabey, daß man 
die Karden von auswärtigen Orten herein führer, die 
doch ſo leicht in unſern Gaͤrten wachſen, daß ſie ſich, 
wenn ſie einmahl hinein gebracht worden ſind, nachher 
ſelbſt ausſaͤn. Wir wiſſen wohl, daß fie nt 
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Cultur zaͤrter und weicher, folglich unbrauchbarer wer⸗ 
den, als die wilden; um aber dieſem abzuhelfen, koͤnnte 
man ſie in ein hartes, doch aber fettes Erdreich, auf 
ein ofnes und allen Winden ausgeſetztes Feld (ien, 
Gelb ward mit Schart gefaͤrbt, davon das Lispfund 
5 bis 6 Kehle. Kmtz. koſtet, ob er ſchon um Upfala, 
Stockholm, in Oſtgothland, Oeland und Schonen 
wild waͤchſt; ingleichen mit Wau (Luteola), welche 
gleichfalls auſſer Landes gekauft wird, ob ſie gleich um 
Lund als ein Unkraut wild waͤchſt; und wohl billig da⸗ 
ſelbſt, wo ſie am leichteſten fortkommt, weiter ange— 
bauet zu werden verdiente. Zu der ſchwarzen Farbe 
ward Vitriol und Uva urſi genommen, welche letztere 
die Stelle des auslaͤndiſchen Sumachs vertrit. 


In der Tobacksſpinnerey, die wir den Nach⸗ 
mittag beſuchten, ſahen wir, wie ſo viele kleine Kinder 
ſich ihr Brod verdienen. Einige legten ſchmale Strie⸗ 
fen Blaͤtter, die vorher in eine beſondere Bruͤhe, welche 
fuͤr ein Geheimniß gehalten ward, geweicht geweſen 
waren, uͤber einander; andere breiteten die Blaͤtter aus; 
noch andre dreheten Blaͤtter um die gemeldeten Stries 
fen bis auf einige gewiſſe Laͤnge; andere zogen die Stiele 
aus den Blättern; andre ſponnen den Toback, und gas 
ben ihm die Geſtalt eines Taues; andere verfertigten 
Rollen; andere preſſeten; noch andre ſchnitten den Xo» 
back zu Kardus. 


Der Fluß, welcher durch die Stadt gehet, ſchlin⸗ 
get fich inn⸗ und auſſerhalb derſelben in Form eines Huf⸗ 
eiſens; uͤber denſelben ſind vier Bruͤcken in der Stadt 
geſchlagen. Es lagen auch einige Fahrzeuge darauf. 
Eine Lachsfiſcherey war in der Stadt angelegt. In 
dem Fluſſe fieng man Schleien, Neunaugen und andere 
Fiſche; (Wimbra, Cyprinus Wimba, Id. Cyprinus 
Idus) ſelten Stoͤre. Die Fiſcherey geſchahe ſehr artig 
und leicht mit kleinen Booten, deren jedes — 
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Seuten regiert ward, davon einer ruderte, der andere 
mit einem Hamen fiſchete. In einigen Booten war 
nur ein Kerl mit einem Hamen, und es ruderte keiner, 
ſondern das Boot folgte dem Strome, bis der Kerl das 
Ruder nahm und zuruͤck fuhr, um ſeine Arbeit von 
neuem anzufangen. Bey der Meßinghuͤtte waren in 
dem Fluß, in dem ſtaͤrkſten Waſſerfalle, einige Inſeln, 
zu denen niemand kommen konnte; auf denſelben ſtun⸗ 
den einige Weidenbaͤume, auf welchen Neſter gebauet 
waren, die wie Nebelkraͤhenneſter ausſahen. Die Bös 
gel, welche ſie bauen, ſollen, dem Vernehmen nach, wie 
Nebelkraͤhen ausſehen, aber kleiner ſeyn, mit rothen 
Schnaͤbeln und Fuͤſſen, auch wie Kraͤhen ſchreien. Ihr 
Nahme war unbekannt: denn ſie hatten erſt ſeit 4 bis 
5 Jahren angefangen, fih hier aufzuhalten; fie ſchie⸗ 
nen Zugvoͤgel zu ſeyn und nur im Sommer hier zu 
wohnen. Der Bergmeiſter Stockenſtroͤm verſprach, S. 1. 
einen zu ſchieſſen, und an die Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zur genauen Unterſuchung zu uͤberſenden. (Er er⸗ 
fuͤllete fein Verſprechen, und man fand, daß diefe Voͤ⸗ 
gel Rocken oder Kraͤhen (Corvus frugilegus) waren. 
S. den 2. und 5. Jun.) er, 

. Die Gärten ſtunden voll Tobackspflanzen, Fritil⸗ 
larien, Aurikeln und Portulak, welcher bluͤhete, und 
einen viertheiligen Staubweg hatte. 


Die Stadt ift groß, mit ſchoͤnen Haͤuſern „ breis 
ten Straſſen, drey Kirchen, vier Maͤrkten, vielen Gaͤr⸗ 
ten und zween Burgermeiſtern. Die Nacht verhins 
derte uns, mehrere Manufacturen und Merkwuͤrdig⸗ 
keiten zu beſehen. 

Den 20. May. | 

Des Morgens reifeten wir von Norkioͤping ab. 
Das Wetter war truͤbe, klaͤrte ſich aber nachgehends 
um 8 Uhr auf, und ward ſehr heiß, da uns denn der 
Staub unter Weges ſehr beſchwerlich fiel Di 
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Die Wege waren hier in Oſtgothland ſchoͤn, auf 
beyden Seiten mit Bruchweiden (Pihl, Salix fragi- 
lis) beſetzt, welche in niedrigen Gegenden gut fortkom⸗ 
men. Auf trocknen Feldern ſollte man Palmweiden 
(Saͤlg, Salix caprea) pflanzen, welche eben ſo wach⸗ 
ſen. Wir bemerkten den ganzen Tag an dieſen Wei⸗ 
den, daß fie alle männlich, und keine weibliche vorhan⸗ 
den waren: daher es kommt, daß keine Frucht auf den 
Baͤumen waͤchſet, welche die Wege mit ihrer Wolle 
verunreiniget. Waͤren hier Bienen in Menge, ſo wuͤr⸗ 
den fie gewiß im erſten Fruͤhjahre eine angenehme Ars 
beit auf dieſen Baͤumen haben. Dieſe Weide war an 
den Einlenkungen bruͤchig, fo, daß die fonft zähen 
Aeſte, wenn man daran bog, an dem Urſprunge der 
Jahrſchoͤßlinge abbrachen. Die Blaͤtter waren lanzett⸗ 
foͤrmig, fpisig, geſaͤgt, eben, oben glänzend, unten 
mit duͤnnen Haaren beſtreuet. Die Blumen hatten 
zween Faͤden und Staubkoͤlbchen, eine gelbe Honigdruͤſe, 
und eine blaſſe und etwas haarige Blumdecke. 

An einigen Orten, doch ſelten, ſtand unter den 
Weiden eine andere Art Weiden, (Salix pentandra) 
welche kleiner war, mehr ovale Blätter, die ebener, 
und nicht haarig, und rothe Zweige, die gar nicht 
bruͤchig waren, hatte. Maͤnnliche und weibliche Straͤu⸗ 
che ſtanden hier beyhſammen. Auf einem von den letz⸗ 
tern fand man eine erſt kuͤrzlich ausgewachſene Weiden⸗ 
roſe, woran man deutlich ſehen konnte, daß Rajus 
unrecht gehabt, wenn er ſie fuͤr ein Werk der Inſecten 
ausgegeben hat. Sie waren nichts anders, als ge⸗ 
fuͤllete Blumen, da die Staubfaͤden ausgeſchloſſen, und 
die Schüpchen (ſquamae amenti) zu einer ungeheuren 
Groͤſſe angewachſen waren; daher auch dieſe Blätter 
unten zuſammen gebogen waren. | 

Unterweges begegnete uns eine groffe Menge 
Soldaten, von Joͤnkoͤpings Lehn, welche nach Stock⸗ 


holm marſchirten, um da auf die Galeeren zu gehen, 
| ^ 
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Die Tannen ſtunden nun in voller Bluͤte, und 
ſtaͤubten ſehr ſtark, wenn man nur an den Baum 
ruͤhrte. Ihre unzählbaren männlichen Blüten, wels 
che vorher den Erdbeeren gliechen und fleiſchfarbig aus⸗ 
ſahen, waren nun blaß und erſchoͤpft. Die wenigern 
weiblichen Bluͤten waren hochroth, niederhaͤngend, 
mit zuruͤckgebogenen holen Schuppen, damit ſie, gleich 
als mit Loͤffeln, das maͤnnliche Staubmehl auffaſſen 
und zu den rothen lanzettfoͤrmigen Piſtillen bringen 
konten. N | 

Die Larve eines Cimex, fo groß wie eine Bett⸗ 
wanze, aber dicker, ruͤndlicher, uͤber und uͤber dun⸗ 
kel mit ſchwarzen Augen und 4 Reihen kleiner ſchwar⸗ 
zer Punkte, die der Laͤnge nach ſtunden, ward auf den 
Tannen angetroffen. 


Kimſtads Kirche blieb linker Hand liegen, auf 
deren Giebel zween gegeneinander anreitende Reuter 
in Blech ausgearbeitet ſtunden. ^ 
Um Norkioͤping hatten wir weite Felder, kleine S. 14. 
Wacholderbuͤſche, keine Waldung, aber einiges Laub⸗ 
holz und wenig Steine. 


Eichen fanden ſich in dieſer Gegend in ziemli⸗ 
cher Menge, welche ſehr uͤbel handthiert waren: denn 
die dicken Aeſte waren eine Querhand vom Stamme 
abgehauen, aber zu ſpaͤt; rund um diefe herum (dofus 
gen keine Aeſte aus; oben am Gipfel war eine kleine 
Crone, die fuͤr einen ſo hohen Baum gar nicht pro⸗ 
portionirlich war, gelaſſen. Hiervon waren viele ſchon 
ausgegangen und verdorret. 


Die Blumen, welche hier in den Graͤben ſtun⸗ 
ben, waren Hottonia paluftris und Ranunculus aqua- 
tilis; in den Suͤmpfen ſtand Caltha paluſtris; auf den 
Wieſen Primula veris; an den Buͤſchen Anemone ne- 
morofa; auf den Hügeln Iuncur campeſtris. 


B Bis 


S. 15. 
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Bis Brints Gaftgeberhof hatten wir 11 M. 
Bey dem See Nären ging der Landweg gleich⸗ 


ſam quer uͤber die See; am Wege lag das nett und 


wohlgebaute adliche Gut Nordsholm. Hier flogen 
um die Aecker gelbe Vachſtelzen (Motacilla flava), und 
im Wolde der Meerſtieglitz (Emberiza, quae Monti- 
fringilla calcaribus alaudae). | 

Dis Rumla Gaſtgeberhof 11 M. 

Der Kalkbruch bey Kumla beſtand aus einem 
Kalkſtein, welcher ganz weiß, dicht, grobkoͤrnig oder 
auch kieſelartig mit ganz feinen Theilchen war. Er 
ward aus dem Berge, welcher verſchiedene Kluͤfte be⸗ 
kommen hatte, deren einige mit einem Ganggeſtein, das 
oft 3 quer Finger hoͤher war, als die Oberflaͤche des 
Berges, erfuͤllet waren, durch Schieſſen gewonnen. 
Einige Kalkſteine, die auf dem Felde zerſtreuet lagen, 
waren im Feuer mit einer bfaugrünen Glaſur übers 
zogen. 

Saxifraga tridactylites ſtund in voller Blüte; 
man merkte in dieſer Blume, wie ſich die Faͤden immer 
paarweiſe zuſammen neigten, ſo, daß die Koͤlbchen 
mitten über den Piſtillen ſtunden und den Staub von 
einander abrieben, hernach aber ſich von einander ga⸗ 
ben, da denn wiederum zween andere gleichergeſtalt 
hervorkamen: eine unvergleichliche Bemerkung einer 
Hochzeit der Pflanzen die vorher noch niemals gemacht 
worden iſt! Die ganze Pflanze iſt mit kurzen weiſſen 
Haaren beſtreuet, auf deren Spitze eine rothe Druͤſe 
ſtehet, die eine zaͤhe Feuchtigkeit ausſondert, welche die 
Pflanze klebrig macht. ; 

Auf den Bergen bluͤhete Potentilla verna; und 
BRYVM firiatum calyptra ſtriata ſurſumve piloſa ſtand 
da mit feinen antheris feffilibus ſubgloboſis, tectis ca- 
lyptra hiſpida, arcta, acuminata, totam antheram in- 
volvente. ; : 

FESTVCA | 
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—FESTVCA ovina panicula fecunda coar&ta ari- 
ftata, culmo quadrangulari nudiuſculo, foliis fetaceis ; 
ein Gras, welches auf unfern dürren Bergen überall 
waͤchſet, und den meiften Botaniſten viel zu ſchaffen 
gemacht hat, fanden wir hier in ſeinem beſten Wachs⸗ 
thum. Die Wurzeln waren zaſerig, ſchwaͤrzlich, 
lang, perennirend. Die Wurzelblaͤtter ſtunden bey⸗ 
ſammen in Form einer Buͤrſte, einen quer Finger lang, 
fo dick als eine Borſte, beynahe rund, doch etwas zus 
ſammen gedruͤckt. Sie waren rauh, wenn man mit 
den Fingern niederwaͤrts ſtrich, nicht aber, wenn man 
ſie aufwaͤrts zog. Der Halm eine Spanne lang. 
Der Straus (panicula) zuſammengezogen, ſchmal, 
roͤthlich, nach einer Seite gebogen. Die Bluͤthen 
lanzettfoͤrmig, die Blumendecke ohne Grannen, wos 
rin vier Bluͤtchen mit Grannen ſitzen. 


Einen Habicht hatten wir Gelegenheit zu be⸗ 
ſchreiben; er war einem Kuckuck aͤhnlich, aber etwas 
groͤſſer; hatte ſchmale und lange Fuͤſſe, ſchwarze Klauen 
und einen kleinen Schnabel; oben auf dem Kopfe, 


Ruͤcken, Schwanze, und den Fluͤgeln, graulich; un⸗ 
ten uͤberall weiß, mit grauen wogigen Querſtriefen, 
auf der Bruſt einen kleinen kaum merklichen braunen 
Fleck an der Spitze jeder Feder; die Schwanzfedern 
grau, mit ſechs dunklern Querſtriefen; die Deckfedern 
unter dem Schwanze ſchneeweiß. (Falco Niſus.) 


Cimex clavicornis, ein kleines Inſekt, welches S. 16. 
fih von den jungen Gewaͤchſen im Fruͤhjahr nährer, 
war hier uͤberfluͤßig. Es war ſchwarz, mit unmerkli⸗ 
chen Punkten auf den Fluͤgeldecken; die Fuͤſſe und der 
untere Theil der Fuͤhlhoͤrner war gelbbraun, letztere 
beſtunden aus 10 Gliedern; die Hinterſchenkel ſtark 
und dick, mit welchen es wie ein Floh huͤpft, dem es 


[ 


auch an Gröffe beykommt. | 
B 2 Die 


20 „ K > 


Die Elſtern hatten hier überall bey den Doͤr⸗ 
fern ihre kuͤnſtlichen Neſter mit doppelten Eingaͤngen 
gebuet. Ein beſonderer Vogel, der den Wald meis 
det, und fid) einer täglichen Gefahr unter den Men 
ſchen ausſetzt! 


Ein koͤnigliches Jagdgehege war am Wege, 
3 Meile von Linkioͤping, bis dahin wir von Kumbla 
11 Meile hatten. 


Die Stadt Linkioͤping war nicht ſehr groß, hatte 
eben keine groſſen Haͤuſer, auch keine beſondere Lage 
und unebene Gaſſen. Die Kirche iſt eine der groͤſſe⸗ 
ſten im Reich. Hier iſt der Sitz des Landhauptmanns 
und Biſchofs, ein Gymnaſium und Schule. Auf dem 
Markte liegen einige groſſe Steine, der Sage nach, 
auf der Stelle, wo Koͤnig Carl IX. die Reichsraͤthe 
hinrichten ließ. en 

Der Landshauptmann erzaͤhlte von einem ſeltſa⸗ 
men Baume, der in den Schaͤren wachſen ſolte, den 
ich, ſeiner Beſchreibung nach, fuͤr den Eibenbaum 
(Taxus) hielt. 

Wir hielten uns nicht lange in finfióping auf. 
Aus der Stadt reiſeten wir durch den Malm, einen 
Wald, der dem Fagdgeheege ähnlich war, das wir auf 
der andern Seite der Stadt paßirt hatten. 

Die Aecker waren hie und da mit Erbſen 
beſaͤet. ; 

Ranunculus aquatilis und Oxalis Acetofella ſchloſ⸗ 
fen ihre Blumen gegen die Nacht zu. 

Nach einer Reiſe von 1 M. kamen wir nach 
Bankeberg. Der Abend uͤbereilte uns, deswegen ſetz⸗ 
ten wir unſere Reiſe geſchwind fort. 

Nach Untergang der Sonne kamen wir nach 
Moͤlby 12 M. Dieſer Gaſtgeberhof ift deswegen 

merk⸗ 


t 
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merkwuͤrdig weil hier die Wege von Ekeſjoͤ, Sken⸗S. 17. 
ninge, Vadſtena und Linkoͤping. Wäre hier ein guter 
Traiteur, ſo wuͤrde dieſe Gaſtgeberey, wegen ihrer 
Lage, da ſo viele Reiſende durchreiſen muͤſſen, und alſo 

gute Nahrung iſt, ganz anders ausſehen. Wir kon⸗ 

ten und wolten hier nicht Nachtruhe halten; reiſeten 

alfo fort, und kamen um 12 Uhr 2 M. weiter, nach 
Dahla, und von da nach Hefter 14 M. wo wir Mors 

gens um 4 Uhr ankamen, und von dem Wachen er⸗ 
muͤdet 3 Stunden ruheten. 


Den 21. May. 


I M. von Heſter hatten wir linker Hand einen 
großen Stein, worin das Zeichen der Grenze zwiſchen 
Oſtgothland und Småland eingehauen war. 


Smäland. 
ier fing ſich gleich der Sohlweg (Hohlwaͤgen 
H an, welcher aus ſteilen Bergen, die dale Seien 
und Waldung bedeckt ſind, beſtehet, und Oſtgothland 
von Smaland ſcheidet, wie der Kälmͤrden Oſtgoth⸗ 
land auf der nordlichen Seite von Soͤdermanland 
ſchied. Die gewoͤhnlichſte Steinart war hier uͤberall 
rother Feldſpat. 
Die Blumen hier im Walde waren Ranunculus 


bulbofus, Viola tricolor, Chryſoſplenium alternifolium 
und Ceraſtium ſemidecandrum. 


Chryfofplenium alternifolium wuchs überall in den 

Suͤmpfen. i 
Ceraſtium femidecandrum. hatte Blumblaͤtter, 
welche in drey ungleiche Zacken zertheilt woren. Der 
Fäden waren mehrentheils fünf, zuweilen auch mehz 
rere; und 5 Staubfaͤden. Das ganze Gewaͤchs 
B 3 war 
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war rauh, und jedes Haar hatte auf der Spitze eine 
Druͤſe, welche eine zähe Feuchtigkeit ausſchwitzte. 

Botherlen (Alnus folio incano C. B.) wuchſen 
hier uͤberfluͤßig auf den Bergen. Sie ſind von einer⸗ 
ley Art mit den gemeinen, aber durch den verſchiede⸗ 
nen Ort des Wachsthums zu Abaͤnderung mit weiſſer 
Rinde und ſpitzigen Blaͤttern ohne Glanz, verwandelt 
worden. Das Laub der Rotherle ward im Sommer 
zur Winterfuͤtterung der Schafe eingeſammlet, welche 
dem Bericht nach daſſelbe lieber als das Erlenlaub 
freſſen. | | 

Die Morcheln wurden hier im Walde von 
den Bauermaͤdchens geſammlet. Sie waren groß 
und ſchoͤn, und eine Kanne davon ward fuͤr 4 Stuͤber 
verkauft. r à 

Der See Sömen (tie zur linken Hand an den 
Weg. ; rH PITT 
Nach einer wegen der hohen und fteilen Berge 

beſchwerlichen Reiſe von 2 M. kamen wir nach 
Setthella. 


Das Bauervolk fing (jon an die Sprache ſtark 
zu verderben. | 8 3 ö 
Knawel (Scleranthus annuus) blühete, und feine 


innerſten Staubfaͤden neigten ſich zuſammen gegen die 
Staubwege. i 


Der Wachholderbaum hatte feine weibliche 
Bluͤte mit 3 Staubwegen und 3 Schuppen, welche 
ſich beynahe zuſammen ſchloſſen. 

Menyanthes trifoliata bluͤhete über und über im 
Sumpf; ſeine Kronen waren inwendig ſehr artig, 
rauch, wie das Hypericum Laſianthus aus Amerika. 


Papilio Machaon (maior caudatus ex nigro et 
luteo variegatus, Pet, muf. 35. n. 328.) der ſchoͤnſte und 


groͤſſeſte 
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groͤſſeſte unter allen Schwediſchen Schmetterlingen, 
ward hier gefangen. | 

Die Pferdegerippe, die am Wege lagen, zeig⸗ 
ten uns an den Zaͤhnen die Kennzeichen ihrer Haupt⸗ 
art; ſie hatten 6 Schneidezaͤhne, 6 Backzaͤhne, und 
auf jeder Seite einen Spitzzahn, welcher durch einen 
kleinen leeren Raum ſowohl von den Schneide- als 

Backzaͤhnen abgeſondert ward. SE ur. 

Ratzenkraut (Equiſetum arvenfe) bluͤhete jetzt 
auf ſeine Art, und gab ein Mehl von ſich, welches vor 
uns auf dem Papier huͤpfete. 


Der Weg ward wenig beſſer, ging aber durch S. 19. 
ein Laubholz von Birken. Nach 14 M. Weges ka⸗ 
men wir nach Bärga. Von hier aus bekamen wir 
beſſern Weg. jn res 


oo Abgebrante Stücke Wald (Swedjor, bey 
den Smäländern Faͤllor oder Lyckor genannt,) fing 
man nun an, auf beyden Seiten des Weges zu ſehen; 
fie waren mit Korn befäet , welches mehrentheils ſehr 
ſchoͤn ſtand. Wir ſahen heute einige abbrennen: denn 
der Landmann nimmt die Zeit in Acht, das Feuer kurz 
vorher, ehe ein Regen kommt, anzuzuͤnden, damit es 
deſto beſſer brennen und der Regen die Aſche einſpuͤlen 
kann. Es iſt merkwuͤrdig, daß dergleichen Feuer die 
Wolken und den Regen vertreiben; und ein jedes Kind 
weiß zu erzählen, daß, wenn ſich der Ackermann oft 
nach einer langen Duͤrre nach einem Regen ſehnt, und 
endlich der Himmel ſich umziehet, ſo bald mehrere der⸗ 
gleichen Feuer angemacht werden, die Wolken in die 
Hoͤhe gehen, ſich trennen und verſchwinden; da denn 
oft in den naͤchſten Kirchſpielen uͤberflüßiger Regen 
fällt, die Brenner aber nichts bekommen. o 


Gin Runſtein ftand auf einem Hügel dicht am 
Wege 14 Viertelmeile von Barga linker Hand. Wir 
- B 4 laſen 


©, 20. 


24 1 K * 


laſen folgende Buchſtaben (S. Tab. II. fig. x. a.) ge⸗ 


gen den Weg, und (ebenda. fig. 1. b.) an der ſuͤdli⸗ 
chen Ecke. 


Um 8 Uhr kamen wir nach Cfefjó 13 M. 


Den 22. May. 


Die Stadt Efefjö ift nicht ſehr groß, aber dicht 
bebauet ohne alle Pracht. 

Nachdem wir dem Gottes dienſte beygewohnt hats 
ten, (denn es war heute Bußtag) reiſeten wir um 
1 Uhr von Ekeſjoͤ. Das Wetter war ziemlich warm, 
und kleine weiſſe Wolken ſtanden hie und da am Him⸗ 
mel; die Schwalben aber flogen hoch in der Luft nach 
Inſekten, und gaben zu erkennen, daß wir heute kei⸗ 
nen Regen zu befuͤrchten haben wuͤrden. 

Die Kräuter, welche um Efefjö häufig auf den 
Wieſen wuchſen, waren Achillea Millefolium, Alche- 
milla vulgaris, Viola canina, Orobus tuberoſus, La- 
thyrus pratenfis, Eguifetum arvenfe, Tormentilla ere- 
cta, Veronica Chamaedrys, Hieracium Piloſella, Hiera- 
cium murorum, Primula veris, Anemone nemoroſa, 
Chacropbyllum ſylveſtre, Ceraſtium viſcoſum, Trifo- 
lium pratenfe et repens, Iuncus campeftris, Anthemis 


tinctoria, Gnaphalium dicicum, Spiraea Vlmaria,: La- 


ferpitium latifolium, Galium boreale, Chryſant he- 
enum Leucanthemum, Lychnis viſcaria, Galium verum, 
Plantago lanceolata, Aut hoxanthum odoratum, Poten- 
#illa verna, Viola canina hatte ftipulas foliaceas an 
der Wurzel. 


Aiuga pyramidalis ſtand hie und da am Wege; fie 
ift von der, die auffer Landes überall in Europa wäͤchſt, 
unterſchieden. Das ganze Gewaͤchs war Fingers lang, 
mit einer viereckigen Aehre ohne Aeſte; die Wurzels 
blaͤtter waren groͤſſer, eifoͤrmig, mit ſtarken Haaren 

beſetzt 
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beſetzt (hiſpida), die Stengelblaͤtter hingegen lagen 
uͤber einander her, waren aber rundlich, roͤthlich, une 
ten hol, an der Spitze gekraͤuſelt. Innerhalb jedes 
der untern Blatter ſaſſen drey, innerhalb der obern 
aber nur eine Blume feſt. Die Blumdecke war bau⸗ 
chig, fuͤnffach getheilt, haarig; die obere Lippe der 
Krone ſehr kurz, ſtumpf, und etwas zweyſpaltig. 

Die Sippe (Klera; fo nenneten die Smölaͤnder 
den Tur dus iliacus) ließ fid) überall im Walde hören, 

' EPHEMERA "efpertina nigra, alis inferioribus al- S. ar, 
bis, ward heute hin und wieder am Waſſer geſehen. 
Wir hatten ſie ſchon geſtern an der Bruͤcke uͤber den 
Sett hella Fluß in erſtaunlicher Menge angetroffen. 


Nach 1I M. Weges kamen wir nach Braͤns⸗ 
mahla, wo das rechte Schafthen (Equifetum hyemale) 
haͤufig wild wuchs. Pi 
Mehlbeere (Arbutus Vva urſi) blüheten am 
Wegez die Trauben waren niederwärts gegen die Erde 
BDSG o aeger | 
Ein Berg lag uns im Wege, auf welchen wir 
ohngefaͤhr J M. hinauf, und eben ſo viel herunter zu 
fahren hatten. 


Gegen Abend kamen wir nach Hwittlanda, IM, 
da wir von 11 bis 2 Uhr Nachtruhe hielten. Die 
Heimen ſchwirrten daſelbſt ſo ſehr, daß man kaum 
ſein eigen Wort vor ihnen verſtehen konte. Die Leute 
baten uns, ihnen kein Leid zu thun, weil ſie ſonſt die 
Kleider verzehren wuͤrden, wo wir uͤber Nacht blieben. 


Den 23. May. 

Um 2 Uhr Morgens waren wir auf und zu 
Pferde; wir gingen oſtwaͤrts von der Landſtraße ab, 
um das ſmöͤlaͤndiſche Goldbergwerk zu befehen, welches 
14 M. von Hwittlanda lag. ö 


S. 22. 


Das Wetter war ganz gut, ſtill und ruhig; 
über den Bruͤchern frand ein Nebel gleich kleinen 
Wolken, konte ſich aber nicht in die Hoͤhe ziehen; das 
junge Gras war voll Thau. In der Ferne fieffen fih 
Birkhuͤner, und auf den Bäumen Droſteln hoͤren; 
andere kleine Voͤgel zwitſcherten hin und wieder, ein 
jeder nach ſeiner Art. Da wir nach Alsheda Kirche 
hii. ging die Sonne durch eine ſchmale Wolke 
auf. ' 2970 


um 5 Uhr reiſeten wir durch die Huͤtten von 


Aedelfors. Hier beſahen wir in der Geſchwindigkeit 


die Erze, Roͤſten, Schmelzoͤfen, Garherde und Waſch⸗ 
werke. : m 
Die Erze waren von zweyerley Art: die eine 
war ein ſehr ſchoͤner reiner Kupferkies (Bloͤtmalm), 
von deſſen reichem Gehalte man dem aͤuſerlichen An⸗ 
ſehen nach urtheilen konte. Die andere war eine in 
Schweden ſeltenere, nehmlich ein Kupfergruͤn (Ochra 
cupri viridis) in einer Bergart, die aus einem reinen 
Kalkſtein, grau mit rothen Striefen und Flecken, be⸗ 
ſtand. Wenn man dieſe entzwey ſchlug, ſo fand man 
oft angeflogen gediegen Kupfer. In dieſen Erzen bra⸗ 
chen auch kleine hellrothe Granaten, und zwar meh⸗ 
rentheils in ſolchen, welche gediegenes Kupfer 
enthielten. | E] 
Die Waſchwerke waren weitlaͤuftig und artig 
eingerichtet, wenn nur ein verhaͤltnißmaͤßiger Nutzen 
herauskommt. " 
Der Röftofen war ein Reverberirofen nach 
teutſcher Art. 


Der Schmelzofen war erſt neuerlich erbauet, 
von einer in Schweden ungewoͤhnlichen Art; ob dieſe 
vortheilhafter ſey, wird die Zeit lehren. Die Schlacke 
und das Gut ließ man zuſammen im Herde ſchmelzenz 


jenes 
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jenes folte fid) von felbft unten im Herde zuſammen 
ſetzen, und die Schlacke oben ſchwimmen, folglich die 
Arbeiter des muͤhſamen Abziehens entuͤbriget ſeyn. 
Wacholderbaͤume ſtunden um die Huͤttenwerke 
herum, welche ausſahen wie geſchnittene Cypreſſen oder 
Cupreſſus meta in faſtigium convoluta; dergleichen man 
mehrentheils bey Hohenoͤfen, Ziegelhuͤtten und an⸗ 
dern dergleichen rauchenden Werkſtaͤtten antrift. Es 
waͤre eine ſehr merkwuͤrdige Sache fuͤr die Gaͤrtner, 
wenn jemand die wahre Urſache dieſer Verwandlung 
des Wacholderbaums entdecken koͤnnte: denn wenn die⸗ 
ſelben mittelſt des bloßen Rauchs ſolche Wacholder⸗ 
baͤume hervorbringen koͤnnten; fo würde die Cypreſſe 
gewiß bey ihnen ihren Werth verlieren. 
Die Huͤttenleute und die Nachbarn von Aedel⸗ 
fors waren ſehr mißvergnuͤgt, und ſprachen von allen 
Einrichtungen mit Widerwillen und Verachtung, ver⸗ 
kuͤndigten auch einen ungluͤcklichen Ausgang. 

Der Landmann beſchwerete fib, daß das Land S. az. 
hier in dem Kirchſpiel Alsheda allzuſehr angcbauct, 
wäre, Wir können aber bezeugen, daß wir von Stock⸗ 
holm aus bis hierher kein Erdreich geſehen haben, 
welches beffer genutzet werden koͤnnte, als dieſes: denn 
hier iſt zwiſchen den Huͤgeln das ſchoͤnſte Ackerland, 
das man finden kann, ohne alle Steine; das Erdreich 
ſelbſt iſt ſandig, doch feſt und ziemlich ſchwarz, und 
waͤre mit leichter Muͤhe noch mehr zu verbeſſern, wenn 
man nur eine Duͤngung hineinbraͤchte, welche die 
ſchwarze Gewaͤchserde etwas vermehrte. Und hierzu 
ift auch Gelegenheit vorhanden: denn einige Bruͤcher 
hier herum, welche zu allem andern Gebrauch undienlich 
ſind, weil das Waſſer nicht abgeleitet werden kann, 
enthalten dergleichen Erde im Ueberfluſſe, und koͤn⸗ 

nen alſo ſolchen Duͤnger in zureichender Menge 
hergeben. | 
| Ein 
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Ein Floͤtzgeſtein zeigte fih an den Hügeln, 
welches wie ein Schiefer brach, aber groͤber war; es 
glich einem Geſtellſtein, welcher mehrentheils auf be 
nachbarte Erze zeiget. : 
Zaum Golobergwerke kamen wir um 6 Uhr. Der 
Probirer Colling zeigte uns alle Schuͤrfe, welche mit 
dem groͤſten Eifer fortgeſetzt wurden; andere hingegen 
waren gänzlich verlaſſen. Der Gang fiel flach in das 
Gebirge; das gediegene Gold brach in einem blaſſen 
Kieſe. Die gewöhnliche Bergart war dunkelgrau mit 
roͤthlichen Striefen. Das Gebirge war nirgends ſteil, 


ſondern ſanft und oben rundlich; und die Schuͤrfe wa⸗ 


ren oben an der Seite deſſelben geworfen. Ein an⸗ 
derer Berg, welcher von dem ordinaͤren Goldbergwerk 
durch einen groſſen Bruch von unendlicher Tiefe ab⸗ 
geſondert wurde, hatte auch Spuren gediegenes Gols 
des gegeben. So viele Anzeigen auf gediegenes Gold, 
an ſo vielen Orten und ſo weit von einander, gaben 
den großen Schatz deutlich zu erkennen, welcher hier 
verborgen liegt. 


Eine Otter (Coluber Berus) lag bey der Ruͤck⸗ 
reiſe auf dem Wege; ihr Ruͤcken war mit einem dun⸗ 
kelbraunen auf beyden Seiten ausgezackten Bande ge⸗ 
zieret, und zwiſchen den Zacken erſchien ein blauer Fleck 
längſt dem Körper herunter. Der Kopf war von dem 
braunen Ruͤcken durch einen blauen ſpitzigen Winkel 
abgeſondert, deſſen oberer Rand mit weiſſen Flecken 
beſetzt war. Vorn im Munde nach der Spitze zu, 
oben auf beyden Seiten, war ein großer Zahn, wel⸗ 
chen das Thier ausſtrecken und zuruͤckziehen konte, wie 
eine Katze ihre Krallen: hieraus ſahe man, daß dieſe 
Schlange eine von denjenigen war, welche ſchaͤdliche, 
ja oft toͤdtliche Wunden machen koͤnnen. 

Ein Runſtein ſtand mitten auf dem Wege, 
x M. vor Hwittlanda, welcher mit dem Lichen gi 
l . ' fus 
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ſus fo überzogen war, daß man ihn ohnmoͤglich leſen 
konte, wenn man nicht einen ganzen Tag damit zu⸗ 
bringen wolte, ihn zu reinigen. Doch glaubten wir 
folgende Buchſtaben zu ſehen. S. T. II. f. 2. 


Nach 34 M. Weges kamen wir triefend vom 
Schweiß, in der Hitze um Mittagszeit zuruͤck nach 
Hwittlanda. 8 | : 

Ein Runftein lag auf dem Kirchhofe, welcher 
ſo ruinirt war, daß man nicht ein Wort darauf leſen 
konnte. Ein andrer Runſtein ſtand bey der ſuͤdlichen 
Kirchthuͤre, auf welchem folgende Buchſtaben zu ers 
kennen waren. S. F. 3. 


Die vielen Rudera von Mauern, Kellern, Gag 
ſen u. ſ. w. welche bey Hwittlanda noch zu ſehen ſind, 
ſollen Ueberbleibſel von der großen Stadt Wetala ſeyn, 
welche ſich in ſo langen Zeiten in ein ſo kleines Dorf 
verwandelt hat. | 

Eine dunkelbraune Erdart, welche, wenn es ges 
regnet hat, blau werden ſoll, ſtand auf einem Berge 
dicht am Wege X M. vor Stäckatorp. Darinn las 
gen ſchwarze unebene Steine, die aus Glimmer be⸗ 
ſtunden. 


Wir reiſeten die ganze Nacht hindurch, von S. . 
Hwittlanda nach Stäckatorp 17 Meilen weiter nach 
Noͤberloͤf, 18 M. auf dieſem Wege paßirten wir die 
Berge von Pkshult, da wir J M. auf und nieder zu fahs 
ren hatten; weiter nach Ahshult 1 M. nach Ahreda 
1; M. hier fingen wir an die ſchoͤnen Buchenwaͤlder zu 
ſehen. Ferner nach Wexid 12 M. wo wir des Mor⸗ 
gens um 8 Uhr ankamen. 


Den 24. May. 


Die Stadt Wexiò lag beynahe mitten im Lande, 
war ziemlich dicht bebauet, die Haͤuſer von Holz, die 
i Straßen 


©. 26. 
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Straßen gerade und hell, welche vor kurzem mit Baͤu⸗ 
men bepflanzet worden waren. Die Stadt iſt nicht 
ſonderlich groß; alhier ifl der Sitz des Landshaupt⸗ 
manns, die Kanzlei, die biſchoͤfliche Wohnung und das 
Conſiſtorium, ein Gymnaſium und Schule, keine Ma⸗ 
nufacturen, auffer einer Tabacksſpinnerey. Die ſchoͤne 
vom h. Sigfried erbauete Kirche gab einen betrüb- 
ten Anblick, da ſie vor einem Jahr durch den Don⸗ 
ner, der in den hohen Kirchthurm eingeſchlagen hatte, 
in die Aſche gelegt worden war. Wir beſahen des h. 
Sigfrieds Kleider, ſeine Chorroͤcke und Muͤtzen, 
welche oben wie Biſchofsmuͤtzen geſpalten waren. An 
der Oſtſeite ward S. Siegfrieds Brunn gezeigt, in 
welchem der h. Sigfried getauft haben ſoll. Nicht 
weit davon lagen einige große Steine; in einem der⸗ 
ſelben waren ſieben Loͤcher eingebohrt, worin die Lichter 
unter der Taufe geſtanden haben ſollen. | 


Den 25. May. 


Die Apotheke hier in Werió, welche der Apothe⸗ 
ker Falk angelegt hatte, war in ſolchem Stande, daß 
ſie im ganzem Reiche wenig ihres gleichen hatte. 


Die Schulen beſahen wir um 9 Uhr, und rech⸗ 
neten im Gymnaſio ohngefehr go Perſonen; in der 
Trivialſchule ſolten etwa 150 Schuͤler ſeyn. 


Der Solberg, welcher der Stadt gegen Nor⸗ 
den liegt, hatte an verſchiedenen Stellen eine Gilbe, 
und zeigte an einer Stelle einen Kies, welche beyde auf 
einen Eifengehalt deuteten. Auf dem Berge bluͤheten 
Prunus Padus, Prunus ſpinoſa, (Schlehen) Rubus cae- 
fius, (blaue Brombeeren), Maienblumen, Turritis 
maior, Saxifraga alba, Orobus tuberoſus, Paris qua- 
drifolia und Gnaphalium dicicum. Auf der Oſtſeite 

des 
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des Berges war ein ſteiler Fels (fetteftupa), *) Doͤds⸗ 
fpräng genannt. Weiter hin, gegen Norden, lag ein 
ſehr angenehmes Waͤldchen von Buchen, Eichen, Birs 
ken und anderm Laubholze. 


DERMESTES typographus teftaceus philofus, ely- 
tris ſtriatis retuſis praemorío- dentatis, wurde ín Men⸗ 
ge in dem Zimmerholze angetroffen. Die Zoologen 
haben lange zu erfahren geſucht, was es fuͤr ein In⸗ 
ſekt ſeyn moͤchte, welches das Wurmmehl zwiſchen 
der Rinde unb dem Holz des Bauholzes und der Zaͤu⸗ 
ne macht, und zugleich Zuͤge wie Charaktere in das 
Holz einfrißt. Hier hatten wir Gelegenheit zu ſehen, 
daß es das angezeigte iſt. 


cvrcvrıo Pini ſubfuſcus, elytris fafciis dua- 
bus teſtaceis, ward auch in dieſem Walde gefunden. 
Dieſes Inſekt Hält ſich feſter an die Finger als irgend 
ein anderes; welches daher ruͤhret, weil ſich die Spitze 
der Roͤhre an den Fuͤſſen deſſelben in eine ſteife Spitze 
endiget. 85 zu - 3 


Den 2€ May. 


Der Aſſeſſor Johann Rothmann, Provins 
cialmedicus und Lector der Phyſic, ein Mann von vie⸗ 
ler Gelehrſamkeit und Erfahrung, zeigte uns einen 
ſeltnen Schwamm, welcher um Weriö gefunden wor» 
den war, und ſo rar iſt, daß wenige Kraͤuterkundige 
ihn geſehen haben; daher bat ich ihn, denſelben an 
die Academie der Wiſſenſchaften zu überfenden, welches 
auch geſchehen iſt. S. die Abhandlungen derſelben 

v. Jahr 


) Aetteſtupa oder Aetteſtapel Heit ein Fels, wovon 
ſich im Heidenthume diejenigen, ſo ihres Lebens ſatt 
waren, herunterſtuͤrzten. S. H. von Delin fwe: 
Reichshiſt. 1. Th. s. Cap. 6.13. Ueb, 


e. 27. 
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v. Jahr 1742. S. 19. t. 3. f. 1. PHALLVS im- 
pudicus, volvatus, pilei apice clauſo. 


Endlich verließen wir Wexid. Unterwegs ſahen 
wir dabey Verzaͤunungen von Steinen, ſo neuerlich 
angelegt waren; es waren aber nur wenige, weil die 
Nation nicht daran gewoͤhnt iſt, weil man ſich aus dem 
Holz nicht viel macht, und weil die von Stein muͤh⸗ 
ſamer ſind als die andern. 


Fichtenborke ward von einigen Kindern nach 
Hauſe getragen, die uns begegneten. Dieſe Borke 
(Safwa) iſt von ſo allgemeinem Gebrauch in Schwe⸗ 
den, daß ſie alle Kinder eſſen; hingegen außer Landes 
deſto ungewoͤhnlicher, daher ich ſie kuͤrzlich beſchreiben 
will. Die rechte Zeit, ſie zu ſammlen, iſt jetzt, da 
die Fichte ihre Jahrſchoͤßlinge X bis 1 Finger lang 
ausgeſchlagen hat. Die Rinde wird an den Gliedern 
rund herum abgeloͤſet, ſodenn vom Stamm abgezo⸗ 
gen wie eine Haut, welches ſich um dieſe Zeit leicht 
thun laͤſſet. Wenn das Glied (Internodium) entbloͤſ⸗ 
ſet iſt, ſo wird der Splint, welcher pulpoͤs, ſuͤß und 
von der Conſiſtenz einer Gallert iſt, von dem Stam⸗ 
me mit einem Meſſer oder einer feinen Meßing⸗ oder 


Dratſaite abgezogen. Der fo abgezogne Splint 


(Safwa) wird zuſammengelegt oder gewickelt, und zur 
Delicateſſe roh, friſch und unzubereitet gegeſſen. Liegt 
ſie laͤnger, ſo wird ſie zaͤh, harzig und unſchmackhaft. 
Dieſer Splint wird gemeiniglich von den Baͤumen 
genommen, welche im Winter auf dem Heerde vers 
brannt werden ſollen; nimmt man ihn aber von den 
Baͤumen, welche noch auf der Wurzel ſtehen bleiben“ 
und wachſen, ſo vertrocknet der Baum allemal uͤber 
der abgeſchaͤlten Stelle. In dieſem Splint iſt ein 
wahrer Balſam oder ein im Waſſer aufgeloͤſetes Harz 
enthalten; er verdienet alſo auſſerdem daß er von den 
Kindern und jungem Volk zur Delicateffe gegeſſen 

wird, 


e 


Nachbars Acker oder Miſthaufen eingraben, damit die 
| | C Seu 
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wird, als eine Arney gegen Ausſchlag, Würmer, Eng⸗ 
bruͤſtigkeit, Lungenſucht und Skorbut; er treiber ftarf 


auf den Urin, iſt aber nicht ſcharf, und beſchweret den 


Magen weniger als ein anderer Balſam, ohne doch 
zu laxiren. | 
13 M. bis Ahreda. | | 
Nachtraben (Caprimulgus europaeus) flogen 
hie und da auf dem Wege vor uns herum, da die 
Sonne untergegangen und die Nacht dunkel war. 


Wir hatten noch 2 Meilen bis Lenhof da, wo S. 28. 


wir Nachtquartier nahmen. 


Den 27. May. 


Ein Ungewitter mit Regen noͤthigte uns, bis 3 
Uhr Nachmittags in Lenhofda zu bleiben. i 
Der Winter von 1740. bis 41, oder der letzt⸗ 


verfloſſene, war nicht ſo ſtark und anhaltend als der 


von 1739. bis 40, hatte aber doch wohl dreymal ſo 
viel Schaden gethan, beſonders hier uͤberall in Krono— 


bergs Lehn, wo er noch mehr Verwuͤſtung angerichtet 


hatte als in Upland: denn er hatte nicht allein Aepfel⸗ 
und Dirnz fonbern auch Pflaumens und Kirſchbaͤume, 
ja ſogar Johannisbeerſtraͤucher verderbt, wozu ohne 
Zweifel der Schnee, welcher ſchon vor Michaelis fiel, 
da die Bäume das Laub noch hatten und alſo im vols 
len Safte ſtunden, viel beygetragen haben mag. 


Der Aberglaube, welcher dem einfaͤltigen Volk 
gern anzuhaͤngen pflegt, und in den entlegenen Pros 
vinzen ſich am leichteſten fortpflanzt, war hier von 
allerhand Art aus dem Papſtthum und Heidenthum 
uͤbrig geblieben. Von dem letztern ſtammet der Aber⸗ 
glauben her, daß die Leute, wenn ein Sterben unter 
das Vieh des einen kommt, ein todtes Stuͤck in ihres 


che 
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Seuche von ihrer Herde zu der Herde ihres Nachbarn 

weichen möge, Von dem Papſtthum haben fic eine 
Manier übrig , febres ephemeras zu curiren: wenn 
einer einen Schauer und darauf Hitze und Mattigkeit 
bekommt, aus der Naſe blutet oder Blut aushuſtet, 
ſo glaubt man, daß er vom Tode gedruͤckt (Gaſta 
Kryſt) werde, und heilet ihn mit folgenden Versgen: 


Wär Herre Chriſt och Santa Peer 
De ginge ſeg den Waͤjenfram 
; Sa möter dem en doͤer Man 
S. 99. Dia fa Wär Herre à Santa Peer 
Te den doͤe Mannen PISIS 
Hwa (fa bu gà 
Den doͤe Mannen fa 
Ja ſka gà te N. N. 
Hwa ſka du der 
Sa wär Herre a Santa Peer. > 
Ja ffa Kryſta honom få hjerta bloet ffa rota 
Nej de ſka ja foͤrweira dei 
Ja ſka laͤgga defe under ftaf och ſtoyn 
Sa at du (fa goͤra ingen Skada moin. 


Eeinlaͤndiſche Faͤrbe materialien, welche hier 
im Gebrauch ſind, ſind folgende: 


1) Schwarz wird gefaͤrbt mit einer Erde, die 
hier im Lenhofda Kirchſpiele bey Signeldstorp 1 M. 
von der Kirche im Walde gefunden wird. Eine aͤhn⸗ 
liche Erde findet ſich bey Horshult im Wireſtad Kirch⸗ 
ſpiele, unb foll eine Modererde ſeyn, welche eine ſchwaͤr— 
zere Farbe als ſonſt etwas geben ſoll. Ein anderer 
ſagte, daß man ſchwarz mit einer Erde faͤrbete, welche 
fi in Boderups Verſammlung findet. — — 

2) Both wird hier im Kirchſpiele mit Byttelet 
gefärbt, welche die Leute von den Weſtgothen kaufen; 
fie ſieht aus wie eine ſchwaͤrzliche mit vielen rothen Fle⸗ 

cken 
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cken beſtreuete Erde (und wird aus dem Lichen tarta- 
reus bereitet): zum Gebrauch wird ſie mit Waſſer und 
etwas Urin gekocht. 

3) Gelb faͤrbt man auf verſchiedene Art. Ei⸗ 
nige kochen das Garn mit Birkenlaube. Andre brau- 
chen Dachmoos (Lichen vulpinus), welches meiſten⸗ 
theils auf Kirchen waͤchſt, die mit Schindeln gedecket 
ſind; er wird in Waſſer mit und ohne Alaun gekocht, 
und giebt auf beyde Arten eine gelbe und ziemlich hohe 
Farbe, welche doch mit Alaun bleicher faͤllt. Andre 
färben ihr Garn gelb mit der Rinde von der Weiß⸗ 
buche (Carpinus), welche geſtoßen und mit Waſſer ge⸗ 
kocht wird; doch wird dieſe Farbe nicht ſo hoch, als 
die von der Rinde des Wegedorns. 


4) Grün wird hier mit den Beeren des Saul S. 30. 

baums (Frangula) gefärbt: nachdem das Garn vorher 
mit Birkenlaub gekocht und gelb gefaͤrbt, ſodenn ge⸗ 
trocknet worden, wird es aufs neue mit dieſen Beeren 
gekocht, welche eine gruͤne Farbe geben. š 

5) Braun wird mit Steinmoos (Lichen (4. 
xatilis) gefärbt: man kocht das Moos mit Waſſer, und 
ſeihet es durch, ehe man das Garn hineinlegt, fonft 
wird diefes vom Moos fleckig. Rus mit Halbbiere 


gekocht, giebt auch eine braune, aber hellere Farbe, 
als das Moos. | 2 


Mieiſt alle Lichenes färben: das Violmoos, 
welches ben Violſtein roth macht, färbt hochgelb, wenn 
man es gegen den Handſchuh reibt, oder in feuchtes 
Leinen einſchlaͤgt. Man muß merken, daß das Weibs⸗ 
volk, wenn ſie Steinmooße zu ihrer Farbe ſammlen, ſich 
nicht an eine Art ſo genau halten als die Alaͤnder; 
ſondern allerley Sorten nehmen, die auf Steinen 
wachſen. 


C 2 Die 
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Die Lichter, welche die Bauren hier ziehen, färs 
ben fie oft mit Lichtmoos (Lichen candelarius), welches 
wie ein gelber Schimmel ausſiehet und auf alten Waͤn⸗ 
den waͤchſet; es wird abgeſchabt, in ein leinen Laͤpgen 
gebunden, und in Waſſer gekocht, welches davon gelb 
wird; mit dieſem gelben Waſſer wird das Unſchlitt ver; 
miſcht, woraus die Lichter gegoſſen werden, davon werz 
den ſie ſo gelb, wie Wachslichter. Die Armen thun 
viel Tannenharz unter das Unſchlit, woraus ſie Lichter 
ziehen: hiervon bekommen ſie mehrere und groͤſſere 
Lichter; aber dieſe Harzlichter brennen geſchwind weg, 
fackeln ſehr, laufen, rauchen, und riechen übel, 

Von Lenhofda bis Maͤrhult 1 M. 


Andromeda polifolia ſtand auf beyden Seiten des 
Weges im Sumpf mit ſeinen fleiſchfarbnen Blumen. 
Heideflecken mit hoher Heide hatten wir den 
ganzen Tag am Wege, welche nicht wenig zum Unter⸗ 
halt der Bienen, welche hier in Menge gezogen wers 
den, beytragen. 


Die Aecker waren mit Steinen bedeckt, welche 
doch aber dem Acker nicht ſchaden, ſondern vielmehr das 
Land feucht halten ſollen. 

Verfaulte Eichen lagen hie und da auf der 
Erde; fie hätten zur Düngung der ſchoͤnſten Zwiebel⸗ 
gewaͤchſe beſſere Dienſte leiſten koͤnnen, für welche feis 
ne Erdart dienlicher iſt; oder auch zu Beſtreuung 
der Gaͤnge in Gaͤrten, welche ſie vom Unkraute rein 
halten. 

Nach Willekioͤl waren 2 Meilen. Der Gaſtge⸗ 
berhof daſelbſt ſtand wuͤſte, und es war weder Gaſtge⸗ 
ber noch ſonſt jemand, der Vorſpannpferde haͤtte be⸗ 
ſorgen koͤnnen, darin; wir bekamen alſo keine Pferde, 
ſondern waren genoͤthiget, mit unſern ſchon ermuͤdeten 
Pferden bis nach dem naͤchſten Gaſtgeberhofe zu rei⸗ 

ſen; 
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fen: eine Ungelegenheit fúr Reiſende, welche ich zuvor 
nirgends im Reiche bemerkt habe! 


Nach Braͤnnehult in der Calmarſchen Landhaupt⸗ 
mannſchaft waren 11l M,. 


Die Eichen ſind die nutzbarſten Baͤume im Rei⸗ 
che, beſonders wegen des Nutzens, den ſie bey dem 
Schifbaue leiſten. Es ift indeſſen eine allgemeine Klaz 
ge, daß die Eichen hier in Schweden ſehr krum und 
aͤſtig, hingegen nicht ſo gerade und ſchlank wachſen, 
als die auslaͤndiſchen. Man hat zwar durch beſtaͤndi⸗ 
ges Abhauen der Aeſte die Baͤume zu einem geraden 
Wuchs zu bringen geſucht, es hat aber nicht recht 
gluͤcken wollen. Hier ſahen wir ſie ſo ſchlank und gleich, 
als wir ſie noch nicht geſehen hatten: wir waren alſo 
begierig, die Urſachen zu erforſchen; da wir denn fan⸗ 
den, daß der Boden dazu wenig oder nichts beytrug, 
ſondern die ganze Sache darauf ankam, daß die Eichen 
dicht beyſammen ſtunden: daher fie denn wie die Fich⸗ 
ten, wo ſie nahe zuſammen ſtehen, ſchmaͤler und weni⸗ 
ger aͤſtig waren, und einander gleichſam den Vorzug 
in der Hoͤhe ſtreitig machten; und da die kleinſten von 
den hoͤchſten erſtickt wurden, ſo bekamen dieſe nachge⸗ 
hends Gelegenheit, mehr in die Staͤrke zu wachſen. 
Derjenige alfo, welcher Eichen von gutem Wuchs zies 
hen will, muß ſie Anfangs dicht und nahe zuſammen 
ſaͤen und pflanzen; nachgehends aber die, welche am 
dickſten ſtehen, aus hauen; fo erhalten die Eichen einen 
guten Wuchs. Gleichergeſtalt fichet man in den Fich⸗ 
tenwaͤldern, wie die duͤnneſten Latten mit der Zeit zu den 
ſtaͤckſten und geradeſten Maſtbaͤumen werden; welches 
niemals geſchiehet, wenn die Baͤume, da ſie noch jung 
find, ihre Aeſte ſeitwaͤrts frey ausſchlagen koͤnnen. 


Der Wald ſtand 1 M. vor Willefiöl, durch eine S. 32. 
Feuersbrunſt, welche vom Ausbrennen deſſelben (Swed⸗ 
jande) entſtanden war, verheeret. ; 
| | E z Die 
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Die Blumen, welche wir heute bemerkten, waren 
Fraxinus excelſior, Arbutus uva urſi, Ledum paluftre, 
Veronica ſerpillifolia, Trientalis europaea, Hottonia 
paluſtris. : j 

Arbutus uva urfi wuchs in dem allerduͤrreſten 
Sande, wo kein anderes Gewaͤchs ſeine Nahrung fand; 
und ſtand, welches merkwuͤrdig iſt, hier viel beſſer, als 
in milderem Erdreiche. = 

Der Eibenbaum (Taxus) fol, dem Berichte 
nach, in Kongehärad in Ryds Kirchſpiele bey dem 
Huͤttenwerke Lindfors wachſen. Die Leute kochen ihn 
daſelbſt mit Waſſer und waſchen ſich damit, wenn ſie 
die Kraͤtze haben. 

Sobald wir in Calmarslehn kamen, fanden wir 
den Boden milder, ebener und das Land angenehmer. 
Ein Buͤchenwald zeigte ſich heute an einem Orte. 

Nach Bergsryd 11 M. ! 


Nach Harby 11 M. 


Nach Calmar 14 M. da wir um 6 Uhr des Morz 


gens ankamen, nachdem wir die ganze Nacht hindurch 
unterweges geweſen waren. 


Den 28. May. 


Die Stadt Calmar gab von auſſen ein ſehr praͤch⸗ 
tiges Anſehen mit ihrem Schloſſe, Batterien, Graͤben, 
Schanzen und andern Feſtungswerken; ihre Lage an der 
See, ihre ſchoͤne Kirche und einige maßive Gebaͤude 
verſchaffeten ihr viele Annehmlichkeit. In der Stadt 
war kein Waſſer zu bekommen, ob gleich faſt an allen 
Ecken Brunnen waren: denn dieſe waren alle ſal⸗ 
zig; bloß auf dem Schloſſe ſoll ein einziger Brunn 
mit ſuͤſſem Waſſer ſeyn. In der Stadt roch es nach 
dem Tang, den die See auswirft. Die Waͤlle waren 

gelb; 


LM „ 39 


gelb: denn die Steine waren überall mit dem Lichen 
parietinus überzogen, Die Kirche ſteht mitten in der 
Stadt; ſie iſt ins Creuz gebauet, mit einem vierſeiti⸗ 
gen Eckgebaͤude in jedem Winkel, ohne den hohen 
Thurm; inwendig war fie zierlich und hatte ſchoͤne Kir⸗ S. 33. 
chengeraͤthe. 2t 

Die groͤſte Ungelegenheit für uns verurſachte der 
Mangel eines Speiſe⸗Quartieres; nachdem wir uns 
viele Stunden vergeblich darnach umgeſehen hatten, 
fanden wir endlich eine Gelegenheit bey dem Apotheker, 
doch mehr fuͤr gute Worte als Geld. 


Die Feſtungsbaugefangenen, welche wegen grober 
Miſſethaten dazu verurtheilt worden waren, ſahen wir 
hier am Tage wie die Pferde arbeiten; des Abends um 
6 Uhr wurden ſie in finſtre Loͤcher unter dem Walle 
getrieben. Jeder bekam täglich zu feinem Unterhalt 
4 Stuͤber; wenn ſie aber von 6 Uhr des Morgens bis 
auf den Abend, (außer von 11 bis 1 Uhr) arbeiteten, 
ſo bekamen ſie 6 Stuͤber. i : 

Die Schanzen Grimffiär und Kiaͤringeläret lagen 
ohngefaͤhr X Meile weit in der See auf ganz kleinen In⸗ 

feln: die erſte auſſen vor dem Schloß mitten in dem 
Wege, den die Schiffe nehmen muͤſſen; in dieſer fol 
ein Brunnen mit ſuͤßem Waſſer ſeyn. Die andre lag 
naͤher gegen den Wall, 


Die Ecken der hoͤlzernen Gebaͤude in der Stadt 
waren auswendig mit Brettern beſchlagen, damit ſie ge⸗ 
gen das Wetter länger aushalten mögen, 


rvc vs vefieulofus folio dichotomo integro, caule 
medium folium transcurrente, veſiculis verrucoſis ter- 
minalibus; oder der Tang, welcher am Strande lag und 
unter dem Waſſer wuchs, enthielt zweyerley Blaſen: 
die von der einen Art waren ein paar glatte, ohne War⸗ 
zen; die von der andern, welche an der Spitze ſaſſen, 
ER € 4 waren 
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waren länglich, und gemeiniglich drey; fie waren in der 
Oberflaͤche gleichſam mit Waͤrzchen beſtreuet; und ent 
hielten inwendig eine weiße pulpa. : 

Vlva inteftinalis war an den Strand ausgeworfen; 
fie war ganz gruͤn und inwendig hol, fahe aus wie aufs 
geblaſene Daͤrme. 


ARANEA quadripunctata oblonga fufca, abdo- 
mine nigro apice ſpinoſo: tergo punctis quatuor de- 
preſſis notato, fand fich in den Haͤuſern; ihre Fuͤſſe 
waren dunkelbraun, die Bruſt rußfarbig, der Leib ſchwarz 
mit grauen Haaren, hinten mit 5 bis 6 hellern weichen 
Spitzen zum Spinnen. 


Der ganze Tag war truͤbe und kalt. 


Den 29. May. 


Heute hatten wir ſtarken Wind, daher wir uns 
nicht nach Oeland über wagten, ſondern die Zeit ans 
wendeten, die Stadt, das Schloß, und die Färberey 
zu beſehen. 


Die rechte Faͤrberey war auſſer der Stadt: denn 
in der Stadt konnte, weil alles Waſſer ſalzig war, nicht 
gefaͤrbt werden. | 


Deer Schart (Serratula) ward von Deland ge⸗ 


kauft, das fpf. für 10 Stuͤber; er waͤchſt wohl um 


Calmar wild, aber nicht in Menge. Er wird zur gel⸗ 
ben Farbe gebraucht. 


Saflor (oder die Blumblaͤtter des Carthamus 
tinctorius) ward außer Landes gekauft und roſenroth das 
mit gefärbt. Dieſe Diſtel fónnte ſehr gut in den ſuͤdli⸗ 
chen Provinzen von Schweden zum Dienſt der Faͤrbe⸗ 
reyen von Schweden gebauet werden: wobey zu merken 
ift, daß fie in einer fehe fetten Erde kaum zur Blume 
kommt, in duͤrrem Lande aber leichter bluͤhet, obgleich 
die Blumen kleiner werden. | 
! Das 
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Das Feughaus beſahen wir Vormittags mit 


ſeinen Stuͤcken, Moͤrſern, Lavetten und allerley Kriegs⸗ 


geraͤthſchaft; ja ſelbſt die Bibliothek des Mars von 


Degen, Piſtolen, Gewehren ꝛc. welche ſo artig geord⸗ 


net waren, als immer die Bücher auf einem Bücher; 


faal. Außerdem fahen wir die Werkftärren der Schmie⸗ 


de, Tiſchler und Drechsler bey dem Zeughauſe. 

Die Straßen der Stadt ſind gerade; jegliche 
endigt ſich an einem Thor auf den Wall, und viele 
an einer Bruͤcke in die See. 


Von dem Zeughauſe gingen wir aus der Stadt 
ſuͤdwaͤrts gegen das Schloß zu, ſo daß wir die See lin⸗ 


ker Hand und ein Feld rechter Hand, das Schloß aber 


gerade vor uns hatten: auf dieſem Felde wuchs nicht 


viel mehr als Hundszunge (Cynogloſſum) und Man⸗ 
nablod. 


Manablod oder Mannaoͤrt iſt ein Gewaͤchs, 
von welchem in Schweden viel geſprochen wird; es war 
mir auch von einigen Gliedern des Reichstags beſonders 
aufgetragen worden, nachzuſehen, was es eigentlich ſey: 
denn der Erzaͤhlung nach, ſoll es nirgends weiter in der 
ganzen Welt wachſen, als nur bey dem Schloſſe zu Cal⸗ 
mar, wo es aus dem Blut der Schweden und Daͤnen 
entſtanden ſeyn fol, welche fich auf dieſem Felde ehedem 
herumgeſchlagen haben. Wir waren daher um ſo viel 
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neugieriger, ein in der Natur fo feltfames Ding zu be _ 


ſehen, da die Natur die Geſchoͤpfe bloß zu erhalten und 
zu vermehren pflegt, ohne ſelbſt zu ſchaffen. Aber wie 
ſtutzten wir, da wir fahen, daß es nichts anders war 
als der gemeine Attich (Sambucus Ebulus), welcher in 
dem gröften Theile von Teutſchland, bey Werid, und in 
vielen Gaͤrten waͤchſt, und da, wo er einmal gepflanzt 
worden, ſich ſo vermehret, daß er nicht wieder auszu⸗ 
rotten iſt. Doch uͤbertrift fein Nutzen die Seltenheit: 
denn er waͤchſet hier in ſolcher Menge, daß man von 
Ach Es dier 
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hier aus alle Apotheken jährlih mit Rad. Fol. Flor. 
Bacc. Sem. Ebuli in hinreichender Menge verſehen kann. 
Einige hatten hier die Beeren zur Farbe probirt, und 
ſagten, daß fie eine violette angenehme Farbe gäben, 

Wir beſahen darauf das Schloß, betrachteten 
feine Mauern, welche fo viele Stuͤckſchuͤſſe ausgeſtanden 
hatten; und umgiengen alle Waͤllen. 


Den 30. May. 


Der ganze heutige Tag war truͤbe, kalt und un⸗ 


angenehm, mit heftigem Sturmwinde, ſo, daß es kaum 


moͤglich war, aus der Thuͤre zu gehen, viel weniger 
alſo nach Oeland uͤber zu fahren. 

Die Handlung der Stadt ſoll in Theer, Bretern, 
Eichenholz, Flieſen, Potaſche und Alaun aus Lowers 
Alaunwerk beſtehen. E E 


Den 31. May. 


Die Ueberfahrt nach Oeland war heute noch 


eben ſo unmoͤglich: denn der Sturm, Hagel, truͤbe 
Himmel, und die Kaͤlte waren eben ſo ſtreng als 
geſtern. 2 

Wir nahmen den Apotheker Nordſtedt mit uns 
zu botaniſiren, und giengen nach dem Koͤnigl. Hofe, 
welcher ZM. von der Stadt liegt, um welchen groffe 
Wieſen und ſchoͤne Eichengehoͤlze ſind. 

Scandix Anthriſcus, ein Gewaͤchs, welches dem 
gemeinen Koͤrbel ſehr gleicht, und in Holland auf Miſt⸗ 
ftátten waͤchſt, in Schweden aber noch niemals zuvor 
gefunden worden iſt, wuchs auſſerhalb der Batterien 
an den Zaͤunen. 

Ranunculus aquatilis bedeckte die Waſſergraͤben 
mit ſeinen ſchneeweiſſen Blumen. 


Hot- 
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— Hottonia paluftris wuchs häufig und fhón in eis 
nem kleinen Teiche gegen den Hof zu. 


: Hydrocotyle vulgaris, ein kleines Gewaͤchs, wel; 
ches auch vorher noch nicht in Schweden gefunden war, 
wuchs haͤufig an der Pfuͤtze, worin Hottonia ſtand. 


SCORZONERA bumilis caule ſubnudo unifloro, 
foliis nervofis planis, ſtand überall auf den duͤrren Plaͤ⸗ 
tzen der groſſen Wieſe, bey dem Hofe. Dieſe Skor⸗ 
zoner gleichet der Art, die man in den Gaͤrten ziehet, 
ſehr; doch iſt ſie kleiner, mit duͤnnern und laͤngern 
Wurzeln. Die Wurzelblaͤtter find X Elle lang, faſt S. 37. 
lanzettfoͤrmig, (lineari-lanceolata) ſpitzig, eben, mit 
drey Ribben. Die Stiele ſind eben ſo lang, gerade, 
gerieſt (ſtriati), oberwaͤrts braun, etwas weniges rauch, 
jeder trägt nur eine Blume; fie haben zwey Blatter, 
welche viel kleiner und ſchmaͤler ſind als die Wurzel⸗ 
blaͤtter. Die Schuppen der Blumdecke ſind ſpitzi⸗ 
ger, als an der, die in den Gaͤrten waͤchſt. Die Crone 
ift gelb, und ihre Bluͤtchen eben fo fang, als die 
Blumdecke. Die Wolle des Saamens ift beyderſeits 
haarig wie eine Feder. Ich habe dieſe Art ſchon hin 
und wieder in Schonen und Smäland gefunden; da 
fie aber in den nordlichern Provinzen nicht waͤchſt, fo 
it fie auch bisher nicht mit unter die ſchwediſchen Ges 

wächfe gerechnet worden. In den Apotheken hat man 
die Skorzonerwurzel, welche faſt in ganz Europa von 
der Gartenſkorzoner genommen wird, obgleich unrecht: 
denn die Gewaͤchſe dieſer Art werden durch die Cultur 
viel gelinder von Geſchmack, wie man am Salat, dem 
Wegwart, Spargel ic, ſiehet; folglich verlieren fie 
auch die ſtarken Arzneykraͤfte, derentwegen man fie in 
Apotheken gebraucht. Billig ſollte alſo die Wurzel von 
dieſer wildwachſenden Gattung zum Gebrauch in Apo⸗ 
theken, die Gartenſkorzoner hingegen zum Gebrauch in 
den Kuͤchen genommen werden. Die Aerzte Ne 
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fib gemeiniglich, daß die Radices Scorzonerae ihre 


eißtreibende und andere Kräfte, die ihnen in den 


Buͤchern zugeſchrieben werden, nicht zeigen; die Urſach 
aber hievon iſt keine andre, als weil die durch die 
Cultur geſchwaͤchte Wurzel in den Apotheken ge 
braucht wird. 


Die Gewaͤchſe, welche jetziger Zeit uͤberall an⸗ 


getroffen wurden, waren: 


Paris quadrifolia. Cardamine pratenſis. 
Anthyllis vulneraria. Trientalis europaea. 
Anemone Pulfatilla. Arabis thaliana. 
Plantago lanceolata. Geum urbanum. 


— Turritis hirfuta. — rivale. 


Ranunculus auricomus. 
Viola canina ſtund in ihrer groͤſten Schönheit. 
Orchis palmata war noch nicht ausgeſchlagen. 


Serratula tinctoria hatte noch keinen Stengel ges 


trieben. ; 

Primula farinofa war in Menge vorhanden, 

Juniperus ftreuete feinen Saamenſtaub. 

ARIS umbelliferus minimus, capitulo turbinato 
plano albo, lamellis margine fufis, ward aneinem 
Orte gefunden. 8 


Inſekten fand man heute nicht viele; auſſer 


folgenden: 


CHRYSOMELA Populi thorace viridi - caeruleo, ely- 
tris rubris apice nigris. 

CANTHARIS fufca elytris nigricantibus, thorace 
rubro: nigra macula. 


CICINDELA riparia viridi- aenea, elytris pundis 
latis excavatis. 


Eine Quelle ſahen wir auffen vor dem Hofe, aus 


welcher die Einwohner der Stadt ihr friſches Waſſer 


holten, 


A 
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holeten, welches folglich, wegen des langen und bes 
ſchwerlichen Weges, theuer genug war. 

Den 1. Jun. eds 

Der Wind war heute beynahe eben fo ftarf , als 
an den vorigen Tagen. Die Zeit aber ward uns lang 
in Calmar, da wir hier vier Tage auf ſtilles Wetter ge⸗ 
wartet hatten; wir entſchloſſen uns alſo, nach Oeland 
mit der Faͤhre uͤber zu gehen, und die vielen Untiefen 
zwiſchen Calmar und Oeland zu paßiren. Das Fleck⸗ 
fiber, welches ſchon zwey Perſonen im Haufe anges 
ſtecket hatte, die Betrachtung der kurzen Sommerzeit 
und die angenehme Ausſicht von Oeland beſchleunigten 
unſere Reiſe. 

Nachmittags um 3 Uhr fliegen wir in das Fahr⸗ 
zeug. Wir hatten einen heftigen Sturm von Suͤdweſt. 


“oa a a d. 28.3, 
e Den 1. Jun. 
Wi hatten kaum den Strand von Oeland betreten, 
ſo merkten wir ſchon, daß dieſes Land ganz an⸗ 
ders beſchaffen war, als die übrigen ſchwediſchen Pros 
vinzen. Wir ſetzten uns daher vor, alles, was auf 
dieſer Inſel vorſiele, deſto genauer aufzuzeichnen. 


Die Gewaͤchſe, welche heute vorkamen, waren: 


Veronica officinalis. Anchuſa officinalis. 
ſerpyllifolia. Cynogloſſum officinale, 
> Chamaedrys. Primula veris. 
Ant hoxant hum odoratum. farinoſa. 
Poa pratenſis. Campanula rotundifolia. 
Valeriana officinalis. Verbaſcum nigrum. 
Alebemilla vulgaris. Pimpinelia ſaxifraga. 
Galium verum. ` Selinum paluſtre. 
e Mollugo. Chaerophyllum ſy lueſtre. 
Aparine. 


Juneus 
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Juncus; campeftris. 

pilofus. 
Rumex Acetofella. 
Epilobium montanum. 
Saxifraga granulata. 
Arenaria ſerpyllifolia. 
Ceraſtium viſcoſum. 
Ajuga pyramidalis. 
Glecoma hederacea. 
Rhinanthus Criſta galli, 
Draba verna. 


Cardamine pratenfis. 


Turritis hirfuta, | 
Geranium robertianum. 
Polygala vulgaris alba. 
Anthyllis vulneraria. 
Orobus tuberofus. 


< Vicia ſatiua. 
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Lathyrus pratenſis. 
Lotus corniculata. 
Ononis aruenſis. 


Hypericum quadrangulum. 


Gnapbalium dicicum. 


Chryfanthemum Leucanth. 
Achilles Millefolium. 
Viola canina. 
Betula alba. 


— Juniperus communis. 


Equifetum aruenfe. 
Polypodium mas. 

i fragile. 
Polytrichum commune, 
Agrimonia Eupatoria. 
Prunus ſylueſtris. 
Fragaria veíca. 


- Rofa canina. 


Rubus cacfius. 
Potentilla anferina. 
Geum riuale. 
Tormentilla erecta. 
Anemone nemorofa. 
Ranunculus auricomus. 
acris. 
bulbofus. 
. aquatilis. 
Ficaria. 


Ranunculus bulboſus war ziemlich rauch; feine 


Stengel waren fuͤnfeckig, und die Blumdecken ganz 
ruͤckwaͤrts gebogen, wodurch er fid) von dem Ranun- 
culus acris unterſchied, welcher noch einmahl ſo hoch iſt, 
einen runden Stengel und nicht ruͤckwaͤrts gebogene 
Blumendecke hat. 

Die Schlehenbuͤſche ſahen weiß aus, von einem 
Mooſſe, welches fie beynahe über und über bedeckte, und 
Lichen prunaſtri war. i 

Stellaria holoftea, welche vorher nicht mit unter 
den ſchwediſchen Kraͤutern angemerkt worden iſt, wuchs 
hier unter den Wachholderbuͤſchen. 5 

er 
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Der Wald war voller Birken und Wachholdern, 
unter welchen Schlehen und wilde Rofen wuchſen, ſo, 
daß man nur mit der groͤſten Muͤhe hindurch kommen 
konnte. Der Boden war eine ſchoͤne und tiefe ſchwarze 
Erde, welche die Schweine uͤberall umgewuͤhlet hatten; 
und es ward nichts weiter erfordert, die herrlichſte 
Wieſe daraus zu machen, als das Ausroden des Holzes 
und ein Zaun. i p 

Orthoceratiten (Oelandsſpikar, Dartar, Hel. 
mint holithus nautili recti) fanden wir überall in den 
Steinen, woraus die Umzaͤunungen zuſammen geſetzt 
waren. | 


Eine Verſteinerung von ſeltſamer Geſtalt, 
welche hier zu Lande ſehr haͤuſig vorkam, ward von uns 
für einen Abdruck eines Echiniten gehalten, wovon 


man nur die eine Seite ſahe, deren Schaale im Steine 
übrig geblieben war. 


Die Muͤcken flogen zu tauſenden, wie die groͤſ⸗ 
ſeſten Bienenſchwaͤrme, aus den Buͤſchen nach der See⸗ 
ſeite herunter, ſo, daß man haͤtte glauben ſollen, man 
kaͤme in das wildeſte Lapland, wenn nur dieſe Muͤcken 
hätten ſtechen konnen. Wir haben niemals eine ſo 
groſſe Menge Muͤcken geſehen. Dieſes Inſekt kann 
heiſſen: 

TIPVLA plumoſa thorace virefcente, alis hyali- S. 41. 
nis puncto nigro. Sie iſt doppelt gröffer als diejenige, 
die ſticht; die Fluͤgel liegen platt, und ſind weiß mit 
einem ſchwarzen Punct in der Mitte des Fluͤgels ge⸗ 
gen den Aufn Rand zu, welcher durch zwo daſelbſt 
anaſtomoſirende Adern gebildet wird. Der Leib ift 
ſchwarz, ein wenig rauch, an den Einſchnitten lichter; 
unter der Bruſt liegt ein groſſer Hocker. Sie bewegt 
das Maul, ſticht aber nicht. Die Vorderfuͤſſe ſind 
etwas Länger als die Mittelfuͤſſe. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 

ner 
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ner des Maͤnnchens find federig, und die Haͤrchen fte- 
hen nach vorn zu; den Hintertheil des Leibes trägt 
daſſelbe in der Hoͤhe. Das Weibchen iſt dem Maͤnn⸗ 
chen völlig gleich, der Leib aber iſt nicht länger als die 


‚Flügel, es tragt ihn nicht fo, feine Fuͤhlhoͤrner find au 


ſehr wenig rauch. À 


KRaͤfer waͤlzten fid) uͤberall im Pferdemiſt, unter 
welchen Scarabaeus ſtercorarius, qui ſcarabaeus magnus 
niger vulgatiſſimus, antennis articulatis: RAI. ipf. 74. 
n. 1. voritzt eine hochblaue Farbe hatte, und etwas 
kleiner, als ſonſt, war. NUN | 2l 


SCARABAEVs nuchicornis capite thoraceque atro 
opaco, elytris cinereis nigro - nebulofis, war ganz 
ſchwarz, oval, die Fluͤgeldecken kuͤrzer als der Leib, kaum 


geſtreift. 


SCARABAFVS fimetarius capite thoraceque ni- 
gro glabro, elytris grifeis, pedibus pallidis, ift viel 
kleiner, länglichter, die Fluͤgeldecken faſt fo lang als 
der Leib, grau, faſt gar nicht geſtreift, mit einem 
langen hellen Flecken, welcher uͤber den Ruͤcken laͤngſt 
herunter gehet, und ſich hernach in zwey Theile theilet. 

HIRVNDO urbica dorfo nigro - caerulefcente , 
rectricibus immaculatis, oder die Schwalbe, welche 
auswendig an den Haͤuſern unter die Daͤcher bauet, 
ward beſchrieben. Der Schnabel iſt ſchwarz, kurz, 
breit; der Körper ſtoͤßt oben auf ſchwarz, der Ropf 
und Ruͤcken aber oben auf blau; die Naſenloͤcher find 
unbedeckt; die Fluͤgel ziemlich lang, dunkelbraun, und 


haben gleiche Laͤnge mit dem Schwanz ; wenn der Wos 


gel ſitzt. Der Schwungfedern ſind 18, davon die 
9 aͤuſſern fpigig, und eine immer proporrionirlich låns 
ger als die andre, alſo die aͤuſſerſte die laͤngſte, die 
9 innern aber find gleich lang, ſtumpf und etwas aus⸗ 
geſchnitten. Die Schwanzfedern 12, davon die 

aͤuſſern 
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aͤuſſern etwas länger, und die aͤuſſerſte folglich die als 
lerlaͤngſte: alle dieſe, wie auch die Deckfedern, ſind 
dunkelbraun. Unter dem Schnabel, auf der Bruſt, 
am Unterleibe, unter den Fluͤgeln und dem Schwanze, 
wie auch auf dem Hintertheil des Ruͤckens war ſie weiß; 
die Fuͤſſe und Zehen waren mit einer weiſſen Wolle 
bedeckt. Die Klauen waren klein, die Seitenzehen 
gleich groß. E 


Cancer Pulex fluviatilis, ward gegen Abend ant 
Seeſtrande zwifchen dem Sande gefunden. Er war 
viel kleiner als eine Garneele; der Leib war zuſammen 
gedruckt; an der Stirne 4 faſt gleich lange Hörner, 
deren jedes aus 3 Gelenken, die von einem Stuͤcke, und 
aus einem Haar beſtund, welches das aͤuſſerſte Gelenke 
ausmacht, und aus unzaͤhlbaren kleinen Gliederchen 
beſtund; ferner 6 paar Fuͤſſe, davon das erſte Schee⸗ 
ren mit einem beweglichen Daumen, aber ohne Wies 
derhalt, auf der Spitze hatte. Am Anfange des 
Schwanzes ſind gleichfalls einige vorwaͤrts ſtehende, 
und unter dem Schwanz zwey paar an der Spitze zwie⸗ 
ſpaltige (bidigitati ) Fuͤſſe. Der Schwanz war ſpitzig, 
und deſſen Glieder hatten ſeitwaͤrts an dem aͤuſſern 
Rande einen laͤnglichen rothen Fleck. Dieſer Krebs 
unterſcheidet ſich von andern Arten dadurch, daß er kei⸗ 
nen groſſen Bruſtſchild hat, ſondern alle Glieder des 
Leibes gleich groß ſind. | 


Muſcheln fanden wir hier am Strande häufig, 
und von dreyerley Art: 


I, CARDIVM edule tefta ſubrotunda ſulcis 26 longi- 
tudinalibus, tribus trans verſalibus. 


Die Schaale war weiß, mit 24 bis 26 tiefen Fur⸗ 
chen und erhabenen Striefen dazwiſchen, der Laͤnge nach 

umzogen; auf der innwendigen Seite zeigten ſich eben S. 43. 
dergleichen; am Schloß ſaſſen auf jeder Seite gleichfalls 
D 2 derglei⸗ 
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2 dergleichen kleinere Schaalen, davon die eine oder 
äuffere kleiner war als die andere. Jede Schaale war 
faſt rund, dick, und ſo groß als ein Lupinenſaame. 

2. TELLINA Baltica ſubrotunda glabra incarnata. 


Dieſe war beynahe rund, doch etwas dreyeckig, 
weniger bauchig, duͤnn, fleiſchfarbig, glatt, mit eini⸗ 
gen feinen und mit bloſſen Augen kaum ſichtbaren Stri⸗ 
chen nach der Queere umgeben, auch kleiner als die vor⸗ 
hergehende. En | 

3. MYTıLvs edulis, war (mary, etwas aufs 
violette ſtoſſend, laͤnglich, nach vorn zu ſtumpf, auf 
einer Seite zuſammengedruͤckt, glatt mit Striefen um⸗ 
zogen, wie an einem Pferdehuf. 

Die Nacht uͤber blieben wir an der Ueberfahrt. 


Den 2. Jun. 


Des Morgens um 4 Uhr reiſeten wir von da ab; 
der Apotheker Norſtedt aus Calmar begleitete uns, 
in der Abſicht, ſich von den einheimiſchen Arzeneyge⸗ 
waͤchſen zu unterrichten. Wir reiſeten nach dem Schloſſe 
Borgholm zu. Das Wetter war angenehm, die Ges 
gend eben; die Droſſel ſang auf den Baͤumen. 

Die Zäune waren auf unterſchiedliche Art, 
und mannigfaltiger gebauet, als anderwaͤrts: wir bes 
merkten 

e. Mauern von rothem ſchiefrigem Kalkſtein, 
welche bloß uͤber einander gelegt waren, bis zu einer 
Höhe von 14 Ellen; oben darauf war eine Verwahrung 
von duͤrrem Schlehenreis gemacht. 0 

8. Wachholderaͤſte, welche zwiſchen derglei⸗ 
chen perpendikuläre Pfaͤhle horizontal gelegt und ges 
flochten waren. 

y. Wach 
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y. YOacbbolbetbüfcbe horizontal gelegt, und 
mit ſenkrechten Pfaͤhlen befeſtigt. N 

9. Fichtene Scheite, dünne geſpalten, oft S. 44. 
2 Elle breit, ſchief gelegt. 
« Die Verzaͤunung um die Haͤuſer oder Höfe 
herum, beſtund aus dicken Pfählen, die oben geſpalten 
waren, um die Querſtoͤcke zu halten; gegen dieſe waren 
Eichenplanken gelehnt, doch nicht befeſtigt, daß man ſie 
alſo leicht in den Hof hineinwaͤrts ſtoſſen, das Vieh 
aber, das im Hofe war, doch nicht heraus kom⸗ 
men konnte. 


Die Saͤuſer beſtunden meiſtens aus Eichenplan⸗ 
ken, welche in andere ſtehende Planken eingeſchlagen 
waren, ohne Ecken; die Fugen waren mit Leimen aus⸗ 
geſchlagen, um die Ritzen deſto beſſer zu verſchlieſſen. 
Oben auf den Schornſteinen lagen viereckige Deckel, 
welche nach Gefallen auf und nieder gelaſſen werden 
konnten. 

Die Stricke wurden hier von Lindenbaſt gemacht; 
es ward aber derſelbe nicht vorher geroͤtet. 


Das Erdreich zwiſchen der See und fanbborg 
beſtund aus einer tiefen, reinen und ſchoͤnen Gewaͤchs⸗ 
erde. Die Wälder beſtunden aus Eichen, Birken, 
Ellern, Linden, Haſeln, Wachholdern und Schwarz 
dorn. Von dem Heidekraute bekamen wir den ganzen 


Tag keine Staude zu Geſichte, ſondern fanden überall | 
ſchoͤnes Gras. 


4 M. von der Ueberfahrt giengen wir von der 
Landſtraſſe linker Hand ab auf ein ſchoͤnes Wieſenfeld 
nach Bioͤrnhofda gehoͤrig. Dieſe Gegend hatte ſehr 
ſchoͤnes Laubholz, beſonders Linden und Haſeln; hier 
fanden wir die ſeltenſten Gewaͤchſe, welche zuvor in 
Schweden nicht gefunden worden waren, und um derer 
willen ich 1738 von Paris nach Fontainebleau PUN 
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wo ich Gelegenheit hatte, fie zu ſehen, ohne vermuthen 
zu koͤnnen, daß ich ſie jemahls in meinem Leben wieder 


: be zu Gefi ichte bekommen. 


OPHRYS inſectifera: myodes, quae Cypripedium bul- 
bis fubrotundis, foliis oblongis caulinis, insge⸗ 
mein Orchis muſcam referens genannt. 


Die Blumen dieſer Art find den Fliegen fo aͤhn⸗ 
lich, daß ein Unwiſſender, der ſie zu ſehen bekommt, 
glauben ſollte, es ſaͤſſen 2 bis 3 Fliegen auf dem Stens 
gel. Radix teſticulata. Caulis feminudus. Bracteae 
flore longiores. Perianthium triphyllum, patens, 
aequale. Petala tria, holofericea, purpurea; quorum 
duo erecta, linearia; tertium eft labium inferius ob- 
longum trifidum: lacinia intermedia maxima bifida; 
ad bafin labii puncta vtrinque duo nigra; in medio la- 
bii macula cyanea. 


OoRCHIS (militaris) bulbis indiuifis, nedarii labio 
quinquefido pundis ſcabro, cornu obtufo, pe- 
talis confluentibus; oder insgemein Orchis mili- 
taris hiante cucullo maior genannt. 


Dieſe vortrefliche Blume ift auch noch nicht in 
Schweden entdeckt worden; hier aber wuchs ſie in 
Menge. Radix teſticulata. Caulis palmaris. Petala 
conniuentia & fere connata in galeam erectam purpu- 
ream ſtriatam, externe albidam. Labium inferius an- 
guftum, purpuraſcens, pundis holofericeis rubris; tri- 
fidum, laciniis linearibus: intermedia productiore 
trifida: media minimas Ne&arium breuiſſimum, 
obtuſum. 


Oncuis vfulata bulbis indiuiſis, nectarii labio 
quadriſido punctis fcabro: cornu obtuſo, pe- 
talis diſtinctis, oder insgemein Orchis militaris 
minima. | 


s` 
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Auch dieſe ift in Schweden fo wenig bisher gefun⸗ 

den worden, als die zwey vorigen. Radix teſticulata. 
Caulis longitudine digiti. Spica fubrotunda compacta. 
Bracteae breuiflimae. Petala quinque conniuentia in 
galeam purpuream. Labium inferius trifidum, album, 


antice pundis purpureis maculatum: intermedia pro- 
duéliore bifida. | Necfarium breuiffimum obtufum. > 


€. 46. 


orcHıs Morio bulbis indiuifis, nectarii labio qua- 


drifido crenulato, cornu obtuſo; oder Orchis 
Morio femina. 


Dieſe ift anderwärts nicht ganz unbekannt; doch 
verdienet fie eine Beſchreibung. Radix tefticulata. Fo- 
lia amplexicaulia. Spica rara obtuſa. Bracteae ger- 
mine longiores. Petala quinque conniuentia in ga- 
leam. Labium inferius ſerratum, lateribus retrofle- 
xum, trifidum: intermedia emarginata. — Nectarium 
obtufiffimum adícendens , germine breuius, faepius 


emarginatum. 
ORCHIS conopfea bulbis palmatis, nedarii cornu 


fetaceo germinibus longiore, labio crenato; 


insgemein Orchis palmata minor calcaribus 
oblongis. 


Sie ift in Schweden etwas felten, und verdies 
net beſchrieben zu werden. Bractege longae. Flor 
purpureus: Galea triphylla, conniuens, foliolis caly- 
cinis lateralibus patentiſſimis. Labium inferius breue 
trifidum fubaequale, 


Valeriana dioica, oder Valeriana paluftris mi- 
nor, welche ich fonft nur auf den Ebenen von Sch 
nen geſehen habe, wuchs hier in den Buͤſchen, und 
zwar beyderley Geſchlecht. Caulis vix digiti longitu- 
dine. Folia pinnatifida. Maris corolla femineä tri- 
plo maior, ftaminibus tribus, piftillo nullo. Feminae 
flores minutiſſimi, magis conferti, piſtillo triplici 
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ſtigmate; ftaminibus quidem tribus minuiiffimis intra 


tubum corollae haerentibus & obfoletis; fed antheris 
omnino fterilibus. 


Die Gevádfe, welche auf den Wieſen überall 
wuchſen, waren: 


Mercurialis perennis. Trifolium montanum. 
Conuallaria Polygonatum. Medicago falcata. 
Viburnum Opulus. 
Lonicera Xylofteum. 
Centaurea Scabioſa. 
Clinopodium vulgare. 
Geranium ſanguineum. 
ſyluaticum. 


Pinguicula vulgaris. 
Leonurus Cardiaca. 
Euphraſia officinalis. 
Serratula tin&toria. 
Melampyrum pratenſe. 


Thymus Acinos Scorzonera humilis. 
Aſperula tinctoria. Eryfimum Alliaria. 
Briza media. Campanula Trachelium, 


Papauer erraticum, welches in den Apotheken ges 
braucht wird, wuchs auf den Brachaͤckern. ; 


Carum Carui, Kümmel, wuchs auf ben Reinen. 


Thlafpi aruenſe wuchs mehr, als anderswo beobach⸗ 
tet worden, auf den Aeckern, mit etwas von dem 
Sinapis aruenfıs. - 

Der Slieder⸗ und ber Örelbaum, (Crataegus Aria) 
wuchſen in den Wäldern überflüßig wild: daher unfere 
Apotheker nicht noͤthig hätten, den Fliederſaft aus 
Deutſchland zu verſchreiben. 

Anemone pratenſis, quae Pulſatilla flore minore 
nigricante C. B. welches ich ehedem um Luͤbeck wild wach⸗ 
ſend, in Schweden aber niemahls angetroffen habe, 
ſtand auf allen duͤrren Feldern. | 

Der Winterrocken hatte geſchoſſet unb war kaum 
Ellenlang. Die Gerſte ſtund vortreflich. 


4 M. 


Wo uw gGe E 


1 M. diſſeits Isgiaͤrde blieb Gloͤmminge's Kirche 
linker Hand liegen. Nach einer Reife von 12 M. wur⸗ 
den die Pferde in dem Gaſtgeberhofe zu Isgiaͤrde ge⸗ 
wechſelt. Wir kamen darauf in einen groſſen Fich⸗ 
ten: und Eichenwald: die erſtern waren ſehr gut zu 
Bauholze. à | 

Bey dem Hofe Rella wuchs Aegopodium Poda- 
graria, Angelica ſylueſtris, Laſerpitium latifolium, 
Inula ſalicina, verſchiedene Orchides, und Euonymus 
europaeus, welcher auſſer Schonen noch nicht in Schwe⸗ 
den vorgekommen iſt. 


Orchis bifolia blühete noch nicht. ». 


oncHiIs latifolia bulbis ſubpalmatis re&is, ne&arii S. 48. 
cornu conico: labio trilobo integerrimo, bra- 
deis flore longioribus. 


Dieſe varürte mit rothen, weiſſen ober roſtfarbi⸗ 
gen Blumen. Radix palmata, oblonga, minus digi- 
tata, recta, deorſum protenſa. Folia immaculata. Bra- 
cteae longitudine corollae. Petala tria exteriora paten- 
tia, duo interiora conniuentia in galeam. Labium in- 
ferius trifidum, ſuberenatum, lacinia anguſtiore, non 
vero breuiore. Nectarium longitudine germinis 
obtufum, 


ORCHIS maculata bulbis palmatis patentibus, necta- 
rii cornu germinibus breuiore: labio crenato, 
petalis dorfalibus patulis. 


Differt a praecedente bracteis minoribus, labio cre- 
nato trifido; intermedia longe minore. Alae f. petala 
exteriora patentia, nec vt in illa retroflexa. Radices 
magis patentes & diuaricatae ac digitatae. 


ORCHIS palmata paluftris non maculata unter? 
ſchied fid) von der maculata darin, daß die zwey aͤuſ⸗ 
fern Kronblaͤtter gegen einander zurück gebogen waren, 
2 ac welche 
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welche in dieſer gleich ausgebreitet (inb; daß das labium 
nicht ſo tief eingeſchnitten, und an der Seite nicht ſo 
ſehr ruͤckwaͤrts gebogen, der Stengel kuͤrzer, die Aehre 
weniger ſpitzig und die bracteae laͤnger ſind als die Blu⸗ 
me. Sie iſt weniger von der Orchis latifolia unterſchie⸗ 
den; doch iſt die Aehre dichter und die Wurzeln ſind 
mehr auseinander geſperret. 


CAREX pulicaris fpica fimplici androgyna bluͤhete 
jetzt auf einem fingerslangen dreyeckigen Stengel; die 
maͤnnlichen Blumen ſtunden uͤber den weiblichen in der⸗ 
ſelbigen Aehre. à; 

Die Wallnußbaͤume, welche in den Gärten ge 
ſtanden hatten, unb (cor groß geweſen waren, hatte der 
Winter verderbet. | 

Der Hirſch prunftet, nach dem Bericht des Jaͤ⸗ 

gers, im September, der Damhirſch aber im October. 
Beyde tragen 40 Wochen. Die wilden Schweine 
prunften im October und gehen, eben wie der Baͤr, 16 
Wochen traͤchtig. Reiher ſollen hier oft anzutreffen 
ſeyn, und Kraniche in Menge. Er gab uns ein paar 
Seevoͤgel zu beſchreiben. 
Die Eisente (Knipa, Anas Clangula). Das 
Männchen ift ganz weiß, außer dem Schnabel, 9tücfen, 
Schwanz⸗ und Schwungfedern, mit einer tinie laͤngſt 
dem Fluͤgel hin, welches alles ſchwarz iſt. Der Kopf 
iſt ſchwarzblau, die Schlaͤfe weiß, der Schnabel iſt 
ſtumpf. 

Der Wrackvogel (Skraka, Mergus Merganſer): 
der Ruͤcken nebſt den Schwanz: und Schwungfedern 
war grau, unten aber war er uͤberall, wie auch die 
Deckfedern, weiß; der Kopf gelbgrau mit einem herab⸗ 
haͤngendem Schopf. Es war ein Weibchen. 

Cimex hyoſcyami, mit einem rothen Andreaskreuz 
auf dem Ruͤcken bezeichnet, ward in (eft groſſer "E 

, ; au 
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auf dem Bilſenkraute angetroffen. Hier fand man 


auch eine ziemlich große weiße Spinne mit einem voz 
then Leibe. ; 

Auf dem Hofe lagen ziemlich viele Eſchenſtaͤmme, 
fo ſtark als Bauholz, nach der Anzahl der Ringe zwi⸗ 
ſchen 50 und 60 Jahr alt; ſie waren zu Blancarden 
an die Wagen fuͤr den Hof beſtimmet, zu welchem End⸗ 
zweck kein leichteres und tauglicheres Holz zu finden iſt. 


Die Salpeterfieder waren bey Rella in voller 


Arbeit. Sie probirten die Salpetererde, indem ſie ſie 


in Waſſer legten und von dem Waſſer einen Tropfen 
auf eine Meſſerklinge nahmen, da ſich denn das Salz 
kryſtalliſirt und weiß wird. Der ganze Proceß war 


kuͤrzlich dieſer: die Erde wird ausgelaugt, die Lau⸗ 


ge abgezapft und gekocht, unter dem Kochen immer 
mehr Lauge zugegoſſen, damit meiſtentheils 5 bis 6 Tage 
continuiret, in ein Gefäß geſchoͤpft, Aſche hinzugeſchuͤt⸗ 
tet, abgegoſſen, gekocht und abgeſchaͤumet wie vorher, 
und damit fortgefahren, bis ſich ein Häutchen zeigt, oder 
bis ein auf eine Klinge geſtrichener Tropfen ſich ſogleich 
kryſtalliſirt. Die Frage: ob eine wohl ausgelaugte 
Salpetererde nach 5 bis 6 Jahren wiederum Salpeter 
gebe, und zwar mehr, als eine andere vorher unbear⸗ 


S. 50. 


beitete Erde, bejaheten fie vollkommen. Sie berichte⸗ 


ten, daß die Erde aus den Viehſtellen die beſte ſey, nicht 
aber die, worauf oft Urin kommt. z 


Eine Mauer von Mannshöhe, etwa X Meile lang, 


fing ſich hier linker Hand an, und umſchloß dasjenige, 
was zu dem Koͤnigl. Hofe Halltorp'gehoͤrt. An derfel 
ben nach ihrer ganzen Laͤnge wuchs Aſclepiar. 
Nun zeigte ſich die Art und Beſchaffenheit des 
olaͤndiſchen Allwaren, *) welcher den gröften Theil von 
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Oeland 


) Der Nahme Allwar, Allwarden, welchen die oͤlaͤndt⸗ 
ſchen felſigen Gefilde fuͤhren, kommt her von - 110 
x eytbi: 


— 


ä 
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Oeland ausmacht. Er beſtehet aus rothem Kalkſtein, 
der entweder faſt ganz bloß ſtehet, oder doch nur mit 
1 Finger hoch Erde bedeckt iſt. Die Oberfläche dieſes 
Felſen iſt horizontal, duͤrre und rauh. Von dem All⸗ 
waren bis an den Strand hat man mehrentheils ohnge⸗ 
fähr I Meile: diefe Gegend ift niedrig, mit Waldung, 
Laubholz, Wieſen und Aeckern gezieret; von da ſteiget 
das Land entweder ſehr (teil. in die Höhe nach dem All— 
waren zu, oder er endet fich auch in einen perpendikulaͤ⸗ 
ren ſehr hohen Bruch. Die Hoͤfe liegen mehrentheils 
an den Seiten des Allwar, doch außerhalb der fand: 
borg. Der Allwar ſelbſt liegt faſt wuͤſt und iſt eine 
unfrucht bare Weide für das Vieh. 

Die Landborg (fanbborgen) ift nichts anders, 
als die Seite des Allwars, welcher ſich in einen Abſatz 
endiget, der den ganzen Allwar gleichſam in einen ova⸗ 
len Kreis einſchließt, inſonderheit auf der weſtlichen 
Seite. Dieſe Landborg dienet den Reiſenden zu einer 
Landſtraße, welche niemals eine Ausbeſſerung bedarf. 


ASTRAGALVS campeſtris acaulos, calycibus legumi- 
nibusque villoſis, foliolis acutis. 


Dieſes kleine, aber in der ganzen Welt ſeltene Ge⸗ 
wachs, welches ich in den Abhandl. der Koͤnigl. Ak. der 
Wiſſenſchaften, 1741. S. 202. Aſtragalur campe- 
firis minimus genennet habe, fanden wir zuerſt auf der 
Landborg gegen dem Allwar zu, der Kirche zu Raͤpplin⸗ 


ge 


ſeythiſchen Worte Alf, Albe oder Olbe, ein Berg, und 
bedeutet alſo eigentlich eine bergige Gegend. Von eben 
dieſem Worte ſcheinen die Alpen ihren Namen zu haben. 
©. Hrn. von Dalin ſchwediſche Reichshiſtorie, 1. Th. 
3. Cap. $. 16. Anm. (p) Ich habe dieſe Benennung, 
eben fo wie den Namen Landborg, den der niedrigere 
Umfang des Allwars fuͤhret, unuͤberſetzt gelaſſen, weil 
ich keine teutſchen Wörter gewuſt habe, die dieſelben voll; 
kommen gut ausdrücken. Anm. d. Ueberſ. 
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ge gerade gegen uͤber; und nachher noch an mehrern Or⸗ 
ten auf demſelben. Die Wurzel war duͤnn, aber ſehr 
lang. Das Kraut hat keine Aeſte, ſondern einige 
Ausläufer kaum 2 Finger lang, die auf der Erde lies 
gen; aus dieſen entſpringen viele Blaͤtter, die alle kuͤrzer 
als ein Finger, alle gefiedert, oder aus 14 bis 15 paar laͤng⸗ 
lich ovalen (lanceolato-ouata) mit feinen Haaren beſetzten, 
glänzenden Blaͤtchen zuſammen geſetzt ſind. Der 
Stengel, welcher aus der Wurzel entſpringt, iſt ein⸗ 
fach und unzertheilt, bloß, einen Finger lang; er en⸗ 
digt ſich oben in eine Traube (Racemus), welche aus 10 
bis 12 Blumen beſteht. Die Blaͤtter unter der Blu⸗ 
me (bracteae) ſind lanzetfoͤrmig, kuͤrzer als die Blum⸗ 
decke. Die Blumdecke iſt laͤnglich, rauh, nicht ges 
ſtrieft, mit 5 braunen Spitzen. Die Kronblätter find 
blaßgelb oder vielmehr weiß ins gelbliche fallend, ohne 
Striche. | 
Dieſe Blume ift zuerſt auf den ſchweitzeriſchen Ber“ 
gen von den Botaniſten gefunden, und von dem Hrn. 
von Haller in ſeiner Beſchreibung der ſchweizeriſchen 
Gewaͤchſe auf der 13. Kupferplatte abgebildet worden. 


Steinbruͤche fingen nun an fid) zu zeigen. Der 
rothe Kalkſtein, woraus der ganze öländifche Allwar be⸗ 
ſtehet, wird von den Bauern zu Flieſen gebrochen; 
aber, welches merkwuͤrdig iſt, faſt nur uͤber Tage und 
hier bis auf eine Tiefe von 2 Ellen. Dieſer Stein 
bricht horizontal, floͤzweiſe; die oberſten Lagen find duͤn⸗ 
ner, muͤrber und bruͤchiger. Sobald der Arbeiter bis 
auf ſeine gewoͤhnliche Tiefe niedergekommen iſt, ſo hoͤrt 
er auf und geht nicht tiefer: daher ſiehet man ganze 
Striche Landes, oft ſo weit, als man mit den Augen 
reichen kann, in ein ungluͤckliches und ſteiniges Arabien, 
in einen Steinhaufen von Flieſen und eine todte Erde 
verwandelt, worauf kaum ein Menſch gehen, vielweni⸗ 
ger etwas gruͤnes wachſen kann. In dieſen — 
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chen finden fid) verſchiedene meiſtens ſenkrechte Kluͤfte; 


hier ſtreichen fie nordweſtlich und ſuͤdoſtlich, und fallen 
etwas ſchief gegen Suͤden zu: hiernach richten ſich die 
Steinbrecher forgfältig. Der Stein wird mit Schlä⸗ 
gel und Eiſen gewonnen, hernach viereckige Platten 
von 18 Zoll ins Gevierte daraus gemacht, und denn 
zu den Schleifmuͤhlen gefuͤhrt, welche meiſtentheils in 
der Naͤhe angelegt ſind. | 


Die Schleifmuͤhlen liegen unter freyem Him⸗ 
mel auf der Erde. Es wird ein Kreis von viereckigen 
Platten, etwas erhoͤhet, und ganz waſſerrecht, im 
Durchmeſſer von 6 Faden ohngefehr, zuſammen gelegt; 
im Mittelpunkt wird eine hoͤlzerne Axe ſenkrecht aufge⸗ 
richtet, und darauf ein radius von einer 3 Faden lan⸗ 
gen dicken Stange gelegt, welche an dem einen Ende 
ein Loch hat, worein ſich die Axe paſſet, und mit dem 
andern Ende an ein krummes beynahe halbzirkelfoͤrmi⸗ 
ges Holz befeſtigt iſt, welches an jedem Schenkel einen 
eiſernen Stachel hat. Auf den beſagten von Platten 
zuſammengelegten Kreis werden 2 rohe Flieſen neben 
einander gelegt, ſo, daß jeder Schenkel des krummen 
Holzes mit dem Stachel in eine davon greift, die aͤuſ⸗ 


ſerſte Spitze des radius aber wird von ein paar Pferden 


oder Ochſen, auſſerhalb des Steinkreiſes, um die Axe 
bewegt, ſo daß die 2 Steine und die, welche den Kreis 
ausmachen, auf dieſe Art durch das Aneinanderreiben 
vollkommen glatt werden. Es wird aber auch zum 
oͤftern Waſſer auf den Kreis geſprengt und derſelbe mit 
feinem Sande vom Strande beſtreuet. Der Bauer 
ſagte, er befäme für einen gebrochnen und geſchliffenen 
e 2 Stuͤber, welcher doch in Stockholm viel theu⸗ 
rer ifte - : 


LEPIDIVM petraeum folis pinnatis integerrimis, 
petalis calyce minoribus; oder 


Car- 
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Cardamine pufilla faxatilis montana difcoides. co- 
LvMN. ecpbraf. 1. p. 273. 


Ein ganz kleines Gewaͤchs, welches vorher in 
Schweden niemals gefehen worden iſt, wuchs haufig 
zwiſchen den Steinhaufen. Radix annus. Caulis di- 
giti longitudine, absque ramis. Folia pinnatifida tri- S. 3. 
bus paribus, extimo impari. Race mus Drabae. Ca- 
lyx tetraphyllus, concavus. ` Petala quatuor linearia, 
patentiflima, modice recurva, apice bifida: altero den- 
ticulo minore. Stamina 6 albida, fubaequalia, patu- 
la, adſcendentia. Antherae ſubrotundae luteae. Ger- 
men compreflum. Stylus nullus. Stigma capitatum. 
Silicula ovalis, horizontalis, deprefla, fubtus gibba, vix 
emarginata, diffepimento oppofito nec parallelo. 


Der Schnittlauch, welcher uͤberall in den Gaͤr⸗ 
ten gebauet, und zur Speiſe fuͤr die Menſchen und das 
junge Federvieh gebraucht wird, iſt ein Gewaͤchs, von 
welchem die Kraͤuterkenner nicht wiſſen, wo es wild 
waͤchſt. Hier zwiſchen den Steinen wuchs ein Lauch, 
welches hernach auf allen Felſen vorkam, und von den 
Oelaͤndern Allwarloͤk genennet ward. Es ift ar- 
LivM Schoenoprafum ſcapis folisque ſubulatis tereti- 
bus aequalibus, ſpathis globoſis. Ich pflanzte es in 
den Garten zu Upſala, wo es fid) dem gemeinen Schnitt⸗ 
lauch ſo vollkommen aͤhnlich zeigte, daß man keinen Un⸗ 
terſchied merken konnte, außer daß der gemeine Schnitt⸗ 
lauch in den Gaͤrten, wenn er zuerſt aus der Erde kommt, 
die Spitzen ſeiner Blaͤtter zuruͤck gebogen hat, dieſer 
wilde aber nicht ſo ſehr. * Zu: 
| Außer den beſagten fand man Feine merkwuͤrdigere 
Pflanze in dem Steinbruch, als Valeriana Locuſta oli- 
toria oder die Winterrapunzel. Herniaria glabra, Ar- 
temiſia campeſtris und Saxifraga tridactylites wuchſen 

an der Seite der Landwehr. 


Da 
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Da wir weiter hin gegen Borgholms Schloß 
kamen, ſtrich die Landborg rechter Hand vorbey, und 
das Land zeigte fih voller Wachholderbuͤſche. Wir lief? 
ſen Borgholms Schloß linker Hand, und Borgholms⸗ 
hof rechter Hand liegen, fuhren den Gaſtgeberhof und 
den dabey gelegenen Marktplatz vorbey, und reiſeten 
nach Kioͤping zu. | 

Ein Steinhaufen von anſehnlicher Größe zeigte 
ſich linker Hand herunter nach dem Seeſtrande, zwiſchen 
dem Gaſtgeberhofe und Kioͤping, da ein Meerbuſen 
von Borgholmsſchloß gegen Kiöping zu, X Meile in 
das Land ging. Dieſer Steinhaufen beſtand aus Wa⸗ 
ken, welche hieſiges Orts fremd ſind, und jeder Stein 
war ohngefehr ſo groß, daß man ihn aufheben konnte. 
Hieraus ſowohl, als aus der Vergleichung anderer folz 
cher Huͤgel in Gothland, ſcheinet mir nicht unwahrſchein⸗ 
lich zu ſeyn, daß es ein Grabhuͤgel iſt. 

Lichen ſtygius, welches ziemlich ſelten in Schwe⸗ 


den ift, wuchs auf der nordlichen Seite deſſelben; es iſt 


pechſchwarz, und zur Farbe nicht undienlich: denn es 
faͤrbt das Papier ſogleich hochroth. Aber es duͤrfte 
wohl bey uns nicht in ſolcher Menge gefunden werden, 
daß man daſſelbe zum Gebrauch anwenden koͤnnte. 
Anthyllis Vulneraria flore coccineo, welche Dilles 
nius in dem bort. eltham. Vulneraria ſupina flore coc- 
cineo nennet, und für eine beſondere und von der gel⸗ 
ben unterſchiedene Gattung haͤlt, wuchs hier an den 
Steinhaufen zugleich mit der gelben. 
Wir hatten nun die Landborg auf der rechten 
Hand, welche 3 Faden hoch, und ganz ſteil und eckig 
war, auch hier und da verſchiedene Bogen machte. Ge 
gen Abend kamen wir an die Kirche zu Kioͤping. 


Um die Kirche herum lagen verſchiedene Begraͤb⸗ 


nißplaͤtze, welche theils mit Steinen umlegt, theils 
mit 
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mit aufgerichteten Steinen bezeichnet waren. Zwiſchen 

der Kirche und dem Predigerhauſe ſtand einer der ſchoͤn— 

ſten Runſteine, die ich jemals geſehen habe, welcher auf 

der einen Seite uͤberall beſchrieben war, aber ſchwerlich 
geleſen werden konnte, weil er mit einer dicken Rinde 

von dem Lichen calcarius bewachſen war. Die Schlan⸗ S. 55. 
genzuͤge daran waren ſehr artig verwickelt. Man konn⸗ 

te folgende Buchſtaben leſen: S. Tab. II. f. 4. l 


In der Kirche war ein Taufſtein von einem gros 
ben poröfen und gleichfam koͤrnigen Kalkſteine, dem Fil⸗ 
trirſtein nicht unaͤhnlich. 


Aechte Violen, welche nach D. Linderſtolpes 
Bericht hier bey Kiöping in Menge wachſen ſollen, und 
denen zu Gefallen wir dieſe Umreiſe von einem ganzen 
Tage gemachet hatten, ſuchten wir mit allem Fleiße, 
konnten fie aber weder hier noch anderwaͤrts in Oeland 
finden, wohl aber drey andre Sorten Violen. 


Stachelbeeren (Ribes vua crifpa) wuchſen wild 
zwiſchen der Kirche und dem Predigerhauſe. Die Bu⸗ 
ſche waren ziemlich groß. Eben daſelbſt wuchs Scandix 
Anthrifcus und Chaerophyllum temulentum. 


Die Krahen (Coruus frugilegus) hatten ihre Nes 
ſter, welche den Elſterneſtern gleichen, auf den Baͤumen 
bey dem Dorfe Klinta bey Kioͤping in Menge. Dieſe 
Voͤgel ſollen, dem Bericht nach, den Aeckern, der Saat 
und den Erbſen ſehr ſchaͤdlich ſeyn, ſo daß man ſie an 
unterſchiednen Orten fangen muß. Dieſes geſchicht al⸗ 
fo: einige Jungens ſteigen des Abends auf die Baͤume, 
wo dieſe Voͤgel zu ſitzen pflegen; dieſe fliegen alſo da 
hinweg, und auf die naͤchſten Baͤume, um ihr Nachtlager 
da zu nehmen. Sobald es dunkel geworden, werden die 
Vögel von dieſen Bäumen weggetrieben, da fie denn 
ihre Zuflucht wieder auf den gewoͤhnlichen Bu ſu⸗ 

ay 
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chen, wo fie aber von den Jungens in Empfang genom⸗ 
men werden. 


Die Nacht über blieben wir in Kioͤping. 


Den 3. Jun. 


Des Morgens gingen wir aus, um einen Schurf 
bey Kioͤping zu beſehen, welcher auf dem flachen Felde 
geworfen war, und mit der Kirche und dem Prediger⸗ 


hauſe einen gleichſeitigen Triangel ausmachte. Er war 


vorjetzt kaum Mannstief, ſondern meiſtens zugeworfen; 
unb fol ehedem von dem vormaligen Paftor, Nic. 


Wallin, aufgenommen worden ſeyn, in der Meinung, 


Silber hier zu finden, ift aber bald liegen gelaſſen wor⸗ 
den. In einigen Geſchiebeſteinen, die wir zerſchlugen, 
fanden wir einige Flitter von einem Arſenikkieſe. 

Auf einer Wieſe, Kongsaͤngen genannt, fan⸗ 
den wir 


Cucubalus Behen. Tanacetum vulgare. 
Conuoluulus aruenſis. Delphinium Conſolida. 
Melampyrum criſtatum. Statice Armeria. 

1 ſeptentrionalis. Sium latifolium. 

Iris Pfeudacorus. Thalictrum flauum. 
Lathyrus paluſtris. Scabiofa Suecifa. 
Rhamnus Frangula. — Mercurialis perennis, 
Lafer pitium latifolium, Spiraea V maria. 


Inula falicifolia war fo häufig; daß fie die ganze 
Wieſe einnahm. d 
-Orchis militaris wuchs fo häufig, daß fie nicht ges 


achtet ward. Orchis vftulata war häufig gnug, und 


Orchis conopfea allgemein. 
Veronica verna wuchs auf dürren Hügeln häufig, 
Allium oleraceum wuchs überall, Radix rotun- 


da.  Gaulis pedalis, ` Folia fübcylindraced, fiſtuloſa, 
ſtriis 
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ftris feptem prominentibus rigidis fübtus notata, Spa- 
tha diphylla foliacea longiſſima. 


. Carex arenaria: deſſen Aehre ift aus vielen kleinen 
Aehren zuſammengeſetzt, davon die oberfte männlich und 
nach unten zu weiblich iſt; zu unterſt ſitzen verſchiedene 
kleinere Aehren von lauter weiblichen Bluͤtchen. . 

Wir reiſeten hierauf zuruck von Kioͤping nach 
Borgholms Schloſſe, auf einem andern Wege inners 
halb der Landborg. l ; 

i Auf einer Wieſe, bem Gaſtgeberhof gegen úber lin⸗ 

ker Hand, ſtand Cor nus fanguinea oder das rechte Bein⸗ 
holz (Benwed), ein Buſch, ben ich nur in Schonen ges 
fehen habe; und Aſtragalur glycyphyllos, den ich gleich⸗ 
falls in Schonen und auf dem Hykieberge in Dalland 
gefunden habe. it, [5 

Wir gingen gegen das Schloß zu gerade über der €. 57 
Landborg, wo wir die Merzviole wieder vergebens ſuch⸗ 


ten, aber die Adoxa moſchatellina, Veronica hederae- 
folia und Prenanthes muralis fanden. TERT 


Das Schloß Borgholm fag auf einem Winkel, 
den die Landborg auf der nordweſtlichen Kuͤſte von 
Oeland formirte. Es war anſehnlich, ins Viereck ge⸗ 

bauet, mit Mauern umgeben; der Platz zwiſchen denen⸗ 
ſelben und dem Schloſſe war bis zu der Höhe des Schlof 
ſes angefuͤllet; es hatte vier runde Thuͤrme, einen auf 
jeder Ecke; ein hoͤlzernes Dach, ausgenommen die ſuͤd⸗ 
liche Seite, welche weder Dach, Fenſter, noch anderes 
Zubehoͤr hatte. Die Mauern und Waͤnde waren von 
oͤlaͤndiſchem Kalkſtein erbauet, und hatten alfo durch das 
Waſſer keinen Schaden erlitten, ob fie gleich ſo viele. 
Jahre unbedeckt geſtanden hatten. Es fol vom Kås 
nig Carl X. waͤhrend deſſen Minorennitaͤt angelegt 
worden ſeyn. | 
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Von hier aus gingen wir rechter Hand vom We⸗ 
ge ab nach Helfwetisgrund (Hoͤllengrund), wo wir Linz 
ders Violen ebenfalls vergebens ſuchten, an deren 
Stelle aber in dem Wald die Sanicula europaea, oder 
die officinelle, in Menge fanden. si 

Saſelbuͤſche, welche ganz klein und kaum ı bie 
2 Ellen hoch, aber demohnerachtet ſehr fruchtbar wa⸗ 
ren, wuchſen hier an den Seiten des Allwar. Man 
haͤtte kein beſſeres Buſchwerk zu Hecken in die Gaͤrten 
finden koͤnnen, als dieſe kleine Haſeln waren, wenn fie 
nur beftändig geweſen waͤren. Allein man bemerkte, 
daß fic immer groͤſſer wurden, je weiter man die Land⸗ 
borg herunter kam, ſo, daß man an deren Fuſſe die 
hoͤchſten Haſeln fand. Sie find alfo von dem unterlie— 
genden feſten Geſtein ſo niedrig geworden, nicht aber 
von Natur alſo geweſen. 

Von hier aus ging die Reiſe nach dem koͤniglichen 
Hofe Halltorp,- über die Klippen, wo Altragalus cam- 
peſtris und Androface ſeptentrionalis häufig gefunden 
wurden. Hier waren verſchiedene Stutereien. 


In Halltorp wurden wir durch ein Ungewitter 


mit Blitz, Donner und Regen aufgehalten. Auf dem 
Hofe wuchs Cochlearia coronopus häufiger, als ich ans 


derswo geſehen habe. In den Gärten ſtunden faber» 


del, Meliſſe, Raute und Krausmuͤnze fo fhón und groß, 


als man ſie nur finden kann. Wenn dieſe und derglei⸗ 
chen Apotheker⸗Gewaͤchſe hier angebauet wuͤrden, ſo 
würden fie ohnfehlbar die Muͤhe beſſer belohnen, als 
an irgend einem Orte in Schweden. | 


Weißdornbaͤume wurden auf einer Wieſe bey 
Halltorp, und gegen der Schleifmuͤhle über, angetrof⸗ 
fen, welche z Faden hoch, und ſo dick waren, daß man 
fic mit Mühe umklaftern konnte. 


Ein 
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Ein weißer Thon fol in Hoͤgſtrums Kirchſpiele, 
bey Waͤſter⸗Soͤrby, in einem Bruche, Waͤſterkiaͤrr ges 
nannt, gefunden werden, womit die Leute daſelbſt ihre 
Waͤnde und Schornſteine weiſſen. Da aber dieſelbe 
nebſt dem ganzen Bruche voritzt unter Waſſer ſtand, 
und nur im Auguſtmonat trocken zu ſeyn pflegt, fo hiel⸗ 
ten wir fie für eine Kalkerde (Creta calcaria.) Sie foll, 
vor ſich allein gebraucht, abſchmutzen und abfaͤrben : 
nicht aber wenn fie mit Leimwaſſer vermifcht wird. 


Heide ſahe man in ſehr geringer Menge, aber ſo 
niedrig, daß man ſie kaum merken konnte. Sie ſtund 
auf den Huͤgeln kurz vor dem Gaſtgeberhofe. 


Eine gelbe Erde, welche ein altes Weib brauch⸗ 
te, um Leder damit zu faͤrben, ward bey Kielltorp, dem 
Gaſtgeberhofe zu Isgiaͤrde gegen uͤber, gefunden, wo 
rechter Hand beym Landwege eine Quelle, und linker 
Hand dicht dabey eine kleine Grube war, aus welcher 


das Weib dieſe reine gelbe Ockererde genommen hatte, 


die derjenigen vollkommen gliech, welche man bey den 
Sauerbrunnen findet. Sie gab dem Leder vollkommen 
eben die Farbe, welche es von dem auslaͤndiſchen Ocker 
bekommt. 


Faͤrbekraͤuter, welche die deute in hieſiger Gegend 
gebrauchen, ſind: Doſten oder Origanum vulgare zur 
rothen Farbe, Bidens tripartita zur dunkelgelben, Kreuz. 
dorn, Rhamnus catharticus, und zwar deffen Beere zur 
gruͤnen, und die Rinde zur braunen und gelben Farbe. 


Der Kalkſtein, von welchem die liefen berfers 
tiget werden, knakte und zerſprang, als er ins Feuer 
gelegt war, ſo, daß er beynahe den Umſtehenden Scha⸗ 
den gethan hätte, Gleichwohl bauet man von demfels 
ben Heerde und Feuerſtaͤtten, nur nimmt man in Acht, 
daß der Rand des Steins, nicht aber deſſen Flaͤche, 
gegen den Heerd gekehret werde; auf eben die Art, 
"1 E 2 - wie 
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wie die Huͤttenleute von bem Geſtellſteine ihre Schmelz 
oͤfen bauen. es: 


Kalk kann von diefen Steinen gebrannt werden, 
doch bleibt er grau und grob, iſt zum Gebrauch nicht 
undienlich, wird aber ſehr ſelten gebraucht; hingegen 
wird von weichern Kalkſteinen Kalk gebrannt. 

Die Bauern in dieſem Kirchſpiele follen fih in den 
vorigen Zeiten mit dem Steinbrechen beſchaͤftigt haben, 
dabey aber, wie die andern, ſehr arm geweſen ſeyn. 
Jezo haben ſie das Steinbrechen gaͤnzlich liegen laſſen, 
und fid) dagegen mehr auf den Wieſen- und Ackerbau 
gelegt, dabey fie vermoͤgender geworden ſind. 


Der Hopfen kommt hier fort, wenn er angebauet 
wird, welches doch ſelten geſchicht. Inzwiſchen hat 
man von der Moͤglichkeit, ihn hier zu Lande zu bauen, 
bey dem Predigerhauſe, wo er ſehr fhón waͤchſt, úber 
zeugende Proben. 

Der Kellerhals (Daphne Mezereum) wuchs im 
Bruch nicht weit von der Kirche. 24 810 
Des Abends ſpaͤt gingen wir aus, um eine Art 
Voͤgel fingen zu hören, welche hier Klaͤdror genannt 
wurden, in der That aber wahre Nachtigallen waren, 
die uns mit ihrem lieblichen Geſange auſſerordentlich 
ergoͤtzten. | 

Die Nacht über ruheten wir in Gloͤmminge. 


Den 4. Jun. | 
Des Morgens gingen wir aus auf einen Acker, 
wo ſich Stinkſtein und Alaunſchiefer mit verſchiedenen 
S. 60. kleinen Verſteinerungen, welche wie Schalen kleiner In⸗ 
ſekten ausſahen; ingleichen Steinkugeln, welche hart 
und glatt, aber wenn man ſie von einander ſchlug, in⸗ 
wendig ſo muͤrbe waren, daß man ſie mit den Fingern 
zerreiben konnte, fanden. | A 
: Mor 
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Motten und Speckwuͤrmer wurden von den 
Bauern damit von den Kleidern abgehalten, daß fie 
Waldmeiſter (Afperula odorata), Milium eflufum, 
oder auch Melilotenſaamen, welches Kraut in dem füds 
lichen Theile von Oeland wild waͤchſt, darzwiſchen leg⸗ 
ten. Es iſt merkwuͤrdig, daß wohlriechende Sachen, 
z. E. Ambra, Moſchus, Zibeth, Abelmoſch, Walds 
meiſter, Melilotus und Milium, die Milben ſowohl von 
den Kleidern, als auch von dem menſchlichen Koͤrper 
vertreiben, wenn fie z. E. aͤußerlich in Salben gegen die 
Kraͤze, und innerlich, um die exanthemata aus dem 
Koͤrper nach der Haut zu treiben, in der Kraͤtze und an⸗ 
dern anſteckenden Krankheiten, gebraucht werden. 
Poſt (Ledum) wird hier bey den Schweinen ge⸗ 
braucht, wenn ſie mit Laͤuſen beſchweret ſind. 


Die Bewächfe, welche hier beſonders vorkamen, 
waren: i | 


Crepis tectorum. Lapſana communis. 
Ballota nigra. Cbeærophyllum temulentum, 
Cynoſurus criftatus. Avena pratenſis. 


Aland (Inula Helenium) wuchs hier wild, aber 
— Sauntüben (Bryonia alba) wuchſen hier und da 
an ben Mauren, 


ALLIVM Scorodoprafum capitulo bulbofo erecto, 
foliis planis fubcrenatis, vaginis ancipitibus. 

Diefer Lauch hieß hier Graͤsloͤck, und ward zur 
Speiſe gebraucht. Ich habe ihn vorher niemals in 
Schweden geſehen, noch auch irgend ein anderer Bota— 
nicus. Wenn er jung iſt, ſiehet er aus wie Knoblauch. 
Radix ſubrotundo -oblonga. Caulis pedalis vel bipe- 
dalis, teres, foliorum vaginae comprefíae, vtrinque ca- S. gr. 
rinatae: carina altera per dorfum folii excurrente, altera 
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vero finu folii terminata, Faux folii inſtruebatur mem- 
branula tenui, caulem ar&e amplectente. Folia plana, 


folida, ſpithamaea, digiti transverfi latitudine, margine 
cartilagineo - ferrata, Spatha diphylla acuminata. 


Der Steinbrech (Saxifraga granulata) ward von 
den Bauren Halsfnoppar genannt, die Wurzel ges 

trocknet, und gegen das Seitenſtechen eingenommen. 
Den Nutzen davon kann ich nicht abſehen.  Cynoglof- 
fum officinale ward mit weiſſer Blume gefunden, und 


Cichorium Intybus ſahe man den ganzen Tag wild 
wachſen. 


Die Steine in den alten Mauren waren alle mit 
einem Lichene leproſo cruſtaceo candido (Lichen calca- 
rius) uͤberzogen. ne 

Algrums Kirche, welche beydes eine Antiquität 
und ein Wahrzeichen fuͤr die Seefahrenden war, ward 
auf der linken Hand, und gerade gegen uͤber am Wege 
einige Begraͤbnißplaͤtze geſehen. 


Die Wieſe zu Bioͤrnhofda, welche uns bey der 
Herreiſe ſo viele ſchoͤne Gewaͤchſe gegeben hatte, zeigte 
uns nun Scerophularia nodoſa, Carduus paluftris, und 
Ophrys ouata, welche an ihrer Lippe eine Honiggrube 
hatte, die von der bafı an bis zur Zertheilung der Lippe 
ging. Die Faͤden waren denen von der Orchis etwas 
ungleich. ö | 


Auf den Wieſen bluͤheten: 


Primula farinoſa. Ranunculus acris. 
Pinguicula vulgaris. Scorzonera humilis, 
Saxifraga granulata. Rumex Acetoſa. 

| In den Buͤſchen: 


Orobus vernus. 
Geranium ſyluaticum. 
Stellaria holoſtea. Melampyr um pratenſe. 


In 


Anemone nemoroſa. 
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In den Bruͤchern: 

Veronica Beccabunga. 

An den Wieſen bluͤheten Ruͤſtern und Holzapfel. 

LIMAX maximus cinereus maculatus, eine groſſe 
Waldſchnecke, ward unter den Baͤumen gefunden. Sie S. 62. 
war ſchwarz mit Furchen auf dem Ruͤcken, und runzli⸗ 
chen Falten; die Bruſt ſahe aus wie Chagrin. Sie 
hatte 4 kleine Hörner, und ein Loch auf der rechten Geis 
te der Bruſt. | 


Von Bioͤrnhofda bis nad) Thorslunda hatten wir 
lauter ſchoͤne Waldungen. 


Auf dem Schwarzdorn ſaßen Inſektengebaͤude, ſo 
groß wie ein kleiner Kopf, welche aus einem weiſſen Ge⸗ 
webe, inwendig mit vielen Kammern und Labyrinthen, 
beſtunden. Die Blätter waren vorher alle abgefreſſen. 
Jede Raupe war ſchwarz mit 16 Fuͤſſen; jedes Glied 
des Leibes hatte auf jeder Seite einen gelben Zirkel, wel⸗ 
cher aber nicht ganz zu war; und innerhalb des Zirkels 
kurze braune Haare. Der ganze Leib war außerdem 
mit langen weiſſen Haaren beſtreuet. Einige waren 
ſchwarz, außer den braunen Haaren in dem Zirkel; ja 
es fanden fid einige, welche ganz weiß, und zwiſchen 
den Mittel- und Hinterfüffen rothbraun waren ). Die 
Faͤden des Gewebes waren feſter und zaͤher als Seide: 
daher es nicht unglaublich ſcheint, daß dieſes Geſpinſt 
zum Nutzen angewendet werden koͤnne. 

Die Wieſen bey Thorslunda liefen wir geſchwind 
durch; wir fanden hier: 


Statice Armeria. Aaea fpicata. 
Alchemilla vulgaris, Veronica ſcutellata. 
| = Sani- 


. 9) Dife ied verwandelt fid) in die Phalaena Neu- 
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Sanicula europaea. | Ophrys ouata, beydes in 
hys ſyluaticaa. Menge. 
ped j 3 Paris quadrifolia noch 
e ofum vulgatum. mehr. 
_ Leontodon Taraxacum wuchs auf einer naſſen 
Wieſe mit ganzen Blättern, ohne den geringſten Ein⸗ 
ſchnitt am Rande, der Geſtalt nad) lineari - lanceolata. 


Papilio Cardamines und Tenebriomortifagus, wur- 
den im Buſch gefunden: letzterer hatte Fuͤhlhoͤrner mit 
8 Gelenken, und fpigige Kinnbacken ohne Zähne, 


Die Schaafszaͤcke ( 4carur Reduuius); welche die 
Wolle des Schaafs ſowohl hier, als außer Landes, ſo 
ſehr verderbt, kam uns heute zuerſt vor. Sie war von 


der Groͤße und Farbe einer Wanze; jeder Fuß hatte we⸗ 


nigſtens 5 bis 6 Gelenke, die Vorderfuͤſſe waren etwas 
groͤſſer als die andern, der Leib war niedergedruͤckt und 
platt, und ein erhabner Ring ging um den ganzen Leib 
herum. 1 


Die Bienenſtoͤcke hatten in dem vergangnen 
Jahre vielen Schaden erlitten, und waren groͤſtentheils 
ausgegangen. er Ho 
- Sjn diefer Verſammlung fol es fehe viel Häusler 
geben, welche fich mit Baſtmachen, Eicheln: und Nußs 
ſammlen vornehmlich ernaͤhren: denn in dieſem weſtli⸗ 
chen Theile von Oeland wachſen mehr Eichen, Haſeln 
und Linden, als an einem andern Orte in Schweden. 


Der Baſt wird von den jüngften oder jährigen 
Schoͤßlingen der Lindenbuͤſche, ohne Roͤtung gemacht. 


Die Eicheln werden an die Calmarer zur 
Schweinemaſtung verkauft, der Scheffel zu 4 bis g 
Stuͤber. Die Nuͤſſe werden gemeiniglich fúr 10 bis 
16 Stuͤber verkauft; und es ift hier bey Strafe verbos 
ten, vor Bartholomaͤi Nuͤſſe von den Bäumen zu neha 

men. 
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men. Die Maͤuſenuͤſſe find die allerbeſten, welche 
die Maͤuſe ſammlen und in ihre Locher unter den Haſel⸗ 
buͤſchen und an Huͤgeln zu ihrem Winterfutter zuſam⸗ 
men ſchleppen; da man denn oft in einem einzigen Bau 
beynahe einen ganzen Scheffel, und darunter nicht eine 
einzige wurmſtichige oder loͤchrige finden kann. 

Da wir von Thorslunda hinweg gereiſet waren, ſo gin⸗ 
gen wir von der Straße auf die rechte Hand ab, und nah⸗ 
men den Strandweg unten an der Landborg weg. Wir 
bekamen auch ſogleich ein Gewaͤchs zu ſehen, welchem 
wir mit Begierde entgegen geſehen, da einige Mitglieder 
des Reichstags in Stockholm uns davon Erwaͤhnung 
gethan hatten. 


Tock heiſſet in Oeland ein Strauch, welcher in 
der ganzen Welt ſehr ſelten iſt; die Botaniſten wiſſen 
noch keinen Ort in der Welt, wo er waͤchſet, als Pork 
in England, Sibirien, wo er neulich entdeckt worden 
ift, wozu nun der füdliche Theil von Neland koͤmmt. Er 
ift vom Rajus, Moriſon, Miller, Walther und S. 64. 
Ammann, abgezeichnet, nirgends aber recht getrof— 
fen worden. Er heiſt POTENTILLA fruticofa caule 
fruticoſo. Er waͤchſt auf dem Allwar, in niedrigen 
moraſtigen Orten, wo das Waſſer den ganzen Winter 
über geftanden hat. Er iſt fo groß als Lavendel oder 
Iſop, ſeine Blumen ſind gelb, und er verliert feine aͤuſ⸗ 
ſere Rinde alle Jahr. In den Gärten braucht man ihn 
jetzt zu niedrigen Hecken, und er kommt gut fort. Die 
Oelaͤnder verwenden ihn zu keinem Nutzen, außer daß ſie 
davon, weil er ein zaͤhes und hartes Reis hat, Wiſche 
machen, um allerhand Gefaͤſſe damit zu reinigen. 

Der wilde Schnittlauch wuchs hier zwiſchen dem 
Sod ziemlich Häufig; aber nicht in Buͤſchen, wie der 
Graslauch. | 

Da wir über den Allwarden herunter gegen, die 
Landborg kamen, ſahen wir ſie bey Erichsd auf T. 

. 0 E 5 en 


S. 65. 


74 "a PM 


Een Hand eingefallen, und den Schiefer, der unter bem 
Kalkſtein ſtehet, entbloͤßet. Dieſer Schiefer gab einen 
Alaungeſchmack, wenn man mit der Zunge daran kam. 
Hier fanden wir auch Schiefer mit gruͤnen und rothen 
Koͤrnern, ingleichen auch ſolchen, welcher hier und da 
grüne Flecke wie einen Kupferanflug hatte: eine ohns 
fehlbare Anzeige eines Kupfergehalts. Zwiſchen den 
Schieferfloͤtzen lag eine grüne feine Thonerde, welche 
alaunhaltig war. : 


Wir reiſeten weiter längit der Landborg hin nach 


Resmo zu, ſo, daß wir dieſe, welche hier ſo ſteil und 


bloß als moͤglich war, zur linken Hand, und auf der 


rechten Hand das Meer hatten. Der Weg ging durch 


die ſchoͤnſten Waldungen, welche an Schoͤnheit alle 
Orte in Schweden uͤbertrafen und mit allen in ganz 
Europa um den Vorzug ſtritten. Sie beſtunden aus 
Linden, Haſeln und Eichen, mit einem ebenen gruͤnen 
Boden ohne Steine und Moos. Hie und da ſahen 
wir die vortreflichſten Wieſen und Ackerfelder. Ders 
jenige, welcher der Unbeſtaͤndigkeit dieſer Welt uͤberdruͤſ⸗ 
ſig iſt, und ſich ihrer Eitelkeit zu entziehen und in eine 
ſtille Einſamkeit zu begeben gedenket, kann nirgends ei⸗ 
nen angenehmern Aufenthalt finden. 

Junge Enten, ſo groß als junge erſt ausge⸗ 
krochne Gaͤnschen, auf dem Kopfe, Halſe, Rücken, Fluͤ⸗ 
geln dunkelbraun, uͤbrigens weiß, mit einem ſchwarzen 
Schnabel, liefen hier im Walde herum; man konte 
ſie mit den Haͤnden greifen. 

Hirſche gingen hier und da rudelweiſe herum; 
ſie waren feiſt und glaͤnzend, mit weiſſen Striefen 
beſtreuet. ! 


Milium effufum, ein hohes wohlriechendes Gras, 
wuchs uͤberal in den Waͤldern; außerdem Dentaria 


bulbifera, Mercurialis perennis, Eryſimum Alliaria, 


welche 
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welche alle häufig wuchſen. Die kleine Primula fari- 
noſa variirte mit weißen Blumen. | 


Etwa X Meile vor Resmo kletterten wir an der 
überaus ſteilen Landborg in die Höhe, um das Alaun⸗ 
erz zu beſehen, welches da, wo ſie eingefallen war, zu 
Tage aus ſtüand?t?t 2 

HELIX albella tefta fupra conuexo · plana, fubtus 
conuexa perforata, anfractu acuto, apertura femicor- 
data, ward hier zwiſchen den Steinen gefunden; ſie iſt 
beſonders wegen ihrer ſcharfen Kante. 


GLOBVLARIA vulgaris caule herbaceo, foliis radi- 
calibus tridentatis, caulinis integerrimis. 


Dieſes in Europa ziemlich feltene Gewaͤchs, wel 
ches in Schweden noch niemals beobachtet worden iſt, 
wuchs hier oben auf der Landborg gegen die Spitze zu. 
Ich habe ſie vorher nur bey Fontainebleau in Frankreich 
auf den Huͤgeln geſehen; aber hier bey Resmo hatte ſie 
ſowohl längere Wurzeln, als auch groͤſſere Blumen. 
Radix perennis. Folia radicalia petiolis longiffimis, 
ouata, tridentata: intermedia productiore, vtrinque 
glabra, nitida, viridia, Caules fpithamaei, eredi, fim- 
pliciffimi, ſtriati, purpurafcentes: foliis caulinis mini- 
mis, alternis, lanceolatis, infimis tridentatis. Flos ter- 
minalis folitarius. Corolla caerulea, corollulis irregu- 
laribus monopetalis bilabiatis: labio exteriore maiore, S. 66. 
oblongo, trifido; interiore erecto, minimo, fetaceo. 
Stamina quatuor, Piſtillum vnicum. Paleae flofcu- 
los diftinguentes acuminatae et fere pungentes. 


Cifur oelandicus RVDDECEKII wuchs auf dem 
Allwar; er war dem gemeinen Helianthemum ziemlich 
unaͤhnlich: denn die Blaͤtter waren kleiner und mehr 
glatt; die Blumen gleichfalls kleiner, gleich denen von 
der Potentilla verna ohne Fleck in der Mitten; die 
"i 1 iem Krons 


Kronblaͤtter fo ſchmal, daß fie einander mit den Seiten 
nicht beruͤhrten. , ; | 

Elf danſer (Tanzpläge der Nixe) fahe man vet 
ſchiedene unten an der Landborg auf den Wieſen, ſowohl 
größere als kleinere. Da man fie genau unterſuchte, fo. 
fand man, daß fie bloß von dem Cynofurus caeruleus, 
einem Graſe mit blauen Blaͤttern, formirt wurden, wel⸗ 
ches ſich ringfoͤrmig ausbreitet. Wenn dieſes Gras auf 
einer magern Wieſe wächſet, ſo macht es blaue Ringe, 
die das einfältige Volk von dem Tanzen der Waſſernixe 
herleitet. Die Phyſiker haben dieſelben dem unterlie⸗ 
genden Boden, den Ausduͤnſtungen, oder auch dem 
Urin der Pferde zugeſchrieben. Hier aber ſahe man au⸗ 
genfcheinlich, daß dieſe Tanzpläge der Waſſernixe nichts 
anders ſind, als Stauden von dem vorgenannten Graſe, 
welches ſich vom Mittelpunkt nach allen Seiten ausbrei⸗ 
tet, und endlich in der Mitte verſchwindet, daß auf dieſe 
Art ein Ring entſtehet. 


Der Getreydebau ift hier in Resmo vortheil⸗ 
haft, ſo, daß die Einwohner ſowohl Getreyde verkaufen, 
als auch hölzerne Gefäße zur Haushaltung aus dem 
nordlichen und holzreichen Gegenden eintauſchen koͤn⸗ 
nen. Brennholz muͤſſen fie meiſt aus Smäland kau⸗ 
fen, ſowohl hier als in der ſuͤdl. Gegend. 

Der Acker wird hier nicht brach liegen gelaſſen, wo 
er nicht ſandig iſt; da er denn alle 5 oder 6 Jahr ru⸗ 
het; in Gloͤmminge und Thorslunda aber, wo er mehr 
ſandig ift, laͤßt man ihn, nach dreyjaͤhriger Bearbeitung, 
2 Jahre ruhen. £ : 3801 

Hopfen hier anzupflanzen, würde für den Land⸗ 
mann viel zu beſchwerlich ſeyn, weil das Holz zu Hop⸗ 
fenſtangen ze. fehlet. j | 

Maulwürfe findet man fcfe wenige hier. Wickel find 
haͤufig gnug. Im Fruͤhjahr giebt es hier auch Schwäne, 

| Die 


M F Ze E 


Die Nachtigall (ang unvergleichlich gegen Abend. S. 67. 
Ueber Nacht blieben wir in Resmo bey dem Probſt 
Johann Wellin. . du 


Den 5. Jun. 1 * 


Wir bemerkten auf dem Allwar, öftlih von Res⸗ 
mo, einige Baume, in einer ſolchen Encfernung, daß 
wir ſie kaum ſehen konnten. Wir ſchickten daher den 
Studenten, Samuel Wendt, ab, um ſie zu unter⸗ 
ſuchen. Er kam zuruͤck mit einem Zweige des Gap; 
oder Eibenbaums, und berichtete, daß allda drey ſolche 
Baͤume waͤren, jeder ohngefaͤhr drey Faden hoch, von 
der Wurzel an bis in den Gipfel dicht mit Aeſten beklei⸗ 
det. Der eine davon haͤtte vier Staͤmme aus einer 
Wurzel getrieben, nachdem der Mutterſtamm vorher 
abgehauen worden. 


Einige Begraͤbnisplaͤtze kamen uns vor, von 
welchen einer, der nordweſtlich von der Kirche zu Res⸗ 
mo auf dem Felde lag, beſonders merkwuͤrdig war. Es 
waren 9 groſſe Steine in einen Kreis zuſammen gelegt, 
ſo, daß zwiſchen je zweenen ein Raum von ohngefaͤhr 
5 Ellen blieb. Unter jedem von dieſen Steinen war 
eine Unterlage, welche aus drey kleinern beſtand. Der 
zehente Stein lag im Mittelpunct. | 


Die Verzaͤunungen wurden hier und anderwärts 
viel feſter, breiter und höher angelegt, als vorher ge» 
braͤuchlich geweſen war; die Steine wurden ſaͤmtlich hos 
rizontal gelegt, daß die Mauer nicht ſo leicht konnte 
vom Winde umgeworfen oder vom Vieh niedergetre⸗ 
ten werden. i l 


Eine Kraͤhe ( Coruur frugilegus) hatte ihr Neft 
auf einem hohen Baume bey Resmo; wir lieſſen es pers ` 
unter nehmen, und fanden es von Stroh, Baſt, Fe⸗ 
dern, Haaren, Moos, gebauet, unter dem Neſte aber 
2 war 
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war Raſen. In dieſem lagen drey ganz ſchwarze Junge, 
ſo groß als Elſtern, die Schwungfedern ſiengen an 
hervor zu kommen, der Schnabel war wie an einer 
Kraͤhe, in der Mitte etwas heller; die Oefnung 
ziemlich breit, und die Baartborſten, welche den Schna⸗ 
bel bedecken, ziemlich ſteif. Eine Art Muͤcken, 
(Culex reptans) fand fid) in unbeſchreiblicher Menge 
in dem Neſte, welche alle von dem Blute dieſer jungen 
Voͤgel dick waren. rre s 


Ein ziemlich groſſer in verwichenem Winter abs 
gehauener Eichſtamm, im Durchmeſſer Z Ellen ohne 
die Rinde, war, nach der Anzahl ſeiner Ringe, 260 Jahr 
alt. Einige Ringe waren naͤher beyſammen, und an⸗ 
dere weiter von einander, welches mir von den kalten 
Wintern herzuruͤhren fien, welche verurſachen Fön; 
nen, daß die Ringe naͤher zuſammen kommen. Ich 
zählete alſo von dem aͤuſſerſten Ringe an inwendig nach 
dem Centro zu bis zu den Jahren 1708 und 1709, da 
der ſtarke Winter war, und fand, daß dieſe Ringe 
dicht beyfammen waren. Eben ſo waren die von den 
Jahren 1658 und 1587 viel ſchmaͤler. Eben daſſelbe 


bemerkte ich auch an einer Menge kleinerer Eichſtaͤmme. 


Wir haben alſo an der Eiche gleichſam eine Chronik 
der Winter, welche wir daran 200 bis 300 Jahr zu⸗ 
ruͤck erkennen koͤnnen. : 

Eine der ſchoͤnſten und gröften Quellen auf der 
ganzen Inſel war gleich vor dem Hofe Resmo befind⸗ 
lich. Sie war ſo ſtark, daß ſie eine kleine Muͤhle trei⸗ 
ben konnte, aber oberſchlaͤgtig. 


Windmuͤhlen ſind auf dieſer ganzen weſtlichen 


| Seite in groſſer Menge; fic ſtehen auf der Landborg. 


Myſinge⸗Hoͤg lag $ M. von Resmo: er war 
einer der hoͤchſten Huͤgel im ganzen Lande, auf der Land⸗ 
borg gelegen, und beftand nur aus Trümmern, Von 

hier 
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hier aus fahe man gegen Weſten Mörbylänga, Kaſt⸗ 
loͤſa, Calmar, Moͤckelby, Thorslunda, Resmo, und 
gegen Often. Sandby, Stenaͤhs, Hulterſtadt liegen. 
Der Allwar erſchien von dieſem Huͤgel aus ganz braun 
mit grauen Raͤndern der Lange und Breite nach durch⸗ 
zogen wie eine Landcharte. Wir unterſuchten die Urs S. 69. 
ſache hievon, da wir fanden, daß der Fels, welcher 
mit einer duͤrren ſterilen braͤunlichen Erde kaum 1 Fin⸗ 
ger hoch uͤberzogen war, aus einem ſchiefrigen Kalkſtein 
beftand, welcher verſchiedentlich geſprungen war, fo 
wie das Eis in ſtrenger Kälte; über dieſen Riffen wuchs 
Gras, weil die Feuchtigkeit ſich in denſelben laͤnger er⸗ 
halten konnte, und nicht ſo leicht durch die Hitze fortge⸗ 
fuͤhret ward, als auf den platten Steinen. 


Von hier aus fuhren wir rechter Hand herunter 
nach Moͤrbylänga, einem Filial von Resmo. 
Ein kleiner Fiſch (Gaſteroſteus pungitius) ward 
hier in den Baͤchen gefunden. ET | 
| Tang (Fucus) ward gebraucht, um die Macht: 
huͤtten damit zu decken: denn der Landmann muß hier 
den ganzen Sommer Wächter halten, welche bas Ges 
treide bewachen, daß es nicht von den Hirſchen und 
wilden Schweinen abgefreſſen wird. 


Die Schanze Moͤrby liegt unten gegen die See 
zu, und ift durch die Lange der Zeit dermaſſen verzehret, 
daß man nur noch wenige Zeichen von ihren Ruinen 
ſiehet. ; l 

Ein Schröter (Scarabaeus Ceruus) ward unten 
nach der Seeſeite zu gefunden. Jede feiner Kinnbacken 
hatte drey groffe Zähne, und die Fuͤhlhoͤrner 4 Blätter 
gegen die Spitze zu; die Fuͤhlſpitzen (Palpi) beſtunden 
aus 3 Gliedern. Im Munde fallen 2 rauche Zungen. 

Der Weg von hier aus gieng durch die ſchoͤnſten 
Waͤlder. Anf Ahrsoͤrs Wieſen ſtand Orchis zu 
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militaris aber hie unb da, 


und Orebis morio- in unglaublicher Menge; Orchis 


Die Eichen, die auf dieſen niedrigen Wieſen 


ſtunden, hatten nicht ausgeſchlagen. Ob die Kälte des 


Bruchs oder des Winters fie getoͤdtet habe, weiß ich 
nicht; die andern Eichen in der Gegend waren alle gruͤn. 


Eine Eule erhielten wir bey dem Waldwaͤchter 
in Aehrby zur Beſchreibung, welcher mit uns ging, 
um einen Alwargrim (Charadrius apricarius) zu 


ſchieſſen. SRX Aluco; magnitudine gallinae. Color 


griſeus; in dorfo, collo, capite lineolae fufcae longi- 
tudinales, praeter minores undulatas. Venter albus, 
lineis vt in dorſo. Pedes alba lanugine punctis nigris. 


Oculorum orbita cingebatur circulo grifeo nigro - ma- 


culato. Iuxta aures erat circuli fegmentum nigrum. 
Plumae intra circulum erant fimpliciter pinnatae, raro 


ſupradecompoſitae. Es war an dieſer Eule merkwuͤr⸗ 


dig, daß der aͤuſſere Rand der vordern Schwungfedern 
fägeförmig eingeſchnitten war, fo, daß jedes Federchen 
an der Feder, (auf der Seite gegen die Spitze der Feder 
zu,) mit kleinern Federchen beſetzt war. : 
Borrum ift ein ſehr merfwürdiger Ort in dieſer 
Gegend, durch welchen wir reiſen muſten. Ein groſſer 
Buſch von Haſeln und Eichen liegt unten an der Land⸗ 
borg, mit einem 45 Schritt langen und 57 Schritt 
breiten Felde in der Mitten. Auf dieſem ſchoͤnen Felde 
pflegen ſich die Einwohner der Inſel ſeit undenklichen 
Zeiten den erſten und andern Pfingſtfeyertag zu ver⸗ 
ſammlen, um nach dem Gottes dienſte zu ſpielen und 
zu tanzen. Die Prediger ſetzen ſich ſehr gegen dieſe 
uralte Gewohnheit, wobey ſchon manches Maͤgdchen 
ſich zu Falle getanzet hat. 
Die ſehr alte Schanze Bärby lag auf der aͤuſ⸗ 
ſerſten Kante der Landborg, und wir reiſeten auf den 
| Allwar, 
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Allwar, fie zu beſehen. Sie lag an der allerſteilſten 
Seite der Landborg, gegen den Allwar zu war ſie mit 
einem halben Zirkel eingeſchloſſen, welcher gegen das 
allerſteilſte zulief, und im halben Durchmeſſer 90 Schritte 
hielt. An der ſteilſten Seite wuchs Lit haſper mum 
officinale in Menge, wovon vorher nur ein und andere 
Staude auf Kofſan im Maͤlerſee geſehen worden war; 
und defen Saame in den Apotheken gebraucht wird. 
Wo ſich die Mauer auf der nordlichen Seite ſchließt, 
waͤchſt eine ſchoͤne Hedera aus dem Berge. Noch wei⸗ 
ter gegen Norden ſtand Me/pilus Cotoneaſter in Blüte, 
und dabey Ranunculus ilyricus. S. den 2. Jun. bey S. zu. 
Hulteftad. 


Ein ſehr groſſer Steinhaufen lag nicht weit das 
von an der Seite bes Allwar, oben darauf wuchs Ra- 
nunculus illyricus, und an der jaͤhen Seite Allwars eine 
vortrefliche Hedera, 

Wir ſahen den ganzen Tag eine unzaͤhlbare Menge 
Begraͤbnisplaͤtze, alle auf der fanbborg angelegt, mit 
Steinen umgeben, und in der Mitte mit Erde erhoͤhet. 
Naͤher nach Kaſtloͤſa hin ſtunden viele aufgerichtete 
Steine, unter welchen beſonders zwey merkwuͤrdig wa⸗ 
ren, welche ſchmal, auf den Seiten flach, 4 bis s Els 
len lang, und einige Faden weit von einander geſetzt 
waren. | f 

Tock wuchs an den jähen Stellen des Allwar 
und der Landborg. LIN 


Anthyllis vulneraria fl. coccineo, welche wir den 

2. Jun. bey Borgholm fanden, fand ſich hier auf dem 
Allwar in Menge, wo die braͤunlich trockene Erde blos 
ſtand. Falls die braͤunliche Erde eine ſolche Farbe vers 
urſachen koͤnte, ſo ſchiene der Satz der Gaͤrtner dadurch 
beſtaͤrkt zu werden, daß eine gefaͤrbte Erde, die um die 
Wurzeln herum gelegt wird, eben dergleichen Farbe 
in der Blume hervor bringt. — 2 
$ ` Cus 
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Ciſtur oelandicus Rvb2ECkrt ward heute uͤber⸗ 

all auf dem Allwar gefunden, und ift von dem Cifus 
"helianthemum darin unterſchieden, daß feine. Blume 
viel kleiner, die Blumendecke nicht zurück gebogen, der 
Eyerſtock glatt, der Stift gebogen, die Narbe rauh, 
öfters in vier Theile getheilet, die Faͤden kuͤrzer, und 
die Kolbchen hellgelb, (nicht dunkelgelb, wie bey dieſem) 
die Kronblaͤtter ſchmaͤler, vorn eingezackt, der Stengel 
roth, gerader und glatter, die Blaͤtter ſpitziger, und 
Gi ihr Rand nicht zurück gebogen, die Blumen meiſten⸗ 
7^ theils geſchloſſen find. Aus fo vielen Unterſcheidungs⸗ 
Zꝛiͤichen iſt klar, daß dieſe Pflanze von dem gemeinen 
Helianthemum unterſchieden, und ein Gewächs iſt, 
welches bis hierher nur auf Oeland in Schweden gefun- 

den worden, in ganz Europa aber ſelten iſt. | 


Auf der Landborg wuchs 


Globularia vulgaris. Aſtragalut campeſtris. 
Ciftus oelandicus. Lepidium petraeum. 
Afperula tinctoria. Seduin acre, 

Androface ſeptentrionalis. album. 

Silene nutans. Valeriana Locuſta. 


Artemifia Abfinthium. Saxifraga tridactylites. 
Ranunculus bulbofus. _ Artemiſia campeſtris. 


Leontodon Taraxacum. Potentilla argentea, —— 

Geranium lucidum, verna. 
Auswärts an der Seite wuchfen 

Veronica ſpicata. Rhamnus catharticus. 

Globularia vulgaris. Cornus ſanguinea. 


Die Kraͤuter auf dem Allwar verdienen alle Auf, 
merkſamkeit, da fie auf dem allerduͤrreſten und uns 
fruchtbarſten Boden wachſen. Sie waren 
Galium verum. | Sadum acre, 

Carlina vulgaris. rupeſtre. 
| Ciflus 
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Ciſtus Helianthemum, Anthyllis vulneraria. 
= oelandicus, Herniaria glabra. 
Hieracium Piloſella. Teſtuca ouina. 
Potentilla verna. Aſperula rinctoria. 


Meile vorher, ehe wir nach der Kirche von 
Kaſtloͤſa kamen, ward das Land zwiſchen der Land⸗ 
borg und See ganz kahl, die Baͤume verſchwanden, 
und die angenehmen Wälder, welche uns bis hierher 
ergoͤtzet hatten, zeigten fih nicht mehr. Linker Hand 
auf dem Allwar lag ein Dorf, mit Waldung und Acker⸗ 
felde, welches fic) nach der oͤſtlichen Seite der Inſel 
erſtreckte. N E: 


Alwargrim, (Charadrius apricarius) ein Vo- 
gel, der fib nur auf den oͤlaͤndiſchen Felſen finden ſoll, 
und deſſen Nahmen wir vorher niemahls gehoͤrt hatten. 
Er erweckte in uns ein ungemeines Verlangen, ihn zu S. 75. 
ſehen. Der Holzwaͤchter, den wir ausſchickten, brachte 
uns einen dergleichen geſchoſſenen Vogel, und ſo bald 
ich ihn ſahe, merkte ich, daß er einem Vogel ſehr 
gleichte, den ich vorher auf den laplaͤndiſchen Alpen ges 
ſehen hatte, und welcher alda von den Laplaͤndern Houti 
genennet wird, wo er unter andern Sorten von ſeinem 
Geſchlecht herum laͤuft. Dieſer Brachvogel ift fo groß 
als eine Taube, auf dem Kopfe, Halſe, Rüden, Fluͤ⸗ 
geln und Schwanze mit weiſſen, ſchwarzen und gelb⸗ 
braunen Flecken beſtreuet; denn jede Feder ift ſchwarz 
mit einigen gelbbraunen Flecken an der Seite, und ders 
gleichen hellern an der Spitze; die zarten molligten Haͤr⸗ 
chen unten an jeder Feder ſind grau an den Seiten des 
Halſes nach der Bruſt herunter. Die Fluͤgel und der 
Schwanz ſind auf der untern Seite weiß; die ganze 
Bruſt und der Hals in der Mitte ſchwarz; der Schna⸗ 
bel ſchwarz, und nicht länger als der Kopf, gegen die 
Spitze zu etwas kolbig; die Fuͤſſe ſind grau, die Schen⸗ 
kel halb blos; das erſte Glied der aͤuſſerſten Zaͤhe - 
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der Mitteljähe verbunden; die Schwungfedern find 
ſchwaͤrzlich; die vordern 8, davon die aͤuſſerſte die laͤng⸗ 
fic, und die andern nach der Reihe kuͤrzer find, find alle 
ſpitzig, in der Mitten weiß; die andern Schwungfedern 
fallen auch ins ſchwaͤrsliche, find ſtumpf, gleich lang, 
mit weiſſen Spitzen wie die Deckfedern. Der Schwanz 
ift unzertheilt, aus ro Federn zuſammengeſetzt, worauf 
8 Seitenſtriefen, welche beyderſeits blasgelb ſind. 


ADONIS vernalis radice perenni, ein Gewaͤchs, 
welches eine ſeltene Zierde unſerer Luſtgaͤrten iſt, kam 
uns auf der Wieſe, gegen die Kirche zu, vor; wir 
haͤtten nicht vermuthet, es in Schweden wild anzutref⸗ 
fen, Es formirt kleine Buͤſche; die Wurzel perenniret; 
der Stengel ift 1 Elle lang, áftig, und dauret nicht 
über Winter; die Blaͤtter find ſehr hellgruͤn; auf jedem 


Stengel ſteht eine groffe blaßgelbe Blume mit hoch⸗ 


gelben Koͤlbchen. Ich begreife nicht, warum dieſes 
Gewaͤchs Aeſte hat, da keiner derſelben eine Blume her⸗ 
vor treibt, ſondern nur der Hauptſtengel. Die Bo⸗ 
taniſten glauben, daß die Wurzel deſſelben der Helle- 
borus Hippocratis ſey. 


Thlafpi campeftre wuchs auf dem Acker; feine 
Blätter waren wogig (vndulata) mit vielen Zähnen, 
Die Braͤune (Angina) hatte js Jahr febr auf 
Oeland graßiret; das Geſicht war dabey zu einer qes 
faͤhrlichen Groͤſſe aufgeſchwollen. Wenige Leute find 
daran geſtorben; und diefe haben vorher eine Pleureſte 
bekommen, welche es mit ihnen bald ausgemacht hat. 


NECVDALIS minor elytris apice lineola alba, ein 
beſonderes Inſekt, ward hier gefunden. Seine Schen⸗ 
kel ſind nach vorn zu dick, und endigen ſich beynahe ku⸗ 
gelfoͤrmig, worin es mit der Leptura uͤberein kommt; 
die Fuͤhlhoͤrner ſind noch einmahl ſo lang als der Leib, 
welche es mit dem Cerambyx gemein hat; die Flügels 

decken 
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decken find nicht halb fo lang als ber Leib, wie bey der 
Forſicula; aber die Fluͤgel ſind nicht zuſammen gezogen, 
und mit den Fluͤgeldecken bedeckt, ſondern liegen uͤber 
einander, wie bey dem Cimex. 8 

Das Wetter war vormittags truͤbe, mit ſtarkem 
Winde und etwas Regen; nachmittags ward es ange⸗ 
nehm. In Kaſtloͤſa blieben wir über Nacht. 


Den 6. Jun. | 

Wir hatten irgendwo eine Spur bekommen, daß 
bey Kaſtloͤſa Steinkohlen zu finden wären: daher frags 
ten wir hier darnach, und erfuhren endlich, daß eine 
Anweiſung auf dergleichen bey dem Gaſthofe zu Dalby 


vorgekommen wäre. Wir giengen alfo des Morgens S. zs, 


früh nach Dalby, aber der Gaſtgeber, welcher dieſelbe 
entdeckt haben ſollte, befand fih in Smäland, und die 
Hausleute waren mistrauiſch. Sie zeigten uns zwar 
eine Steinkohle, welche aber eine engliſche zu ſeyn 
ſchien. Der Knecht wies uns einen Platz, nordoſtlich 
vom Hofe, und ſagte, daß der Gaſtgeber die Stein⸗ 


kohle da gefunden haͤtte, da er den Acker gewendet; 


gleich darauf kam die Tochter hinter uns drein, und 
zeigte uns einen Fleck auf einem Hügel, bey einem Bes 
graͤbnisplatze, ohngefaͤhr einen Buͤchſenſchuß von dem 
vorigen; aber hier war in langer Zeit kein Spaten in 


die Erde gekommen: mit einem Worte, ſie ſuchten uns 


auf alle Weiſe die Spuren zu verwirren, ob wir gleich 
uns bemuͤheten, fie mit Höflichkeit, guten Worten und 
Geſchenken zu gewinnen. Endlich lieſſen wir fie gehen, 
nachdem wir in Erfahrung gebracht hatten, daß der 
fleißige und gelehrte Herr Jacob Faggot, Inſpector 
beym Landmeſſereycontoir, ſelbſt mit dem Gaſtgeber 
ausgeweſen war, und die Steinkohle beſehen hatte, da 
er das Alaunwerk hier einrichtete. iif $ 
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Die Daͤcher werden hier, ſtatt der Birkenrinde, 


mit Stroh gedeckt, doch ſo, daß dieſes nirgends blos 


ſtehet, ſondern eben ſo frey fuͤr Feuersgefahr iſt, als 
ein Dach, welches mit Rinde gedeckt iſt. Das Stroh 
wird am untern Rande des Dachs gleich abgeſchnitten, 
ein Bret dagegen geſetzt, und an der Dachtraufe ein 
wenig Birkenrinde untergelegt. Oben auf das Stroh 
wird eine doppelte Schicht Raſen gelegt, davon die un⸗ 
tere mit der gruͤnen Seite nach dem Stroh zu liegt, die 
obere aber dieſelbe in die Hoͤhe kehret. Dergleichen 
Daͤcher ſind uͤberall auf Bauerhoͤfen, nicht aber auf 
Herrenhoͤfen gebraͤuchlich. $ á 


-Die Dorfer und Höfe, welche en bisher geſe⸗ 
En hatten, waren alle unten an der $anbborg, oder am 
nde derſelben angelegt. Sie haben alfo auf der einen 
Seite Wieſen, Aecker und das Meer; auf der andern 


aber ben Allwar, von welchem fie ſchoͤne Quellen füffes 


Waſſers bekommen. 


Das Weibsvolk hatte im Haufe am Oberleibe 
das Hemde, am Unterleibe aber einen duͤnnen Rock an. 
Ihre Haare waren mit einem Bande zuſammen gefloch⸗ 
ten, welches ſie Tippat nennen. 

Von Kaſtloͤſa reiſeten wir uͤber den Allwar nach 
Smedby. Wir bemerkten unterweges ſowohl geſtern 
als heute den ganzen Tag eine groffe Menge Begraͤb⸗ 
nisplaͤtze auf der dandborgz die meiſten waren mit einem 
Kreiſe von Steinen umlegt, einige waren auch mit Stei⸗ 
nen umgeben, die in Form eines Dreyecks gelegt was 
ren. Ueberall ſtunden groſſe und kleine Steine aufge⸗ 
richtet, aber weder auf dem Allwar ſelbſt, noch an der 
Strandſeite, fahe man das geringſte Zeichen eines Gras 
bes, Km ſich alſo die Alten zu ihren Begraͤbniſſen 
die ſchoͤnſten Proſpecte ausgeſucht. = 


Der 
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Der Allwar war wie vorher, eben, ſteril, hie 
und da als wie von Schweinen durchwuͤhlt. Hin und 
wieder ſtunden Pfuͤtzen wie ganz kleine Seen, welche 
aber nicht uͤber 1 Fuß tief waren, und im Sommer 
austrockneten. | | 


Die Kirche zu Smedby lag X M. von Kaſtloͤſa; 
ihre Bauart war ſo ſeltſam, daß ich niemahls derglei⸗ 
chen geſehen habe, (S. den Grundris T. I. f. 1.) Sie 
beſtand aus einem Vorſaal, der Kirche ſelbſt, und zweyen 
Choͤren, welche alle unterſchieden waren, ſo, daß ſie 
nur durch eine Mittelmaͤßige Thuͤr mit einander com⸗ 
municirten. &. Der Vorſaal war am breiteſten, mit 
der Kirchthuͤr gegen Suͤden und Gewoͤlben gegen N. 

und S. 8. Die Kirche felbft war ſchmaͤler, aber länger; 
ſie hatte zwey Thuͤren, eine in der Mitte, die andre naͤ⸗ 
her nach der Kirchthuͤr zu, beyde nicht hoͤher als manns⸗ 
hoch. y. Das vordere Chor noch ſchmaͤler als die Kir⸗ 
che, und eben ſo abgeſchieden, mit einem engen Ein⸗ 
gange. Die Kirchenmauern waren wohl einen Faden 
dick. Ein paar Fenſter waren in der Kirche, jedes 
x Elle breit, und 4 Ellen hoch: fie war alfo ganz fin» 
ſter, und nicht undienlich, die Zuhoͤrer in den Schlaf 
zu bringen. Wenige Zuhoͤrer konten den Prediger S. 7. 
ſehen, wenn er abſang, andere ſahen ihn nicht, wenn 
er predigte, z. E. die, welche im Vorſaal ſaſſen: denn 
dieſer machte auch einen Theil der Kirche aus. Aus der 
Bauart kan man leicht auf das Alter der Kirche ſchlieſ⸗ 
ſen. Vor der Kirchthuͤre auf einem Grabe lag ein 
Runſtein, auf welchem man folgende Buchſtaben fand: 
(S. T. II. f. 5. | 


Dien Hof Arfloͤſa, x Meile von hier rückwärts, 
waren wir vorbey gereiſet, hörten aber in Smedby, 
daß daſelbſt ein Runſtein liegen ſollte. Ich reiſete alfo 
zuruck, fand ihn aber durch die Länge der Zeit ärger 
e 54 gemis⸗ 
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gemishandelt als jenen. Ich ſahe nur noch folgende 
Buchſtaben: ( S. t. II. f. 6.) t 3 


Von Smedby nad) Moͤckelby gieng die Reiſe meiz 
ſtens durch Wieſen. Adonis vernalis und Cichorium, 
Intybus wuchs auf denſelben, vornehmlich bey Klinta, 

Das letztere, welches mit ſeinen ſchoͤnen blauen Blu⸗ 
men prangete, war in hinreichender Menge fuͤr unſre 
ſchwediſche Apotheken vorhanden; vorher war es nur 
in Schonen gefunden worden. Zur Medicin iſt es 
dienlicher als zur Speiſe. Die Rockenaͤcker waren vom 
S. 78. Ackerſenf gelb, und die Gerſtenaͤcker mit der Serratula 
aruenfis verunreinigt. ren 


Ein Runſtein ſtand gegen Moͤckelby über auf 
der linken Hand; er war ſo hoch, daß man muſte zu 
Pferde ſitzen, wenn man ihn zu leſen ſich unterſtehen 
wollte. Es wurden davon einige Buchſtaben abge⸗ 
zeichnet, in der Meynung, mehr zu leſen, nachdem die 
Gruben beſehen worden. (S. t. II. f. 7.) 


Maoͤckelby lag 2 M. von Kaſtloͤſa, wo die Land⸗ 
borg zwiſchen der Kirche und dem Strande nach der 
Seeſeite zu laͤuft. In dieſer Gegend iſt das Alaun⸗ 
bergwerk befindlich. ns 

"Die 2flaungrube hält'ohngefähr einen Buͤch⸗ 
ſenſchuß im Durchmeſſer, unb ift gegen 12 Ellen tief. 
Sie gehet in die Landborg auf deren weſtlichen oder 
Seeſeite, in Form eines halben Zirkels, hinein, ſo, 

daß die Sohle oder der Boden mit der Strandſeite gleich 
liegt, die Seiten aber gleiche Hoͤhe mit der Landborg 
haben. Die Waͤnde gehen ſeiger bis zu Tage aus. Die 

Erze koͤnnen mit der allerleichteſten Muͤhe gewonnen 
werden: denn ſie ſind mit Kluͤften und Queerkluͤften ſehr 
artig durchſetzt. Die Schichten in der Grube berech⸗ 
neten wir, wie ſie ſich an der Wand zeigten: 


al! ' 1. Raſen 
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3. Naſen unb Dammerde eine Queerhand hoch. 
25, Schiefer ein Queerfingerr. e 
3. Sandige Erde X Elle, deren oberſter Rand wie 
Steinkohle ausſahe. ov dun 
4. Schiefer 2 Viertelelle. 
Re er E 
6. Schwaͤrzlicher Schiefer X Viertelelle. 
7. Stinkſtein in Geſchieben 2 Viertelelle. 
8. Schiefer ein Querfinger. | 
9. Stinkſtein und etwas Kalk darunter, | 
10. Schiefer, und darin hier und ba Stinkſtein. 
11. Kalk bis zu dem Alaunerze nieder, und darin 
T ſchwarze Nieren. 5 
132. Guter ſchwarzer Alaunſchiefer 6 Ellen tief. 
Scwarrbaͤllar (Arſenicum lentiforme) wird hier 
eine Art groſſe ſchwarze Steine genennet, welche die 
Geſtalt eines runden Brodes haben; ſie ſind ſo hart, 
daß fie nicht ohne die groͤſſeſte Mühe, und ſchwerer als S. 79, 
Kieſelſteine, von einander geſchlagen werden koͤnnen; auf 
dem Bruch ſind ſie ganz pechſchwarz. Wenn man ſie 
ins Feuer legt und roͤſtet, ſo geben ſie einen ſtarken 
Knall wie ein Piſtolenſchuß, worauf die Umſtehenden 
einen ſtinkenden Knoblauchgeruch verſpuͤren, welcher 
ſuͤßlich auf die Zunge fälle und ſehr ſchaͤdlich iſt: denn 
der Stein haͤlt Arſenik. Etwas beſonders von dieſen 
Steinen ift, daß (ie, ob fie gleich härter find, als Kies 
ſel, wenn fie zu Tage liegen, durch den Regen und die 
Sonne aufgeloͤſet werden und in eine ſchwarze Erde zer⸗ 
fallen; aber noch ſeltſamer iſt, daß aus einem Steine 
ein Humus entſte het. * 
Einige kleine kryſtalliniſche Körper, welche hie 
und da zwiſchen den Schieferblättern gefunden wurden, 
vin | $85 wurden 
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wurden anfänglich für gediegenen Alaun gehalten. Sie 


ſchmelzten aber nicht auf der Zunge, und da man ſie 


genauer unterſuchte, ſahen fie aus wie weiſſe Spatkoͤr⸗ 
ner; und jedes Koͤrnchen war ein rautenfoͤrmiger Kry⸗ 
ſtall von zwey groͤſſern entgegengeſetzten rhomboidali⸗ 
ſchen Flächen, und jede Seite von zwey laͤnglichen ne 
ben einander ſtehenden Rauten zuſammen geſetzt: es wa⸗ 
ren alfo diefe Kryſtallen ein Selenites rhombea. — — 


Rieſe kamen hier nicht vor, fie follen aber in 
Menge brechen, wenn man tiefer niedergehet, welches 
man wegen des Waſſers zu vermeiden ſucht; beſonders 
da das Erz in hinreichender Menge ohne groſſe Muͤhe 
uͤber Tage zu gewinnen iſt. 2 


Kalk wird hier mit bem Alaunerz gebrannt, wel, 


ches fih zerbroͤckelt, und nicht leicht kan uͤbergefuͤhret 


werden: indem dieſer Schiefer, wenn er erhitzet und 
entzündet wird, wie Steinkohlen brennet. Wir ers 
kundigten uns, warum hler kein Kalk von Stinkſtein 
gebrannt wird, welcher doch in. grófter Menge bricht; 
und man weiß, daß der Stinkſtein einen viel feinern 


Kalk giebt. Wir bekamen aber zur Antwort, daß der 


Stinkſtein, ſo bald er ausgebrannt iſt, in ein feines 


Mehl zerfalle, ohne daß er vorher gelöfcht wird; folge 


lich zum Brennen ungeſchickt ſey, da man den Alaun⸗ 
ſchiefer nicht allezeit nach Belieben davon abſon⸗ 
dern kan. | | 
Wir hatten hier Gelegenheit, uns einen feuer⸗ 
ſpeyenden Berg vorzuſtellen; und zwar an einer Halte 


auswendig an der Grube, welche aus Erde, Steinen und 


Alaunerz beſtund, bis an die Sohle der Grube reichte, 
und dazu diente, daß die Erze aus derſelben um ſo viel 
leichter darüber nach dem Strande herunter gefuͤhret 
werden konten, wo ſie in Boote geladen, und nach 
Loverts Alaunwerke, in Smoland, uͤbergefahren 
wurden, welches man hier bey der Grube, nebſt Chri⸗ 
a R ſtianopel, 
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ſtianopel, liegen ſehen konte. In diefe Halte war vor 
ein paar Jahren Feuer gekommen, und der Brand 
daurete noch auf der nordlichen Seite, obgleich ohne 


Flamme, mit einem Rauch und Dampf, welcher hier 


und da aus der Erde, auf der wir gingen, hervordrang, 
die auch ganz warm war. Ueberall wo man mit dem 
Stocke in diefe Halte bohrete, ging etwas Rauch hers 
aus, und man fand gebrannten Kalk, Alaun, Schwe⸗ 


felblumen und zuſammengeſinterte Alaunſchieferſtuͤcken, 


welche wie Stücken geroͤſtete Erze ausſahen. Wir er⸗ 
kundigten uns bey den Leuten, ob ſie ſich nicht fuͤrchte⸗ 
ten, daß das Feuer das Erz ſelbſt im Gebirge angrei⸗ 
fen moͤchte, an welches die eine Seite der Halte ſtieß; 
dieſe aber hielten es für unmoͤglich, fo lange der Schie⸗ 
fer noch in ſeinen Stratis feſt uͤber einander liegt. Nichts 
deſto weniger glaube ich, daß, wenn das Feuer den 
Schiefer ſelbſt recht ergreifen wuͤrde, Oeland wohl die 
Seltenheit eines feuerſpeienden Berges in Schweden 
wiede auftefen foren. 
Eas war mein Ungluͤck, daß ich nicht mit der Ba 
rechnung der Schichten nach dem Augenmaaſſe zufrie⸗ 
den war, ſondern jemanden befahl, hinauf zu ſteigen, 
und etwas von jeder Schicht herunter zu werfen; da 
denn ein großer Stein herunter kam und an der Wand 
ſo ungluͤcklich entzwey ſprang, daß ein Stuͤck davon an 


den Knoͤchel meines linken Fuſſes ſtieß, das mir nicht 


anders war, als wenn der Fuß entzwey waͤre. Der 
Schmerz vertrieb ſogleich alle Luſt zur weitern Unterſu⸗ 
chung der Grube; ich ward alſo um Mittag in den 
a d gebracht, um meine Contuſion wieder S. sr. 
Kann, | 


Unter der Zeit, da ich in dem Gaſtgeberhofe zu 
Moͤkleby ausruhete, ließen wir einen Begraͤbnißplatz 
aufgraben, da wir denn eine große Menge Gebeine 
fanden, welche uns neugierig machten, zu unterſuchen, 
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ob die Leute vor alten Zeiten groͤſſer geweſen waͤren, 
als jetzt. Wir nahmen alſo ein os femoris, und leg⸗ 
ten es zwiſchen zwey Bretter, um deſſen Länge genau 
wiſſen zu koͤnnen; dieſe fanden wir nach dem Maas⸗ 
fiabe 3 Viertel und 44 Zoll; die tibia hingegen war 
3 Viertel und 1 Zoll lang. Derjenige Menſch alſo, 
von welchem dieſe Gebeine waren, muß ohnfehlbar ge⸗ 
gen 4 Ellen lang geweſen ſeyn. t 


Wir reifeten weiter nach Ahlbrunneby, wo wir, 
ehe wir dahin kamen, 2 aufgerichtete Steine, 6 Ellen 
hoch und 1 Elle breit, auf den Begraͤbnißplaͤtzen ſahen. 
Wir reiſeten bey dieſem Dorfe vorbey, und kamen lin⸗ 
ker Hand an einen ſchoͤnen Eichenwald, in welchem 
Laſerpitium latifolium, Anemone Hepatica, Pulmona- 
ria officinalis, Eryſimum Alliaria, Aſtragalus glycyphyl- 
lus, Viola hirta und Viola mirabilis f. viola montana la- 
tifolia, flores ex radice, femina in cacumine ferens 
DILL. wuchſen. Dieſe letztere Viole hat herzfoͤrmige, 
rundliche, etwas ſpitzige Blätter, einen runden auf einer 
Seite ebenen Stengel, welcher fid) in 2 Blätter endigt, 
innerhalb deren eine dreyeckige geſchloſſene Blumdecke 
ſtehet, die aus 5 Blaͤtchen zuſammen geſetzt iſt, davon 
die 2 innern ganz ſchmal, die uͤbrigen kraus, und außer⸗ 
dem noch 2 kleine Schuͤpchen daran befindlich find; die 
Kronblätter fehlen, die Fäden und der Stempel aber 
ſind vorhanden. Die maͤnnlichen Blumen an der 
Wurzel mit ihren großen Kronen waren ſchon vorbey. 


Weißbuͤchen in anſehnlicher Groͤße und Menge, 

ſahen wir an dem Wege nach der Kirche zu Wickelby, 

an welchen der ſtarke Sturm, welcher heute aus der 

See uͤber das Feld ſtrich, ſeine Staͤrke bewieſen hatte; 

S. $:. aber dieſe zähen und feſten Bäume widerſtunden der Gez 
walt des Windes. Wir lernen daraus, daß diejenigen, 

welche in flachen und in holzigen Gegenden Baumgaͤr⸗ 

ten anlegen wollen, zuerſt Weißdornen darum pflanzen 

8 muͤſſen, 
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muͤſſen, um den Wind von den jungen Bäumen abzu⸗ 
halten, und nachgehends die groͤßern zu verwahren, daß 
ſie nicht von Stuͤrmen umgeworfen werden. 


Eine Mauer von der Höhe eines Mannes, wel- 


cher zu Pferde ſitzt, mehr als eine Elle breit, von fla⸗ 
chen horizontalgelegten Steinen aufgefuͤhret, ging quer 
über ganz Oeland, und ſchied deſſen aͤußerſte Z M. lana 
ge Spitze, als einen beſondern Thiergarten ab; inner⸗ 
halb lag der ganze Koͤnigl. Hof Ottenby, welcher auf 
der weſtlichen Seite in einer Ebene lag, dahingegen 
der Thiergarten auf der oͤſtlichen Seite liegt, welche vol⸗ 
ler Waldung iſt. | 


Der Hof Ottenby war von Holz gebauet. Wir 
kamen dahin mit anbrechender Nacht, muſten aber wei⸗ 
ter reifen, da wir bemerkten, daß die Leute wegen unſrer 
Reife in Furcht waren, ob wir gleich uns disfalls gegen 
fie erklaͤreten. Wir reiſeten alfo gerade nach Oſten 
i M. nach Ahs Kirche, welche auf der oͤſtlichen Seite 
von Oeland lag. 

Die Landtborg ſtrich von Ottenby nach Ahs ge 
gen Oſten, welche ſich vorher von Borgholm aus, von 
Norden nach Süden erſtreckt hatte. Von Ahs Kirche 
an ging dieſelbe auf der oͤſtlichen Kante nordwaͤrts bis 
nach Naͤs by Gaſtgeberhofe. | i 


Tock (Potentilla fruticoſa) wuchs zwiſchen der 
fanbborg und dem Walde von Ottenby in groͤſſerer 
Menge und Höhe; wir fahen, daß die Ochſen die Spi⸗ 
tzen und die Blaͤtter davon fraßen, daher dieſer Buſch 
meiſtentheils knotig, ungleich und unförmig ift. 


Ueber Nacht blieben wir bey dem Comminiſter in 
Ahs, ich konte aber fuͤr Schmerzen nicht eine Minute 
ſchlafen. Da ich vorher ſo vielen Nothleidenden in 
dergleichen und andern Anfaͤllen geholfen bote, be 


S. 83. 


ganzen Tag. 


94 X „ e 


ich ſelbſt nun nicht die geringſten Mittel zur Hand, mir 


ſelbſt zu helfen, Mb: s 
| + emn. Jun. 
Es war heute Sonntag, daher ruheten wir den 


Daß das Land hier ſo herrlich gruͤn iſt, welches 
anderwaͤrts in Schweden gelblicher oder braͤunlicher 


ausſiehet, kommt daher, weil keine Mooße, als Poly- 


tricha, Brya, Hypna oder Sphagna hier gefunden wer⸗ 
den, wo man nicht ein oder anderes Pflaͤnzchen auf ei⸗ 
nem Huͤgel als eine Seltenheit antrift. Lichenes, Iun- 
germanniae, Marchantiae u. f. w. find eben ſo ſelten, 
ſowohl auf dem Allwaren, als auch auf Baͤumen, wenn 
man den Lichen cálcárius auf den Steinen ausnimmt. 
Die Heide, welche ganz Schweden überall uͤberſchwem⸗ 
met, ift hier ſehr rar. Wie glücklich wäre der Sands 
mann, wenn er dieſe Kunſt der Natur, Mooße und 
Heide zu vertreiben, ausfindig machen und nachahmen 
koͤnte. s 
Lebendige Gänfe zu rupfen ift ein Gebrauch, wel⸗ 

chen die Leute hieſiges Orts gegenwaͤrtig haben; die 
Natur lehret ſie dieſen Haushaltungsvortheil: denn 
wenn die Enten bruͤten, ſo rupfen ſie ihre Federn ſelbſt 
aus, damit die Eyer unter der Zeit warm liegen moͤ⸗ 
gen, wenn die Mutter ihre Nahrung ſucht. Man 
weiß auch, daß die Gaͤnſe in dieſer Zeit ihre Federn fals 
len laffen, ſelbſt die Schwungfedern, welche nur zum 
Schreiben gut, im Herbſte aber, da man die Gänfe 
ſchlachtet, weich und unreif ſind. Die Leute berichte⸗ 
ten uns, daß die Federn jetziger Zeit nicht feſt ſitzen, und 
die Gänſe ſich nicht übel dabey befinden: es ſolte alfo 
dieſer ökonomiſche Vortheil um ſo mehr im ganzen 
Reiche in Ausuͤbung gebracht werden, da die Federn 
theuer und unentbehrlich find, damit nicht fo viele Fes 
dern 
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dern, als alle Gaͤnſe in ganz Schweden haben, durch 
Nachlaͤßigkeit verlohren gehen; und man ſolte eben ſo 

viel Achtung darauf haben, als auf das Scheren der 
Schafe. Doch iſt zu merken, daß den Gaͤnſen nicht 

alle Federn ausgerupfet werden, daß fie ganz nacket ges 

hen, ſondern nur die Dunen und die kleinen Federn, wel⸗ 
che am dichteſten bey einander ſtehen; daß alfo eine fo 
gerupfte Gans eine duͤnnere Bekleidung erhaͤlt. d 
Acarus holofericeus ward hier gefunden, welcher S. 84. 
überall ſcharlachroth war, einen kleinen Kopf, 2 Augen, 
8 Süße mit vielen Gliedern, einen groſſen vorn nieder⸗ 
gedruͤckten und an den Seiten erhabenen hinten furchi⸗ 

gen Leib hatte, der wie Sammet ausſahe. Er war dem 
Acarus aquaticus. fo ähnlich, daß man bende kaum von 
einander unterſcheiden konte; da er aber ins du 
gelegt wurde, ſchwamm er und verſtund die Kunſt nicht, 


unterzutauchen. ER 
_.,. dearus Scorpio araneus ging hinterrücks auf bcm 
Tiſche; er fatte Scheren, um damit zuzugreifen; feine 
Vorderfuͤſſe ſaßhen aus wie bey einem Skorpion. 
Die Heimen oder Hausgrillen zwitſcherten im 
Haufe auf ihre gewöhnliche Art. Die Leute ſagten, daß 
ſie vom Eſpenrauch vertrieben wuͤrden, wo dergleichen 
Holz oft gebrannt wird. | 


Paulus hiaticulae, war ein kleiner junger Vogel, fo 
groß, wie ein Huͤnerey, grau und rauch mit einem 
ſchwarzen Schnabel und ſchwarzen Striemen auf dem 
Kopfe und Rücken, weiß auf dem Halſe, der Bruſt, 
dem Leibe und unter dem Schnabel, grau unten am 
Halſe, mit 3 Zehen an jedem Fuſſe. | 


Hier ſahe man Tock, welcher ein paar Ellen hoch 
war, kleinere und ſchmaͤlere Blätter, als der gemeine 
niedrige, auch nicht fo áftige Zweige hatte, weil er nicht 
fo oft abgefreffen worden war. Er war in den nn 
3 | e 
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dern geſammlet, und ward zu Beſen gebrauchet, um 
damit auszukehren. | | 
1i i Geum riuale ward hier an verſchiedenen Orten 
flore prolifero gefunden. Der Stengel war kuͤrzer, 
foliola interiora calycina ſimplicia, ouata, ſerrato :- ſi- 
‘nuata, plicata, petiolata, corollà duplo longiora; die 
Blumkrone hatte 10 bis 15 Blatter, wenige Fäden, 
aus deren Mitte an ſtatt des Stempels ein Stengel 
heraus wuchs, welcher eine einfache niederhängende Blume 
mit richtigen Staubwegen und Piſtillen trug. 
S. 3. Die Gewaͤchſe in dieſer Gegend waren: i 
` Epilobium anguſtifolium. Triglochin paluftre. 
Polygonum auiculare. Inula britannica. ` 
Viola paluſtris. Orchis vſtulata. 
Anthemis Cotula, welche den ganzen Strand bedeckte. 
Nach dem Gottesdienſt verſammlete ſich der ge⸗ 
meine Mann, um ſich uͤber uns und unſer Vorhaben zu 
berathſchlagen. Sie hielten uns fuͤr Spione, und 
ſagten, daß vor dem letzten Kriege ebenfals 3 Spione 
da gereiſet, welche bey Hulterſtad todtgeſchlagen worden 
waren; daß wir nach allen Dingen ſaͤhen; alle Geles 
genheiten ausforſcheten; daß uns die Prediger von den 
Mitteln der Kirchen und von den Kirchengeraͤthſchaften 
Nachricht gaͤben; daß ich meine Geſellſchaft oft mit den 
Worten ermunterte, ſie ſolten die Augen um ſich haben: 
daher ward uns gerathen einen Kronbedienten mit un 
zu nehmen, welches auch geſchahe. | 


Den 8. Jun. 


Da wir des Morgens aus der Capellanei zu Ahs 
hinweg reiſeten, lief das Volk im Dorfe zuſammen, uns 
als etwas ſeltenes zu ſehen. Der Himmel ward truͤbe, 
das Volk weiſſagete zwar trocken Wetter, die Schwals 
ben aber flogen den Pferden beynahe unter dem Bauche 

hin⸗ 
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hinweg. Ein paar Stunden darauf fing es an zu reg⸗ 
nen und continuirte den ganzen Tag. ; | 


Wi.rr reiſeten gegen Süden zu, nach der ſuͤdlichſten 
Spitze von Oeland, durch die Waͤlder und Thiergaͤrten 
von Ottenby, f 


Der Wald von Ottenby war ohngefaͤhr 4 M. 
lang von Birken, mit einigen Eſpen und Eichen; hier⸗ 
in waren groffe und breite Alleen, und hier und da freye 
Platze. Quer uͤber war eine ehedem angelegte, nun vers 
fallene Mauer, mit ſteinernen Haͤuschen, ein paar Ellen 
hoch und inwendig ſo weit, daß eine Perſon ſich darin 
bequem bewegen konte, einen guten Buͤchſenſchuß von 
einander angelegt, um daraus die Hirſche deſto leichter 
bey der Jagd zu ſchießen, wenn dieſelben bey der Mauer 
Halte machen, indem ſie darauf zugetrieben werden. 
Ein Thierhaus zur Winterfuͤtterung war mitten im 
Thiergarten, wo das Heu auf einer niedrigen Raufe 
den Hirſchen vorgeworfen wurde; dahin ſich die Hirſche 
verſammlen, fo oft fie denjenigen, welcher ſie fuͤttert, 
mit der Axt an die Wand ſchlagen hoͤren. Bey dieſem 
Hauſe war ein Feld, auf welchem die Einwohner um 
Johannis zuſammen kommen und tanzen. 


Tipula plumofa, eine Art Muͤcken, (S. den 1. 
Jun.) war in dieſem Walde, gegen die See zu, fo haus 
fig, daß es nicht zu beſchreiben iſt; ſie flog uns in die 
Augen und in den Mund, und die Hirſche ſollen ſich 
vor derſelben jetziger Zeit aus dem Walde auf das Feld 
retiriren. | 


Eine ſteinerne Mauer war am ſuͤdlichen Ende des 
Waldes von Ottenby, quer uͤber die Spitze der Inſel 
gebauet, und ſchied die aͤuſſerſte flache Spitze von Oe— 
land, welche ein Feld von 1 M. war, ab. Kurz vor⸗ 
her, ehe man an die Spitze ſelbſt kam, ſahe man eine mit 
Mauerwerk eingefaßte — ohne Ablauf, Nm 
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Quelle genannt, und dicht dabey die Ueberbleibſel von 
Roſenkinds⸗ Capelle, welche ehedem zum Dienſt der Fir 
ſcher unterhalten wurde, da der Hering noch jährlich 
an dieſen Küften ſtrich. Da aber dieſer hinweg gez 
wichen iſt, iſt die Fiſcherey und Kirche in Verfall ge⸗ 
kommen. 

Seringsnetze lagen auf dem Felde, um zu trods 
nen; ſie glichen andern Grundnetzen, mit ſo kleinen 
Maſchen, daß man kaum den Finger hindurch brin⸗ 


gen konte. | 


Tobisnege bekamen wir hier gleichfalls zu ſehen. 
Sie beſtunden aus einem Laken von grober Leinwand, 
3 Ellen lang und breit; hieran war auf beyden Seiten 
ein Netz von Pferdehaaren befeſtigt, deſſen Faͤden wie 
eine Gaͤnſefeder dick und bie Maſchen fo groß, daß man 
4 Finger hindurch ſtecken konte, waren, jedes war eben 
ſo lang und breit als das Laken. Oben und unten war 
ein Strick angemacht, welcher länger als das Metz, und 
an den Enden an einem krummen Holz feſtgemacht war, 


, womit dieſes Netz gezogen ward; unten waren Steine 


daran, aber kein Sack: denn der Fiſch gehet ſogleich 
nach dem Laken, indem er ſich nach allem Weiſſen, was 
ihm vorgeworfen wird, begiebt. 

Tobis heiſt hier der Sandilz oder Ammodytes to- 
bianus, ein kleiner Fiſch ein Viertel lang, rund, ohne 
ſichtbare Schuppen; die Ruͤckenflosfeder, von 6o wei 
chen Strahlen, faͤngt 1 Querfinger hinter dem Kopfe 
an, und erſtreckt fid) fángft dem Ruͤcken hinunter bis 
gegen den Schwanz zu; die Bruſtfloßfedern beſtehen 


jede aus 15 Strahlen, davon die erſte kurz, die letzte 


aber die kuͤrzeſte iſt; der geſpaltene Schwanz hat 14 
Strahlen; der Kopf iſt rund und ſpitzig; die Unterkinn⸗ 
backe iſt viel laͤnger und ſpitziger, als die obere; das 
Auge blaßgelb mit einem ſchwarzen Stern; der Ruͤcken 
grau mit dunklern Queerflecken; die Seiten und der 
8 . Uns 
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Unterleib ſilberfarbig; die membrana branchioſtega bes 
beſteht aus 7 Strahlen. Dieſer Fiſch wird zum Koͤder 
an die Fiſchangeln gebraucht, um den Dorſch damit 
zu fangen. EAE BERGO 
Der Dorſch, welcher hier gefangen ward, war 
von einerley Art. Das Dorſchgeſchlechte iſt ſonſt ganz 
weitlaͤuftig, daher finde ich für noͤthig, den zu befchreis 
ben, welcher hier gefangen wird (Gadus Callarias), 
Der Rüden ift grau mit gelblichen Flecken; der Leib 
weiß mit unendlich kleinen ſchwarzen Punkten; die vore 
dere Ruͤckenfloßfeder hat 14 Strahlen, die andere 195 
die vordere Steisfloßfeder hat 20 Strahlen, die andre 
165 die Bruſtfloßfedern haben 17, die Bauchfloßfedern 
6, und die membrana branchioftega 7 Strahlen. Zaͤh⸗ 
ne hat er nicht mehr, als in den Kinnbacken ſitzen; eine 
kleine weiche Bartſpitze (cirrus); 1 Querfinger lang, 
haͤngt unter der Spitze des Unterkinnbackens. Dieſer 
Fiſch und kleine Heringe ſind die vornehmſten, welche 
man hier faͤngt. PES DC REIS un 
Der Strand an der aͤußerſten Spitze von Oeland 
bringt eine große Menge von dem Scandix Anthrifcus | 
und Arenaria maritima mit purpurrothen Blumen her⸗ S. gg; 
vor, welche fo dick wachſen, daß fie fih faſt ſelbſt erſti⸗ 
cken. Darzwiſchen wuchs Arriplex litoralis, deſſen flei⸗ 
ſchige und ſtumpfe Blaͤtter kaum hier und da einen Zahn 


hatten. Man fahe auch Atriplex haſtata und Anthemis, 
Cotula. ; ; | 


Rothfuͤſſe, Fiſchmoͤwen und Riwitze flogen 
mit einem Geſchrey über uns herum; wir ſchoſſen einem 
Rothfuſſe (Haematopus Oftralegus) den Flügel ab, daß 
er nicht mehr fliegen konte; ſein Gatte flog fort, kam 
aber gleich zuruͤck, und wolte den geſchoſſenen nicht ver⸗ 
laffen, mufte ihn aber doch endlich in der Noth freden: 
laſſen, da er nicht helfen konte. Der Schnabel war 
länger als der Kopf, auf den Seiten zuſammengekruͤm⸗ 
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met, doch meiſtens gegen die Spitze zu; der obere Theil 
war etwas laͤnger als der untere; die Farbe deſſelben iſt 
ſehr hochroth, fo, daß man keinen Vogel mit fo rothen 
Schnabel fennet; die Naſenloͤcher waren laͤnglich, und 


rothen Ringe; das Auge roth mit einem ſchwarzen 
Stern; der Kopf, der Hals bis auf die Bruſt, der 

Rücken vom Halſe an bis auf die Mitte, waren ſchwarz, 
hingegen die Bruſt, der Leib, der Hintertheil bes Diis 
dns, und die obern und untern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes und der Fluͤgel, weiß. Der Schwanzfedern waren 

2, alle von gleicher Länge, von der Bafi bis auf die 
Mitte weiß, und von da bis gegen die Spitze ſchwarz. 
die äußern Schwungfedern waren ſchwarz, hatten aber 
mitten auf dem Kiel eine laͤngliche weiße Streife, die in⸗ 


a nere Haͤlfte war auch weiß; die innern waren ſchwarz, 


S. 39. 


it weißer Kante und Baſi. Die Fuͤße waren fleiſchfarbig, 
mit 3 dicken Zehen, deren äußere mit dem mittlern vers 
bunden iſt. Die Klauen waren weißlich, die Schenkel 
Hhalbloß, und die Zunge ganz. : ! 
23 weeen weiße und uns fremde Vögel, etwas gróf 
fer als Fiſchmoͤven, fahen wir auf dem Lande, fie flogen 
aber auf, als wir ihnen naher kamen. Einer davon 
ward ſogleich geſchoſſen, welcher dem Bericht nach 
Sfiärfläfa genannt wird, und fid aug auf der aͤuſ⸗ 
ſerſten Spitze von Deland aufhält. Der Gatte flog 
fort ins Waſſer, wo er ſchwamm wie eine Ente. 
Dieſer Vogel, (Recuruiroſtra Auoſetta, Krums 
ſchnabel) war der Farbe nach ganz weiß, auf dem Kopfe 


aber, auf dem Halſe, auf beyden Seiten des Ruͤckens, 


und auf den Fluͤgeln ſchwarz. Von den Schwungfe⸗ 
dern waren die vorderſten die laͤngſten, von denen die 
8 vordern ſchwarz, aber gegen die Baſin weiß waren, 
auf die Art, daß der weiße Fleck an der Bafi deſto größ 
ſer ward, je kleiner die Federn wurden, ſo daß die letzte 
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nur einen ſchwarzen Fleck an der Spitze trug. Alle die 
uͤbrigen Schwungfedern waren ganz weiß, ſo wie auch 
ihre Deckfedern, nur daß die 5 erſten von dieſen gegen 
die Spitze zu ſchwarz waren. Die Schwanzfedern wa⸗ 
ren ganz kurz und weiß. Die Schenkel waren halbbloß, 
die Fuͤſſe blaulich, 2 bis 3 mal länger als der Schwanz. 
Die Züffe endigten fib hinten in einen kleinen Afterze⸗ 
hen, und hatten ſchwarze Naͤgel. Ueber und unter je⸗ 
dem Auge war ein kleiner weißer Fleck. Der Schnabel 
iſt das merkwuͤrdigſte an dem ganzen Vogel. Er iſt 
ſchwarz, platt gedruͤckt, dreymal laͤnger als der Kopf, 
ſpitzig wie eine Pfrieme, krum aufwaͤrts und zuruͤcke ge⸗ 
bogen, die Spitzen an jedem Theil ganz duͤnn wie Per⸗ 
gament. Die Naſenloͤcher waren laͤnglich und man 
konte hindurch ſehen. Dieſer Vogel iſt um ſo viel 
beſonderer, da er der einzige ift; dem der Schöpfer einen 

zuruͤckgebogenen Schnabel gegeben hat, mit welchem er 
in dem Sumpf, gleich als mit einem Pfluge, wuͤhlet, 
um fih Futter zu ſuchen. 7 PES 3 
KAaͤuſe findet man faſt auf allen Voͤgeln und vier⸗ 
fuͤßigen Thieren, auch auf Fiſchen. Redi ift fo curiós 
geweſen, über 30 Arten Voͤgellaͤuſe abzuzeichnen, daher 
ſahen wir nach dieſen 2 raren Voͤgeln, und funden dar⸗ 
auf ihre eigne Läufe. 

Die Bothfußlaus (Pediculus haematopodis) 
war fo groß wie ein Floh, hart und von zaͤhem Leben z S. 90. 
ſie war gelbbraun von Farbe, der Kopf war rundlich, 
ſehr glatt, etwas erhaben. Der Leib war oval, nach 
der Bruſt zu ſpißiger, mit ro blaffen Queereinſchnitten. 
An den Seiten des Hinterhalts des Leibes waren Haare, 
der Hals war ganz ſchmal, die Fuͤſſe kurz und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner uͤberaus kurz. | l 

Die Krumſchnabellaus (Pediculus. Recumi- 
roſtrae) war dunkelbraun, laͤnglich, der Kopf beynahe 
dreyeckig, ſpitzig, mit einem eingeſchnittenen Suet? 
ſtrich mitten uͤber den Kopf; der Leib war laͤnglich, fa 
"ME G 3 gleich 
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gleich breit, doch etwas breiter in der Mitte, mit 8 Eins 
ſchnitten; die Fuͤſſe kurz und frum; die Fuͤhlhoͤrner 
klein, kurz und mit Knoͤpfen geſchloſſen. 
EKRiwitzneſter ſahen wir hin und wieder auf dem 
Felde, mit 4 Eyern, welche graulich, mit dunkelbrau⸗ 
nen ungleichen Flecken ungleich beſtreuet waren. In 
einem derſelben, welches ſchon einige Zeit unter der 
Mutter gelegen hatte, und geoͤfnet ward, ſahen wir 
(don die Grundlage des Körpers mit vielen aͤſtigen 
blutrothen Adern, einem blaſſen Herzen und 2 ſchwarze 
Augen. ; 

Das aͤußerſte von Oelands ſuͤdlicher Spitze blickte 
hier und da aus dem Waſſer hervor, und hatte viele in 
die Ducere liegende Sandbänke, welche den Seefahren⸗ 
den zur Warnung dienten, nicht zu nahe heran zu kom⸗ 
men. Von hier aus richteten wir unſte Reife nad) 
Norden laͤngſt der oͤſtlichen Küfte von Oeland. 

Die Schaͤfereywieſe, welche zwiſchen dem Walde 
von Ottenby und der oͤſtlichen Seekuͤſte lag, hatten wir 
ſogleich zu paßiren; fie war ohngefaͤhr 4 M. lang, die 
Heuerndte davon wurde fuͤr den Hof von Ottenby, auf 


welchem ſonſt eine Schaͤferey geweſen war, beynahe 


von dem halben Lande verrichtet. 


Gewaͤchſe auf dieſer Wieſe waren beſonders fol⸗ 
gende: 
Alopecurus pratenfis wuchs da, wo das Waſſer uͤber 
Winter geſtanden und bloße Flecke verurſacht 
a hatte. | + 
Rumex acetoſella machte die etwas hoͤhern Stellen 
mit ſeinen Blumen roth. 
- Orcbis morio wuchs häufig auf der Wieſe. 
Potentilla fruticoſa ſtand zwiſchen den Buͤſchen 14 
Elle hoch, zum Zeichen, daß ſie nicht ſo gern 
ges m is von 
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von Hirſchen, als von Ochſen und Pferden ge 
freſſen wird. 


` Spiraea Vlmaria wuchs an niedrigen Stellen, und 
ward ganz ſchicklich Kallgraͤs genennet, weil fie 
im kalten d. i. niedrigen Boden waͤchſt, welcher 
bey Nachtzeit einen dem Getreyde ſchaͤdlichen 
Dampf von ſich giebt. 
Trientalis europaea. Iris Pſeudacorus. 
Myrica Gale und i 


Allium Schoenoprafum waren hierherum häufig, 
welches letztere der Butter einen Lauchgeſchmack 
gab. 


Euphorbia paluftris, welche Rudbek Tithymalus 
maximus oelandicus genennet hat, ſtand hier mitten 
auf der Wieſe in Menge. Sie iſt vorher niemals in 
Schweden wild gefunden worden. Sie wuchs in Buͤ⸗ 
ſchen ein paar Ellen hoch, der Stengel geht jaͤhr⸗ 
lich aus, die Blaͤtter ſind lanzettfoͤrmig, wechelsweiſe 
geſtellt, ſtumpf und ganz. Die Inuoluera partialia wa⸗ 
ken vierblaͤtterig mit 4 Stengeln, davon fid) jeder mehr⸗ 
mal zwiefach ſpaltete. Die erſten Blumen waren maͤnn⸗ 
lich mit 5 Kronblaͤttern; diejenigen aber, welche zwiſchen 
den Aeſten des Stengels ſaßen, waren Zwitterblumen 
mit 4 Kronblättern. Die Blumen waren gelb. Die 
Kronblaͤtter waren unzertheilt. Eben dieſes Gewaͤchs 
ſahe man ferner den ganzen Tag hier und da auf den 
Wieſen und dem Allwarden. 


Die Reife ging nun ruͤckwaͤrts aus dem Diſtriet 
von Ottenby, durch die z Ellen breite Mauer, welche 
ſich in gerader Linie quer über das Land erſtreckte. Wir 
folgten der oͤſtlichen Küfte nordwaͤrts; gingen aber von 
da auf die linke Hand ab gegen den Allwarden, nach 
einem Hofe, Kiaͤrre genannt, um daſelbſt die Kiaͤrrekuſa 
zu betrachten. Alfo wird eine Quelle genennet, welche 
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nicht weit vom Hofe auf dem platten Felſen befindlich 
iſt, und von der Natur ſelbſt in einer laͤnglichen Kluft 
1 Faden lang und 1 Elle breit in der Mitten, an bey⸗ 
den Enden zuſammenlaufend gemacht wird. Sie iſt 
12 Elle tief, inwendig auf den Seiten etwas hol; auf 
der nordlichen Seite faͤllt fie mehr als 1 Faden tief in 
den Berg hinein, in welcher Hoͤle das Waſſer nie 
mangelt. 


Der Allwarden war bis nach Eketorpsborg mit 
Erdhuͤgeln bedeckt und mit dem Ciſtus oelandicus, An- 


_thyllis vulneraria rubra und Potentilla fruticofa ge- 


zieret. 


Eketorpsborg und deffen Ruinen und niedergefals 
lene Mauren wurden beſehen, welche 3 M. von dem 
oͤſtlichen Seeſtrande entfernt lag, und ehedem eine der 
vornehmſten in dieſem Lande geweſen ifte Sie war eiz 
nen Buͤchſenſchuß im Durchmeßer breit, inwendig mit 
einer Quelle verſehen, welche allezeit Waſſer giebt. Ohne 
Zweifel haben dieſe Feſtungen zur Retirade der Landes⸗ 
einwohner in den Zeiten gedienet, da man noch von kei⸗ 
nem Pulver wuſte. ng 


Einige Ruinen von Mauren ober Verzaͤunungen, 
welche wir auf dem Allwarden ſahen, und Ueberbleibſel 
von großen umzaͤunten Plaͤtzen darauf waren, erweck— 
ten die Gedanken bey uns, ob nicht der Allwarden in 
vorigen Zeiten mehr fruchtbar und angebauet geweſen 
ſeyn möchte, als itzt: denn wenn ehedem nur Vieh⸗ 
weiden hier geweſen wären, fo muͤſte er ohnfehlbar 
fruchtbarer geweſen ſeyn, als itzt. Gegenwärtig waͤch⸗ 
fct wenig mehr darauf, als die Feſtuca, welche ich Schaf: 
gras genennet habe. Sie waͤchſt hier kurz, r Queerfin⸗ 
ger lang, und duͤnn, und dient blos fuͤr die Schaafe, 
welche hier fetter und geſuͤnder ſind, als auf der beſten 
Weide. Es ſcheint kein Ort in Schweden fo dienlich zur 

` Schaaf: 
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Schaafweide zu ſeyn, als dieſer Allwarden, wenn nur 
nicht das andre Vieh ihr Winterfutter verzehrete. 


Einige Höfe lagen hier auf dem Allwarden, an S. 93. 
ſolchen Orten, wo die Erde tiefer und das Land höher 
iſt: denn die niedrigen Stellen deſſelben bedecket das 


i 


Waſſer im Winter, Frühling und Herbſt. 
Dtäer Allwarden ift nicht unter gewiſſe Kirchſpiele 
oder Doͤrfer vertheilt, wenn man dieſe kleinen Hoͤfe 
ausnimmt, welche hier an der Seite liegen; folglich iſt 
er auch nicht umzaͤunet von der Mauer von Ottenby an 
bis nach dem Schloſſe Borgholm. Doch halten ſich 
die Pferde, welche hier in der Weide gehen, an die Ge⸗ 
genden, an welche ſie gewoͤhnt ſind. 


Graͤsgärds Gaſtgeberhof lag 4 M. von Ottenby, 
wir hatten aber, wegen unſerer Umreiſe, einen viel laͤn⸗ 
gern Weg gehabt. Hier ſahen wir großes und ſtarkes 
Volk, nach der alten ehrbaren Mode gekleidet, mit grof 
ſen weiten Hoſen und 1 Queerfinger breiten Fleck, wo 
die Arme am Kittel fef waren. 


Trebyborg lag nicht weit vom Wege rechter 
Hand, wir reiſeten alſo dahin, um ſie zu beſehen. Dieſe 
Burg lag auf bem Allwarden, und war aug kleinen 
zuſammengeſetzt, davon die erſte die kleineſte, die mit⸗ 
telſte die groͤſte, und die dritte das Mittel zwiſchen bey⸗ 
den war; alle drey ſtunden in einer Reihe. Die Mauren 
find 8 Ellen breit, und die Burg alfo ziemlich feft gegen 
einen Angrif geweſen. An der innern Seite der Mauer 
ſahe man die Ueherbleibſel einiger Kammern, die ver⸗ 
muthlich zum Nachtlager gedienet haben. (S. t. 1. 

f. 2.) 


Segerſtads Kirche beſahen wir gegen Mittag. S. 54. 
Hier laſen wir in einem alten Kirchenbuche, daß 1624. 
Feuer in die Heide nordoſtlich von dem ottenbyſchen 
Holze gekommen ſey, und ſo heftig gebrannt habe, daß 
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man mit groͤſter Mühe die Entzündung des Holzes veta 
huͤten koͤnnen. Gegenwaͤrtig fand ſich an dem Orte 
keine Heide mehr, außer etwas weniges in dem Holze 
ſelbſt, welche doch ſo niedrig war, daß man ſie kaum 
ſehen konte. So koͤnnen hundert Jahr den Erdboden 
veraͤndern, ohne daß man die Urſache davon einſehen 
kan. Wenn erlaubt iſt, in einer Reiſebeſchreibung 
eine Muthmaßung beyzubringen, fo folte ich faſt glau⸗ 
ben, daß die Heide dadurch vertrieben ſey, daß dieſe 
Gegend mit großen Mauren verzaͤunet worden ift, da 
denn Kraͤuter und Gras frey vor den Thieren hat wach⸗ 
ſen koͤnnen: denn ich habe an andern Orten geſehen, daß 
die ſterileſte Heide, wenn fie 8 Jahr verzaͤunet worden, 
fib in eine Wieſe verwandelt hat; und daß große Fels 
der, wo bey Menſchengedenken Wieſen geweſen, da ſie 
gelegt worden, mit Heide bewachſen ſind. 

Die Landborg und unſer Weg ward hier niedri⸗ 
ger, und war kaum von der Seite des Allwardens und 
des Strandes zu unterſcheiden. Sie ging ohngefehr 
z M. von dem Strande ab, | | 

Die Kirchen find hier meiſtens auf der Landborg 
angelegt, wo die Erde einige Ellen tief iſt; vielleicht 
darum, damit man die Leichen auf den Kirchhoͤfen be⸗ 
graben kan. Die Alten haben auch, vermuthlich aus 
eben der Urſache, ihre Begraͤbnißplaͤtze hier angelegt, 
von welchen die ganze Landborg bis nach Hulterſtad voll 
war. Einige dieſer Begraͤbnisplaͤtze waren mit einem 
Kreiſe von Steinen umgeben; andre waren mit großen 
Vierecken von Steinen umgeben, welche letztern die 
breiteſten, und inwendig oft mit Rundelen ausgezieret 
waren. 


Die Wieſe von Milby, uͤber welche wir reiſeten, 
war wohl 2 M. lang, man fahe aber auf derſelben nichts 
merkwuͤrdiges, als Euphorbia paluſtris, und an dem 
nordlichen Zaune eine Menge große Weisdorne, von 

i denen 
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denen einige, ſowohl hier, als bey Hulterſtad, in der 


Krone 3 bis 5 Faden breit und im Stamme dicker war 7^ 95 


ren, als der Schenkel eines Mannes. Andere Baͤume 
ſahe man nicht. l 


Potentilla fruticoſa wuchs auf allen Erdhaufen, 
von welchen der ganze Allwarden voll war; er ward 
aber ſeltener weiter gegen Norden zu und verſchwand 
bey Hulterſtad. i | 

Die Landſtraße ſtellete gleichſam eine Kette von 
Begräbnißplaͤtzen vor. Auf der Landſeite nach dem 
Allwarden zu, fahe man kleine Mühlen, (Sawalper) 
welche vorher auf Oeland nicht bemerkt worden waren; 
ſie werden vom Waſſer nur im Herbſt und Fruͤhling 
getrieben, das Gerinne, welches aus Steinen unb Nas 
fen erbauet war, ſtand nun trocken; die Fugen zwiſchen 
den Steinen waren mit Tang verſtopfet, welches An⸗ 
merkens werth iſt, da man ſonſt in Schweden 
dieſen Gebrauch nicht hat: denn der Tang faulet nicht 
leicht, ſondern wird weich, und faͤngt gleichſam wieder 
an aufzuleben, wenn Waſſer darauf kommt. Dieſe Art 
Mauerwerk Hált folglich viel dichter, als andere ges 
woͤhnliche. 


Die Nacht über blieben wir in Hulterſtad 12 M. 
von Segerſtad. e =: 


Den 9. Jun. 


Sobald wir des Morgens aufgeſtanden waren, 
gingen wir nach dem Seeſtrande, welcher 7 M. von 
Hulterſtad war. Das Gras war noch naß vom Thau 
und die Lerche ſang unvergleichlich. 


Die Steinlagen des Felſen ſtunden am Strande 
bloß, und die Erde war abgeſpuͤlet. Die obere Seite 
derſelben war ganz wogig von den Wellen der See ab⸗ 
geſchliffen. * x ; 
er 


Der Tang, (Fucus) ward fuderweiſe von dem 


Seeſtranbe weggeholt und auf bie Weder gefahren, wo 


er zuerſt in Haufen geworfen, hernach von jemand an⸗ 
ders ausgebreitet, ſodenn von einem dritten untergepfluͤ⸗ 
get ward, daß nur die Spitzen uͤber der Erde hervor 
ſtunden, welche der jungen aufgehenden Saat zum Schutz 
dienten. Dieſe Art Duͤnger haben alle die, welche an 
dem Strande wohnen, im Ueberfluſſe: denn die See 
wirft ihn ſo haͤufig aus, daß der ganze Strand damit 
bedeckt wird. Die Bauren ſelbſt berichteten uns, daß 
dieſer Tang in ſandigem Boden geſchwind zur Erde wers. 
de, ob er gleich nicht die ſtaͤrkſte Duͤngung giebt. 

Die meiſten Pflanzen, welche an dem Strande 
wachſen, werden ſucculent oder fleiſchig und ſaftig, ob 
ſie gleich an andern Orten ganz duͤnne und trockne Blaͤt⸗ 
ter haben: z. E. Atriplex litoralis, Plantago latifolia, 
Glaux maritima, Trifolium, Galium, verum, Polygo- 
num auiculare, Alle andere Plantae ſucculentae wach⸗ 
ſen in trocknen Gegenden und vertragen keine Feuchtig⸗ 
keit. Auf dem Seegrunde wuchs nichts anders, als eine 
Conferua articulata capillaris ramoſiſſima faſtigiata fla- 
veſcens, welche buſchweiſe wuchs. : 

Cancer Pulex fluuiatilis (S. d. 1. Jun.) war hier 
uͤberfluͤßig am Strande, ward alfo genauer beſethen. 
Der Schwanz war geſpalten; unter demſelben waren 
2 Fuͤße, jeder mit 2 Zehen; mitten unter dem Schwan⸗ 
ze waren 3 paar zuruͤckgebogene Fuͤße, unter dem Leibe 
waren z paar Füße, welche mit ihren geſpaltenen Klauen 
nach vorn zu ſtunden. : 

Acarus litoralis, welcher klein unb roth, unb demz 
jenigen ähnlich war, der ſich im Sommer auf den Jo⸗ 
hannisbeeren aufzuhalten pflegt, aber noch einmal fo 
groß, lief hier uͤberall auf den Steinen am Strande 
herum. Der Leib war rothbraun, die Fuͤße aber alle 
blutroth. i 2 
a Viola 
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Viola Canina fund nicht weit vom Strande in 
Menge mit weißen Blumen. (pu 


Carabur niger, elytris viridibus obtufe fulcatis, 
pedibus antennisque nigris, lief auf der Erde herum; 
da wir ihn aufnahmen, fpie er fein Gift aus, um fid 


an uns zu raͤchen. Er roch ſtark und uͤbel. Seine 


Fuͤhlhoͤrner waren ſchwarz mit 10 Gliedern, beynahe S 


ſo lang, als der halbe Leib; die Fuͤße und der ganze 
Bauch ſchwarz; der Kopf und Bruſtſchild glatt und 
gruͤngolden; beyde Fluͤgeldecken zuſammengelegt, waren 
mit 8 Furchen oder 7 erhabenen Strichen der Laͤnge 
nach überzogen, goldgruͤn und ſehr glänzend, mit gelb⸗ 
rothen Seitenraͤndern. Da dieſes Inſekt mit dem Vers 
groͤſſerungsglaſe beſehen ward, war die Bruſt, der Kopf 
und die ausgehoͤlten Furchen auf den Fluͤgeldecken mit 
kleinen Punkten dicht beſtreuet. | 


Schwarzdornbuͤſche wuchſen auf dieſer oͤſtli⸗ 
chen Seite ganz klein und nicht ſo ſtark als auf der 
weſteichen es — um 

Die Dörfer rohen hier fehr übel nad) dem geduͤrr⸗ 
ten Kuhmiſt, welchen die Einwohner bey warmen 
Sommertagen auf dem Felde aufleſen und hernach zur 
Feuerung brauchen. Sie backen und kochen damit, in 
Ermangelung anderer Feuerung, wie auf den ſchoni⸗ 
ſchen Ebenen. n ” i 


Die Gebaͤude waren mehrentheils, um der Mena⸗ 


ge willen, von Stein gebauet, und der Landmann iſt 
ſelten im Stande, ſich mehrere hoͤlzerne Gebaͤude zu 
halten, als ſein Wohnhaus. Wenn man hier beſſern 
und nicht ſo ſandigen oder ſtaubigen Thon oder 
auch Kalk haͤtte, ſo waͤre nichts leichter, als 
alle Haͤuſer von Steinen zu erbauen: denn Mau⸗ 
erſteine kan man uͤberall bekommen, und der Kalf? 
ſtein ift gleichfalls häufig, (o, daß nichts zum gen 
* h 4 re 2 
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brennen fehlt, als das Holz. Die Strohdaͤcher wurden 
hier mit Raſen bedeckt, aber zwiſchen dieſelben und das 
Stroh, Tang gelegt; anderwaͤrts aber ward bloß der 
Forf des Strohdaches mit Tang ohne Raſen bedecket. 
Die Bauerweiber trugen ein weißes Tuch im 
Nacken zuſammengebunden, die Maͤdchens aber hatten 
uͤber ihre geflochtene Haare eine weiße Muͤtze, welche 
nur die Flechte im Nacken bedeckte. 
Särbekräuter, welche hier von den Bauern ge 
braucht wurden, waren Abbiß, (Scabioſa ſueciſa) os 
mit die Wolle grün (und nicht gelb) gefaͤrbt ward; 
Doſten, (Origanum vulgare) womit braun gefaͤrbt 
ward, wie mit dem Steinmooße; Bidens tripartita, 
(nicht aber Eupatorium, wie andere geſchrieben haben) 
womit wollne Zeuge dunkelgelb gefaͤrbt werden. 
Melampyrum aruenfe ſtand auf den Aeckern mit 
ſeinen purpurfarbenen Aehren und geraden aufrechten 
Stengeln, welches Gewaͤchs vorher nur auf den ſcho⸗ 
niſchen Feldern unter dem Getreyde vorgekommen war. 


ANEMONE pratenſis foliis decompoſitis pinnatis, 


fore pendulo: limbo reflexo, ftand auf allen rauhen 


duͤrren Plägen, und ward von den Pferden nicht ange⸗ 
ruͤhret. | m m 
Wermuth wuchs bey allen Dörfern in Menge, 


RANVNCVLVS illyricus foliis ternatis integerri- 
mis; von welchem den s, Jun. bey Baͤrbyborg ein paar 
Pflanzen geſehen worden waren, und welcher nicht al⸗ 
lein in Schweden zuvor nicht gefunden worden, ſondern 
auch in ganz Europa ſehr rar iſt, ward auf den Aeckern 
und Ackerreinen bey Hulterſtad Kirche und bey dem 
Dorfe an der nordlichen Seite bei der Landſtraße in unz 
glaublicher Menge angetroffen. Er trug auf dem 
Stengel viele Blätter und verſchiedene gerheilte Aeſte z. 
die Blumen waren ganz gelb und glänzend, größer als 

beym 
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beym Ranunculus acris; die Honiggrube an der bafi je⸗ 

des Kronblattes war crenata und das capitulum piftillo- 

rum länglich, wie beym Adonis. Radix tuberoſa ſeſſilis 

conglobata gab auf den Seiten lange Ausläufer ab, 

an deren Spitze kleine radices tuberoſae ſaßen; die gan⸗ 

ze Pflanze war etwas wollig, wie die Kornblume, der 

Stengel X Elle lang und gerade, die Wurzelblaͤtter 

ouato- lanceolata, ſtumpf, mit Stielen verſehen; die 

Stengelblaͤtter 3 auf jedem Blatſtiel, davon das mits 

telſte etwas länger und die obern Blaͤtter allezeit ſchmaͤ⸗ 

ler waren; die Blumen ſaſſen oben auf den Aeſten, auf 

ihren Stengeln; jede hatte eine fuͤnfblaͤttrige Blumen⸗ 

decke; auf einigen Blumen waren weiße Flecke, wo fid) S. 95. 

nehmlich das Oberhaͤutchen von dem Blat abgeſon⸗ 

dert hatte. | 3 
Bey dem erſten Dorfe gingen wir von der Santé 

ſtraße linker Hand nach dem Allwarden ab, um Tribaͤr— 

gaborg zu beſehen. Sie war einen Buͤchſenſchuß im 

Durchmeßer; ihre Mauren waren ganz feſt und unten⸗ 

her mit einer neuen Mauer verwahret. Ein paar Fa⸗ 

den außerhalb derſelben ſahe man die rudera einer 

Mauer, welche ohne Zweifel ein Außenwerk geweſen 

war. Da wir die Steine aufbrachen, um zu ſehen, ob 

die Mauer mit Kalk gemacht wäre oder nicht, wovon 

man glaubte einige geringe Spur zu ſehen, ob ſelbige 

gleich durch die Länge einer Zeit von vielen hundert 

Jahren meiſtens verloͤſchet war; fanden wir kleine 

Schnecken mit 7 Gewinden (Turbo mufcorum ſ. Buc- 

cinum exiguum flauum, mucrone obtufo f. cylindra- 

ceum. LISTER, angl, 121. t. 2. f. 6.) ſelbige waren 


fo groß als Weizenkoͤrner, bräunlic und rechts ges 
wunden. | 


Schießgewehre ſind hier verboten, damit die 
Bauren ſich nicht an den Hirſchen vergreifen; doch 
meineten ſie, man ſolte ihnen im Gegentheil s 

: chlen 


fa 
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fehlen, dergleichen zu halten, beſonderlich zu Kriegszei⸗ 
ten, um damit kleine Fahrzeuge abzuhalten, welche bloß 
an dieſen Kuͤſten ankern koͤnnen. Einige Tage vorher 
hatten einige kleine finniſche Fahrzeuge ſich hier auf der 
Reede vor Anker gelegt; die Leute, welche einen feind⸗ 
lichen Ueberfall befuͤrchteten, liefen mit gewafneter Hand 
nach dem Strande, muſten aber mit Schanden wieder 
umkehren, da ſie ihre Landsleute ſahen. | 
Die fanbberg war in diefer Gegend kaum zu 
merken: denn fie war ſehr wenig höher als das Land, 
nirgend ſteil, £ bis EM. vom Strande. Wir reiſe⸗ 
ten bey Stenäfa Kirche vorben, da das Feld úber und 
Gegen Mittag kamen wir an die Kirche von 
Sandby. Auf dem Kirchhofe ſtunden 2 hohe Runz 
ſteine, mit artig verwickelten Schlangenzuͤgen; au 
dem einen Steine, welcher der Kirche am vaͤchſten ſtand 
fahe man folgende Buchſtaben: (t. II. f. 8. a.) und in 
der andern Reihe: (t. II. f. 8. b.). Der andre Stein 
hatte ohngefehr folgende Aufſchrift: (t. II. f. 9.) Man 
konte merken, daß beyde von einem Meiſter verfertigt 
worden waren: denn in beyden kam ein beſondrer Buchs 
ſtab vor, der ein E fegn mufte, welcher aus einem pers 
pendiculären Striche mit einem cylindriſchen Loch in 
der Mitten, von der Groͤße, daß man den kleinen Fin⸗ 
ger hineinſtecken konte, beſtand. 5 
Eine arme Frau brachte ein Kind zu mir, und 
beklagte ſich ſehr, daß ihre Nachbarin ſich daruͤber auf⸗ 
gehalten haͤtte, daß ſie ihrem Kinde in der Taufe einen 
Mannsnahmen haͤtte geben laffen, da es doch ein 
Maͤdgen wäre; fie bat mich alfo, ihr iu ſagen, von 
welchem Geſchlecht es gewiß waͤre. Bey der Beſichti⸗ 
gung fand ſich, daß das maͤnnliche Glied ganz hinein 
gezogen war, und ein rundes Loch ließ, woran eine ca- 
runcula ſo groß als die Spitze des kleinen Fingers, ſaß; 
: wenn 
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wenn man dieſe carunculam niederbog, ſo war die Eichel 
zu merken, obgleich der Urin uͤber derſelben herausging. 
Der Hodenſack mit 2 Hoden war unten, wie bey andern 
Kindern vom männlichen Geſchlechte. 
Die hier gebräuchlichen Faͤrbekraͤuter waren friz 
(be Blätter von der Scabiofa fuccila, welche ſchichtweiſe 
mit dem Garne gelegt und ſo lange gekocht wurden, als 
man einen Fiſch zu fieden pflegt; dieſes bleibt ſodenn im 
Keſſel die Nacht uͤber ſtehen, des Morgens darauf 
nimmt man das Garn heraus, welches noch nicht ge⸗ 
faͤrbet iſt, waͤrmet das, was im Keſſel iſt, auf, legt das 
Garn auf Staͤbe uͤber den Keſſel und deckt einen Deckel 
darauf, damit der Dampf nicht fortfliegt, welcher ei⸗ 
gentlich die Farbe in ſich enthalten ſoll. Am folgenden 
Morgen wird das Garn aus dem Keſſel genommen, 
ausgedrückt, die Blaͤtter aus dem Keſſel herausgenom⸗ 
men, etwas Aſche hineingethan, und das Garn oft hin⸗ 
ein getaucht. Mit dem Bidens cernua färbt man fols 
gender maßen: das gruͤne Kraut wird klein gehackt, 
ſchichtweiſe mit dem Garn in den Keſſel gelegt, (wel— 
ches vorher gewaſchen, getrocknet, mit Alaun gebeizt, 
und abermal getrocknet worden) ſodenn alles zuſam⸗ 
men ein paar Stunden gekocht, und dabey wohl 
umgeruͤhrt, damit die gelbe Farbe überall gleich durchs 
dringe. Mit Steinmoos (Lieben ſaxatilis) wird braun 
gefärbt; das Garn mit dem Mooße ſchichtweiſe einge⸗ 
legt, mit Waſſer und etwas Lauge gekocht, damit die 
Farbe feſter wird; das Garn wird aber vorher nicht 
gebeizt. Hellgelb faͤrbt man mit Wacholdermoos, 
(Lichen iuniperinus) welcher eine ſchoͤne gelbe Farbe 
giebt. Schart (Serratula tinctoria) giebt auch eine 
gelbe Farbe, das Garn muß aber vorher mit Alaun ges 
beizt werden; ſodenn wird das Kraut klein gehackt, 
ſchichtweiſe eingelegt und gekocht; wenn es ein wenig 
gekocht hat, wird Lauge dazu gegoſſen und noch langer 
gekocht. Doften giebt eine hochbraune ins roͤthliche 
H fallende 
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fallende Farbe; das Kraut wird zerhackt, mit dem Gar⸗ 
ne gekocht, oft herausgenommen und geklopft. Apfel⸗ 
rinde giebt eine citrongelbe fehe ſchoͤne Farbe, welche 
beßer ausſiehet, als die von dem Schart. Ruß mit 

- Wafer gekocht gibt eine braune Farbe, welche dunkler 
iſt, als die vom Steinmoos. 


Semperuiuum tectorum wuchs auf dem Dache; 
Athamanta Libanotis, Onopordon Acanthium und Wers 
muth wuchs auf dem Kirchhofe; Flieder wuchs an den 
mehreſten Dörfern, Cichorium intybus und Cucubalus 

. Behen an den Aeckern. | 


&.102. ... Fucus veficulofus ward von Thorslunda einges 
kauft und zum Dachdecken gebraucht. Er ſoll viel beſ⸗ 
fer. dazu ſeyn als der gewöhnliche Tang, ex relat. pafto- 
Tis lee io aed 
Hering und Dorſch wird auf dieſer oͤſtlichen Seite 
gefangen, nicht aber auf der weſtlichen; daher kom⸗ 
men die Bauren von dort häufig hieher, um Fiſche zu 
kaufen. 

Gärby Kirche lag X M. von Sandby. Auf dem 
Kirchhofe, ſuͤdoͤſtlich von der Kirche, ward ein Runſtein 
geleſen. (S. t. U. fig. 10. a. degen Aufſchrift.) In 
der Mitte auf ſelbigem Steine erſchienen folgende Buch⸗ 
ſtaben, (S. ebend. fig. 10. b.) welche aber kleiner und 
durch die Lange der Zeit mehr abgenutzet waren. 


Norra Moͤckelby lag Z M. von Gaͤrby; da wir 
aber hier nichts beſonders bemerkten, reiſeten wir ſogleich 
weiter nach Runſtens Kirche, welche von hier X M. liegt. 
Auf dem Wege nach Runſten bemerkten wir, außer den 
vielen Grabplaͤtzen, die wir den ganzen Tag ſahen, bey 
Lapperſtad, einem Dorfe nahe bey Runſtens Kirche, 
viele aufgerichtete viereckige Steine. 
Die Nacht uͤber ruheten wir, nach einem ſehr war⸗ 
men Tage, bey dem Paſtor M. Andreas Brauner, 
welcher 
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welcher uns den folgenden Tag mit vieler Sorgfalt be⸗ 
gleitete, um uns die Merkwuͤrdigkeiten des Orts zu 
zeigen. 


Den 10. Jun. E a S. 103. 


Runftens Kirche hatte an der Suͤderſeite einen 
Runſtein, auf welchem folgende Buchſtaben zu leſen 
waren: (S. c. II. f. u.) N 


Die Braͤute pflegen hieſiges Orts mit ihren 
Brautfuͤhrerinnen zur Kirche zu laufen, und müffen 
ſich ſo einrichten, daß ſie gleich nach dem Braͤutigam 
hineinkommen, welcher mit ſeinen Geſellen dahin reitet. 
An dem Sontage, an welchem ſie zum dritten mal auf⸗ 
geboten wird, gehet ſie, ſo bald der Prediger von der 
Kanzel ſteiget, mit einem Mantel bekleidet, aus der 
Kirche und hat ein mannbares Maͤdchen bey ſich; mit 
dieſer gehet ſie in dem ganzen Kirchſpiele bey alle Leute 
nach der Reihe herum, ſtellet fich in die Thuͤre ganz un» 
beweglich, und neiget ſich, ohne ein Wort zu reden. 
Man verſtehet aber ihre Meinung, und fertigt ſie mit 
einem Geſchenk ab, da ſie denn bey dem einen Teller, bey 
dem andern Faͤſſer, Löffel u. ſ. w., und folglich alle stis 
chengeraͤthſchaft zuſammen bekommt; jede Hausmutter 
hat ihr Geſchenk bey der Hand, welches die Dirne in 
einen Sack ſteckt und der Braut tragen hilft. Dieſes geht 
ſehr geſchwind, ſo daß die Supplikantin oft das ganze 
Kirchſpiel durchwandert iſt, ehe die Leute aus der Kirche 
kommen: denn die Kirchſpiele ſind hier im Lande nicht 
weitlaͤuftig, und die Doͤrfer liegen dicht beyſammen, 
meiſtens nur in einem Bezirk von I bis 2 Meile. Der 
iud heift hier Norring und eine Handmuͤhle 
ina. 


Wir waren noch nicht weit von Runſten hinweg / 


— 1e H i e. IO. L] 
da wir bey Biaͤrby einen großen aufgerichteten Run⸗ x 
H 2 ſtein 
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fein zu ſehen bekamen, welcher mit 3 Reihen Schrift 


beſchrieben war, (S. t. II. f. 12.) 


Gleich darnach, ehe wir nach Lerkakaby kamen, 
lag linker Hand am Wege ein entzweygeſchlagener Run⸗ 


ſtein mit 2 Reihen umſchrieben. (Ebend. k. z.) 


Ein runder Feldſtein von der Geſtalt einer zuſam⸗ 
mengedruͤckten Kugel, im Umkreis 32 Faden, lag auf 
einem Steinhaufen auf einer Wieſe gegen Folkslunda 
über, am Wege linker Hand I M. von Runſten. 


Er ſoll gerade in der Mitte zwiſchen der nordlichen und 


ſuͤdlichen Spitze der Inſel liegen, ſo daß wir uns nun in 


der Mitte der oͤſtlichen Seite der Inſel befanden. 


RANVNCVLVs aruenfis feminibus aculeatis, foliis 


- fuperioribus decompofitis linearibus, fund hier übers 
all in ben Aeckern. Die Wurzel dauret nur 1 Jahr. 


S. 105. Der Stengel if ein Viertel lang, die Wurzelblätter 


Pe ai 


dreyſpitzig, die untern Stengelblaͤtter find aus 3, und 
die obern aus 9 Blaͤtchen zuſammen geſetzt. Das 
Schuͤpchen am Honigbehaͤltniß iſt ſtumpf, die Samen 


zuſammengekruͤmmet, im Centro der Blume befeſtigt 
und nicht an einem beſondern receptaculo, ſpitzig und 


an den Seiten ſtachlig. 


Zur Längelöts Kirche kamen wir nach X M. von 


Runſten; hier gingen wir linker Hand vom Wege ab, 


um Ismanstorpsborg zu beſehen. Wir ſahen hier in 


der Ferne Borgholms Schloß. Das Land bekam nun 
hier ein ganz anderes Anſehen, und war mit Wachhol⸗ 
derbuͤſchen, kleinen Haſelſtauden, Birken und Eichen 


bedeckt. Der Weißdorn zeigte ſich den ganzen Tag im⸗ 
mer haͤufiger, die Haſelſtauden trugen gute Nuͤſſe in 
Menge, ob ſie gleich oft kaum 3 Viertel hoch waren. 
Nach i M. Weges von Lͤngeloͤts Kirche kamen wir 
zur Burg, welche mitten im Lande im Walde lag, auch 
ſelbſt mit Holz uͤberwachſen war. | 
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Ismanstorpsborg liegt in der Mitte des ganzen tanz 
des, 1 M. von der oͤſtlichen und eben fo weit von der weft? 
lichen Seekante; die nordliche und ſuͤdliche Spitze der 

Inſel ſind ebenfalls von hier gleich weit entfernt. Sie 
verhielt ſich gegen die andern Burgen, welche wir auf 
dem Allwarden geſehen hatten, gleichſam wie eine Haupt⸗ 
ſtadt gegen andere kleine Staͤdte. Die Mauren waren 
uͤber 2 Faden hoch, 3 Faden breit, ſie war aber ſo ſehr 
eingefallen, daß man die Ueberbleibſel kaum ſehen 
konte. Sie hielt inwendig 150 bis 160 Schritte 
im Diameter, mit kleinen eingefallenen Mauren inwen⸗ 
dig unterſchieden wie ein Kloſter; aber weder dieſe noch 
die uͤbrigen Gebaͤude konte man gehoͤrig erkennen: denn 
die Buͤſche und Baͤume hatten überall überhand genom⸗ 
men. Die Seitengemache innerhalb der Mauer waren 
laͤnglich wie Kammern, zwiſchen denſelben waren Raͤu— 
me von der Breite einer Kammer; mitten in der Burg 
waren auch einige irreguläre und ungleich vertheilte S. 106. 
Gemache geweſen. In dieſer Burg wuchs Rhamnus. 
catharticus, Cornus fanguinea, Sanicula europaea, Afele- 

pias Vincetoxicum, Mercurialis perennis, Afplenium 

-= Trichomanes, Hypericum perforatum, Conuallaria Po- 
lygonatum, Orchis vítulata. Von hieraus reiſeten 

wir denfelben Weg zurück nach Lͤngeloͤts Kirche. 


Einen Sauerbrunnen ſahen wir nicht eher in 
dieſem Lande, als bis wir nach Längeloͤts Kirche kamen. 
Hier waren auf dem Kirchhofe, gegen Oſten von der 
Kirche, zween Brunnen gegraben, davon der untere, 
welcher an der Kirchhofmauer lag, mineraliſch war. 
Sein Dintengeſchmack „ das darauf befindliche blaue 
Haͤutchen und die gelbe Ocher außerhalb der Kirchens 
mauer, gaben uns Anleitung, folgende Proben zu ` 
machen: 


a) Von Bleyzucker ward das Waſſer milch⸗ 
farbig. 
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| B) Vom Galläpfelharz ward es braun. 


y) Von der Silberſolution bekam es erſtlich eine 
Opalfarbe, hernach ward es braͤunlich. 


3) Vom Salmiakgeiſt ward es nicht ert. 
) Vom Lakmus ward es violet gefaͤrbt. 


C) Von der Mennige verlohr es feinen Dinten⸗ 
geſchmack. 


Folglich koͤnte dieſes Waſſer von den Kranken bey verz 
ſchiedenen Zufällen getrunken werden, wenn der Bruns 
nen vorher gehoͤrig gereinigt wuͤrde, und wenn man 
nicht zu delicat wäre, ein Waſſer von einem Kirchhofe 
zu trinken. i ä 

Von hier reiſeten wir zur rechten Hand nach einem 
Walde und einigen Aeckern, nach einem Orte, der we— 
gen der ſeltenen Gewaͤchſe, die er hervorbringen ſoll, 
ſehr beruͤhmt iſt. Hier fand man aber nichts, das 
nicht vorher ſchon da geweſen waͤre: 


Orchis militaris häufig. Centaurea Tacea. 


vſtulata. Lychnis Viſcaria. 
Origanum vulgare. Geranium ſanguineum. 
Conuallaria Polygon. Silene nutans. 


Turriris glabra, foliis fubtus ferrugineis. 
Ingleichen alle Orchides palmatae waren hier 
haͤufig. 
Die Waͤnde wurden hier mit Tang anſtatt des 
Mooßes verſtopfet, noch beßer mit Graͤſia (Zoſtera 


| marina). 


Wir reiſeten weiter fort und kehreten in ein Dorf 
ein, wo der Boden der Stube mit Geisbart (Vlmaria) 
und doppelten Nareiſſen beſtreuet war. 


Hier wurde ein Kind zu uns gebracht, welches 
fuͤr einen Wechſelbalg (Byting) gehalten wurde. Es 
war 
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war ein Knabe von 13 Jahren, welcher ohne Verſtand 
gebohren war; er konte weder ſitzen, ſtehen, noch ges 
hen, feine Hände und Süffe gehorchten dem Regiment 
der Seele nicht; er redete nicht, ſondern mummelte 
nur etwas dunkel; ſeine obern Zaͤhne ſtunden gerade 
aus vorwaͤrts und mit den Augen ſahe er kreuzweiſe; 
er hatte duͤnne Fuͤße, weiches Fleiſch, und war im Ge⸗ 
ſicht eher einem Maͤdchen als Knaben aͤhnlich; alle ſeine 
Geberden waren ſo unartig, daß einem die Haut davor 
ſchauderte. Er war ungluͤcklich gebohren, weder ſich 
ſelbſt zum Vergnuͤgen, noch ſeinem Naͤchſten zum Nu⸗ 
tzen oder Gott zur Ehre; von ihm konten andere lernen, 
Gott fuͤr einen geſunden Leib zu danken. Er war kein 
Wechſelbalg, ſondern hatte eine Art derjenigen Krank⸗ 
heit, welche Hieranofos heiſt. Ich fragte die Mutter, 
ob ſie unter der Schwangerſchaft irgend einen Schreck 
gehabt hätte? unb fie bekante, daß fie fid) úber einige 
Kerls alterirt hätte, welche mit Meſſern auf fie zuges 
kommen waͤren und ſie beynahe umgebracht haͤtten; da 
fie denn gleich gemerkt, daß ihre Frucht von der Zeit _ 
an auf einer Seite wie todt und ohne Bewegung geles V 198 
gen hätte, 


Von Lengeloͤt reiſeten wir nach Gaͤrbsloͤſa Kirche; 
unterweges fanden wir einen Runſtein bey Oefre⸗Baͤg⸗ 
by rechter Hand, welcher mit dem Lichen calcarius fo 
uͤberzogen war, daß man in der Geſchwindigkeit kaum 
Aae re herausbringen konte. (S. t II. 
E 14. 

Etwas beffer hin, und ehe man nach Gaͤrdslöͤſa 
kam, ſtunden bey dem Muͤhlenbache 2 aufgerichtete 
Steine, auf jeder Seiter einer, davon der nordliche 
gar keine, der ſuͤdliche aber ohngefaͤhr folgende Aufſchrift 
hatte. (S. ebendaf, fig. 15.) 

Die Sliefen um Gaͤrdsloͤſa, welche aus bem ges 
wöhnlichen roͤthlichen Kalkſteine beſtunden, waren an 
$94 en 
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dem waͤrmeſten Sommertage ganz feucht, und ver⸗ 
kuͤndigten Regenwetter, welches auch am folgenden Ta⸗ 
ge einſiel: eine ſeltſame Eigenſchaft dieſes Steins, wel 
che aus der Naturlehre ſchwer zu erklaͤren iſt. Dieſe 
Eigenſchaft ſcheint die Urſache zu ſeyn, daß die Leute 
von dieſem Stein, fo gut und leicht er auch zu bekom⸗ 
men iſt, keine Wohnhaͤuſer zu bauen pflegen, welche fuͤr 


die Geſundheit nicht ſehr vortheilhaft ſeyn würden, 


Ueber Nacht ruheten wir nach einem warmen und 
angenehmen Tage in Gaͤrdsloͤſa. 


Den n. Jun. 

Des Morgens, da wir von Gaͤrdsloͤſa hinweg reis 
fete, leiſteten uns der Paſtor Lundwall und der Be⸗ 
fallningsman Geſellſchaft, weil fie gehört hatten, daß 
uns der Poͤbel fuͤr Spione hielte, und auf unſre Reiſe 
ſehr aufmerkſam war. 

Ehe wir nach der Kirche von Gaͤrdsloͤſa kamen, 
fanden wir 4 große Steinfliefen, die über einen Bach ges ` 
leget waren; von welchen die dritte ehedem ein Run⸗ 
ſtein geweſen, aber nun ſo abgenutzt war, daß man nur 


noch die Schlangenzuͤge ſehen konte. 


>- Plantago maritima wuchs überall auf dem Felde 
bis nach Tiuſtaby; die Blaͤtter waren oben fleckig wie 
eine Schlange, und da, wo die Blatter aus der Wurzel 
entſpringen, ſaß eine lange weiße Wolle. | 


Hier in dem Paſtorat Gaͤrdsloͤſa, welches das 
groͤſte im Lande iſt, wächft der ſchoͤnſte und beſte Weizen 
nicht allein von ganz Oeland, ſondern beynahe von ganz 

chweden. 

Wir bemerkten nun ein ſandiges Erdreich, wel⸗ 
ches ſich bis an die nordliche Spitze der Inſel erſtreckte, 
daher auch die Aecker mehr Ungelegenheit von der Duͤrre 
haben, als die im ſuͤdlichen Theil. Die Leute waren 

| | | alfo 
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aljo genoͤthigt, den Tang unterzupfluͤgen, damit der 
ſtarke Wind den Sand nicht fortfuͤhret und die Getrey⸗ 
dewurzeln entbloͤßet. Der Landmann pflegt um dieſer Ur⸗ 
fach willen, wenn es die Zeit zuläßer, den ganzen Acker 
nach der Saat mit Tang zu beſtreuen. 


Die Landborg konte man dieſen ganzen Tag kaum 
merken: denn das Land lief ganz unmerklich von dem 
Allwarden nach dem Strande zu ab. Die Gegend, 
welche zwiſchen dem Allwarden und der See lag, war 
auf der ganzen oͤſtlichen Seite voller Steine und 
Triebſand. 


Endlich kamen wir nach Bredſaͤttra Kirche, wel⸗ 
che ein Filial von Gärdelöfe ift. Von hier aus ſahen 
wir die Capelle Kläppinge X M. oͤſtlich auf einer Land⸗ 
ſpitze an der See liegen. Wir ſetzten unſre Reiſe durch 
die ſchoͤnen Ackerfelder fort. 


Der Ackerſenf oder Hederich (Sinapis aruenſis) S. o. 


bedeckte alle Aecker, daß ſie ganz gelb ausſahen, und 
einen ſuͤßen angenehmen Geruch von ſich gaben. Die 
Bauren berichteten uns, daß der Saame. davon cbenz 
falls mit auf der Muͤhle durch den Beutel gehet, daß er 
ſcharfen Geſchmack hat, und daß einige ihn mittelſt des 
Siebes von dem Getreyde, das zur Ausſaat dienen foll, 
abzuſondern pflegen. 


Seetang (Fucus veficulofus, Fucus maritimus 
feu quercus maritima veficulas habens C. B.) bedeckte 
den ganzen Strand, und gab, da wir an die See faz 
men, einen ſo unertraͤglichen Geſtank, als vielleicht zehn 
an der Sonne gebratene Pferde, daß wir denſelben nicht 
ohne die größefte Mühe aushalten konten. Auf dieſem 
Tang lag eine rothe Farbe wie Blut, welche durch das 
Seewaßer, die Sonne und die Faͤulniß aus dieſem fu- 
dus ausgezogen war; Leinwand ward davon nicht 90 
faͤtbt, mit der Wolle aber ſind deswegen noch keine 
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Verſuche gemacht worden. Ich habe gehort, daß die 
ranzoſen einen fucus auf dem Seegrunde ſamlen und 


die rothe Farbe des Pontaks damit erhöhen; es iſt aber 


eine ganz andere Art, als dieſe. Vielleicht lehret uns 


einmal die Zeit, die Gelegenheit, die Scheidekunſt und 


Verſuche, die Operation der Natur nachzuahmen und 
zum Nutzen anzuwenden. 


Klaͤppinge ſtund auf einer Spitze der Inſel. Sie, 
die Capelle, iſt ohne Zweifel ehedem zum Dienſt der Fi⸗ 
ſcher erbauet worden, gegenwaͤrtig aber war nichts mehr 
davon uͤbrig, als hohe Mauren mit den 2 Giebeln. An⸗ 
ſtatt des Fußbodens war Scandix Anthriſcus. Gegen 
Oſten von der Capelle, auf dem Kirchhofe, war ein 
Brunn mit füffem Waſſer. Auf der ſuͤdlichen Seite 
nach dem Strande zu, ſtand ein von Stein ausgehaue⸗ 
nes Kreuz, ſo hoch als ein Mann zu Pferde. Da 
herum waren verſchiedene kleine Graͤben, Schanzen und 
Ruinen einer Stadt. Wir reiſeten von hieraus zurück 
nach Bredſaͤttra. 


Cyelopterus Lumpus, ein Fiſch, welcher felten und 
nur bey bevorſtehendem Ungewitter gefangen werden ſoll, 
kam uns hier zu Geſichte. Er iſt dem aͤußerlichen Ans 
ſehen nach einem Bars nicht unaͤhnlich, hat eine vierecki⸗ 
ge Stirn, mit Schuppen; der Leib iſt nacket, mit 7 
Reihen großer Schuppen, welche der Laͤnge nach ſtehen 
wie an einem Sför, uud ihn ſcharf machen; der Leib 
iſt groß, die Bauchfloßfeder ift mit warzigen Schuͤpchen 
bedeckt, und beſtehet aus 6 weichen Strahlen; die Ruͤ⸗ 
ckenfloßfeder beſtehet aus 21, die am Hintern aus 10 
Strahlen; beyde ſind einander gerade entgegen geſetzt, 
der Schwanz iſt nicht geſpalten, aus 11 Strahlen, und 
die Bruſtfloßfeder aus 20, zuſammengeſetzt. 

Hanf und Lein ward hier an einigen Orten ges 
ſaͤet, welches hier im Lande felten, und im ganzen 
Reich nicht Häufig geſchicht. Wenn man die Ein, 

wohner 
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wohner fragt, warum fie nicht Lein und Hanf ſaͤen? fo 
iſt die Antwort gemeiniglich: ſie haͤtten keine Gelegen⸗ 
heit, dergleichen zu röften, | 

Bey der Filialkirche Aegby reiſeten wir worbey. ` 

Loͤts Kirche ſahen wir gegen Abend. Wir waren 
von der Sonne erhitzt, und warteten hier ein paar 
Stunden; während der Zeit regnete es ſtark. Für 
Reiſende iſt hier nichts ſo beſchwerlich, als friſches Waf⸗ 
ſer zu bekommen, da man weder fuͤr Geld noch gute 
Worte einen Trunk erhalten kan. l 


Eine kleine Inſel lag hier nicht weit in der See, 
nicht viel uͤber einen Buͤchſenſchuß vom Lande, aber 
ein ſtarker S. W. Wind verhinderte uns, dahin zu 
kommen. : 


Endlich kamen wir nach Lillholmen, einer Sands 
ſpitze M. lang, und 2 Buͤchſenſchuß breit, nachdem 
wir dem Seeſtrande immer gegen Norden gefolget war 
ren. Dieſe Halbinſel ſcheinet mir zum Anbau des 
Waidtes ſehr bequem zu ſeyn: denn fie ift niedrig, hat 
keinen Huͤgel, außer an der aͤußerſten Spitze, wird ſtets 
von der Seeluft beſtrichen, und im Winter an den Sei⸗ 
ten mit Waſſer uͤberſchwemmet, hat außerdem gutes e... 
Erdreich und hinreichenden Duͤnger vom Tang, welchen 
die See alle Jahr in Menge auswirft: folglich hat 
fie alle Eigenſchaften, welche zum Waidtbau erfordert 
werden, und ich zweifle, daß in Schweden ein Ort zu 
finden ſey, welcher dazu dienlicher waͤre. | 
ARTEMISIA maritima foliis compoſitis multifidis 
tomentofis, ramis floriferis nutantibus, 
oder das ſogenante Abſinthium feriphium C. B. wuchs 
alhier in Menge, ſo daß das Land ganz weiß davon aus⸗ 
ſahe. Es roch ſo angenehm urid ſtark, daß es faſt dem 
` Marum gleich kam; folia pinnata, pinnis ramoſiſſimĩs 
oblongis ſubteretibus; der Etengel war ein 1 5 
; hoch, 
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hoch, von einer dicken kurzen Wolle ganz weiß; es vera 
dient wegen ſeines angenehmen Geruches in die Gaͤrten 
gepflanzt zu werden. Ich habe dieſe Pflanze zuvor nur in 
Schonen gefunden. cea | 

Cochlearia danica repens C. B. wuchs hier am 
Strande haͤufig; fie hatte fuͤnfeckige Blaͤtter und platte 
Huͤlſen. Dieſes Gewaͤchs iſt fo bekant wegen feiner 
Kraͤfte wieder den Scharbock, daß man nicht noͤthig 
hat, weitlaͤuftiger davon zu reden. 


SCIRPVS maritimus culmo triquetro, panicula 
. conglobata foliacea, fpicularum ſquamis triſidis: 

^ . "t 
intermedia ſubulata, 


wuchs in der See beym Strande. 


Von hieraus reiſeten wir nach Pesnaͤs zu, und 
kamen zuerſt auf eine Wieſe, wo Euphorbia paluſtris 
wuchs; hernach in ein Dorf Huswalla. | 


ANEMONE Hlueſtris feminibus hirfutis , 


welche vorher niemals in Schweden war gefunden wor? 
den, wuchs zwiſchen den Steinen am Acker bey Hus⸗ 
walla, gleich ehe wir an das Dorf kamen; und zwar in 
Menge. Dieſe große und angenehme Blume verdient 
einen Platz in allen Luſtgaͤrten; zumal da fie lange bli 
het. Sie iſt dem Waldhanenfuß ziemlich aͤhnlich, 
aber an Stengel, Blat und Blume dreymal groͤßer; 
der Waldhanenfuß ift glatt, an dieſer aber find der 
Stengel, der Blumenſtengel, die untere Seite der Blaͤt⸗ 
ter und der Kronblaͤtter mit weißen Haaren beſtreuet; 
die Samen ſind an dem Waldhanenfuße bloß, an die⸗ 
ſer aber rauch; der Stuhl oder das receptaculum iſt 
an jener kugelrund, an dieſer aber laͤnglich und rauch; 
diefe hat allzeit 5 Kronblaͤtter, welche oval, oft an der 
Spitze mit einer Kerbe (emarginata), der Waldhanen⸗ 


fuß hat hingegen mehrere und mehr eingekerbte Kron⸗ 


blaͤtter; 


€ o^ Je 12$ 


blaͤtter; die Blätter find auch bey dieſer tiefer einge⸗ 
ſchnitten, als bey jener. f 

Matkroken wird eine Untiefe 2 Meile fang genen⸗ 
net, welche dem Dorfe Huswalla gerade gegen uͤber lie⸗ 
get, und vielen Seefahrenden fatal geweſen iſt, weil ſie 
aus Steinen und Klippen beſtehet. Als man die Ein⸗ 
wohner fragte, warum ſie dieſen Namen fuͤhrete? ant⸗ 
worteten einige, es geſchaͤhe darum, damit fie einen Naz 
men haͤtte. Andere hingegen ſagten, daß ſie von ihrer 
krummen Figur und von dem Vortheil benennet worden 
waͤre, den man hier von den Ueberbleibſeln der zur See 
verungluͤckten Leute gezogen hätte, da die geſtrandeten 
Schiffe von den Bauren gepluͤndert, und das Schifs⸗ 
volk tod geſchlagen worden waͤren. 


Wir reiſeten weiter und ſahen viele Brüder feits 
warts; der Wind wehete ſtark aus Suͤdweſten, und 
es regnete mit unter, bis wir des Abends ſpaͤt in 
Soͤdwicks Gaſtgeberhof kamen, wo wir über Nacht 
blieben, X M. von Pesnaͤs. 


Den 12. Jun. 


Heute war unfre Reife ganz kurz: denn wir hoͤre⸗ 
ten in Peſnaͤs heute, (Freytage) daß die Jacht, welche 
zwiſchen Gothland und Oeland gehet, nur des Dienſt⸗ 
tags hier anlange. 


Peſnaͤs Kirche lag in einer ſandigen Gegend, der 
Predigerhof war beffer gebauet, als andre hier in Oeland, 
und mit einem Garten ausgezieret, welches hier zu fanz ©, 14. 
de felten iſt: welche gute Einrichtungen, nebſt vielen ans 
N von dem Paftor Lorenz Hoͤk gemacht worden 
ind. 


Das Gerreyde, das man hier zu Lande bauet, iſt 
meiſtens Rocken; Gerſte wird hier nicht viel gebauet, 
weil der Boden zu ſandig iſt, vornehmlich in rn 
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Jahren; dahingegen ift zu Mörbylånga, wo wir auf 


der weſtlichen Seite durchgereiſet ſind, das beſte Ge⸗ 
treydeland auf der ganzen Inſel, wo es weder in troc 


nen noch naßen Jahren jemals misgeraͤth. 

Der Hirſch haͤlt ſich meiſtens in dem ganzen nord⸗ 
lichen Theil von Oeland auf, der Damhirſch hingegen 
in dem ſuͤdlichen: um deſſentwillen halt man überall 
Wächter bey den Aeckern, welche die Hirſche verſcheu— 
chen und auf die Zaͤune Acht haben muͤſſen. 


Wilde Schweine finden ſich gleichfalls am haͤufig⸗ 
ſten in dem nordlichen Theil, und fuͤgen dem Landman⸗ 
ne vielen Schaden zu; indem ſie das Land gleich als 
mit einem Pfluge umwuͤhlen und die Saat auf dem 
Felde niedertreten, auch das Getreyde gleichſam abmaͤ⸗ 
hen und auf Haufen zuſammen bringen, damit fie je; 
des mal das Maul recht voll Aehren bekommen. Sie 
belaufen ſich oft mit den zahmen Schweinen, da denn 
die Jungen mehr wild werden. 

Das Holz wird aus Smoland geholet, und zwar 


fuͤr Getreyde eingetauſcht und nicht mit Gelde eingekau⸗ 
fet. Jeder Faden koſtet dem Landmanne ohngefaͤhr 


I Dal. und die Leute, welche es abholen follen, werden 


oft noch dazu mehr als zu lange vom wiedrigen Winde 
aufgehalten. AREIA ; 

Die Deländer effen alle ſehr ſtark, daher fie auch 
grob und ſtark werden. Unter die Schuhſolen pflegen 
ſie hier eine duͤnne Scheibe von Hammelhorn unterzu⸗ 


legen und feſtzunageln, damit ſie deſto beſſer halten. 


S. 115. 


Das Weibsvolk beſchaͤftigt ſich beſtaͤndig mit dem 
Strumpfſtricken; die Maͤdchens wißen ſehr artig von 
allerley Figuren mit gefärbtem Garne auf die Stuhl, 
decken, Küffen ꝛc. zu nähen. 


Das Erdreich iff ſehr trocken: denn unter der 
Dammerde liegt ein feiner weißer Sand, welcher hier 
Quick⸗ 
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Guickſand heiſt, aber doch nicht fliegt; die Ackerleute 
muͤſſen ſich dafuͤr in Acht nehmen, damit ſie nicht zu tief 
pfluͤgen, und denſelben in die Hoͤhe bringen. 


Die hieſigen Bewächfe waren 


Linum catharcticum. Ranunculus echinatus, 
Cynofurus criſtatus. Alopecurus prätenfis, dh 
Conuallaria multiflora. geniculatus. 
Athamanta Libanotis. Sanicula europaea. 
Solanum. Dulcamara. Saxifraga tridactylites. 
Orchis bifolia. Melica nutans var. pani- 
militaris, eula ramoſa. 
vſtulata. 
conopſea, welche oft mit weißen Blumen va⸗ 
rüirte. | 
` Scorzonera humilis hatte oft einen X Elle fangen 
Stengel. 


Orchis vſtulata ward hier Rrutbraͤnnare ges 
nennet; ein Name, der ungemein wohl gegeben iſt: 
denn die untern Blumen an der Aehre ſind roth wie 
Feuer; die obern hingegen, welche noch nicht aufge⸗ 
bluͤhet ſind, ſchwarz und ſtellen den Rauch vor. 


CAMPANVLA Ceruicaria hifpida, floribus ſeſſilibus, 
capitulo terminali, foliis lanceolato- linearibus 
vndulatis; - 


Dieſe Glockenblume, welche ſonſt in Schweden ſehr 
ſelten iſt, wuchs hier haͤufig auf den Wieſen. Der Sten⸗ 
gel war ziemlich hoch, ohne alle Aeſte, ungleich, fuͤnf⸗ 
eckig mit durchſichtigen zuruͤckgebogenen Vorſten bes — 
ſtreuet. Die Blaͤtter waren laͤnglich (lineari- lanceo- 
lata) mit wellenfoͤrmig gebogenen Rändern, 


à Afperula tin&oria wuchs häufig auf ben Wieſen 
mit rothen fadenfoͤrmigen Wurzeln, welche man Fur 
8 5 
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Faͤrben verſuchen ſolte, da die Pflanze mit dem Galium 


und der Rubia ſehr nahe verwandt iſt. 


Equifetum aruenſe wuchs auf allen Aeckern in ganz 
Oeland, beſonders aber hier, in groͤſter Menge. Dies 
ſes iſt das einzige Hinderniß der Schaͤfereyen in Oeland, 
wozu ſonſt an ſo vielen Orten die ſchoͤnſte Gelegenheit 
iſt: denn die Englaͤnder haben bemerkt, daß die Schafe, 
wenn ſie es im Fruͤhjahr in Menge freſſen, darnach 
verlammen. 

Das Steinbrechen iſt ebenfalls auf der öftlis 


chen Seite in den Kirchſpielen Peſnaͤs und Foͤra ange⸗ 


fangen worden. Hier bemerkten wir eine beſondre Ei⸗ 
genſchaft dieſes Steins, daß nehmlich derjenige, welcher 
auf dem Allwarden gebrochen wird, zu Mauren an trock⸗ 
nen Orten dienlicher ift; der aber, fo am Strande gebrochen 


wird, im Waſſer beſſer ſtehet; der letztere wird auch bey 


naſſem Wetter feuchter und ſpringt und praſſelt meht im 
Feuer, als der erſtere. Die Flieſen wurden hier der Groͤſſe 
nach von einerley Art gemacht: 


«) Alnſten oder Trequartersſten, war 3 Viertel 
lang und breit. 
B) Kronzalnften 4 Viertel lang und breit. 
y) Finnalnſten 12 Viertel lang und breit, alfo 
deer kleinſte. 
3) Serhuggare 6 Viertel lang und 3 Viertel 
breit. j 
Die Steinbrecher brachen ihre Steine ſehr artig nach 
der bezeichneten Laͤnge und Breite, mit der Keilhaue 
(Huggjärn), die nach der Schnur geführt wurde, fo daß 
der Stein, welcher auf 2 Unterlagen ruhete, nach der 
beſtimten Linie ſpringen muſte; in die Queere hingegen 
ward er gegen dem Knie oder Schenkel gehauen, wel⸗ 
ches fie coupiren nennen. Von den Abgaͤngen wur, 
den Camine und Oefen gemauret, auch Kalk davon 
5 gebrennet, 
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brennet, welcher zwar nicht ſehr weiß, aber doch zum 
Mauren ſehr dienlich iſt, beſonders der von Thorsnaͤs. 
Der Staub, welcher bey dem Steinbrechen abgehet, iſt 
den Augen ſehr ſchaͤdlich, daher auch diejenigen, welche 
damit umgehen, oft rothe Augen bekommen, auch end⸗ 
lich nicht ſelten gar blind werden. Wenn der Stein 


mit Sande geſchliffen wird, fo gehet ein Mehl ab, wel: S. : 


ches mit Waſſer zu einem Teige gemacht und unter den 
untern Kreis von Steinen gelegt wird: die Steinbre⸗ 
cher nennen daſſelbe Skurleer, und brauchen es anſtatt 
des gebranten Kalks, da es auch eben dieſelben Dienſte 
thut, und ziemlich feft und hart wird, ob es gleich niez 
mals gebrant worden. Vielleicht ließe ſich daſſelbe an⸗ 
ſtatt des Cements brauchen, um damit Mauren unter 
dem Waſſer aufzufuͤhren, entweder ſo, wie es an ſich 
iſt, oder mit einem Zuſatze: welches verſucht zu werden 
verdient. 5 

Unten an die Dächer, wo das Waſſer abtraͤuft, 
wo man ſonſt in Schweden Virkenrinde unter zu le⸗ 
gen pflegt, legt man hier duͤnne Steinplatten, welche 
dicht an einander angeſchoben werden, damit das Waf 
fer nicht durchgehet. 


Wir bemerkten ſonſt hier noch, daß der Landmann, 
wenn er den Fels entbloͤßet, um die Steine zu brechen, 
die wenige Dammerde unter die Steinhaufen wirft, da 
ſie zwiſchen den Steinen gleichſam verſchwindet. Es 
giebt die Natur ſelbſt an die Hand, daß es eine Schul⸗ 
digkeit der Leute waͤre, wenn ſie eine Gegend auf immer 
unbrauchbar machen wollen, wenigſtens dieſe geringe 
Dammerde anderswohin zu fuͤhren, andre Gegenden 
damit zu erhöhen, und den Graswuchs und Viehweide 
zu verbeſſern. Auf die Art, wie der Allwarden jetzt bes 
handelt wird, wird er vermuthlich noch in einen wuͤſten 
Steinhaufen verwandelt werden, und nicht einmal mehr 

den Schaafen, welchen er jetzt zu einer ſehr guten Weide 
| J dienet, 


17. 
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dienet, und für die er gleichſam gemacht zu ſeyn ſcheint, 
nuͤtzlich (yn. Es geht nicht an, dem Landmanne ganz 
und gar zu verbieten, dieſe felſige Gegend zu ruiniren, 
indem man ihm fonft viele Nahrung entziehen würde; 


allein das Steinbrechen ſollte billig eingefchränfe wer: 


den, indem einige auf dieſe Handthierung gar zu erpicht 
ſind, und daruͤber ihren Ackerbau verſaͤumen; auch, in⸗ 
dem ſie zuviele Steine zurichten, dieſelben außer dem 
Preiſe bringen. : 

Die Inſekten, welche heute gefangen wurden, 
waren eben nicht fonderlich rar: Aphis Cirſi dunkelbraun 


mit 6 Reihen erhöheter Punkte nach der Långe des Rüs 


ckens; die rudimenta alarum, die Hinterhoͤrner uud 
Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, die Schenkel an der Bafi weiß. 
Mufca (Faun. fu. 1062. 2311.) blaß mit grünen Aus 
gen, und vier Reihen ſchwarzer Punkte oben auf dem 
Leibe, mit 5 Punkten in jeder Reihe; die Flügel weiß 
mit 4 dunkelbraunen Queerſtriefen; eine Phalaͤne 
vorne mit borſtenfoͤrmigen Haaren und einer doppel⸗ 
ten halbzirkelfoͤrmigen Queerlinie uͤber die zuſammenge⸗ 
legten Fluͤgel. 

Bey dem Predigerhauſe war ein Garten, welches 


etwas ſeltenes in Oeland iſt. Als wir nach der Urſach 


dieſer Seltenheit fragten, bekamen wir zur Antwort, 
daß die Hirſche im Winter, wenn der Schnee hoͤher 
liegt als die Mauer, hineinkaͤmen und die Baͤume ab⸗ 
fräßen, und die Hafen zu eben der Zeit ſie abſchaͤleten. 


Haſengruben werden im Winter in den Schnee 
gemacht, Kohl hineingelegt, und auf die Art die Haſen 
in Menge gefangen. 

Der Weisdorn, welchen hier zu fällen erlaubt ift, 
hat ein hartes und zähes Holz, welches man zu Mühls 
raͤdern und Bloͤcken braucht. 


Ueber Nacht blieben wir in Peſnaͤs. 


Den 
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Den 13. Jun. 
Am Morgen reiſeten wir fort nach Gaga, wo fid) 
die Landſtraße auf dieſer Inſel endiget. 

Grasraupen wanderten auf den Wieſen haufen⸗ 
weiſe herum; ſie verderben das Gras ſehr, ſind aber von 
anderer Art, als die, welche in Upland und Dalland 
vor kurzer Zeit ſehr großen Schaden angerichtet haben. 
Dieſe Raupe iſt einen Queerfinger lang, hatte 16 Fuͤße, 
faſt über den ganzen Leib gelbe Haare, einen grauen © 11g. 
Kopf mit grauen Haaren, auf jeder Seite zwo blau⸗ 
liche breite Striefen hie und da mit ſchwarz unterbros 
chen, nach der Laͤnge des Koͤrpers, welche ein ſchmaler 
langer Strich von einander abſondert. Der Ruͤcken iff 
ſchwarz mit 4 ſchmalen gelblichen Linien laͤngſt hinun⸗ 
ter, welche bey den Einſchnitten unterbrochen ſind. 
Wir warfen ſie den Huͤnern vor, und ſie verachteten 
auch dieſe friſche Koſt nicht. 

Die Landſtraße war hier erſt vor kurzem ange⸗ 
legt, und mit Sand uͤberſchuͤttet; eine große Menge 
Maͤdchens, welche von dem Fierdingsman commandirt 
waren, arbeiteten ſeit 4 Tagen an der Beſſerung eines 
Weges, der ſchon beynahe unverbeſſerlich war, und von we⸗ 
nigen befahren wird. Sie fuͤhrten die Stauberde von ei⸗ 
nem Hügel, wo vordem eine Schleifmühlegeftanden hatte, 
dahin, und ich zweifle, daß man eine Erde finden wird, 
welche dienlicher iſt, die Wege damit auszubeſſern. 

Wir reiſeten bey Längrumsby durch einen jungen 


Eichenwald, welcher voller Haſelſtauden und ſchoͤnes 
Gras war. 


Die Dammerde war, wie man in den Graͤben 
am Wege ſehen fonte, 1 bis 12 Viertel tief, darunter 
lag ein weißer Seeſand. | 


Junge Eichen, ohngefehr 20 paar, waren am 
Wege zu beyden Seiten in Form einer Allee gepftan 
2 un 
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und mit Stangen von Mannshöhe rund herum vor 
dem Biche verwahret. Wenn das Nindvich und die 
Pferde, welche in der Wildnis gehen, die Eichbaͤume 
im Winter nicht verderbeten und ihren Wachsthum vers 
hinderten, fo würde man auf dieſer Inſel viel haͤufigere 
Eichen antreffen. 


Hin und wieder gingen einige Sandſtreifen quer 
über das Land in die Ste und formirten allda Sands 
baͤnke. i 

Nach Gara kamen wir gegen Mittag, wo wir uns 
vornahmen, die Poſtjacht von Gothland abzuwarten, 
welche uns überführen ſolte. ESO ES 
Ein ſehr weißer Sand, den die See ausgewor⸗ 
fen hatte, lag haufig am Strande, unb war demjenis 
gen ſehr gleich, den wir den ganzen Tag am Wege und 
auf den Aeckern gehabt, und welcher das kurze Gras 
auf den Wieſen verurſachte. Am Strande hatte fich der 
von der See ausgeworfene Tang über einander anges 
häuft, darauf hatte ſich Sand gelegt, und ſo hie und 
da kleine Sandbaͤnke oder Inſeln gemacht. Vermuth⸗ 


lich iſt auf dieſe Art das ganze Land nach und nach von 


der Natur erbauet worden. Seegewaͤchſe lagen auf 
dem Strande herum, welche zur Duͤngung ſandiger 
Aecker, nicht aber ſchweren Landes, dienlich ſind. Sie 
gaben auch hier eine rothe Farbe. 


Rebel heift alhier der von den Botaniſten bes 


schriebene rvcvs faftigiatus dichotomus ramoſiſſimus 


teres vniformis faſtigiatus, ein Seegewaͤchs, welches wir 
nicht eher gefunden haben, als bis wir hierher gekom⸗ 
men find, Er war übcrall fo dick wie ein Faden, rund, 
mit Aeſten dicht beſetzt, welche fich ſtets in 2 Theile thei⸗ 
len, und am Ende gleichſam abgefchnitten: denn alle 


Aeſte hatten einerley Hohe. 
Gaͤn⸗ 
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Gaͤnſerich (Potentilla anſerina) wuchs auf dem 
Sande, unten aber an der Seekante Senecio vulgaris. 


PHALAENA lJacobaeae feticornis ſpirilinguis, alis fu- 
perioribus fufcis: linea punctisque duobus ru- 
bris, inferioribus rubris. TOP 

Dieſer (dóne Schmetterling flog überall am 
Strande herum: denn feine Raupe naͤhret fid) von dem 
gedachten Senecio. Der Leib war ſchwarz, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner borſtenfoͤrmig, 2 kleine ſpirale Zungen; der Ober⸗ 
fluͤgel hatte am Vorderrand eine rothe Streife nach der 
Laͤnge; an der Spitze aber einen rothen Fleck, und einen 
dergleichen am Hinterrande des Fluͤgels. Der Unter⸗ 
fluͤgel war uͤber und uͤber hochroth, aber an dem vor⸗ 
dern Rande ſchwarz. ö 


CIMEX Jaltatorius oblongus niger, elytris lineolis S. pr, 
minutiſſimis ſulcatis, alis poſtice flauo · macu- 
latis. rag 
Dieſer lief im feuchten herum, und roch ſehr übel; 
Er war uͤber und uͤber ſchwarz, und man konte kaum ei⸗ 
nige dunkelgelbe Flecke (cen, die fich auf den Fluͤgeln uͤber 
dem Schwanze befanden; und einige ſchwarze Furchen 
auf den Fluͤgeln. Die Fuͤhlhoͤrner beſtunden aus vier 
Gliedern, und endigten ſich nicht in ein Haar. 


CIMEX arenarius oblongus niger, elytris cinereis 
antice nigris, alis poftice albis. Peg 
Dieſer huͤpfte im Sande; er war ganz ſchwarz 
außer den Fluͤgeln; das Kreuz auf den Fluͤgeln war 
vorn ſchwarz, hinten weiß, auf den Seiten grau mit 
feinen ſchwarzen Puͤnktchen getuͤpfelt, gegen das Hin⸗ 
tertheil zu dunkler. 

CICINDELA riparia viridi-aenea, pundis latis. 
excauatis, ein hochgruͤnes wie Kupfer glänzendes In⸗ 
feft, lief geſchwind am on Der Kopf, die Seal 
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der Leib, die Schenkel und das mittlere Glied an den 
Fuͤßen glaͤnzten wie Kupfer; der Hals war ſchmal, und 
die ſchwarzen Augen ragten vor dem Kopfe hervor. Die 
ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner hatten 11 Glieder, die Fluͤgelde⸗ 
cken glaͤnzten wie Kupfer, und hatten runde ausgehoͤlte 
Punkte; die groͤßern davon waren der Laͤnge nach mit 
einer erhabenen Linie verbunden, und hatten einen klei⸗ 
nern erhabenen Punkt in der Mitte. 


Zu Planken um die Hoͤfe, welche hier im Lande 
uͤberall uͤblich ſind, (S. den 2. Jun.) wurden hier un⸗ 
behauene Stuͤcken Holz genommen, die ſchraͤg uͤberein⸗ 
ander gelegt waren, und nicht allein zur Umzaͤunung des 
Hofes, ſondern auch um ſtarke Stuͤrme davon abzuhal⸗ 
ten, dienen. Auf der Wieſe zwiſchen Gara und der 
Kirche wuchs 

Vicia Cracca. ~ Ophrys ouata. 
Riber alpinum. Rhamnus Frangula, 


Ophrys inſectifera myodes wuchs in fo großem 
Ueberfluſſe auf eben ber Wieſe, als vielleicht an irgend 
einem Orte. Die Blume ſchien gleichſam eine befons 
dere und von der Krone unterſchiedene Blumendecke zu 
haben, welche gruͤn, da die Blaͤtter der Krone ſchmaͤ⸗ 
ler und braun waren. Die Staubfaͤden ſaßen auf er⸗ 
habnen glatten Punkten. 3 

HoLcvs lanatus, qui Aira, foliis pubeſcentibus, 
paniculä contradà, floſculo hermaphrodito mutico, ma- 
ſculo ariftä vncinatà calyce breuiore, oder bag ſchoͤne 
gramen lanatum Dalechampii, welches fo häufig in Hol⸗ 
land waͤchſet, in Schweden aber noch nicht gefunden 
worden ift, ſtund hier an unterſchledenen Orten um 
Sara herum. 

Das Wetter war heute angenehm und ſtille; die 
Wolken formirten einen Wall um den Horizont, da die 


Sonne untergegangen war, er 
| Meber 
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Ueber Nacht blieben wir in Gara, um auf das 
Fahrzeug zu warten. 


Den 14. Jun. 


Den Sontag, welcher der ate nach Trinitatis 
war, feyerten wir in der Kirche zu Högby, wo wir 
gleich beym Eintritte eine groſſe Proceßion nach dem 
Altar zu gehen ſahen. Zuerſt kamen 9 Maͤgdchens, 
darauf 3 Weiber mit kleinen Kindern, hernach 3 Weiz 
ber, die ihren Kirchgang hielten, hierauf 9 paar andere 
Weiber, und endlich ein halb Dutzent Bauerknechte, 
welche alle ehrbar daher gingen; die Maͤgdchens ſetzten 
fid) gegen Norden bey den Altar, und die Knechte gez 
gen Suͤden. Die Weiber, welche die Kinder trugen, 
gingen vor den Altar, und nach verrichteten Sachen zu? 
ruͤck, da denn die Woͤchnerinnen vor dem Altar nieder⸗ 
fielen und beneventirt wurden. Hierauf gingen die 
Maͤgdchens zum Altar, neigten ſich tief, opferten und 
giengen zuruͤck. Alle hatten gruͤne Zweige in der Hand S. 123. 
anſtatt der Fächer, auſſer den Weibern, welche die 
Kinder trugen. Ihre Tracht war folgende: Auf dem 
Kopfe hatten ſie ein im Nacken zuſammen gebundenes 
geglaͤttetes Tuch; am Leibe ein mit dem Rock zuſam⸗ 
men genaͤhetes Kamiſol, ohne Ermel, und einen Guͤr⸗ 
tel. Das Halstuch war bey einigen mit Seide geſtickt, 
bey andern wie Spitzen ausgenaͤhet. Die Weiber hat⸗ 
ten ein Lacken von Weſtgothiſchem Zeuge, von der Art, 
wie es zu Tiſchdecken gebraucht wird, uͤber die Achſeln 
herab hängen, welches 11 Viertel breit und mit Franz 
ſen gezieret war. Die Maͤgdchens hatten dergleichen 
nicht; ſondern unter dem Kopftuche hingen die Enden 
der Haarbaͤnder hervor. Die Woͤchnerinnen und Kin⸗ 
dertraͤgerinnen trugen Maͤntel von dickem ſchwarzen un⸗ 
geſchornem Tuche (Walmar) ohne Ermel, welche bis 
aufs Gefäß reichten; anſtatt der Ermel war ein Fleck 
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von der Geſtalt eines Hufeiſens; der Kragen ſtund ſteif 
und horizontal um den Hals; die Schuͤrzen waren blau, 
gelb oder gruͤn und ganz ſchmal. Die Knechte hatten 
Schuh mit niedrigen Abſaͤtzen und dicken Sohlen, mit 
Birkenrinde durchſchoſſen; Beinkleider von grauem 
Walmar, ſo weit wie Bootsmannshoſen; kurze Cami⸗ 
ſoͤler ohne Aufſchlag. Die Huͤte trugen ſie, wie im 
ganzen Lande, unaufgeſchlagen, die Kraͤmpen waren 


am Kopfe horizontal, der Rand rund herum etwas 
oͤher. En 


Ein Schifsmodell war hier, wie in den meiften 
Kirchen in dieſem Lande, aufgehaͤngt, und diente ſtatt 
eines Kronleuchters. 


Ein Runſtein lag auf dem Kirchhofe vor der Halle 
der Kirche, welcher um deswillen merkwuͤrdig war, weil 
deſſen Buchſtaben verkehrt gezeichnet waren, und von 
der rechten zur linken Hand gingen. Man konte nur 
auf dem einen Rande etwas leſen. (S. t. II. f. 16.) 


Die oͤlaͤndiſchen Pferde, unter welchem Namen 
in Schweden alle ganz kleine Pferdchen begriffen werz 
den, find nicht gemein in Oeland, ſondern ziemlich fels 


ten. Alle oͤlaͤndiſche Pferde find zwar nur kleine Klep⸗ 


per, welche ſehr geſchwind auf dem bloſſen Felſen lau⸗ 
fen, ohne auszugleiten oder anzuſtoſſen; ſie ſind aber 
doch viel groͤſſer, als die ganz kleinen eigentlich ſo ge⸗ 
nannte oͤlaͤndiſche Pferde, welche jedennoch auch aus 
dieſer Inſel herſtammen. Ich erkundigte mich nach der 
Urſache dieſer Seltenheit, und bekam zur Antwort, 
daß man ſich, nachdem der Verkauf dieſer kleinen Pfer⸗ 


de verboten worden, nicht ſo ſehr mehr auf die Zucht 


derſelben gelegt habe; da ſie zum Verkauf dienlicher 
ſind als zum Ackerbau. 2 ' 
Bienen waren ſonſt in groſſer Menge in dieſer 
Inſel geweſen; aber in den beyden letzten harten Wins 
KT tern 


tern waren die meiften erfroren, und nur wenige übrig, 
geblieben. ö 


Der Honig war ziemlich weiß, weil es hier ſehr 
wenig Heide giebt, woraus die Bienen in Smoland 
ihren meiſten Honig nehmen, welcher ſehr braun zu 

ſeyn pflegt. À r e Jug 
Die Sáune waren hier, wie in Schweden, von, 
Zaunſtoͤcken gemacht, woran man fehen konte, daß 
man ſich hier in Oelands nordlicher holzreichen Gegend 
befand. A: 


Der Axelbaum wuchs hier häufig unb groß; 
Kuͤmmel wuchs auf den Ackerreinen, Schart in groß, 


fer Menge auf den Wieſen, und Klatſchroſen auf 
den Aeckern. Be 


Schuhſohlen von Holz brauchten die Bauern; 
. anftatt der Schuh beym Steinbrechen, welche wie: 
Schrittſchuh befeſtigt werden. Tee 
Dieſer Tag war hell, warm und ſtille; die dar⸗ 

auf folgende Nacht brachten wir wieder in Gara zu. 


Den 15. Jun. Se. uz. 


Des Morgens fruͤh um 4 Uhr waren wir zu 
Pferde, um nach Blaͤkulla zu reiſen. Der Weg ging 
nach Weſten zu von dem oͤſtlichen nach dem weitlichen: 
Strande, EM, durch Buͤſche von Haſeln, Eichen, mit 
einigen Tannen vermengt. Das Wetter war ange? 
nehm, der Himmel klar; die Lerche, Schwalbe, und 
die kurzlich ausgeflogenen jungen Staare zwitſcherten 
um uns herum. Da wir an den weſtlichen Strand ka⸗ 
men, lag das Boot, in welchem wir uͤberfahren ſoll⸗ 
ten, auf dem Lande, die Ruder waren weg, das Steuer 
war verkehrt, und alles in Unordnung. Da alles dies 
ſes zurecht gemacht wurde, erhub ſich ein reiſſender 
Sturm, welcher uns von — Reiſe nach Blake 
; ; 5 
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bis auf den Abend abhielt. Unter der Zeit gingen 


wir herum, in der Abſicht, einige Anmerkungen zur 
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Erlaͤuterung der Naturgeſchichte des Vaterlandes zu 
machen. 


Die See warf nicht weit vom Strande kleine 
Waͤlle zo Ellen breit, und einige Faden hoch auf, welche 
aus Steinen beſtunden, die ſich hin und wieder mit Tang 
an einander befeſtigten. Auf dieſe Art nimmt das Land 
in ſeiner Breite immer mehr zu, und formirt eine neue 
Landborg. 


Zwiſchen den Strandſteinen hatten unbeſchreiblich 
viele Spinnen ihre Geſpinſte horizontal auf der Erde 
ausgebreitet, und hielten ſich ſelbſt darunter auf. Sie 
waren von der Art, welche ARANEA riparia thorace 
teftaceo, abdomine ouato nigro-aeneo: apice ſublu- 
teo bicorni heiſt; der ganze Leib war mit zarten Haͤrchen 
beſtreuet; gegen die Sonne hatte er einigen Kupfer⸗ 
glanz, die Schwanzſpitzen waren dünne, 


Afelepias Vincetoxicum wuchs am Strande auf 
der Landborg in unglaublicher Menge und allezeit an 
Steinen; das Vieh ruͤhrte ſie nicht an, die Leute ſagten 
aber, daß es fie doch im ſpaͤten Herbſt fraͤſſe, wenn fie 
Froſt bekommen, und kein anderes Futter zu finden 
waͤre. | 


Kiäringetänder (Alteweiberzaͤhne) hieß hier ein 
ſeltener Baum, Euonymus europaeus, welcher nur 
hier und in Schonen waͤchſt, und zu Hecken in Gärten 
gebraucht wird. Er war hier über 3 Faden hoch, und 
der Stamm Manns dicke. 


Auf den Birken waren eine groſſe Menge Rau⸗ 
pen, welche die Blatter aufgefreſſen und fih zuſammen 
eingeſponnen hatten. Jede davon war ſchwarz, mit 
langen weiſſen Haaren beſtreuet; auf dem Ruͤcken dicht 

am 
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am Halſe hatte jede 2 paar gelbbraune Haarbuͤſchel; die 
mittlern und hintern Fuͤſſe waren roth. 


Auf dem Hartriegel, (Cornus ſanguinea) ſaſſen 
Raupen von einer andern Art, welche das Laub fraſſen. 
Sie waren groß und Fingers dick, haarig, gelblich mit 
8 breiten ſchwarzen Queerſtreifen ohne Haare, und mit 
vielen kleinen zuſammenhaͤngenden unter einem ſpitzigen 
Winkel geſetzten weiſſen Strichen; der Fuͤſſe waren 16. 
Die Scabioſa hatte gleichfalls ihre beſondere Raupen; 
mit einem rauhen Kopfe, glattem uͤberall gruͤnem Leibe, 
(auſſer einer gelben Seitenlinie der Laͤnge nach) und 

16 Fuͤſſen. > 
Die Brenneſſeln von der kleinern Art waren 


meiſtens von ihren uͤberall bekannten Raupen, aus 
welchen der Papilio vrticae kommt, aufgefreſſen. 


ARANEA corollata abdomine ouato nigro, an- 
nulo ouali dorſali albo, eine Spinne mit einer weiſſen 
Linie auf dem Ruͤcken, welche geſpalten war, und einen 
ovalen Fleck, deſſen Umkreis inwendig verſchiedene 
weiſſe Zaͤhne hatte, einſchloß, ward hier zwiſchen dem 
Gebuͤſch gefunden. | 

Acarus reduuius, mit einem ovalen Fleck auf dem 
Rüden nach der Bruſt zu, welcher mit auseinander 
laufenden Strichen umgeben iſt, lief auf der Erde. 

CANTHARIS Jipufiulata aneo - viridis, elytris S. 17. 
apice rubris, ein kleines ſchoͤnes Inſekt, ſaß auf dem 

cafe; es hatte ſchwarze Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe; wenn 
man es druͤckte, ſo kam auf jeder Seite an der Bruſt 


und am Leibe eine blutrothe Blaſe zum Vorſchein, wels 
ches etwas ſehr beſonders iſt. | 


Auf den Lindenblättern fand man viele kleine ros 


the inwendig hole Kegel, welche man gewiffer maſſen 
Lindengallaͤpfel nennen koͤnte. * 


HELIX 
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HELIX nemoralis oder Cochlea vulgaris, tefta 
variegata PET. muf. S. n. 14. lag hier und da in den Gez 
hoͤlzen von unterſchiedener Farbe. 


Der Weg ging durch Horns Hof, welcher nicht 
weit von der See liegt. Die ſchoͤnen Wieſen ſtunden 
voller Linden, und ander ſchoͤnes Laubholz. 


Die Gewaͤchſe auf den Wieſen waren vors 
nehmlich: 5 
Vicia Cracca. Dentaria bulbifera. 
Lathyrus pratenſis. Milium effufum. 
4f 3 glycyphyll. Scabiofa aruenfis. 
Galium paluſtre. e den e e 
Iris pſeudacoras. oben 
` Cichorium Intybus. 8 Lai d OM ad 
Spiraca Filipendula. — . Thlaſpi aruenſe. 
Aſclepias Vincetoxicum waͤchſt in den dürreften 
und ſteinigſten Gegenden; Melica ciliata waͤchſt an uns 
fruchtbaren, doch dem Winde nicht ausgeſetzten Orten, 
mit ſehr breiten und ein Viertel bis X Elle langen Blaͤt⸗ 
tern; Alopecurus pratenſis wuchs in ſaurer halb ausge⸗ 
trockneter Brucherde; A/perugo, procumbens wuchs in 
Menge, und groß wie in Teutſchland; Papauer rhoeas, 
und Sinapis auenfis zierten die Ackerfelder. 

Serratula aruenſis wuchs haͤufig in den Aeckern: 
denn der Landmann ließ ihn zu der Zeit, wenn das 
Land brach lag, frey bluͤhen, reifen und die Saamen 
ausſtreuen. 5 

Der Allwar wurde mit fluͤchtigem Auge überfehen; 
die Dammerde war zaͤh wie Thon, von dem wenigen 
neulich gefallenen Regen. Darauf wuchs Sedum al- 
bum, Veronica ſpicata, Artemiſia campeſtris; alle in 
Menge. — T 
Ein 
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Ein Landſee ; i M. lang und X M. breit, lag 
nordoſtlich von Horns Hofe. 


Die Reife nach Blaͤkulla traten wir des Mits 
tags an, da die See anfing ruhig und das Wetter ſtill 
zu werden, und wir uns vorher dazu wohl geſtaͤrkt hat⸗ 
ten. Wir eilten zum Strande, und ſteureten mit dem 
Boote gerade auf Blaͤkulla zu, welcher Berg 2 Meis 
len von uns ganz blau und in Geſtalt einer Halbkugel 
aus dem Waſſer ſtieg, und unſern fleißigen Ruderern 
gleichſam entgegen zu kommen ſchien. Unter waͤhrender 
Zeit, da uns bas Seevolk unterrichtete, man muͤſſe 
dieſen Berg nicht Blaͤkulla, fonden Kienningen oder 
Jungfrau nennen, ſonſt entſtuͤnde ein Sturm, und 
man geriethe in Lebensgefahr; erhob ſich ein reiſſender 
Nordwind, welcher die See erregte, und beynahe das 
Boot umwarf. Wir muſten alſo alle arbeiten, und 


kamen endlich mit der groͤſten Lebensgefahr ſehr ermuͤdet 


an Ort und Stelle; beynahe aber hätte uns ein ſtarker 
Strom an die Klippen getrieben und zerſchlagen. ; 


Blaͤkulla iſt eine kleine Inſel zwiſchen Oelands 


nordlicher Spitze und Cmáfanb gelegen, welche die 
alten Weiber mit ihren Maͤhrlein dem Pluto gewidmet 
haben, obgleich Neptunus ſie in Protection fuͤr dieſem 
Spitznamen nehmen ſoll. Die Fabel ſagt, daß aller 
Hexenpack jeden gruͤnen Donnerſtag hierher reiſen ſoll, 
(gewiß eine ſehr beſchwerliche Reiſe) daß aber derjenige, 
welcher einmahl hier geweſen, nicht mehr hieher wan⸗ 
dere. Dieſes Maͤhrlein ſcheinet nicht ohne Grund er⸗ 


dacht zu ſeyn: denn wenn ein Ort in der Welt ſcheußlich 


ausſiehet, ſo iſt es gewiß dieſe Inſel, welche ich kurz 
beſchreiben will. Sie iſt mit einem Wall von Bergen 
umgeben, innerhalb welcher ein Dickigt von Eichen, 
Birken ꝛc. waͤchſt; hierauf folgen noch hoͤhere Berge, 
ſodenn kleine Holzungen, noch höhere Berge, und ends 
lich oben die allerhoͤchſten. Die Berge find Felsklip⸗ 
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pen von rothem ſpatartigem Stein, welcher bloß und 
nur mit einem pechſchwarzen Steinwaſſer (Lichen fty- 
gius: ſiehe den 2. Jun.) uͤberwachſen ift: dieſes bedeckt 
die Klippen uͤberall, und giebt ihnen eine ſchwarze Farbe. 
Zwiſchen demſelben waͤchſet Lichen ciliaris auf dem Berge 
ganz klein und aufrecht: beyde zuſammen nebſt den 
Duͤnſten, welche aus der See aufſteigen, machen, daß 
Blaͤkulla von weitem ganz blau ausſiehet. Mit der 
groͤſten Muͤhe waren wir im Stande, an dieſen hohen 


und ſteilen Bergen und zwiſchen den groſſen Klippen, 


welche wie auf einander geworfen liegen, hinauf zu klet⸗ 
tern. Das Laubholz ſtand wie kleine Gehege oder Gärs 
ten in den Abfägen der Berge, und beſtand aus Baͤu⸗ 
men kaum 2 Faden hoch, obgleich die Staͤmme vie⸗ 
ler Eichen von Mannsdicke waren; wo man eine Eiche 
auf dem Berge ſelbſt fand, ſo lag ſie mit dem Stamme 
und den Aeſten auf der Erde gleichſam niedergedruckt 
und kriechend. Dieſe Gehoͤlze waren ſo dicht zuſam⸗ 
men gewachſen, daß ein Menſch kaum ohne Art hins 
durch dringen konte, und, welches das ſeltſamſte war, 
oft mit Epheu, ( Hedera arborea) welcher hier überall 
herum laͤuft, ſo zuſammen geflochten, wie oft die Erb⸗ 
fen mit Flachsſeide. Die Luft trieb uns, daß wir nicht 


nachlieſſen, bis wir auf die Mitte der Inſel kamen, da 


wir ſie uͤberſehen konten; gegen Norden und Suͤden 
ſahen wir die weite See, gegen Oſten Oeland mit ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen und dem Schloß Borgholm; gegen 
Weſten Smäland mit einer kleinen laͤnglichen Inſel, 
Foró genannt. Auf der nordlichen Seite war wenig 
Holz, und die Klippen, an welchen ſich die Wellen 
brachen, ebener; an dem ſuͤdlichen Ende war in den 
Klippen eine Höle wie eine Kammer. Zu oberſt auf 
dem Berge waren kleine ausgetrocknete Suͤmpfe. Am 
Strande waren in den Klippen tiefe Aushoͤlungen und 
laͤngliche Canaͤle, welche von den Meereswellen aus⸗ 
gefchliffen waren; auf den hoͤchſten Klippen waren wels 
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lenſoͤrmige Eindrücke, zum Zeichen, daß die See ehe⸗ 
mals bis dahin gereicht hat. Steinhaufen von glatten 
runden Steinen, welche das Meer aufgeworfen hatte, 
lagen einen Steinwurf weit von der itzigen Waſſer⸗ 
graͤnze; ja auch in den Thaͤlern oben an den hoͤchſten S. ze. 
Bergen lagen eben dergleichen Steinhaufen, aber mit 
dem Lichen calcarius überall bedeckt, zum Zeichen, daß 
die Waͤllen der See feit langer Zeit nicht mehr bis hier⸗ 
her gekommen ſind. Man fand kein Merkmahl, daß 
jemahls Leute hier gewohnet haben, auſſer einigen ver⸗ 
muthlichen Ueberbleibſeln eines hier wegen widrigen Win⸗ 
des gelegenen Schiffers. Keine lebendige Creatur ward 
hier gefunden, auſſer einem wilden Bock, welcher nebſt 
ſeiner Ziege auf den Klippen herum ſprang, und einige 
Mohrenten, (Ana, fufca) welche um den Strand hers 
um flogen. Ein todter Cottus quadricornis, welcher 
ſeine Hoͤrner oder Knochenwarzen nicht mehr hatte, lag 
am Strande, mit ſeinen ſcharfen Stacheln hinten am 
Kopfe. Der Herr Major Hammarffiöld foll diefe 
Inſel gegen einen Zins von 4 Dal. S. mg. erhalten has 
ben. Das Seevolf berichtete uns, daß ein Lieutenant 
im vorigen Jahre ein Maͤgdchen mit einer Heerde Zie⸗ 
gen hierher geſchickt, um fie den Sommer über zu huͤ⸗ 
ten; fie bekam aber, entweder wegen ſtuͤrmiſchen Weta 
ters, oder anderer Hinderniſſe, in langer Zeit nichts zu 
effen, war alfo genoͤthigt, Gras und rohes Ziegenfleiſch 
zu eſſen, weil ſie kein Feuer machen konte. In dieſer 
groſſen Noth blieb ſie, bis einmal ein Schiffer hier an⸗ 
kerte, unb fie von Blaͤkulla erloͤſete. 

Die in Blaäͤkulla vorkommenden Gewaͤchſe will 
ich hier nahmhaft machen, damit die Botaniſten eine 
zuverlaͤßige Flora davon haben. 


Veronica officinalis. Anthoxanthum odoratum. S. 134: 
Chamaedrys.*) Valeriana officinalis häufig. 
Erio- 


) Veronica Chamaedrys wuchs hier groͤſſer und ſtaͤrker als 
irgendwo. Anm, d. Grundſchr, 
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viophorum vaginatum, *) 
‘Melica ciliata. ET 


Vira ceſpitoſa. 
flexuofa. 
: caerulea. 
Teſtuca ouĩna. 
Elymus arenarius. 
Galium verum. 
paluſtre. 
Aparine. 
vliginoſum. 
Afperula odorata. 
Plantago lanceolata. 
Myofotis ſcorpioides. 
Lonicera Xylofteum. .— 
Ribes alpinum. 
Hedera Helix. 
Afclepiar Vincetoxicum, 
Angelica Archangelica. 
Selinum paluſtre. 
Viburnum Opulus. 
Linnaea borealis. 
Melampyrum criftaram. 
Rede ccc Ail Ln 
Dentaria bulbifera. 
Geranicum ſanguineum. 


Lathyrus ſylueſtris. 


pratenſis. 
Eruum hirſutum. 
Vicia ſepium.“ ) 
Cracca. 
Lotus corniculata. 


Hypericum perforatum. 
Tanacetum vulgare. 
Solidago Virga aurea. 


Achillea Millefolium. 


Orchis bifolia. 
conopfea, 
Carex ceſpitoſa. 
Betula alba, 
Pinus ſylueſtris. 
Abies. 


Quercus Robur. 


Salix fuſca. 

Populus tremula. 

pr^ e Capi 

Allium fchoenoprafum. 

Conuallaria maialis. 
polygonatum. 
bifolia. 

Iuncus conglomeratus, 

campeftris, 


. Rumex crifpus. 


aquaticus, 
Acetofa. 
Acetoſella. 


Epilobium anguſtifol. 


Vaccinium Myrtillus. 
Vitis idaea. 

Erica vulg. (altiſſima.) 

Saxifraga granulata. 

Alfine media. / 

Silene nutans. 

Ceraſtium viſcoſum. 

Lychnis 


) Eriophorum vaginatum ſtund in den Thaͤlern der hoͤch⸗ 
fien Berge. Anm. d. Grundſchr. : 

* Vicia fepium war fo groß, daß jedes foliolum groͤſſer 
war, als das aͤuſſerſte Glied des Daumens. bend, 
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Lychnis Vifcaria, Ranunculus Flammula. 
, Sedum album. repens. 
acre, Ficaria (fehr häufig.) 
Telephium. Anemone nemorofa, 
Prunus ſpinoſa. A Hepatica. 
Mefpilus Cotoneaſter. Fraxinus excelſior. 
Sorbus aucuparia. Pteris aquilina. 
Crataegus Oxyacantha, Polytrichum vulgare. 
Rofa canina, . 4Mnium fontanum. « 
Rubus caeſius. hygrometr, 
Fragaria vefca, — — Lichen rangiferinus, 
Geum vrbanum. calcarius. 
Tilia europaea. ftygius. *) 


Von Blakulla reiſeten wir des Abends (pát wie S. sz 
der ab, der Wind und die Wellen beſchleunigten unſere 
Fahrt. Blakulla legte fich zwiſchen unfer kleines Fahr⸗ 
zeug und die Sonne; das Waſſer ward von einem ge⸗ 
waltigen Sturme ſehr unruhig; um halb 11 Uhr ka⸗ 
men wir ans Land, und reiſeten ſogleich nach Gara, 


Den 16. Jun. 


Heute muſten wir in Gara warten, bis fih der 

Wind legte, damit das Fahrzeug, welches von Goth⸗ 
land angekommen war, zurück ſegeln koͤnte. Mittler, 
weile unterrichteten wir uns von einigen zur Oekonomie 
gehoͤrigen Sachen. 
Das alhier befindliche kalte (thonigte) Erdreich 

giebt zwar dichtes Gras, aber ſo ſehr kurz, daß man 
oft von einem ganzen Morgen (tunneland) kaum einen 
Arm voll Heu bekommt. Wir erkundigten uns, was 

i -T ' 0 ben 
Wenn diefe Moosart zur Faͤrberey gebraucht werden 
ſllte, um hochroth damit zu färben; fo muͤſte er hier 
.." Sefemmtet werden, da er ſonſt überall febr rar if. S. 


^ 


den 2, Jun. Anm. d. Grundſchr. 


K 


S. 133 


cken zubereitet. Der Herings⸗ und Dorſchfang in der 
O 


146 M W > 


bey dergleichen Lande mit Gräben auszurichten ware; 


alle aber berichteten einmuͤthig, daß damit nichts ver⸗ 


beſſert würde, Die felſige Erde ſtehet nicht gut in trock⸗ 
nen Jahren: denn der Fels hat kaum ein Viertel hoch 
Dammerde auf ſich. 


Eine jede Dorfſchaft hat hier ihre Aecker und Wie⸗ 
fen beyſammen in einem Zaun. In dieſer nordlichen 
Gegend wird faſt lauter Korn erbauet, ſelten Gerſte, 
weil die Erde zu ſandig iſt. Hafer wird ſelten oder gar 
nicht auf der ganzen Inſel gebauet; es koͤnte aber leicht 
bey Mörbylanga geſchehen. 


Wildhafer (Avena fatua) waͤchſet nur in den 
nordlichen Gegenden. | 


— o Sinapis arvenſis, welcher hier Akerkaͤhl (Acker⸗ 
kohl) heiſt, auszurotten, iſt hier kein Mittel bekannt: 
denn der Saame fällt aus, ehe das Getreide reif wird. 


Kohl wird hier zu Lande wenig gepflanzet; wir 
verwunderten uns, daß der Landmann eine ſo noͤthige 
Speiſe entbehren konte. ; 

Bohnen werden gleichfalls gar nicht gefäct, obs 
gleich die Gegend dazu ſehr dienlich ift. 

Lein zu ſaͤen, ift hier nicht Mode, Sanf ſiehet 
man auch nur ſparſam, welches einen groſſen Mangel 
des leinenen Zeuges bey den Bauern nad) fid) ziehet, das 
ſie von den Weſtgothen einkaufen muͤſſen. 


Die Gekonomie iſt bey den Einwohnern der 
nordlichen Gegenden ſehr eingeſchraͤnkt, welche weder 
mit Heu und Getreide, noch mit Vieh, Butter und 
Obſt Handlung treiben koͤnnen, ſondern mit Kalkbren⸗ 
nen und Steinbrechen das noͤthige Geld verdienen muͤſ⸗ 
ſen; Potaſche wird hier nicht gebrannt, und Theer wird 
nur im Kirchſpiele Boͤda von alten Wurzeln und Stös 


ſtſee 
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Oſtſee ift jedermann erlaubt. Ziegen werden auf der 
Inſel nirgends gehalten, ſind auch nicht zu dulden. 
Bienenſtoͤcke fichet man in den Nordlichen Gegenden 
der Inſel ſehr ſparſam. Oefen ſind auf Oeland nicht 
im Gebrauch, ob man gleich das Holz faſt uͤberall kau⸗ 
fen muß; im nordlichen Theil der Inſel, wo dergleis 
chen waͤchſet, darf man es nicht eher angreifen, bis der 
Landshauptmann oder das Landgericht dem ganzen 
Kirchſpiele ein gewiſſes Holz zuerkannt, und hernach der 
Forſtmeiſter den Bauren beſondere Zettel an den Holzs 
waͤchter gegeben hat, welcher die Baͤume anweiſet. 


Dornbuͤſche darf jedermann frey hauen; man S. 134. 
verſtehet darunter alles dornigte oder ſtachlichte Buſch⸗ 
werk, oder auch dasjenige Unterholz, welches zu keiner 
ſonderlichen Hoͤhe anwaͤchſet: dieſes darf man ohne vor⸗ 
hergaͤngige Beſichtigung faͤllen, z E. Weisdorn, Schle⸗ 
hendorn, Wegedorn, Hanbuttendorn 1c, 

Eichen duͤrfen, vermoͤge eines Geſetzes, nicht ge⸗ 
kappt werden bey Strafe 2 Dal. S. mt; fie werden alfa 
auch nicht ſo verſtuͤmmelt, wie in Oſtgothland. Eichen⸗ 
plantagen wollen nicht ſonderlich gut anſchlagen, ob⸗ 
gleich hie und da dergleichen Gehege angelegt worden 
ſind; ſie bleiben klein und niedrig; wo ſie gut fortkom⸗ 
men, da findet man gemeiniglich, daß ſie unter Haſel⸗ 
buͤſchen wachſen. Schweine werden nicht auf die Ei⸗ 
chelmaſt hierher geſchickt, wenn es gleich viele Eicheln 
giebt; weder aus Smoland, noch anderswoher. 

Die Kalkbrennereyen ſollen dem Walde eben 
nicht ſchaͤdlich ſeyn: denn es fol dazu nur das vom 
Winde umgeworfene Holz genommen werden. Doch 
geſtund man, daß auch Holz zu dieſem Behuf angewie⸗ 
ſen wuͤrde. | ; 

Nach Eiderdunen ward gefragt, aber keine Ans 
leitung dazu gefunden. 1 
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Die Futterſcheunen, worinnen die Hirſche ges 
futtert werden, ſind mit Zaͤunen in einer Entfernung 
von etwa 20 Schritt von der Scheune umgeben, da⸗ 


mit die wilden Pferde das Heu nicht auffreſſen: denn 


die Hirſche ſpringen leicht uͤber den Zaun, die Pferde 
aber nicht. i 
Des Abends ließ fid) die Nachtigall hören; die 
Fledermaͤuſe ſahe man in der Luft ſpielen wie die Vögel, 
Der Wind war den ganzen Tag ſuͤdoſtlich mit 
einem ſtarken reiſſenden Sturme, ſo, daß heute kein 


Fahrzeug abgehen konte. Wir blieben alfo diefe Nacht 


S. 135. 


uͤber wieder in Gara. : d E 


UAE. T. E 


Des Morgens fruͤh rufte uns der Schiffer an 
Bord, da aber eben derſelbige heftige Wind mit gleicher 
Staͤrke anhielt, und wir fuͤr dieſem unſichern Fahrzeuge 
gewarnet wurden, welches ſchon abgetackelt war, und 
geholkielet werden ſollte, ſo bald es nach Gothland kom⸗ 
men wuͤrde, der Ungelegenheit zu geſchweigen, daß es 
auf der See nicht ohne Beyhuͤlfe der Ruder gewendet 
werden konte; ſo hielten wir es fuͤr bedenklich, uns in 
eine augenſcheinliche Lebensgefahr zu ſtuͤrzen, muſten alſo 
den Schiffer abfahren laſſen. Ich kan hiebey nicht uns 
angemerkt laſſen, wie ſehr nothwendig es waͤre, ein 
ſicheres Fahrzeug auf dieſen einzigen Poſtweg nach Goth⸗ 
land anzunehmen, welches beſtaͤndig in gutem Stande 
erhalten wuͤrde, ſowohl zur Bequemlichkeit der Reiſen⸗ 
den, als auch zum Mutzen für ganz Gothland. 
Wir reiſeten alfo nun von Gara und Hoͤgby bins 
weg nach Boͤda und ſo weiter nach der oͤſtlichen Kuͤſte 
von Oeland. Der Weg ging zwiſchen Eichen⸗ und Ha⸗ 
ſelbüſchen, welcher mit Tannenwald abwechſelte. 


D Y 
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Am Wege waren einige Begrabnißplätze. An eis 
nem Orte lagen 7 groffe Steine in einem Kreiſe, jc 
der war wieder mit z kleinern unterſtuͤtzt. 


Die Sáune waren eben fo, wie in Schweden, aber 
höher, und die Stoͤcke lagen dichter. | 
Die Inſel, welche Boͤda gegen über liegt, und 
einen angenehmen Hafen fuͤr verſchiedene Fahrzeuge 
macht, hatten wir Luſt zu beſehen; wir reiſeten alſo auf 
einer langen ſchmalen Landſpitze dahin, da wir denn fan⸗ 
den, daß ſie rings herum umfloſſen war. Da wir aber 
gehoͤrt hatten, daß das Waſſer im Sommer vollkom⸗ 
men austrockne, verſuchten wir, an der Seite, wo ſie 
zunaͤchſt ans Land ſtieß, hinuͤber zu reiten, wir muſten 
aber umkehren, da wir fo weit gekommen waren, daß S. 13% 
die Pferde anfangen wolten zu ſchwimmen, um nicht 
damit zu ſtuͤrzen. Einer von der Geſellſchaft kam mit 
dem Pferde in den zuſammengetriebenen Tang, muſte 
ſich alſo in die See begeben, und kam mit vieler Muͤhe 
auf die Inſel. Auf dem Ruͤckwege bemerkten wir, daß 
das Waſſer gerade vor der Inſel weiß ſchien, wir fas 
hen auch Fustapfen von Pferden in dem weiſſen Sande, 
unter dem Waſſer; dieſem folgten wir, und kamen mit 
leichter Mühe auf die Inſel Wir fanden daſelbſt nichts 
beſonders, als den Carduus lanceolatus, der am Strande 
wuchs. An einer Kante der Inſel war ein Kalkofen 
und einige Kalkſteinbruͤche; in dem Kalkſtein fanden 
wir verſchiedene Verſteinerungen: als Orthocerati⸗ 
ten, (Oelandsſpicar, welche hier Dartar hieffen,) Raͤ⸗ 
derſteine, (Entrochi) mit vielen Zirkeln; runde und 
auswendig hoͤckrige Kieskugeln, und Kryſtallaͤpfel. 
Kryſtallapfel nenne ich die kugelrunden Steine, 
die im Kalkgebuͤrge ſo groß als Aepfel vorkommen, 
welche, wenn ſie zerſchlagen werden, einem Glaskopf 
ähnlich find, und aus vielen durchſichtigen Spatkryſtal⸗ 


len beſtehen, welche im Mittelpunkt zuſammen laufen, 
| K 3 oft 


S. 137. 
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oft aber in der Mitte eine kleine Höle formiren, fo, daß 
man ihre dreyſeitigen Spitzen deutlich ſehen kan. Dieſe 
Kryſtallaͤpfel find ziemlich Häufig hier in Oeland; ich 
habe ſie auch in Osmundsberge in Dalland gefunden. 


S. die Abhandl. d. Koͤnigl. Akad. d. Wiß. 1740, 
Tab. 2. f. 18. ( Aötites pomum cryftallinum.) 


Boͤda Kirche, eine Meile von Gara gelegen, ward 
von uns beſehen. Wir fragten nach Runſteinen, welche 
daſelbſt liegen ſollten, bekamen aber nichts anders als 
ein paar Steine mit Moͤnchsſchrift zu ſehen. Die Fuß⸗ 
boͤden der Häufer waren mit Spiraea Vlmaria beſtreuet, 
welche ſo ſtark roch, daß man den Geruch kaum vertra⸗ 
gen konte. Der Prediger meldete uns, daß das Volk 
wegen unſerer Reiſe ſehr unruhig und auf unſere Wege 
(cor aufmerkſam wäre; daß fie unſere Reife nach Blä⸗ 
kulla ſchon erfahren haͤtten, und uns fuͤr nichts anders 
als Kundſchafter hielten. 


Die Wieſe zwiſchen der Kirche und der See ſollte 
eine groſſe Menge ſeltener Gewaͤchſe enthalten; es war 
aber nichts beſonders allda, als Ophrys myodes, Or- 
chis vítalata, Melampyrum aruenſe, Trifolium agra- 
rium, und Holcus lanatus anzutreffen. 


Chaerophyllum ſylueſtre wuchs in den Hopfengaͤr⸗ 
ten von ſolcher Hoͤhe, daß es ein Mann mit ausgeſtreck⸗ 
ten Armen erreichen konte. - 


Aggſkalar, (Eyerſchaalen) eine Art kleines Ges 
backnes, ward hier geſehen, welches zwar bekannt ge⸗ 
nug in Schweden, auſſer Landes aber ſelten iſt: es iſt 
(o groß wie ein Zwieback, oben conver und unten hohl; 
von der Structur eines Taſchenuhrglaſes. Es wird 
von Mehl und Eyern, ohne andern Zuſatz, gebacken, 
die Stuͤcken aus dem dünn aufgetriebenen Teige mit ciz 
nem Vierglaſe ausgeſchnitten, oben mit geſchmolzener 
Butter beſtrichen, und mit etwas Zucker beſtreuet, wo⸗ 

durch 
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durch die pori auf der obern Seite verftopft, unb alfo 
jeder kleine Kuchen in dem Ofen durch die Wärme in der 
Mitte erhoͤhet wird. 

Von Boͤda nahmen wir den Weg gerade nach Nor⸗ 
den zu: denn wir hatten Luſt die nordliche Spitze von 
Oeland zu beſehen. Wir muſten durch einen großen 
Wald reiſen, welcher bis nach Sjoͤtorp ging. ! 

Der Wald beftund aus Tannen, Fichten und 
Wachholdern. Die Lichten, welche zu Bauholze ſehr 
dienlich waren, trugen ihre Aeſte aufrecht, die Tannen 
hingegen ließen ſie herunter haͤngen; die Wachholdern 
wuchſen nur buſchig. Die erhabenen Plaͤtze waren mit 
Rennthiermoos bedeckt. Heidel- und Preuſelbeerſtau⸗ 
den und Heidekraut machten den Boden grün, Lin- 
naca borealis wuchs in dem dickſten Walde mit feinen 2 
niederhaͤngenden Blumen, und diente zum Beweiſe, daß 
der Wald bey Menſchengedenken nicht abgebrannt wor⸗ 
den war. Trientalis europaea wuchs auf niedrigen 
Stellen, und hing ſeine Blumen nieder nach der Erde: 
denn es hatte den ganzen Tag geregnet. Ledum paluftre 
blühete in den Suͤmpfen, Sparganium ere&um in den 
Pfuͤtzen, und Preris aquilina hier und da. 


Sjötorp, ein Bauerhof 1 M. von Böda, endigte 
heute unſern fandigen Weg mit einer ſchoͤnen ſchwarzen S. 138. 
Erde; die dazu gehörigen Laͤndereyen waren mit hohen 
Zaͤunen umgeben, um nicht von den Hirſchen uͤberfal— 


len zu werden. Hier konten wir dem Regen und der 
Dunkelheit entgehen. 


Den 18. Jun. 


Von Sjoͤtorp reiſeten wir nach dem nächften Dors 
fe Grankulla. Sobald wir hier vorbey waren, fahen 
wir die ganze Gegend zwiſchen dem Dorfe und der See 
voller Sandhuͤgel. ms | | 
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Der Flugſand war aus der See durch einen ſtar⸗ 


ken Suͤdwind aufgeworfen, flog gegen Norden, und 


legte ſich uͤber das ganze Feld, welches er zu paßiren 
hatte; blieb aber nicht eher liegen, bis er an eine Wal⸗ 
dung kam, wo es ſtille war und der Sturm keine Macht 
hatte. Man ſahe daher große Sandhaufen, wie große 
Schneeweben, an den Seiten des Waldes liegen, in 
welche die größten Fichtenbaͤume fo weit begraben was 
ren, daß oft kaum der dritte Theil der Gipfel aus 
dem Sande an der innern Seite der Sandhaufen her 
vorragte. Auf die Art wurden die Baͤume nachgehends 
erſtickt, da der Sand keine Feuchtigkeit oder Regenwaſ⸗ 
ſer hindurch ließ, welches zur Nahrung des Baumes 
hätte dienen können; die aͤußerſten Bäume gingen alfo 


nach und nach ein, und der Sand drang alle Jahr imz 


S. 139. 


mer tiefer in den Wald hinein: man konte folglich, 
wenn man auf dieſe Sandhaufen hinauf ſtieg, das 
Vergnuͤgen haben, zwiſchen den Gipfeln der Fichten zu 
botanifiren, Der Sand war dem ſchoniſchen Flugſan⸗ 
de nicht gleich, ſondern ein groͤberer Seeſand, aber ganz 
weiß; er beſtund aus einem hellen Quarz und ſehr we⸗ 
nig roͤthlichem Spat, war aber ſo grob und ungleich, 
daß er ſich auf keine Art zu Scheuerſande ſchickte. Die 
Sandweben waren gegen das Feld zu ganz flach, und 
mit Wellen und Rinnen, wie ein Seegrund, uͤberzogen; 
gegen den Wald hinein aber waren ſie ſo ſteil, daß man 
daſelbſt kaum hinauf ſteigen konte, und ohngefaͤhr 4 
Faden hoch. 


AnvNDo arenaria foliorum lateribus conuolutis: 
acumine pungente, ; : 

wuchs auf dieſen Sandbergen ſtaudenweiſe, unb verhinz 
derte das Fortfliegen des Sandes. Wir verfuchten die 
Wurzeln aufzugraben, dieſe gingen aber ſo tief, daß 
man ihr Ende nicht finden konte; ſie waren von Bind⸗ 
fadendicke, theilten fich in fehe viele Aeſte, und machten 
| jus 
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zuoberſt Buͤſchel von alten vertrockneten und ſteifen 
Blattern. Dicks Sandſchilf ift daſſelbe, welches die 
Hollaͤnder auf ihre Duynen zu pflanzen pflegen, um 
den Sand zu befeſtigen; welches man auch in Scho⸗ 
nen hat. We ando 
CAREX arenarja fpica compofita; fpiculis androgy- 
nis: ER remotioribus foliolo longiori 
~ jnftrudis, 
ein in Schweden zuvor nicht entdecktes Gewaͤchs, wuchs im 
Sande; die Wurzeln waren kriechend, einige Faden lang, 
und trieben gemeiniglich in einer Entfernung von X Elle 
einen kleinen Stengel und Blaͤtter hervor, ſo, daß es 
das Anſehen giebt, als wenn es nach der Schnur ge 
pflanzt worden wäre, Die Natur lehret uns ſelbſt, diez 
ſes Gras zur Daͤmpfung des Flugſandes anzuwenden, 
ob gleich bisher noch niemand darauf gedacht hat. Die⸗ 
ſes und das vorige ſind die einzigen Gewaͤchſe, welche 
auf dieſem Sande ausdauren koͤnnen. 

Auf dem Felde zwiſchen der See und den Sands 
bergen, wo ehedem ein Sandhaufen geweſen, aber auch 
ſchon wieder fort war, ſtand nichts mehr, als einige 
duͤnne Tannen; von da aus ſahe man die Kirche zu 
Boͤda. 8 

IBERIS audicaulis foliis ſinuatis, caule nudo fimplici, 


ein Gewaͤchſe, welches id) nur an ein paar Orten in 
Schonen gefunden habe, wuchs im Holz an den Sand⸗ 
bergen. Radix annua, minima. Folia radicalia pri- 
ma ouata integra, reliqua lyrata ſ. Burſae paftoris ſimil- 
lima. Caules plures fpithamaei, nudi aut vnico foliolo 
inſtructi. Corymbus terminalis; flores albi: petalis 
duobus exterioribus duplo aut triplo maioribus. . Sta- 
mina fex, Capſula ſubrotunda; loculamentis fingulis S. 140. 


duo femina includentibus; latere inferiore gibba, apice 
emarginata. 


S. 141. 
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Von hier reiſeten wir gegen Weſten nach dem 
Meerbuſen zu, der zwiſchen beyden Landſpitzen liegt. 
Jafione montana und Spergula aruenſis wuchſen auf den 
ſandigen Aeckern, welche 4 bis 5 Jahre ruhen muſten, 
wenn ſie ein Jahr getragen hatten. Unterwegens ſahe 
man Theer brennen, und an dem Strande eine Kalk⸗ 
brennerey. 


Die Theerbrennerey war folgendergeſtalt be⸗ 
ſchaffen: In der Erde war eine Hoͤle von der Geſtalt 
eines doppelten oben und unten abgeſchnittenen Kegels, 


1 Faden tief, oben 14 Faden breit, von Steinen mit 


Thon aus gemauret. Dieſe Grube ward mit dem Theer⸗ 
holze gehaͤuft voll gemacht, daß die Flamme nur aus 
der Spitze etwa ein Viertel hoch heraus brach, wo das 


Holz angeſteckt wurde. Auf beyden Seiten lagen kleine 


Haufen von Grus, 1 Elle von der Grube. Ein Kerl 
muß beſtaͤndig darauf Achtung geben, und die Seite, 
wo der Wind her komt, mit Erde bedecken, damit die 
Flamme nicht zu viel Luft bekomt. An der Baſi lag 
eine vermachte hoͤlzerne Roͤhre, welche mit der Spitze 
hervorragte, daß man dadurch den Theer abzapfen konte. 
Ein ſolcher Theermeiler gibt dem Bericht nach in 24 
Stunden 2 Tonne Theer, und brennet höchſtens 8 Tage. 
Nach vollendetem Brennen bekomt man auch eine 
Quantitat Kohlen. 


Die Kalkoͤfen, deren fehr viele am Meerbufen 
lagen, waren 5 Ellen hoch aufgemauret, und 4 Ellen 
breit, von der Geſtalt eines Roͤſtofens; ſie waren von 
Steinen und mit einem Wall von Erde umſchuͤttet. 
Ehe der Kalkſtein eingelegt wurde, wurden 2 parallel 
laufende Herde 1 Faden lang, 1 Elle breit, 14 Elle 
hoch von demſelben auf dem Boden des Ofens ges 
macht, welche ihre Oefnung vorn an der Bruſt des 
Kalkofens hatten. Wenn dieſe fertig find, fo wird der 
ganze Ofen mit Kalkſteinen angefuͤllet, die Herde mit 
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1 Faden langem Tannenholz angefuͤllet, dieſes angezuͤn⸗ 

det, und immer friſches Holz nachgelegt; damit wird 
2 mal 24 Stunden fortgefahren, da denn mehrentheils 
60 Laſten Holz verbrennet werden. Ob der Kalk genug 
gebrannt iſt, merkt man daran, wenn er ganz gelb 
wird, und aufhört ſelbſt zu brennen. Der gebrannte 
Kalk wird auf die Kalkboͤden gebracht, die den Kohlen⸗ 
boͤden ahnlich find; die Steine aber, fo nicht genug 
aus gebrant find, welches man an ihrer Schwere und denen 
daran befindlichen braunen Striefen erkennet, werden 
weggeworfen. Jetzo waren die Leute beſchaͤftigt, Waf 
ſer aus der See anzufahren, und brachten den ganzen 
Tag mit Kalkloͤſchen zu. Aus einem Ofen von der bez 
ſchriebenen Art wird jedesmal 20 Laſten geloͤſchten Kalk, 
die Laſt zu 12 Tonnen, erhalten; 20 bis 30 ſolche Laſten 
machen eine Bootsladung aus, damit die Leute nach 
Stockholm fahren, und für die Laſt 7 bis 9 Dal. K. 
mt. bekommen. Der Landmann, deſſen Acker in dieſer 
Gegend meiſtens ſandig iſt, und deſſen Wieſen duͤrre 
und mager ſind, kan ſich nur durch den Verkauf des 
Kalks das zu ſeinem Unterhalt und zu Entrichtung 
ſeiner Abgaben benoͤthigte Geld verſchaffen. 


Die Kalkbruͤche waren auf dem ebenen Felde 
unter einer Dammerde E Elle hoch. Der Stein war 
ſchiefrig, von roͤthlicher und gruͤnlicher Farbe, ſonſt dem 
Steine, welcher auf dem Allwar zu Flieſen gebrochen 
wird, vollkommen gleich, nur dicker und unebener. 


Orthoceratiten (Dartar, ober Helmintholitus 
nautili recti) lagen in Menge in dieſem Steine, beſon⸗ 
ders in dem roͤthlichen mit blauen Streifen. Sie was 
ren meiſtentheils auswendig rörhlich, und ſchmutzten oft 
roth ab wie der Blutſtein; einige waren inwendig zwiſchen 
den Abrheilungen hol mit weißen Spatkryſtallen auss 
gefuͤllet, wovon die meiſten ſechsſeitig wie das Seeſalz, 
andere aber mehrſeitig und von einer nicht genau " bes 
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ſtimmenden Figur waren. Die Schnecke, von welcher 
dieſe ſo haͤufigen Steine ohnfehlbar Verſteinerungen 
ſind, (indem man dieſelben inwendig oft ganz hol findet, 
ſo, daß die Kammern vollkommen leer ſtehen) ſucht 
man an der ganzen Kuͤſte von Oeland vergebens. 


Millepora Eſchara bedeckte die meiſten Kalkſteine, 
welche hier in den Kalkgruben an der See liegen; dieſe 
ſtunden nun voller Waſſer, trocknen aber kurz vor dem 
Herbſt gaͤnzlich aus, und zu dieſer Zeit werden die 
Steine gebrochen. | 

Eine große Krõte (Rana Bufo) ward unter den 
Kalkſteinen gefunden. Sie war ſchwarz, mit ſtarken 


Warzen beſtreuet; die Hinterfuͤße waren palmati wie an 


einer Gans, mit 6 Zehen, von denen der innerſte der 
kleinſte, die andern nach der Ordnung laͤnger, der aͤuſ⸗ 
ſerſte aber etwas kurzer war, als der naͤchſtvorhergehen⸗ 
de. Die Vorderfuͤße hatten nur 4 faſt gleich lange Ze⸗ 
hen. An den Ohren ſtund eine laͤnglicht erhabne 
Blaſe. Die Kehle war gelb. Der Leib war breit, 
blaß, mit dunkeln Flecken beſtreuet, ſo wie auch 
"xdg welche noch dunkler waren als der übrige 
eib. > 

SBeolztauben flogen haufenweife im Hole, auch 


oft Ringeltauben. 


Wir ſetzten unſre Reiſe an dem oͤſtlichen Strand 
der weſtlichen Landſpitze fort, welche Oelands nordliche 
Grenze iſt. Hier ſahen wir nichts neues, als einige 
Schifswracke, die den Strand aus zierten: denn fie dies 
nen hier dem Strande zum Zierrath. ; 


Schifswracke nenne ich die von unglücklichen 


an dieſer Kuͤſte geſcheiterten Schiffen genommene Bild⸗ 


hauerarbeit, welche Seepferde, Wallfiſche, Löwen, Heiz 
lige u. f. w. vorzuſtellen pflegt; man ſiehet dergleichen 
häufig auf Thoren, Wohnhaͤuſern ꝛc. wohin fie ohne 

e Zweifel 
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Zweifel vor der Einrichtung der Berggeſellſchaften, 
(welche zu Rettung der Guͤter der geſtrandeten Schiffe 
errichtet worden,) geſetzt ſind. Man kan ſich keinen 
unangenehmern Anblick fuͤr diejenigen, welche in der S. 143. 
nordlichen Gegend von Oeland reifen, und von da zur 
See gehen, und ſich dem unſichern Meer anvertrauen 
wollen, vorſtelln. BR 
Die außerſte Ecke dieſer weſtlichen Sandfpige Frims 
met ſich nach Oſten gegen eine kleine Inſel; auf dieſer : 
Ecke ift ein freyer Platz von der Größe eines Markt? 
platzes, welcher im Winter unter dem Seewaßer ſtehet; 
darauf waͤchſet Plantago maritima und ein beſonderer 
Lotus. 


LoTvs maritima leguminibus folitariis mem- 
branaceo - quadrangularibus, foliolis floralibus lanceo- 
latis, ift ein Gewaͤchs, welches wir vorher niemals geſe⸗ 
hen, vielweniger irgendwo in Schweden gefunden ha⸗ 
ben. Es ſtund hier in ziemlicher Menge, und glich 
dem Lotus tetragonolobus ſehr, allein die Blumen was 
ren gelb und die Wurzel perennirend. Der Stengel, 
welcher aus der ſehr tief gehenden Wurzel erwaͤchſt, iſt 
nur ein Querfinger lang, traͤgt einige dreyfaͤltige Blaͤt⸗ 
ter auf kurzen Blatſtielen; die Blaͤtchen waren 
yn faftig, oval (vorn etwas breiter) ohne eigne 

latſtiele. Die Blatanhaͤnge (Stipulae) waren 
en eee, laͤnger als der Blatſtiel und 
Mis fo groß als die Blaͤtchen ſelbſt. Ein Blu⸗ 
menſtiel, laͤnger als der Stengel, wuchs zwiſchen den 
Blatanhaͤngen heraus, und trug an der Spitze sine eina 
zelne Blume vollkommen fo groß, wie eine Bohnen⸗ 
blume. Unten am Urſprunge der Blume ſaß ein drey⸗ 
fältiges Blat ohne Stiel mit lanzettfoͤrmigen Blaͤt⸗ 
chens. Die Blumendecke war tief eingeſchnitten, 
an der obern Seite braͤunlich. Von den Kronblaͤt⸗ 
tern war das Segel blaßgelb mit purpurfarbenen Stri⸗ 
i | chen z 


4 


158 M 0^ J* 


chen; die Borde hochgelb und der Kiel gegen die Spi⸗ 
tze dunkel purpurfarben. Die Staubfaden waren 
in 2 Haufen zuſammen verwachſen, gegen die Spitze 
breiter mit ſehr kleinen Roͤlbchen; der Eyerſtock 
war viereckig. ee 


Die nordlichſte Spitze von Oeland hatte einen bez 


ſondern Strand, auf welchen die See jaͤhrlich große 


S. 144. 


Steine ausgeworfen, welche gleichſam Ruinen von 
Schanzen und Waͤllen formirten; und alſo dieſe Spitze 
von Jahr zu Jahr verlaͤngert hat. Smaland zeigte 


ſich hier in Weſten. 


Wir kehrten hier um und folgten dem weſtlichen 
Strande nach Suͤden, da wir bisher dem oͤſtlichen ge⸗ 
folgt waren. dá 

Waidt, (atis tinctoria) ein Gewaͤchs, das Prof. 
Tillands ehedem bey Abo gefunden und abgezeichnet 
hat, wuchs hier am Strande wild. Die Wurzel iſt 


zart, und ſtehet nur 2 Jahr; im erſten Jahre bluͤhet das 


Gewaͤchs nicht. Die Wurzelblaͤtter ſind oval, gegen 
die Baſin ſchmaͤler, am Rande gekerbt, (crenata) eben 
und nicht rauh. Der Stengel iſt 1 bis 2 Ellen hoch. 
Die Stengelblaͤtter find denen an dem Ackerkohl (Braf- 
ica campeſtris) ähnlich, eben, und umfaſſen den Stenz 
gel. Die Blumen ſtehen in einem Corymbo compo- 
ſito, und haben gelbe ausgebreitete Kronblätter, Die 
Frucht hängt herab. Wenn man die Blätter kauet, fo 
ſchmecken fie wie Kohl, beißen aber hinterher etwas, wie 
Kreſſe. Von dieſem Gewaͤchs wird die blaue Farbe ges 
macht, welche zu der Blaukuͤpe gebraucht wird, woraus 
alle blaue Tuͤcher gefaͤrbt werden. Wir zeigten den 


Bauern, welche uns begleiteten, dieſes Kraut. 


Wir muſten linker Hand durch einen Wald, nach⸗ 
dem wir dem Strande einige Zeit gefolgt waren, und 
bemerkt hatten, wie die Landborg auf der weſtlichen Sei⸗ 
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te fib an der aͤußerſten Landſpitze zu zeigen anfing, wels 
che wir gleichwohl auf der oͤſtlichen nicht geſehen hatten, 
ſeitdem wir von Gara ausgereiſet waren. 


s ERAPI AS Helleborine radicibus fibrofis, nectarii la- 
bio obtuſo petalis breuiore, foliis enſiformibus, 


ein Gewächs, welches wir vorher nicht geſehen hatten 
und von niemanden vorher in Schweden gefunden wor⸗ 
den war, wuchs hier im Walde. Radix perennis ſto- 


lonibus decuſſatis. Caulis erectus, pedalis, fimplicif- S. 149 


fimus, foliis enfiformibus ſtrictis ftriatis quinqueneruiis, 
Racemus ereQus, terminalis. Florum Calyx triphyl- 
lus, albus, erectus, corolla longior; foliolis lanceola- 
tis, carinatis, aequalibus. . Petala tria, quorum duo oua- 
ta, conniuentia, alba; infimum eàdem longitudine, al- 
bum, trifidum: lacinia intermedia fubcordata, obtuſa, 
interius quinque ftriis eleuatis exarata, extimo apice 
reflexa, villofa, lutea; laciniae lateräles erectae verfus 
piftillum, Baſis pone gibba, nedarifera. Stamina duo 
in apice ftyli, fub quibus lacuna ad ouarium ducens, 


Am Wege nach Torp durch den Wald ftand der 


Apotheker Sanicula europaea häufig, und Pyrola 
vniflora. 


PYROLA vniflora ſcapo vnifloro, ſtund nun in 
ihrer beſten Bluͤte; wir ſamleten daher verſchiedene 
Blumen, um die Streitigkeit unter den Botaniſten 
über die Anzahl der Staubfaͤden, welche an jedem Kron⸗ 
blatte liegen, entſcheiden zu koͤnnen. Wir fanden aber, 
daß, obgleich in jeder Blume 10 zuruͤckgebogene Staub⸗ 
fáben find, dennoch die Zahl derjenigen, welche zu einem 
Kronblat gehoͤren, ſo ungewiß iſt, daß man ſich ver⸗ 
gebens bemüher, etwas gewiſſes zu beſtimmen. Fol⸗ 
gende Tafel, in welcher die Buchſtaben die Kronblaͤtter, 
und die darunter ſtehenden Zahlen die zu jedem gehö⸗ 
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rigen Staubfaͤden ausdrücken, wird diefe Verſchieden ? 


heit zeigen: | 
A. C. B. E. 
I, 2 3+ 2. 25. 
1. 2, 24 3 2. 
. le 24. (4 2. 30 
1. 2, 3. Is ED 
nu Is 3. 24 2, 2. 
S. 146. In Torp hielten wir uns gegen Mittag ein paar 


Stunden auf. Die Wieſen waren ganz gelb vom Abi- 


nantbus Crifta galli; im Bruch wuchſen Pedicularis 
paluſtris, Ranunculus ſceleratus und Feſtuca fluitans. 


-© Mercurialis perennis ſtund hier an allen Buͤſchen: 
ein ſchaͤdliches Gewaͤchs fuͤr Menſchen und Schafe. 


Hoͤlzaͤpfel wachſen im ganzen Boͤda Kirchspiele 
haͤufig auf allen Wieſen, und tragen viele Aepfel, welche 
aber der Landmann zu keinem Nutzen anzuwenden weiß; 
außer daß er im Herbſt, wenn er geſchlachtet hat, eini⸗ 
ge in die friſche Fleiſchſuppe zu legen pflegt. Er 
fónte fuͤghlich, wie der Bauer in England und der 
Normandie, den ſchoͤnen Aepfelmoſt oder Cider daraus 
preſſen, welcher oft mit dem Weine um den Vorzug 
ſtreitet, und viel angenehmer ift als das Seewaſſer, wos 
mit man die Leute beym Kalkſteinbruche ihren Durſt lós 
ſchen ſahe. | 
Der Orelbaum frand nun in der beften Blüte; 
bie Beeren werden nur im Herbſt gegeffen, wenn fie ges 
froren find; wenn fie eher gegeſſen werden follen, ehe fie 
Froſt bekommen haben, fo werden fie hier gebraten. 
Das Holz wird hier nicht weiter gebraucht als zu Zaͤh⸗ 
nen an den Muͤhlraͤdern. | 


Pri- 
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Primula farinofa wuchs nur im kalten Erdreiche, 
wo alle Gewaͤchſe kurz blieben. 7 


Lein ſol dem Bericht nach hier nicht fortkom⸗ 
men, weil das Land zu niedrig liegt. Dieſes brauchte 
der Landmann zu einem Vorwande, um ſich zu entſchul⸗ 
digen, da den Weibsleuten der Mangel des noͤthigen 
Seinzeuges vorgehalten ward. 


Neptuns Aecker wird uns erlaubt ſeyn ein Feld 
zu nennen, welches 3 M. von Torp am Seeſtrande liegt, 
einen Musketenſchuß breit, und etliche Musketenſchuͤße 
lang ift. Es (abe vollkommen fo aus, wie ein ſchoni⸗ 
ſches oder uplaͤndiſches Ackerland, welches mit Waſſer⸗ 
furchen zum Ablauf des Waſſers durchzogen iſt; man 
haͤtte gewiß glauben muͤſſen, daß die Furchen in dieſem 
Felde mit dem Pfluge und mit nichts anders gemacht 
worden wären, wenn man ſie nicht mit den Haͤnden un⸗ 
terſucht, und gefunden häfte, daß fie aus bloßem Grus S. 147: 
von zerkleinten Flieſen beſtuͤnden, welche die Stuͤrme 
und die Meereswellen weit ins Land hinauf geworfen 
haben, fo, daß nach dem Ablauf des Waſſers eine fols 
che Abtheilung entſtanden it, dergleichen ein Acker 
zu haben pflegt. 


Die Kalkofen, welche weiter hin am Strande 
zu ſehen waren, waren meiſtentheils 5 Ellen hoch und 
4 Ellen breit; die beyden Herde waren nach innen zu 
mehr abſchuͤßig, daß das Holz und das Feuer beßer hin⸗ 
ein kommen konte. Unter dem Brennen bemerkten 
wir, daß die oberſten Steine im Ofen gleichſam mit 
einem weißen Reif uͤberzogen waren; die Leute hielten 
denſelben fuͤr Loderaſche, da wir ihn aber genauer unter⸗ 
ſuchten, fanden wir, daß es ein fixes alkaliſches Kalkſalz 
war, welches ſich hier eben ſo ſublimirte, wie die Schwe⸗ 

felblumen an den Erzroͤſten. N 


í Die 
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Die Steinbruͤche, woraus der Kalkſtein genom: 
men ward, waren die aͤußerſten Kanten des Strandes, 
welche oft £ Elle tief unter Waſſer ſtunden; wo der 


Kalkſtein mit Geisfuͤßen und Haͤmmern ohne große 


— 


Mühe gewonnen ward. Wenn die Flieſen von einans 
der gehoben wurden, lagen die Orthoctratiten oft fo 
Häufig darzwiſchen, wie die Riſpen in grobem Brodte; 
Gott weiß, woher fo viele feltene Conchylien dahin ge; 
kommen ſind. ö 


Eine Verſteinerung, welche an andern Orten 
ziemlich felten ift, war hier ſehr häufig; fie glich einer 
valuula echini, war oft ſo groß als die flache Hand, 
ſahe uͤbrigens aus wie ein halber Mond mit 2 paralle⸗ 
len Furchen der Lange nach und vielen Querſtriefen. 
(Entomolithus paradoxus.) S. t. I. f. 3. 

Die Spatkryſtalle, welche hier in den Orthoces 
ratiten vorkamen, beſtunden aus ſechsſeitigen ſalpeter⸗ 
foͤrmigen Pyramiden ohne Saͤule. | 


Das Weibsvolk, welches hier Steine mit Och⸗ 
ſen fuhr, hatte die Geſchicklichkeit, Struͤmpfe dabey zu 
ſtricken, ob ſie gleich unter dem Fahren zugleich die Zus 
gel halten muſten. l Ee CE 
^  gcocciNELLA oblongo-guttata coleoptris ru- 
bris: lineis quatuor albis longitudinalibus; eines der 
röften feiner Art, lief hier auf dem Felde; es war 
oben und unten blaßroth mit weißen Punkten und iz 
nien auf den Fluͤgeldecken. 
Eein Rhamnus. catharticus, welcher an der Land⸗ 
borg in einiger Entfernung von den Kalkoͤfen ſtand, 
war der groͤſte, den wir bisher geſehen haben. Die Hoͤ⸗ 
he betrug mehr als 3 Faden, und der Stamm hielt 
5 Viertel im Umfange. | » 
Der Wachholderbaum fing nun an zu ftäuben, 
und das Sedum acre feine gelben Blumen zu zeigen. 
Der 
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Der Tannenwald gab uns eine vortrefliche Ers 
friſchung, ſobald wir hinein kamen; da wir von der 
Sommerhitze im Schweiſſe faſt zerfloſſen. Alle Baͤu⸗ 
me, welche in niedrigem Boden wachſen, ſaugen eine 
große Menge Waſſer ein, welches, da es nicht zuruͤck 
nach der Wurzel gehen kan, durch die poros ausduͤnſten, 
ſich in der Luft ausbreiten und ſie kühlen muß. Dieſes 
haben die Aerzte bey hitzigen Krankheiten im Sommer 
nachzuahmen und die Luft mit Waſſergewaͤchſen zu kuͤh⸗ 
len geſucht. aut Gm ki 
Diͤe fandige Heide, welche wir hiernaͤchſt zu paf 

ſiren hatten, trug bloß Fichten und hohes Heidekraut; 

die Tanne hingegen konte in ſo troknem Boden nicht 
fortkommen. 35 oL, Ve 

Da, wo man von dem Wege auf der Landborg 

nach einem Dorfe, Byrum genannt, abgehet, iſt ein 
Sandberg, doch nicht ſo hoch, als der, welchen wir 
heute früh bey Grankulla beſaßen. Der Sand war S. 143. 
ganz weiß und feiner als an jenem Orte; Carex arena- 

ria wuchs abermals ſehr artig, wie nach einer Schnur 
gepflanzt, welches daher ruͤhret, weil die Wurzel aus 

jedem Gliede einen neuen Schoͤßling hervortreibt. Die⸗ 
fes Gras waͤchſt an ſolchen Orten, wo der Sand. dihs 

ter und feſter liegt, und kan zu Daͤmpfung des Flug⸗ 
ſandes dienen, da die Wurzel ſehr lang iſt. Die ganze 
Gegend war mehr als X Meile in der Laͤnge mit San⸗ 

de bedeckt. ' E 


.. Linnaea borealis bluͤhete fefe ſchoͤn und Kan 
zwiſchen dem Sandberge er dem Dir 5 "fig 
Eſſen konten wir den ganzen Tag nicht bekom⸗ 
men: denn der Landmann hatte im verwichnen Jahre 
Mis wachs gehabt, und hatte ſelbſt keinen Biſſen Brod; 
viele hatten in einem ganzen Monat kein Brod gehabt, 
andere in einem halben Jahre nicht. Mit großer M. 
ftt 2 ; E M 
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he konten wir einen Trunk Milch bekommen, aber aud 
nichts mehr. | 


i Das Nachtlager nahmen wir in S5prumr, wo wir 
die ganze Nacht von den Muͤcken fo geplagt wurden, 
als wenn wir in Lappland geweſen waͤren. | 


Den 19. Jun. 


Heute fid der dritte Bustag ein, daher muſten 
wir ſtille liegen und zugleich Faſttag halten; wir brach⸗ 


ten die Zeit auf den Sandbergen zu, welche wir geſtern 


ſpaͤt verlaffen hatten. 


Anmeiſenlöwe ( Sandpill, Formiea- leo) heift 


ein Inſekt, welches ſehr wenigen in Schweden zu Ge⸗ 
ſichte gekommen iſt; wir hatten hier Gelegenheit, uns 


damit zu ergoͤtzen. Auf den Sandbergen und Feldern, 


welche alle ſo eben waren, daß man nicht den geringſten 


Fustapfen von etwas bemerkte, ſahe man Striemen, 
als wenn eine Peitſche ſacht uͤber den Sand gezogen 
worden wäre; wo fid diefe endigten, da war ein Gruͤb⸗ 


chen, welches wie ein Eindruck von einer Eyſpitze aus⸗ 


ſahe. Wenn man in denſelben nachgrub, ſo fand man 


zwiſchen dem feuchten, feſten und dem locker darauf lie⸗ 
genden trocknen Sande das Inſekt ſelbſt ſitzen. Die⸗ 
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fer Formica - leo war fo groß als eine mittelmaͤßige 
Spinne, mit einem groſſen ovalen Leibe, auf welchem 
oben 5 Reihen Warzen ſtunden. Der Hals war duͤnn; 
am Maule hatte er 2 lange Kiefern, welche gegen die 


Spitze zu zuſammen gebogen, und an der innern Seite, 


auſſer den Spitzen, mit z ſcharfen Zähnen bewafnet 
waren. Er konte ſie von einander thun wie ein Eich⸗ 
ſchroͤer. Beyde Seiten der Kiefern, und die Warzen 
auf dem Ruͤcken, waren mit Haaren beſetzt. Die Füffe 


waren weiß. Wenn man dieſen Ameifenlöwen auf den 


Sand legte, ſo konte er nicht allein hinterruͤcks gehen, 


ſondern er grub fih auch mit dem Hintertheile in den 


Sand. 
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Sand. Die Kinder hatten ihre Luſt mit diefen Amei⸗ 
ſenloͤwen: fie legten fid), wo fie eine Grube davon faz 
hen, auf den Sand nieder, und blieſen mit vollem 

unde mitten hinein, ſo, daß der Sand nach allen 
Seiten hinweg flog, und der Ameifenlöwe blos lag; 
derjenige, welcher den Ameifenlöwen nicht auf einmal 
entbloͤſſen konte, ward von feinen Geſellen ausgelacht. 
Dieſe Ameiſenloͤwen find Larven eines Hemerobius, wels, 
cher feine Ener meiftentheils in der Machbarſchaft der 
Ameiſenhaufen legt. So bald diefe Eyer ausgebrüter 
ſind, ſo begraben ſich die jungen Thierchen ſchon unter 
den Sand. Sie wuͤhlen ſich ſo lange hinein, bis ſie 
ihre Ameiſengrube zu Stande gebracht haben; und lie⸗ 
gen hernach unten unter dem Mittelpunct derſelben, um 
nicht ſelbſt ein Raub der Voͤgel zu werden. Wenn nun 
eine Ameiſe auf den Rand dieſer Grube kommt, ſo 
muß fie hinein fallen, weil der Sand unter ihren Fuͤſſen 
ausgleitet; alsdenn wird ſie ſogleich von dem 3 d 
loͤwen ergriffen und aufgefreſſen. Wir warfen eine 
Ameiſe in die Grube, um alles genau zu beobachten; 
und ſahen, daß der Ameiſenloͤwe, wenn ſie ſich aus al⸗ 
len Kraͤften bemuͤhete, ſich heraus zu arbeiten, Sand 
auf ſie warf, damit ſie nothwendig gleiten und in ihres 
Raͤubers Klauen fallen muſte. Wir nahmen einen 
Ameiſenloͤwen, und legten ihn in eines andern Grube; 
da denn der letztere ſogleich den Fremdling anſiel. Wir 
legten auch einen Ameiſenloͤwen mitten in einen Amei⸗ S. Ist 
ſenhaufen, da denn die Ameiſen denſelben mit geſamter 
Hand anzugreifen ſuchten, er wehrete ſich aber tapfer 
mit ſeinem Gebiß, wenn er nur einen Ruͤckenhalt 
fand s ge er war für feinen Hintertheil beſorgter als 
ein Baͤr. zh 


Der Strand, nach welchem diefe Sandberge zu⸗ 
gingen, und welcher recht in Oſten von Blakulla lag, 
frug 3 beſondere Gewaͤchſe. TR ibi 


L 3 HEN- 


S. 152. 
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ke 1*M maritimum folis radicalibus ſubrotun- 
dis plicatis ſpinoſis, floribus pedunculatis, 


Dice ehet noch in keinem Verzeichniſſe ſchwedis 
di EA Die Wurzeln alin 0 M: unter 
den Sand hinunter. Die Schoͤßlinge, welche noch un⸗ 
ter dem Sande ſteckten, waren ſo dick wie Spargel⸗ 
keime, und hatten einen guten Geſchmack, ob ſie gleich 
roh waren. Man hat in den Apotheken ſowohl die 
trockne als eingemachte Rad. Eryngii, welche man von 
diefem nehmen kan. Die Keime (Turiones) von dies 
ſem Eryngium gekocht und gegeffen wie ordinairen Spar⸗ 

ou MEUM eine Delicateſſe, treiben den ipio und find 
treinigung. 


'saLsoLa Kali te ge — gleich 
ft hier „ welche e op am Strande von Schonen 
Dem Så he, HE an 5. 


"ARENARIA peploides foliis ouatis acutis carnoſis, 


hatte eine perennirende Wurzel; die Blatter am Stens 
gel waren oval, ohne Blatſtiel, glatt, fleiſchig, 
mit knorplichem Rande; die Blumendecke aufrecht, 


bol; die Kronblaͤtter 5, ausgebreitet, oval, kurzer als 


die Blumendecke; die Staubfäden 10; der Eyerſtock 
eyfoͤrmig, beynahe dreyeckig, inwendig bol, mit 3 kur⸗ 
wt Snif Das ganze Kraut roch nach Fiſchen. 


Auf dem Opel war ein kleiner ial welcher 
ini der Spitze inwendig in der Subſtanz des Blats 
ſaß; er ſteckte in einer grauen perpendikulairen Düte, 
welche auf einer Seite ſchwarz und glatt, auf der an⸗ 
dern aber weiß und rauh war. 


Auf dem Birkenlaube war eine unbefehpeibfiche 
Menge Inſekten, welche die Blätter verzehrten, und 
Mefter fo groß als ein Hutkopf baueten. Es ſind eben 

eei welche wir den 4. Jun. bey. . 
au 
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auf den Schlehenbuͤſchen fanden. (Laruae Phalaenae 
Neuftriae.) j | 

Die Eichen, welche fich nun häufiger, als in den 
mehr nordlichen Gegenden, zu zeigen anfingen, ſtunden 
ganz duͤrr und wie verſenget; die Blaͤtter waren von 
graͤulichen Raupen mit (margen Punkten aufgefreffen. - 

"SCARABAEVS tridentatus maxillis lunulatis pro- 
minentibus dentatis, thorace vtrinque tridentato, ward 
todt und vertrocknet im Sande gefunden. Kopf, Bruſt⸗ 
ſchild und Leib waren dunkelbraun mit kleinen ausge⸗ 
hoͤlten Punkten. Die Bruſt war unten rauh, und an 
den Seiten zackig. Das ganze Inſekt war viermahl 
kleiner als ein Eichſchroͤter, aber runder. 


„ 


Inm Sande wuchs Anemone pratenſis und Poten- 
tila reptans. Im Walde wuchs Pyrola vmbellata, 
und auf den Aeckern Melampyrum aruenſe. TS 
Die Häufer waren von ganz runden Balken; das 
Zimmerholz wird 7 Wochen vor Johannis gefaͤllet, 
wenn die Fichte den Splint anſetzt, und ſich noch ſchaͤ⸗ 
len laͤſſet. Bänke 1 Elle hoch ſtehen rund herum in 
der Stube; ſie ſind von Holz gezimmert, inwendig hol, 
mit Stroh ausgefuͤllet, und mit langen Kuͤſſen bedeckt, 
damit man bey Tage darauf ſitzen und bey Nacht darauf S. 183. 
liegen kan. Vor dem Tiſche ſteht eine lange Bank, 
eben fo. lang als der Tiſch, gleich einem Canapee mit 
Sand 94 N einer 


S. 154. 
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einer Lehne, welche man umdrehen kan, auf welche Seite 
man will, um ſich anlehnen zu koͤnnen, ſowohl wenn 
man nach dem Tiſche zu, als davon abſitzt. Das Weibs⸗ 
volk traͤgt im Hauſe ein Kamiſol, welches mit dem Rocke 
zuſammen genaͤhet und vorn zugehaͤckt werden kan, wenn 
es noͤthig iſt; darunter pflegt ſelten leinen Zeug ange⸗ 
zogen zu werden, und folglich iſt der Leib oft blos. 
Endlich holte uns der Landfiſkal Sahlſten aus 
dieſer Herberge in Byrum ab, und accordirte mit den 


Bauren, welche uns bey erſtem Winde nach Gothland 
uͤberſetzen ſollten. 


Den 20. Jun. 


Da wir in Horn ſtille liegen und auf guten Wind 
warten muſten, vertrieben wir uns die Zeit mit Auf, 


ſuchung der noch nicht recht beſchriebenen ſchwediſchen 


Thiere und Kraͤuter. 


ATTELABVS Coryli niger, elytris rubris, capite 
pone elongato, ein ſeltſames Inſekt, hatte rothe Fluͤ⸗ 
geldecken mit Punkten dicht beſtreuet; der Bruſtſchild 
war roth, glatt, ſchmal. Schwarz war der ſchmale 
Hals, der Kopf, die Spitze des Bruſtſchildes und der 
eib. Der Kopf fahe aus wie ein platter Hundekopf 
mit einer kurzen Schnautze; die Augen ragten hervor; 
das aͤuſſerſte Gelenk der Fuͤhlhoͤrner war groͤſſer, dicker, 
und kuͤrzer als die uͤbrigen. 


CAssIDA viridis oualis laenis, clypeo caput 
tegente integro, ward auf den Blättern der Kraͤu⸗ 
ter gefunden. Dieſes Inſekt fichet auf dem Rüden 
aus, als wenn es aus einem einzigen convexen, ovalen 
Schilde beſtuͤnde, welches durch eine futuram lambdoi- 
deam in das Bruſtſchild und die Fluͤgeldecken getheilt 

ird. Die Fuͤhlhoͤrner ſind zart und beynahe keulen⸗ 
förmig, oben dunkelbraun, unten blaͤſſer. Wenn man 


das 
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das Inſekt auf den Ruͤcken legt, fo fichet man, wie 
das gruͤne Schild, unter welchem daſſelbe ganz und gar 
verborgen iſt, den ſchwarzen Leib umgiebt. Wenn man 
es auf den Ruͤcken legt, ſo braucht es viel Muͤhe, ſich 
wieder umzukehren; doch koͤmmt es wieder auf, indem 
es die Fluͤgeldecken ausſperret und mit den Fuͤſſen gegen 
die Erde ſtrebt. C 

Eine Schlange ward todt geſchlagen, welche auf 
dem Rücken grau und auf dem Bauche ſchwarz war; 
auf jeder Seite des Leibes lag eine Reihe weiſſer Schup⸗ 
pen, die Kehle und der Hals war weislich, an den Oh⸗ 
ren ein hellgelber Fleck, und an dem weiſſen Oberkinn⸗ 
backen ſchwarze Queerſtreifen. Die Zähne waren von 
gleicher Groͤſſe, und die Schlange alſo nicht giftig. 


DRABA incana folis caulinis numeroſis incanis, 
filiculis obliquis, wuchs auf dem Felde. Die Wurzel 
daurete nur ein Jahr, die Wurzelblaͤtter waren oval, 
die Stengelblaͤtter faſt herzfoͤrmig, etwas rauch, mit 
3 Zaͤhnen auf jeder Seite. Der Blumenſtraus war 
laͤnglich, die Schoten oval, gekruͤmmt, und deren Schei⸗ 
dewand ſo groß als die Valveln ſelbſt. 


Nachmittags gingen wir auf den Wieſen bey dem 
Koͤnigl. Hofe herum, und fanden Serapias Helleborine 
fl. albo und ein Riccia. | | 


rıccıa cryſtallina folis. adſpergine cryftallina 
perfufis, margine incraſſatis, ein ſehr kleines Gewaͤchs, 
nicht groͤſſer als eine Erbſe, war hochgruͤn, und mit 
zarten Bläschen beſtreuet, beynahe wie Mefembr yantbe- 
mum eryſtallinum; die Blätter oder Zweige waren bey 
dieſer mehr ſtumpf, als bey andern ihrer Art. 


Rana temporaria CHARL. 0n0m.24. ward gefunden 
und beſchrieben. Die Hinterfuͤſſe hatten 6 Zehen, die 
mit einem kleinen Haͤutchen verbunden (fubpalmati) was 
ren; davon, der erſte der kleineſte, die andern nach der 
; $ $ Ord⸗ 


S. 155. 
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Ordnung länger, und der vorletzte ber laͤngſte war. Die 
Vorderfüſſe hatten 4 ganz abgeſonderte Zaͤgen, davon 
der ate und Ate kuͤrzer waren. Der Ruͤcken war platt, 


ſo ſchien dieſe mit wogi⸗ 
zi iras Am aber die 
Schnecke wieder heraus kroch, fo verſchwanden dieſel⸗ 
ben. Wenn ſich die Schnecke in die Schale hinein ge⸗ 
zogen hatte, ſo konte man auch ſehen, daß darinnen 
ein kleiner Koͤrper beſtaͤndig wie die Unruhe an einer 
Uhr ſchlug, welches ohnfehlbar das Herz war. 


As Vs oelandieus corpore atro glabro , alis ni- 
gris, femoribus halteribusque ferrugineis ; dieſe Raub⸗ 
fliege fing andere kleine Inſekten, und zerbis fie mit einem 
groſſen harten Zahn, welcher unter dem Maule ſaß. 

ciMEX equeſti is oblongus rubro- nigroque va- 
riegatus; alis fuſcis: maculis albis, war demienigen 
vollkommen ahnlich, welcher fib auf dem Bilſenkraute 
aufhält, und ein rothes S. Andreaskreutz auf dem 
Rücken hat; aber noch einmahl ſo groß. Oben war 
er roth, der Hals war ſchmal, und quer über die Flu⸗ 
gel ging eine rothe Striefe; vorn zwiſchen dem Kreutze 
ſtund eine ſchwarze Nofe hinten zwiſchen demſelben 
waren die Fluͤgelſpitzen ſchwarz mit weiſſen Flecken. Der 
Leib war oben roth, und hatte an dem Rande auf jeder 
Seite 5 ſchwarze Punkte nach der Laͤnge, und s 

T en 
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ben z dergleichen. Die Fuͤſſe, der Hintere und bie Fuͤhl⸗ 
hoͤrner waren ſchwarz, die Stirne hingegen roth. i 
Alopecunus pratenſis hatte ziemlich hohes Gras, S. 156. 
und diente, auf feuchte Stellen gefäct zu werden. 

Gewaͤchſe um Horn waren beſonders: 

Epilobium montanum. Scutellaria galericulata. e 
paluſtre: a. Seropbularia nodofa. 
 Lychnis dioica rubra. Silene nutans. Ban 
© Lapfana communis. Prunella vulgaris. 

i Stachys ſyluatica-. Verbaſcum nigrum. ^ 

Her Landmann bekommt hier, zu meiner Vers 
wunderung, kaum das ate ober te Korn von feiner 
Ausſaat; da hingegen der Acker um Fahlun, wenn er 
fleißig gebauet wird, in der allerſterilſten Gegend, das 

8 bis rte Korn trägt. Solte wohl das alte Spruͤch⸗ 

wort: je befferer Acker, je ärgerer Landmann, (ju bäts 

tre Landet, ju ſaͤmre Sandmann) die Urſach hievon 
ö agent 
Seehunde werden hier in den Kirchſpielen Högs 
by und Boͤda auf den Seehundsſteinen mit Legnetzen, 
(Resmät oder $ággenát) von Bindfaden und Haaren 
gemacht, gefangen. Fiſchottern werden auch in dies 
ſer Gegend gefangen. | 


Die Nacht brachten wir wieder in Horn zu. 
Dien 21. Jun. 


Der Sturm war heute ſo heftig als geſtern, da⸗ 
her beſuchten wir den Gottes dienſt in Hógbdy 

Gegen Abend um 5 Uhr legte ſich der Wind in 
etwas; wir gingen daher unverzuͤglich von dem Hofe, 
Horn, ab, reiſeten bey der Kirche zu Hoͤgby vorbey, 
und kamen nach einer Tour von 1 M. zum Fahrzeuge. 
Auf dem Wege ſahen wir einen ganzen Acker voll 
hr Tblaſpi 
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Thlafpi aruenſe, und mei — mn in grof⸗ 
ſer Menge bey den Kalkoͤfen. | 


Kryſtallaͤpfel ſahe man unter dem 1 1 

und ungeloͤſchten Kalke, da fie von dem Feuer dunkel, 

undurchſichtig und auf dem Bauche wie Sip gippienh 
geworden waren. 


Des Abends um 9 uhr wurden die T gehiſſt, 
nachdem wir nur ein paar Stunden auf guten Wind ge⸗ 
wartet hatten. Ein ſuͤdweſtlicher Wind fuͤhrte unſer 

Fahrzeug von dieſer Kuͤſte hinweg; diefe verſchwand zus 
gleich mit der Sonne aus unſern Mee deren ih de der 
ele, Köchen 53 5 17 
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m was vom 22. Jun. bis auf den 
24. Jul. angemerkt worden iſt, macht die 
nachſtehende Gothlaͤndiſche Reiſe aus. Die 
Bemerkungen, welche auf der Ruͤckreiſe von 
| Gothland durch Oeland, vom 25. bis 27. Jul. 
y in Deland gemacht worden find, hat der 
Herr Ve affer ſogleich hier mit angehängt, 
um die Reihe der Beobachtungen in Oeland 
nicht zu unterbrechen, ob es gleich der Zeitord⸗ 
nung nach erſt hinter die Gothlaͤndiſche Reiſe 

gehört hätte, Anm. d. Ueberſ. 


R e E 
Den 25. Jul. 
S. 1%. Das Schifsvolk ſtieg auf die Maſten, und be⸗ 
| kam endlich Gothland und Oeland auf einmahl ins Ges 
(ibt. Wir nahmen das greffe Segel ein, weil das 


Fock ſegel allein hinlaͤnglich war; nicht lange hernach 
beka⸗ 
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bekamen wir alle Oeland zu ſehen; der Sturm legte fib; 
wir ankerten bey Boͤda, und wir preiſeten Gott, welcher 
uns aus der gröften Gefahr errettet hatte. 
Wir veiferen sogleich nach Horn, wo wir über 
Nacht blieben. b 
Dies Morgens waren wir bey Zeiten zu Pferde. 
Drey zuvor für Fremde gehaltene Gewachſe, 
nehmlich: f | 
Carduus acaulis. S. den 19, Jul. 


nutans, S. den 17. Jul. 
Melica ciliata, S. den 19. Jul. 

ſtunden hier uͤberall. | 
Soöoͤra Kirche ward linker Hand gelaſſen. 
Pesnaͤs Kirche (S. den 12. Jun.) kam auf der 
Fortreiſe wieder zu Geſichte. 
- Inula dy ſenterica, quae After pratenfis auctumna- 
tis conyzae folio, TovRNEF. (den 11. Jun.) wuchs 
uͤberfluͤßig in den Gräben auf der Wieſe, ehe man 
nach Soͤdwicks Gaſtgeberhofe kommt; welche wir den 
11. und 12. Jun. beſuchten. 


.. Gentiana Centaurium, aber ganz kurz und bu⸗ 
fhig, wuchs auch hier, aber weit von der See. Schoe- 
nus Marifcus fol im Kirchſpiele Kiaͤlla, gegen W. von 
Gat(ió, in einem Bruch wachſen. | 


/ 


Wir reifeten weiter nach Soͤdwick 12 M. nach 
Ormoͤga bey Alboͤke eben fo weit. 
Die Kirche zu Alboͤke war, wie die meiſten öläns 
diſchen Kirchen, fo ſchlecht, als die Gothlaͤndiſchen 
prächtig zu ſeyn pflegen. $^ 


GRYL- 
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u: sUGRYLLVS apricarius antennis longitudine corpa- 
xis, eine Art Heuſchrecken, welche zu Millionen überall 
auf dem Allwar vor unſern Fuͤßen herum huͤpften und 
flogen, glichen der Groͤße nach denen den 10. Jul. be⸗ 
ſchriebenen; fie waren aber von Farbe anders und 
mehr blaß als gruͤn. Der Kopf und die Bruſt 
waren oben blaß. Der Bruſtſchild hatte auf den 
Seiten einen ſchwarzen Fleck. Der Leib war oben 
blaß, an den Seiten braun und unten gelbgruͤn. 
Die Schenkel waren blaß mit einem langen braͤunli⸗ 
(chen Stt iche got 

' GRYLLVS ſtridulus elytris nebulofis, alis rubris ex- 
timo nigris, eine Art Heuſchrecken, welche uͤberal ruß⸗ 
farbig iſt, ward unter den vorigen angetroffen, aber 
nicht ſonderlich Häufig, Sie ift eine von den groͤſten 
innlaͤndiſchen; die Fuͤhlhoͤrner (inb braun, in der Mit 


te dicker, halb fo lang als der Leib; die Oberfluͤgel find 


wolkig, die Unterfluͤgel artig gefaltet, mit Adern, wie 
ein Metz, durchzogen, an dem Rande wellenfoͤrmig aus⸗ 
geſchnitten: gegen die Spitze zu ſind ſie ſchwarz, ſonſt 
carminfarbig. Die Schenkel waren inwendig ſchwarz 
und blaßgelb, die 4 Vorderbeine braun, und die Roͤh⸗ 


ren an den Hinterfuͤßen blaßgelb. ! 

^ UA fSpinge, welches wir ben 2 Jun. geſehen hats 
ten, hielt uns nicht auf, ſondern wir reiferen gleich nach 
Raͤplinge, wohin wir von Alboͤke 14 M. hatten. 


Die Kirche Naͤplinge mit dem Filial Hoͤgsrum 
liegen mitten auf dem Allwar, und find mit ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Wäldern gezieret. * 

Das Feld fahe von dem Getrende ganz gelb, wels 
ches zur Erndte reif war. Die Wieſen waren ſchon 
gemähet, hatten aber in dieſem Jahr weniger Getreyde 
gegeben, als in dem abgewichnen. SRM 


Galium 
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Calium verum wird, dem Bericht nach, von eini⸗ 
gen Leuten in die Stuben geſtreuet, wenn ſie tractiren; 
ſoll aber allezeit Uneinigkeit und Schlaͤgereyen unter den 
GZaͤſten verurſachen. Die Urſache dieſer uͤbeln Folge 
kan ich nicht als Phyſicus angeben, ſondern die Aufloͤ⸗ 
ſung wird bloß logikaliſch ſeyn muͤſſen, ob gleich der 
Schluß ellenlang werden duͤrfte: niemals wird hier 
das Galium in die Stuben geſtreuet, außer bey Gaſtge⸗ 
boten; niemals wird hier, wie auch anderwaͤrts, ein 
Gaſtgebot gehalten, ohne ſich zu betrinken; niemals 
gehet hier ein Rauſch ohne Zank und Schlaͤgereyen 
ab: folglich verurſacht das Galium Zank und Schlaͤ⸗ 
gereyen. | | 


MALVA Alcea caule erecto, foliis multipartitis, 
wuchs auf ben Wieſen bey Raͤplinge, ift aber vorher in 
Schweden ſonſt nirgend gefunden worden. Gie ift S. 159 
außer Landes ſo gemein, daß ich der Muͤhe uͤberhoben 


bin, eine Beſchrelbung davon zu geben. 
u Wipetorpeborg ſahe man zwiſchen Raͤplinge 
und Hoͤgsrum liegen; ſie war mittelmaͤßig groß in 
Verhaͤltniß gegen die andern hier zu Lande. 


Die Waͤlder waren ungemein ſchoͤn, von Linden⸗ 
bäumen, darunter wuchs Melampyrum ſyluaticum, wels 
ches mit ſeinen gelben Blumen und blauen Aehren ihre 
Schatten erleuchtete. des 


BVerſchiedene Steinbrüche lagen am Wege; was 
ren aber hier tiefer als die vorigen, bis anderthalb Fa⸗ 
den tief. Die Leute follen hier ihre Haushaltung fehe 
bey dem Steinbrechen vernachlaͤßigen. 


Hoͤgrums Kirche ward in der Geſchwindigkeit 
beſehen, von da wir ein ziemliches Ende nach Gaͤrds⸗ 
loͤſa veifeten, T "1 


deb 
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Odensfliſa wurden ein paar hohe platte aufge⸗ 
richtete und neben einander in einer Linie ſtehende Steine 
genennet, welche an dem Wege nach Gaͤrdsloͤſa ſtun⸗ 


den. Sie waren ohngefaͤhr 14 Faden hoch, und jeder 


uͤber 1 Faden breit; ſie ſtießen mit dem Rande ſo nahe 


als moͤglich an einander. Dieſes vermeinte Grab des 


Odin war an einem ſehr angenehmen Orte gelegen: denn 
das Land war hier hoch, gegen Weſten und Oſten waren 
weite Felder, gegen Norden ging ein Bergsruͤcken, ges 
gen Suͤden war ein großer Eichenwald, und herum la⸗ 
gen verſchiedene Begraͤbnißplaͤtze. Der unerſaͤttliche 
Geiz hatte ſich unterſtanden, ſelbſt an die Aſche des Odin 
Hand anzulegen: denn ſein Grab war aufgegraben. 
Man fahe zwar verſchiedene Begraͤbnißplaͤge, 
aber etwas weiter gegen Norden von Odensfliſa waren 


ſie ſehr beſonders angelegt, und hatten die Geſtalt eines 


S. 150. 


Schifs; an beyden Seiten waren kleinere Flieſen aufs 
gerichtet, und in der Mitten lagen ein paar große 
Steine. Die ganze Schifsfigur war nach der Quere 
mit 16 Reihen kleiner Steine, gleich Baͤnken, abge⸗ 
theilt; ſie war 32 Schritte lang und uͤber 1 Faden 
breit. (S. t. * > 4.) 

Von Odensfliſa reiſeten wir zuruͤck nach Is⸗ 
giaͤrde. ; 

Gnaphalium arenarium oder Stoechas citrina lati- 
folia C. B. ward häufig auf der Wieſe bey Brunderum 
angetroffen, welches wir vorher nur in Schonen gefes 
hen hatten. Es war kaum 2 Elle hoch, ohne Aeſte, 
mit verſchiedenen rauchen, ganzen, und gleichbreiten 
(linearia) Blaͤttern. Den Stengel endigt ein Buſch 
mit blaßgelben glänzenden Blumendecken und hochgel⸗ 


ben Blumen. 

Creta ſehiſticoſa, Allwarmo, wie ſie hier genen⸗ 
net wird, war an den meiſten Orten braun; aber auf 
T einigen 
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einigen Stellen um Odensfliſa weiß. Die Urſach war, 
daß aller Kalkſtein, welcher in dieſer Gegend gebrochen 
wurde, weiß war; folglich ward auch die daraus ent⸗ 
ſtandene Erde weiß; und eben ſo ahmte die braune ih⸗ 
rem Steine nach. on 


Allgudsrums Kirche hatten wir $uft zu beſehen, 


noch mehr aber die Burg daſelbſt, welche die weitlaͤuf⸗ 


tigſte und groͤßeſte hier im Lande ſeyn ſoll. Der Abend 
und die Dunkelheit aber uͤberfiel ung, ‚fo, daß wir uns 
genoͤthigt ſahen, nach der Fuhrt zu eilen, wo wir zuerſt 
den 1. Jun. angekommen waren; daſelbſt blieben wir 
uͤber Nacht. | 128 


Den 27. Jun. 


Des Morgens ließen wir uns mit der großen 
Faͤhre bey angenehmen und ſtillem Wetter nach Calmar 
uͤberſetzen. NS uo | 

Meduſen (Medufa aurita) waren im Waſſer bey 
faufenben , und das Waſſer, welches fo eben war wie 
ein Spiegel, ſchien dadurch einen Himmel mit feinen 
Sternen vorzuſtellen, da ſie die Strahlen der hellen 
Sonne zuruͤckwarfen. Sie waren rund, oben erhaben, 
unten ausgehoͤlt, am Rande mit feinen Franſen verzie⸗ 
ret, auf der untern Seite im Mittelpunkt mit einer 
vierfachen Cavitaͤt verſehen, davon jede die Figur eines 


Hufeiſens hatte, und mit einer dunkeln Kruͤmmung ums 


geben war, welche aus einigen und 20 parallelen gelben 
Koͤrnern beſtand. Aus dem Mittelpunkt ſelbſt gehen 
4 Sicheln heraus, deren aͤußerer Rand mit feinen Haͤr⸗ 
chen beſetzt (ciliatus) ifte Das ganze Thier ift fo klar 
wie Glas, außer den 4 Cavitaͤten; die obere Seite iſt mit 
blaßen Adern gezeichnet, welche aus dem Mittelpunkte 
herauslaufen. Es kan ſich zuſammen ziehen und wieder 


ausſpannen wie ein Herz. 
ee M Mil⸗ 
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Millionen Muͤcken flogen auf dem Waſſer, 
und entwiſchten, wenn man ſie fangen wolte. Sie 
waren von zweyerley Art: die eine war gruͤnlich; dieſe 
hob die Vorderfuͤße in die Luft, und machte Bewe⸗ 
gungen damit, als wenn es ihre Fuͤhlhoͤrner geweſen 
waͤren: TiPVLA motitatrix pedibus anticis maximis 
antenniformibus motoriis apice albis. Die andere war 
 Tipula plumofa, welche wir bey der Fuhrt den 1. Jun. 
und bey Ottenby den 8. Jun. in unbeſchreiblicher 
Menge geſehen haben. 


POeeland verſchwand uns aus dem Geſichte; aber 
deſſen gruͤnende Wieſen, ſchattigte Waͤlder und unver⸗ 
gleichliche Tempe blieben meinem Gedaͤchtniß 
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Den 22. Jun. 


| ir erwachten mit Anbruch des Tages fruͤh 

um 2 Uhr, und ſahen vor uns die Karles 

inſeln. Der Wind legte ſich nach und 

nach, ſo, daß das Fahrzeug kaum fortruͤckte; die 
Karlsinſeln zeigten ſich immer deutlicher mit ihren ſtei⸗ 
len, hohen und gleichſam mit Schanzen umgebenen 
Ufern. Die See war ſo eben als wie ein Spiegel, 
auf welcher hie und da eine Anas fufca ſchwamm; Del⸗ 
phine (Delphinus Phocaena) und Schiffe bekam man 
nicht zu Geſichte. Das Schifsvolk brachte die Zeit 
mit Mährchens von 2 großen Karfunfeln zu, welche 
ehedem in S. Clemens Kirche in Wisby geweſen, und 
hier mit des Könige Waldemar IV. von Daͤnnemark 
Schiffe untergegangen ſeyn ſollen; fie waren leicht⸗ 
gläubig gnug zu glauben, daß die Maſten dieſes Schie⸗ 
fes bey ſtillem Wetter noch zu fehen ſeyn, und die Kar⸗ 
funkel mit ihrem Glanz unterweilen noch den Seefah⸗ 
renden in die Augen leuchten ſolten. Wir kamen in⸗ 
deſſen dem Berg Klinte immer naͤher, und hatten den 
Strand von Gothland auf rechter Hand, nachdem 

wir die Karlsinſeln, welche wie von Kalkſtein zu einer 
beträchtlichen Höhe aufgemauert zu ſeyn ſchienen, hinter 
uns gelaſſen hatten. Die Sonne ſchien warm, und 

die Zeit verging bis um 2 Uhr Nachmittags, da wir 

bey Wisby Anker warfen. 


M 3 Den 
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Den 23. Jun. 
Wisby iſt die einzige Stadt auf Gothland, und 


liegt bey nahe auf der Mitte des weſtlichen Strandes 


der Inſel. Dieſe Stadt ſchien uns Rom im Modell 
vorzuſtellen: ſo viele, (13. 16. 19.) ſo praͤchtige, und ſo 
große Kirchen ſtunden nun ihrer Daͤcher beraubt, und 
durch die Zeit und verſchiedene Abwechslungen zu Rui⸗ 
nen gemacht. Ihre hohe Mauren von feſten und ge— 
hauenen Steinen, ohne Zuſatz von Ziegelſteinen; ihre 
anſehnlichen Pfeiler und kuͤnſtlichen Gewölbe richte 
— unſere Gedanken auf den ehemaligen Flor dieſer 

tadt. t 1 


Die Stadt erſtreckte ſich beynahe in einem halben 


Zirkel landeinwaͤrts, und lag an der Seite eines ſteilen 
Berges, womit fich das Land, gegen die Seeſeite zu, ens 


diget. Sie war nicht ſonderlich groß, auf der fand: 
ſeite mit einer hohen Mauer befeſtiget, in welcher ver⸗ 
ſchiedene alte feſte Thuͤrme waren; und mit doppelten, 
doch verfallenen Waͤllen umgeben. Die Straßen wa⸗ 
ren mehrentheils uneben, ſchmal und enge, mit irrequs 
låren Nebengaͤßchen; die Haͤuſer auf deutſche Art ges 
bauet, theils von Steinen, theils von Kreuzwerk, theils 
von Holz; die meiſten waren mit Ziegeln, welche aus 
Teutſchland hieher gebracht wurden, gedeckt: einige 
Haͤuſer waren ſo alt, daß die Mauren auswendig ganz 
ſchwarz ausſahen. Die meiſten ſteinernen und bewohn⸗ 
ten Haͤuſer hatten Gewoͤlber in dem untern Stockwerke, 
welche ehedem Kaufmannsladen geweſen ſeyn ſollen. 


Die Einwohner waren aufgeraͤumt, belebt und 
freundlich; ihre Sprache ging ein wenig von dem itzt 
gewoͤhnlichen ſchwediſchen ab, und hatte etwas von dem 
norwegiſchen Accente. Das Waſſer, welches von der 
Landſeite herkommt, ift hell und läuft uͤberfluͤßig zu, fo, 
daß man in den Kellern kleine Fiſchbehaͤlter haben konte. 

Man 
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Man bemerkte nicht, daß dieſes Waſſer, ob es gleich 
uͤber den ganzen Kalkberg hinfloß, auf welchen die 
Stadt gebauet iſt, Stein oder Podagra verurſachte; 
ohnerachtet es ſo kalkig iſt, daß die Theekeſſel, wenn 
ſie lange gebraucht werden, ſich inwendig mit einer 
Steinrinde (Topbus Leberum) uͤberziehen. Der Hu⸗ 
ſten iſt bey den Einwohnern nicht ſelten, und die Colica 
hypochondriaca feher gewohnlich. Die Fremden bez 
kommen meiſtentheils Ausſchlag an den Haͤnden, wenn 
fie fih mit dieſem Waſſer waſchen. Was aber das be 
ſonderſte ift, iſt dieſes, daß das deinzeug der Fremden, wenn 
fic fib zuerſt mit dieſem Waſſer waſchen, roth, hernach. 
aber immer weißer werden ſoll. 

Auf den Straßen und Kirchhoͤfen ſtunden ver⸗ 
ſchiedene nicht allzugemeine Gewaͤchſe, als: 


Echium vulgare. Chenopodium vrbicum. 


Cichorium Intybus. Scandix Anthrifcus, 
- Chaeropbyllum temul. Levidi S. 16 
5 epidium ruderale. dogs 
Scandix Cerefolium oder der rechte Koͤrbel wuchs 
wild unter dem Getreyde; man muß ſich aber, wo man 
nicht ſeinen Verſtand aufs Spiel ſetzen will, in acht 
nehmen, wenn man Koͤrbel zum Gebrauch der Kuͤchen 
ſammlet, daß man nicht an deffen ſtatt Gleiſſe (Aetbufa 
Cynapium) bekomt, welche darunter waͤchſt und ziem⸗ 
lich aͤhnlich ſiehet. = 
Die Riefengebeine, welche in der großen Kirche 


als ein Wunderwerk aufbehalten wurden, waren in der 
That Walfiſchknochen. 


Ein Fiſch, welcher in dieſer Kirche über S. G^ 
rans Bilde hing, war ein piſeis malacopterygius, cauda 
bifurca, pinnis dorſi duabus, ani vnica, cum altera inter 
hanc et caudam e regione pofterioris pinnae dorfalis. 
Der gemeine Mann trug fich mit einer Prophezeihung 
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von dieſem Fiſche, daß das Ende der Welt kommen 
ſolle, wenn er wuͤrde verzehret ſeyn. Daſſelbe muͤſte 


alſo wohl nicht mehr ferne ſeyn. 


Ein ſteinernes Kreuz frand gleich vor bem aft 
lichen Stadtthore, es war groß und hoch und mit Buch⸗ 
ſtaben ausgehauen, welche nun mit Moss uͤberzogen 
waren. 


Der heutige Tag war hell und ſehr warm. 


Den 24. Jun. 


Heute als am Johannistage gingen wir in Wisby 
in die Kirche, und fahen viele Gräber von den Be⸗ 
freundten der Verſtorbenen mit allerhand Blumen bes 
ſtreuet; welches alle hohe Feſttage zu geſchehen pflegt; 
im Winter braucht man anſtatt der Blumen Tannen; 
reiſer. 


Lauberhuͤtten hatten ſich heute einige Einwoh⸗ 
ner gebauet; die meiſten hatten ihre Haͤuſer mit Eichen⸗ 


laub beſteckt, davon wir geſtern ganze Fuder einbringen 


ſahen, weil das Birkenreis verboten war, und der ge— 


meine Mann niemals a minori ad maius zu ſchluͤßen 
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pflegt. Knechte und Maͤgde liefen die ganze Nacht 
mit großem Gelaͤchter nach ihren Spielplaͤtzen ab 
und zu. | a 

GASTEROSTEVS aculeatus dorfo tribus fpinis ar- 
mato, ein kleiner Fiſch, ward am Seeſtrande bey der 
Stadt gefunden. 


Madrepora turbinata, eine Art Corallen, ward 
im Gruſe am Strande in einer Höhe von ein paar Faz 
den Über der Meeresfläche, in großer Menge gefunden. 
Einige glichen kleinen Kegeln, andere ſahen aus wie 
kleine Becher. 


Ma- 
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MNladreporae compofitae, auswendig mit kleinen 
Sternen dicht geſtempelt, und auf dem Bruche gleich 
einem zuſammengelegten Netze mit lamellis parallelis 
perpendicularibus et decuſſantibus, waren auf dieſem 
Strande nicht ſelten. 4 | 
. .. Conferua fufca ramoſiſſima perennis 1173, wuchs 
überall auf den Steinen und Fucis in ber See. 
Die Oefen in der Stadt waren von Eiſen, und 
werden, wie uns geſagt ward, aus Norwegen hierher 
gebracht. | 


Die Bänke in den Stuben waren gemeiniglich 
mit langen oder auch mit vielen kleinen viereckigen 
Kuͤſſen belegt, vt molliter oſſa cubent, 


Den 25. Jun. 


Ob wir gleich ſchon geſtern Pferde beſtellet hats 
ten, um heute früh fortzureiſen; fo bekamen wir fie « 
doch erſt Nachmittags. Waͤhrender Zeit vertrieben 
wir uns die Zeit mit der Beſchreibung einiger See⸗ 
voͤgel. 


Mergus merganfer hatte einen runden Schnabel 
mit zuruͤckgebogenen ſpitzigen Zähnen; der Oberſchna⸗ 
bel ragte an der Spitze uͤber den untern hervor. Der 
Kopf war ſchwarz ins blauliche ſpielend, mit einer lan⸗ 
gen niederhängenden Haube. Der Hals weißlich. Die 
Bruſt vorn gelblich. Der Bauch weiß. Der Rüden 
ſchwarzgrau. Von den Schwungfedern waren die 
vordern ſchwarz, die hintern aber weiß. Die Fluͤgel 
zuſammengelegt waren weiß mit zwey ſchwarzen Querli⸗ 
nien. Der Schwanz ſchwarz. Der Steig mit aſch⸗ 
grauen wellenfoͤrmigen Streifen. Die Füße und der S. 67. 
Schnabel roth. : 

Nas chypeata roftri extremo dilatato rotunda- 
toque: vngue incuruo. Sie war von Farbe wie eine 
| | M 5 Schneppe; 
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Schneppe; die Fluͤgel grau mit einem kupferglaͤnzen⸗ 
dem Flecke zwiſchen 2 weißen Querlinien. Der Schna⸗ 
bel war am Ende ganz breit und rund mit einer krum⸗ 
men ſtumpfen Spitze; die Zähne ſtunden perpenbifulát 
und glichen kleinen Schuppen. | 


Larus canus iſt von der Größe einer Henne, ganz 
weiß, außer den Flügeln und dem Ruͤcken, welche hell 
grau ſind. Die vordern Schwungfedern ſind unten 
hellgrau, oben ſchwarz mit einer weißen Spitze: die 


‚äußern drey haben in dem ſchwarzen Grunde einen weißen 


Fleck und eine weiße Spitze, die innern ſind weißlich. 
Der Kopf, Leib und Schwanz ſind weiß. Der 
Schwanz iſt ganz und nicht geſpalten. Die Fuͤße ſind 
gelb, palmati, mit einem kurzen Hinterzehen. Die 
Schenkel ſind halb bloß, die Augenwimpern ſind am 
Rand nackt und hochroth, wie auch der Winkel am 
Schnabel, welcher gelb und erhaben iſt, beynahe 
wie an einer Kraͤhe; der Oberſchnabel iſt etwas krum 
und rundlich, der untere ſtehet an der Spitze ein wenig 
heraus. Der beſchriebene Vogel war ein Maͤnnchen. 


Von Wisby reiſeten wir gegen Norden, am wefts 
lichen Strande weg. ; 


Bellis perennis , welche auf den Apotheken gez 
braucht wird, und bisher nur auf den ſchoniſchen Ebes 
nen gefunden worden, wuchs hier ſehr haͤufig. 

Folgende Gewaͤchſe: 

Orchis militaris. 
Orchis vftulata, 


ſtunden auf den Wieſen. 
Lotus maritima 


wuchs bey der Stadt, doch nicht in Menge. 
Aſpe- 
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^C Afberula tinctoria 


wuchs überal in den Wäldern, doch ganz niedrig, und 
allzeit mit weißen Blumen; fo häufig wie Galium vli- 
ginoſum auf Oeland. 

Ribes vua criſpa. 

Crataegus oxyacantha. 

Roſa canina. 

Prunus ſpinoſa. 

Aſclepias Vincetoxicum, 


wuchſen hin und wieder. 


Die Viehtriften waren mit Arbutus. vua vrſi, 
Vaccinium vitis idea, Ciſtus Helianthemum, Wachhol⸗ 
der⸗ und Fichtenbaͤumen bedeckt, zwiſchen welchen fid) 
Linnaea borealis zuweilen einfand. Heide und Tannen 
ſahe man auf dieſem duͤrren Boden nicht. Viele 
Aecker waren von dem Ranunculo acri ganz gelb. Der 
achte Körbel wuchs auf den Aeckern, Trifolium agra- 
rium auf dem Felde, und Meſpilus Cotoneaſter nebſt 
der Iafione montana auf Bergen. 


Korpeklint, ein hoher Berg in dieſer Gegend, lag 
1M. von der Stadt. Das Land war bis hierher ziem⸗ 
lich abſchuͤßig, ſo wie Oelands Landborg, und oft ſo 
ſteil wie eine Aetteſtupa; zu Tage aus (teft ein Kalk⸗ 
ſtein, der ſich horizontal ſchiefert, auswendig grau, 
inwendig aber, wenn er zerbrochen wird, ganz weiß und 
halb durchſichtig wie ein Quarz, ohne deutliche Koͤrner, 
wie ein weißer Marmor iſt. Aus dergleichen beſtund 


auch Korpeklint, wo wir häufige Verſteinerungen 
fanden. 


"m. 


Von Wisby aus waren wir an diefer ſteilen Seite 
herunter gereiſet bis nach Korpeklint; nun muſten wir 
auf der Höhe hin reiten. Der Weg fiel unſern Augen 
beſchwerlich, als die Sonne darauf ſchien; weil er ganz 
weiß war: denn der verwitterte und zerkleinte Kalkſtein, 

: aus 
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aus welchem derſelbe beſtund, gab eine weiße Erde. Der 
Weg ward mit kleinen runden Feldſteinen ausgebeſſert, 
welche überall in der Erde lagen, und, ohnerachtet fie, 


auf einer Höhe von vielen Faden über der Meeresfläche 


und an den Bergsruͤcken lagen, dennoch deutlich aus⸗ 
wieſen, daß ſie ehedem durch die Weereswellen abgerun⸗ 
det und hier zuſammen geworfen waren. Man kan ſich 
vorſtellen, daß dieſer Bergruͤcken, da das Land zuerſt 
aus dem Waſſer hervor zu ſteigen angefangen, als eine 
Sandbank aufgeworfen worden, an deren Seiten das 
Waſſer alle Tage Sand und Grus angeleget hat, und 
almåhlig zuruck gewichen iſt. Die oͤſtliche Seite der 
Inſel hat folglich muͤſſen breiter werden, als die weſt⸗ 
liche, da die See auf dieſer Seite ſo vielmal laͤn⸗ 
ger iſt. l | 
Oefwerſte Qwarn, eine Mühle in $ummelunds 
Kirchfpiele, lag 14 M. von der Stadt an einem befons 
dern Strome, der hier einen Waſſerfall formirt, wel⸗ 
cher der Muͤhle anſtatt des Wehrs dient, und ſo hoch 
iſt, daß er unter die anſehnlichſten im Koͤnigreiche ges 
rechnet werden muß. In Gothland iſt er einer der al⸗ 
lerhoͤchſten. Ehedem foll hier ein hoher Ofen und ein 
Hammerwerk geſtanden haben. | 


Der Strom iſt um deswillen merkwuͤrdig, weil 
er feinen Urſprung in dem Sumpf von Martebo (Mars 
tebo⸗ trá(f) genommen, von da ohngefaͤhr z5 M. unter 
der Erde, unter Bergen und Thälern fortgehet, und 
endlich bey Oefwerſte Qwarn herauskomt, wo der Berg 
gegen den weſtlichen Strand ſteil niedergehet; da er 
aus einer kleinen Hoͤhle 2 Faden breit und 1 Faden 
hoch, heraus laͤuft. 


14 M. von der Statt hatten wir den Gaſtgeberhof 
Nygranne, hernach die Kirche zu dummelund, ein Fi⸗ 
lial von Martebo; gleich hernach fanden wir ein Kraut 

fehe 


= 
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fepe häufig ſtehen, welches vorher in Schweden nicht 
entdeckt worden war. ETE E och 
Rams war der Name dieſes Gewaͤchſes, das hier 
unter dem Gebuͤſch wuchs. Die Wurzel war eine 
längliche Zwiebel mit Borſten umgeben. Die Blaͤt⸗ 
ter waren lanzettfoͤrmig und fleiſchig. Der Stengel 


war ein Viertel lang, bloß, auf einer Seite eben und S. 70. 


auf der andern rund; er endigte ſich mit einer weißen 


Scheide (Spatha), in welcher viele Blumen mit ihren 
Stielen auf einem Punkte ſtunden. Jede hatte ſechs 


weiße ausgebreitete lanzettförmige Bronblaͤtter; 6 
Staubfaͤden halb fo lang als die Kronklaͤtter; im 
Eperſtocke waren 3 runde Koͤrner; oben darauf ein 
einfacher Stift. Die Bauern berichteten von dieſem 
Gewaͤchſe, daß es da, wo es waͤchſet, kein anderes Gez 
waͤchs leide; und man fahe wirklich auch unter den Büz 
c wo dieses hs „keine andere Kräuter ſtehen. 
ben dieſelben meldeten, daß es pflege in die Hopfen⸗ 
garten gepflanzt zu werden, um Chaerophyllum fylue- 
ſtre und anderes Unkraut zu vertreiben. Das Rind⸗ 
vieh ſoll es gerne freſſen, Milch und Butter ſoll aber 
einen Knoblauchgeſchmack und Geruch darnach bekom⸗ 
men. Dieſe Zwiebel, welche mit der rad. Vidorialis 
longae ſo nahe verwandt iſt, kan mit Fug auf den Apo⸗ 
theken ſtatt deren gebraucht werden; indem die daſelbſt 
gewöhnliche Vi&orialis ín ſehr geringer Menge auf den 
ſchweizeriſchen Alpen waͤchſet, und mehrentheils, ehe fie 
u uns komt, Geſchmack und Geruch verlohren hat. 
Der botaniſche Name dieſes Gewaͤchſes iſt ALLıvm 
vr[num foliis lanceolatis, fcapo nudo femicylindraceo, 
bulbo fetis obuallato. = 2 


Aach heiſt bey den Bauern ein hohes Gras, wels 
ches in dem Bruche nicht weit von Lummelunds Kirche 
fo häufig wuchs, als das Getreyde auf einem Acker, 
bis 14 Elle hoch. Dieſes Gras, welches e 

ER vorher 
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vorher in Schweden gefunden hat, heiſt in der Spra⸗ 
che der Kraͤuterkenner SCHOEN vs Marifcus culmo te- 
reti, foliis margine dorfoque aculeatis. Der Stengel 
war beynahe rund, oder ganz wenig dreyeckig. Die 
Blaͤtter ſahen aus wie Schilfblaͤtter, febr ſpitzig, ges 
rade, laͤnger als der Stengel; auf der innern Seite 
waren ſie eben; am Rande und auf der Mittellinie der 
untern Seite hingegen ſtunden kleine Stacheln. Die 
Leute pflegten mit dieſem Graſe ihre Haͤuſer zu decken: 
es wird zwiſchen dem Johannis- und S. Olofs Tage 
mit der Senſe abgemaͤhet und gruͤn in Buͤndel gebun⸗ 
den, ohne daß man darauf achtet, welches Ende auss 
warts ſtehet. Die hiervon verfertigten Dächer find 
dichter und beffer als die Strohdaͤcher. Diejenigen, 
welche ſelbſt nicht dergleichen Gras haben, kaufen es 
für g dis 16 Oere Silbermuͤnze das Sube, Dieſer 

anze Bruch, auf welchem der Schoenus wuchs, und 
welcher viele Buͤchſenſchuͤße breit war, ſoll ehedem ein 
Sumpf geweſen ſeyn, obgleich das Waſſer nun nicht 
mehr uͤber die Schuhe ging, und man mit Muͤhe einen 
Stecken hindurch bringen konte: fo dicht hatten die Fries 
chenden Wurzeln dieſes Graſes die ganze Oberflaͤche be— 
deckt. Wie viele große, unfruchtbare und unnütze Mo⸗ 
raͤſte gibt es nicht in Schweden, welche weder von ihz 
rem Waſſer' befreyet noch auf andre Art brauchbar ges 


macht werden koͤnnen? Solte es nicht der Muͤhe 


werth ſeyn, dieſes Gras in dergleichen hinein zu pflans 
zen, welches gewiß fortkommen und ſich vermehren wuͤr⸗ 
de, da es, wie ich in dem akademiſchen Garten anges 
merkt habe, unſere Winter ausſtehet. Das Nindvich 
frißet dieſes Gras am liebſten im Fruͤhjahr, wenn es 
erſt aus der Erde hervorkomt; das Stroh davon ruͤh⸗ 
ret es nicht an, außer bey dem ſtaͤrkſten Futtermangel, 
da es denn vorher gedroſchen und ausgeſchlagen werden 
muß / damit die kleinen ſcharfen Stacheln auf den Blaͤttern 
nicht die Maͤuler des Viehes beym Freſſen verwunden. 
OR- 
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ORCHIS maſcula morio mas foliis non macula- 
tis. BAVH. pin. $1. wuchs auf der Wieſe nicht weit 
von vorigem; und ift in Schweden bisher unbekant ge⸗ 
weſen. Radices teſticulatae ouato · oblongae. — Caulis 
teretiuſculus, erectus, ſtrictiſſimus, infra flores pedalis. 
Folia 4 vel 5, liliacea, ſuperiore latere glaberrima, 
nitida, vltimo folio ſpathaeformi. Racemusterminalis fpi- 
thamaeus, floribus circiter 20 inſtructis; fingulisfloribus: 
Corolla incarnata, verfus faucem pallida :. petalis obtufis : 
exterioribus reflexis; 2 vero interioribus conniuentibus in 
galeam. Labium inferius verfus baſin punctatum, extror- 
fum dilatatum, inaequaliter crenatum, trifidum: interme- 
dia minore, lateralibus retroflexis. Nectarium cornu 
adícendens, germine fere breuius, obtuſum, non vero 
emarginatum. Aus ber ganzen Beſchreibung, inſon⸗ 
derheit der Geſtalt der Blume, erhellet, daß dieſes Gewaͤchs 
eine Abaͤnderung der Orchis morio zu ſeyn ſcheint, ob 
es wohl dieſer beym erſten Anblick, ſo wohl der Geſtalt 
als Farbe der Blumen nach, ſehr unaͤhnlich iſt. Die 
Bauren nenneten hier alle Orchides S. Johannis Nyk⸗ 
lar. (S. Johannisſchluͤſſel z c ose 


Den See von Martebo (Martebo⸗traͤſk) hat 
wir auf der rechten Hand, ehe wir nad) Martebe fas 
men. Dieſer kleine Landſee iſt ziemlich lang, weniger 
breit, aber gar nicht tief, ſo, daß man an einigen Or⸗ 
ten wohl haͤtte ohne Lebensgefahr daruͤber waten koͤn⸗ 
nen; wenn nicht der ſonſt ſandige Boden hie und da 
ſehr ſchlammig geweſen waͤre. Wir ſahen auf der See 
gegen uns über große grüne Erdhuͤgel, und waren bez 
gierig, zu wiſſen, was für ein Gras allda fo fhón wuͤch⸗ 
ſe. Wir verſchaffeten uns daher ein paar Kaͤhne, wel⸗ 
che vollkommen nach dem Fahrwaſſer proportionirt wa⸗ 
ren. Ein ſolcher Kahn ficfjet aus wie eine Schachtel, 
mit einem flachen Boden und perpendifulären Seiten, 
5 Ellen lang, 14 breit, in der Mitten 14 Viertel - 
m | er 
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der Form nach laͤnglich oval. Hier brauchte man wes 
der Ruder noch Steuer, föndern blos eine lange Stans 


ge, mit welcher man die Schiffarth auf dieſem See an⸗ 


trat. Zwo Perſonen waren eine volle Ladung fuͤr ſo 
einen Kahn; fie kamen zuruͤck mit dem Carex veficaria, 


welcher in der Flora Japonica n. 328. beſchrieben iſt. Am 
Ufer in dem naſſen Sande wurden ein paar Staphylini 
gefunden. - h 

UI STAPHYLINVS litoreur niger, elytris antice gri- 


Teis, pedibus rufis; er war nicht viel größer als eine 
Laus, aber ſchmaͤler; ganz ſchwarz; außer den Flüge 


decken, welche grau und ſehr kurz waren. Der Schwanz 
war einfach; das Thier hob ihn oft in die Hohe. 

l STAPHYLINVS riparius tufus, elytris caeruleis, 
capite abdominisquelapice nigris; Er war von der 


Größe einer Ameiſe, fleiſchfarben, mit ſchwarzem Kopf, 


Spitze des Leibes und aͤuſſerſten Gliedern der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner. Die Kiefern waren ſpitzig mit einem Seitenzahn 
an der innern Seite. Die Fuͤhlhoͤrner beſtunden aus 
9 ovalen Gliedern, deren duͤnneres Ende gegen den 
Kopf zu ſtund, außer dem aͤußerſten Gliede, welches 
nach außen duͤnner war. den | 


: Marrubium nigrum wuchs um die Dörfer. Matt 


bekam auch Zweige vom Tarbaum zu ſehen, welche 


in der Naͤhe geſamlet worden waren. Die meiſten Ei⸗ 
chen ſtunden unbelaubt, indem das Laub von den Raus 


pen abgefreſſen war. 


Die Joche, welche den Pferden angelegt wur⸗ 
den, wenn ſie vor dem Wagen zogen, beſtunden aus 
einer Querſtange, in deren Mitte ein Ring hing, durch 
welchen die Deichſel geſteckt wurde. Die Querſtange 
lag gegen der Bruſt der Pferde vorn vor dem Bug; 
und war mit 2 Riemen befeſtigt, welche auf den Hål 
fen der Pferde lagen: welche alfo fehe hartnaͤckig und 

an 
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an dieſes Joch gewohnt ſeyn müßen, wenn fie damit 
follen ziehen fónnen, 


Die Dächer auf den Bauerhöfen waren meiſten⸗ 
theils von Brettern ohne Raſen oder Baumrinde 
darunter. 


Die Reichstbaler, nach welchen die Leute hier 
rechnen, und darnach meiſtentheils das andere Geld zu 
halben und Viertelsreichsthalern proportionirt wird, 
betragen nicht mehr als 47 Rthl. Kupfermuͤnze oder 
eine doppelte Caroline. Der Grund davon ſcheint von 
den daͤniſchen Cronen herzuruͤhren. uic 


Zu der Kirche von Martebo, $ M. von Nygranna, 
kamen wir daſelbſt des Abends um 8 Uhr, und ruheten 
daſelbſt nach einem heißen Tage aus. 


Den 26. Jun. EI 

Des Morgens gingen wir aus botaniſiren. Wir 
fanden on den Straßen und auf den Aeckern Anagallis 
aruenſis, welche vorher nur auf den Ebenen von Scho⸗ 
nen bey Lund gefunden war. Die Aecker waren gelb 
von Ackerſenf und an der Erde vom Ranunculus aruen- 
fs. S. oͤlaͤnd. R. S. 104. Ballota nigra wuchs 
an den Zaͤunen, welche außer Schonen in Schweden S. s, 
kaum angetroffen wird. 


Aus dem Opbiogloſſum vulgatum wird hier eine 
Wundſalbe gemacht. Sonſt find hier folgende Hausa 
mittel im Gebrauch: | 


Valerianae officinalis radix wird gegen die Mut⸗ 
terbeſchwerung gebraucht; Schwefel mit Pfeffer gegen 
die Roſe; Pulver, Brantewein, Schnupf⸗ und Rauch⸗ 
tabak gegen das Fieber als ein Vomitiv, welches, wenn 


es noͤthig war, mit warmen Waſſer befoͤrdert wird. 
N Sem. 
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Sem. Cardui mariae heißen hier Stechkoͤrner, (Styng⸗ 
korn) und werden gegen das Seitenſtechen eingegeben. 


Gelb wird mit Wegdorn (Rhamnus catharticus} 


und Faulbaum (Rhamnus frangula) gefärbt, davon die 


S. 176. 


getrocknete Rinde in ſchwacher Lauge oder auch in Lauge 
mit Waſſer verduͤnnet, macerirt und ſodenn zur Farbe 
gekocht wird. : g 
Mayen waren von den Bauermaͤgdchens jut 
Zierde in die Kirchen geſetzt worden. Sie waren mit 
verſchiedenen Blumen und Hobelſpaͤnen von Horn 
artig aufgeputzt, welche ſchneeweiß waren wie neues 
Pergament. a 
Von Martebo reiſeten wir nach Stenkyrka. 
Die Aecker waren hier thonigt; man pflegte hier 
Weizen, Rocken und Gerſten zu ſaͤen, nicht aber Lein, 
Hanf und Erbſen, und wir bemerkten allzeit, daß die 
Leute nicht ſehr gewohnt waren mit dem Lein umzuge⸗ 
hen. Nach einer zweyjaͤhrigen Saat ruhet der Acker 
das dritte Jahr; hernach wird er geduͤnget, und im er⸗ 
ſten Jahre Rocken, im zweyten Gerſte ohne fernere 
Düngung gefäet. Fucus wird hier auch, obwohl fels 
ten, zur Düngung gebraucht, obgleich der Acker tfo» 
nigt iſt. Der Acker wird zwar davon gedüngt, die 
Duͤngung dauret aber nicht ſo lange als vom Miſte. 


Einen Theermeiler fahen wir im Walde bren⸗ 
nen. Das Theerholz war nichts anders als alte Fichs 
tenwurzeln, welche aus der Erde ausgegraben wurden. 
Dieſe Wurzeln von großen und ausgewachſenen Fichten 
ſollen niemals verfaulen, ſondern deſto mehr Fett und 
Harz an ſich ziehen, je laͤnger ſie in der Erde ſtehen; 
ſo, daß ein ſolcher Stock, wenn er noch nicht 30 Jahr, 
nachdem er abgehauen worden, geſtanden hat, noch 
nicht Harz genug bey ſich haben ſoll. Ich will dieſen 
paradoxen Satz zu weitern Verſuchen ausgeſetzt laſſen; 
is vers 
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verſtehe aber, nach dem Begrif, den man zu diefer Zeit 
von der Vegetation hat, nicht, wie eine Fichtenwurzel, 
die keinen Trieb mehr hat, nachdem der Stamm abges 
hauen und fie abgeftorben iſt, eine Fettigkeit an fich foll 
ziehen koͤnnen. E are 
Steinerne mit Ziegeln gedeckte Gebäude fahe man 
an einigen Bauerhoͤfen. Die Mauren waren von 
Kalkſteinen mit Kalkerde (Creta calcaria): und Sand 
aufgemauret. Der obere Stock oder zum wenigſten 
der Giebel, pflegte von Kreuzwerk zu ſeyn. In keinem 
Bauerhofe fahe man Oefen oder Schorſteinſchieber, fons 
dern im Winter wird ein immerwährendes Feuer unter⸗ 
halten. i , f ACH 


Berge waren in diefer Gegend gar nicht zu ſehen z 
die gemeinſte Steinart war eine Wacke. n 


Einige mit bem Schoenus Mariſcus bewachſene 
Brücher, welche im verwichnen Sommer gehauen tora 
den waren, ſtunden jego noch bloß: denn wenn dieſes 
Gras einmal gehauen iſt, ſo vergehen einige Jahre, ehe 
daſſelbe wieder zu feiner rechten Größe komt. gi 


Die Zäune werden hier wie anderwaͤrts von eins 
geſchlagenen Stangen und darzwiſchen ſchief gelegten 
Scheiten Holz gemacht; jedes paar Stangen aber wird 
nur zu oberſt und zwar nur mit 2 Ruthen zuſammen ge⸗ 
bunden, daß alſo jedes Scheit mit dem obern Ende auf 
der Ruthe, und mit dem untern auf der Erde ruhet. 
Das untere Ende der Ruthe ſtehet nach einer und das 
Reis derſelben nach der andern Seite des Zauns, daß 
alfo die Zäune fo ausſehen, als wenn fie oben mit Rei- S. 177 
ſig vermacht waͤren, um dem Viehe das Ueberſpringen 
zu verwehren. S. t. 1. f. 5. 


In Stenkyrka ſahen wir nichts beſonderes; aber 


1 M. davon hatten wir auf linker Hand eine Kalk⸗ 
1 N 2 ſtein⸗ 
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ſteinflieſe, auf welcher einige in Schweden vorher un⸗ 
geſehene Kraͤuter angetroffen wurden. > 


,., .cısrtvs Fumana caule procumbente, foliis alter- 
nis, wuchs auf dieſer Flieſe, welchen ich vorher nur bey 
Fontainebleau in Frankreich geſehen habe. Er iſt von 
den uͤbrigen Gattungen ſeiner Art leicht dadurch zu unter⸗ 
ſcheiden, daß er nicht paarweiſe gegen einander uͤberſtehen⸗ 
de, ſondern wechſelsweiſe geſetzte Blaͤtter hat. Caulis ſuffru- 
ticoſus, diffufus, terrae appreſſus. Folia alter na, linearia, 
plana, fubtus conuexa, pundis minutiflimis et vix confpi- 
cuis adſperſa, marginibus minime reflexis; Calyx penta- 
phyllus: foliolis exterioribus duobus viridibus, reliquis 
ftriatis. Pedunculi vniflori, Antherae luteae. Coro//a lu- 
tea nondum explicata erat, Dieſes Gewaͤchs ward weiter 
nirgends gefunden. ar 

-xwTHERICYM ramo/um folis. planis, corollis 
planis deciduis, — _ Radix horizontalis, fibrofa, fi- 
bris carnoſis; radicula centrali praemorfi; apex radicis 
barbatus, adeoque perennis, Folia radicalia numerofa, 
pedalia, graminea, linearia, acuminata, glabra, fubtus 
leuiflime carinata. Canlis pedalis nudus. Flores non- 
dum explicati. Es wuchs hier ziemlich häufig, ward 
auch hernach auf Thorsburg und an andern Orten ges 
funden. ar 


sEpvM rupeſtre foliis fübulatis confertis adnatis, 
bafi membranacea foluta, vmbellis racemoſis. War 
vorher in Schweden niemals gefunden worden; ift aber 
nachher von dem Herrn D. Leche in Schonen, und 
von Herrn Kalm in Weſtgothland bemerkt worden. 
Caules ſimplices, erecti, fpithamaei, racemis reflexis 
nondum explicatis. Folia alterna ſubulata carnofa fef- 
filia: bafi fubtus foluta. ^ Stolones plurimi, capitati, 
caefpites ad radicem conſtituentes. 


Afple- 
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- - Afplenium Ruta muraria, welche in den Apotheken 

gebräuchlich und bisher von auslaͤndiſchen Orten tt? 
ſchrieben worden iſt, wuchs zwiſchen den Kalkſteinen 
und hatte lineolas puluerulentas dorſales. 


vo A compreſſa panicula fecunda coarctata, culmo 
obliquo compreſſo, war auf den Steinflieſen ſehr 
häufig. Jedes Aehrchen beſtand aus 7 Bluͤtchen. 

Carex veſicaria ward gleichfalls heute mit feinen 
langen ſchoͤnen Blättern in den Pfuͤtzen geſehen: Haug» 
wirthe koͤnten Gelegenheit nehmen, daſſelbe in Bruͤchern 
zu pflanzen, wo kein anderes Gras beffer waͤchſet. In 
der maͤnnlichen Aehre deſſelben, welche auf dem Gipfel 
des Stengels ſtand, fand man ſehr oft weibliche Solis 
ten mit unter. 


Sobald wir bey Stenkyrka vorbey waren, fing 
der Kalkſtein wieder an, und zeigte ſich ſogleich durch 
die am Wege liegenden weißen Steine. Der Kalkſtein 
uͤberziehet ſich ſogleich weiß, wenn er gerieben wird, die 
Wacke aber nicht alſo. Hier gab es ganze Striche von 
Kalkfelſen, welche nicht hoͤher waren als das ganze 
Erdreich, und ganz weiß, eben und blos ohne Damm⸗ 
erde lagen. 


Bͤlecke (creta calcaria) fand fih an dieſen Kalk⸗ 
bergen, und da, wo das Erdreich zwiſchen denſelben et⸗ 
was niedriger war, ſahe man kleine ausgetrocknete 


Suͤmpfe mit einer weißen Erde, welche gemeiniglich 


dieſen Namen fuͤhret. Hier konte man ſehen, wie dieſe 
Erde von der Natur hervorgebracht wird. Dieſe Kalk, 
felſen beſtehen aus einem Kalkſteine, der an Farbe dem 
Zucker aͤhnlich, in ſeinen kleinſten Theilchen durchſich⸗ 
tig iſt, von der Luft, Waͤrme, Kaͤlte und Feuchtigkeit 
verwittert, und alsdenn in der Oberfläche poroͤs, grau 
und weis wird. Die aufgeloͤſeten Theilchen werden von 
dem Regen abgeſpuͤlt unb in die niedrigſten Gegenden 

2 N 3 ge⸗ 
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gefuͤhret, wo das Waſſer ſtehen bleibt, wegdunſtet, die 
Erdtheilchen zurück Tàffet und alfo diefe Kalkerde erzeu⸗ 
get. Unter dieſer Blecke lag eine große Menge kleiner 
Stuͤckchen Kalkſtein; dieſe veranlaſſeten uns nachzuſe⸗ 
hen, ob ſich dieſe Erde etwa wieder in Kalkſtein verwan⸗ 
dele. Da man aber bemerkte, daß ſich dieſer Grus blos 
an dem Rande hielt, ſo war leicht einzuſehen, daß das 
Schneewaſſer im Fruͤhjahr dieſe kleine Steine mit ſich 
gefuͤhrt hatte, welche am Rande des Sumpfes liegen 
blieben, da das Waſſer ſein Gefaͤlle und alſo auch ſeine 
Kraft verlohr; daß aber das feine Staubmehl, welches 
ſich mit dem Waſſer vereiniget hatte, weiter fortgefuͤh⸗ 
ret worden war, daher es auch ruͤhret, daß dieſe Krei⸗ 
denerde in der Tiefe des Sumpfes viel reiner iſt. Es 
entſtehet alſo dieſe Erde aus Kalkſtein, nicht aber aus 
Kreide. 


Der Weg, welcher uͤber dieſe ebne, bloße und 
weitausgeſtreckte Felſen ging, ſetzte uns, da wir daruͤber 
reiten ſolten, in die groͤßeſte Gefahr, den Hals zu bre⸗ 
chen: indem die Pferde auf dieſen Kalkſteinen, wie auf 
glattem Eiſe ausglitten, ohne ſich mit den Hufeiſen feſt 
halten zu koͤnnen: denn der Kalkſtein wird defto glätter, 
je mehr er abgenutzt wird. Es war auch vergebens, 
den Weg mit Sande zu beſtreuen: denn aller der Sand, 
der im Sommer dahin gefuͤhret wird, wird im Fruͤh⸗ 
jahr und Herbſt wieder abgeſpuͤlet. 


Die Tannen trugen an der Spitze ihrer Aeſte 
kleine Knoſpen wie Erdbeeren, welche aus foliis bafi di- 
latatis imbricatis beſtunden, und eine große Menge klei⸗ 
ner Inſekten einſchloſſen, welche ſo klein waren, daß 
man ſie mit bloßen Augen kaum ſehen konte. Sie gli⸗ 
chen vollkommen einer Art Inſekten, Aphis alni genant, 
welche ſich, vor ihrer Verwandlung, auf den Erlens 
zweigen aufhalten; ſie ſind aber wohl 100 mal kleiner. 
Aus ihrem Hintern trieben ſie eine Wolle oder e 
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Materie wie klare aufgeblaſene Daͤrme heraus. Dieſes 
Inſekt heift Cher mes abietis. 


BROMvS pinnatus culmo indiuifo, fpicis alternis 
ſubſeſſilibus teretibus, wuchs auch hier. Die Schuppen 
der Aehrchen ſtunden dem Stengel nicht entgegen, wie 
beym Lolium, ſondern lagen auf der Seite. Spica 
compofita e fpiculis diftiche alternatim enatis feflilibus. 
Jede Spicula war teres, difticha, calyce diphyllo: 
{quamis lanceolatis acutis: altera harum in ariftam bre- 
uem definente; flofculi 5 vel.6, alternatim diftiche po- 
fiti; flofculi finguli conftabant ex duabus fquamis, qua- 
rum exterior 5 neruis erat inſtructa, ariſtata: ariſta ter- 
minali. | 


THALICTRVM minus caule foliofo aequali, fo- 
liolis caulinis acutis panicula fimplici, floribus nutanti- 
bus; ein Gewaͤchs, welches wir vorher nur bey Wexioͤ 
wild gefunden haben, wuchs hier am Ihrefluſſe. Flo- S. 187. 

rum panicula ramulis nutans, corollis tetrapetalis fuſcis, 
Antheris et Filamentis corolla longioribns flauis, Ger- 
gninibus ſeſſilibus. Caulis teretiuſculus, ftriis obſcuris 
eleuatis, faepius 7, fufco- purpuraſcens. Folia fupra 
decompoſita, foliolis tricuſpidatis obtuſiuſculis. Der 
Fluß Ihre floß über den Weg, an welchem wir ver 
ſchiedene Naturalien fanden. 


TREMELLA verrucoſa tuberculoſa folida rugoſa, 
oder Steinwarzen (Stenwaͤrter) ward auf den Steinen 
gefunden, welche unter dem Waſſer im Strome lagen. 
Sie war, wenn ſie vom Stein abgeloͤſet wurde, an der 
Baſi rauh, außen glatt, ſchluͤpfrig, dunkelbraun, fo 
groß wie Erbſen. N 


Coccus aquaticus- nenne ich eine Art kleine, 
ovale, erhabne und gleichſam von Pergament formirte 
Koͤrperchen, von der Gröffe eines Dillſamenkorns, wels 
che ebenfalls unter dem Waſſer an den Steinen ſaßen, 

9t 4. unb 
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und dem Coccus heſperidum oder den Laͤuſen, welche 
auf den Stengeln und Blaͤttern der Citronbaͤume in den 
Gewaͤchshaͤuſern zu fiken pflegen, ziemlich gleich ſehen. 
Dieſe kleine Schale, welche hier an den Steinen gefuns 


den ward, war unten mit einem dünnen durchſichtigen 


Haͤutchen bedeckt, daß man inwendig einige kleine längs 
liche Wuͤrmer kriechen ſehen konte. An einem Ende 
dieſes ovalen Koͤrpers ſaß ein ſchwaͤrzlicher erhabener 
Punkt, und an dem andern ein gelatinöfer weiſſer 
zweyſpaltiger Bart. Man fand auch einige leere 
Schalen von dieſer Art, welche auf dem Ruͤcken Loͤ⸗ 
cher hatten, durch welche die Wuͤrmer, die man inwendig 
ſehen konte, fih hindurch gebohret hatten und ausge 
krochen waren. Ich uͤberlaſſe andern zu genauerer Un⸗ 
terſuchung, ob dieſe Koͤrper eine wahre Gattung des 
Coccus, oder blos Eyer eines Waſſerwurms find? *) 


Außerdem ſahe man folgende Inſekten hier im 
Waſſer: 


PODVRA aquatica nigra; huͤpfte hier auf dem 


Waſſer herum; Dyrifei, Cimex lacuſtriß, Nepa cinerea 
liefen unter dem Waſſer. : 


Hirudo depreffa alba, lateribus acutis, eine weiße 
ovale Egelſchnecke, von der Structur einer Fiſchmilch, 
ward haͤufig unter den Steinen im Waſſer angetroffen. 
Sie komt oft ſehr groß in den Leibern der kleinſten Fi⸗ 
ſche vor, und ich glaube, daß die Wuͤrmer in den Lebern 
der Schaafe, welche die Bauren Ilar nennen, nichts 
anders als eben dieſe Wuͤrmer ſind; zumal, da die 

* J Schaafe 


) Nach den Bemerkungen des Herrn M. Bergman zu 
Upſala, in den Abhandl. der Koͤnigl. Akad. der Wiſ⸗ 
ſenſch. zu Stockholm vom Jahr 1757. ift dieſer Coc- 
cus aquaticus nichts anders als das Ey von einem 
er welcher Hirudo o&oculata heiſt. Anm. 
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Schaafe am meiſten damit beſchweret ſind, wenn ſie 
an ſumpfigen Orten auf der Weide gehen.“) | 

Phryganeae lagen auf dem Boden in den Baͤchen, 
und waͤlzten ſich in ihren von Sand gebauten cylindri⸗ 
ſchen Roͤhren herum. 

GASTEROSTEVS pungitius aculeis in dorfo de- 
cem, ſchwamm im Waſſer herum. 

PAPILIO Crataegi hexapus, alis erectis, rotun- 
datis albis: venis nigris, ward auch hier gefunden; er 
hatte auf den Oberfluͤgeln bey der anaſtomoſi vaforum 
einen ſchwarzen Fleck, den man nicht bemerkt, wenn 
man nicht genau nachſiehet. | 


Arbutus vua vrſi ſahen wir heute auf allen duͤr⸗ 
ren Stellen im Walde in groͤßerer Menge, als irgend⸗ 
wo in Schweden; ſo, daß, wenn man dieſes Kraut 
in großer Menge verlangt, man daſſelbe nirgend leich⸗ 
ter bekommen kan, als in den Gegenden, die wir heute 
und geſtern paßirt ſind. 2 

Der uÁ heiſſe Tag endigte ſich mit einem trüs 
ben Abende. Nachdem wir heute 14 M. gereiſet wa⸗ 
ren, waren wir genoͤthigt, unſer Nachtlager bey Hang⸗ 
wars Kirche zu nehmen. 


Den 27. Jun. 


Um 4 Uhr des Morgens waren wir auf, um einige 
Runſteine zu leſen, welche gleich bey einander auf dem 
Kirchhofe lagen. 

^ ML * LI- 


) Diefe Vermuthung des Hrn. Ritters unb Archiaters ift 
daurch genaue Beobachtungen beſtaͤtigt worden, und das 
hier beſchriebene Thier iſt kein anderes, als die vom Hrn. 
Rath und Prof. Schaͤfer in Regensburg ſo ſorgfaͤltig 
unterſuchte als ſchoͤn abgebildete Egelſchnecke in den 
Lebern der Schafe, oder Fafciola hepatica LIN N. Anm. 
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CODICHEN calcarius cruftaceus candidus craffus, tu- 
berculis atris, eine weiße Rinde, welche uns das Leſen 
der Runſteine in Oeland ſo ſehr beſchwerlich machte, 


hatte ſeinen meiſten Aufenthalt auf dem Kalkſteine, daß 


man bloß durch denſelben, welcher beynahe alle Kalk⸗ 
ſteine uͤberzog, den Kalkſtein von weitem von anderm 
Steine unterſcheiden kan. 


Eine ſehr große Eſche wuchs an der Kirchenmauer 
in Hangwar; der Stamm derſelben war an 3 Seiten 
der Länge nach ſchief aufgeſpalten, ſo hoch hinauf, als 
man ſehen konte. Die Spalten waren mit einer Narbe 
verwachſen, welche beynahe einen Querfinger breit uͤber 
der Rinde hervor ſtund. Einige alte Bauren konten 
ſich noch erinnern, daß der Donner, welcher ehedem in 
dieſen Baum eingeſchlagen hat, denſelben ſo geſpal⸗ 
ten hat. 

Die Backoͤfen ſtunden uͤberall an den Bauer⸗ 
haͤuſern außer der Wand des Hauſes, und waren mit 
einem leichten Schuppen bedeckt. Die Muͤndung des 
Ofens und der Schornſtein ſtunden doch innerhalb des 
Hauſes: diefe Bauart hatte den Zweck, daß der Ofen 
keinen Raum in der Stube hinweg nehmen ſolte. 

Die Eller ift in dieſem Lande fo felten, daß wir 
ſie nur an ein paar Orten, und zwar in ſehr geringer 
Menge, geſehen haben. 


Die Aecker waren voll kleine Kalkſteine, welche 
in ſtarker Hitze den Acker Fühlen follen, 


Der Ackerſenf wuchs im Ueberfluſſe unter der 
Gerſte, nicht aber, welches werkwuͤrdig iſt, unter dem 
Rocken. Die Urſach davon iſt nicht ſchwer auszufin⸗ 
den: denn der Saame deſſelben, welcher meiſtentheils 
ausfällt, ehe die Gerſte eingebracht wird, gehet weder 
in dem darauf folgenden erſten Jahre auf, da der Acker 
braache lieget; noch im zweyten, wenn der Me mit 

orn 
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Korn beſtellet ift; fondern liegt bis ins dritte Jahr, da 3 
denn wieder Gerſte geſaͤet wird. 2 

Das Getreide wird hier nicht geworfelt, wenn 
es ausgetroſchen iſt, ſondern nur vermittelſt des Win⸗ 
des gereinigt, (Windas) welches bey ſtarkem Winde S. 194, 
geſchieht, ba die Scheunthuͤren aufgemacht werden, und 
ein Kerl den Saamen inwendig an der Thuͤre, durch 
welche der Wind in die Scheune ſtreicht, herunter fal⸗ 
len laͤſſet, da denn der Saame vor feinen Fuͤſſen nico 
der fállet, die Spreu aber, welche leichter ift, vom 
Winde auf die Scheuntenne hingewehet wird. 


Hall iſt ein Filial von der Kirche zu Hangwar, 
welches 3 M. davon in Weſten auf einer Landſpitze liegt. 
Zu dieſem Paſtorat gehört auch noch eine Kapelle, welche 
zwiſchen Hall und Kappelshamn liegt, in welcher nur 
im Fruͤhjahr und Herbſt Gottesdienſt gehalten wird, 
wenn die Fiſcher ſich in dieſer Gegend aufhalten. 

Die Seehunde werden hier am Seeſtrande auf 
den Seehundsſteinen vornehmlich auf zweyerley Art 
gefangen: mit dem liegenden und ſtehenden Netze. Die 
Seehundsſteine find groffe Steine, welche auſſerhalb 
des Strandes in der See liegen, etwas hoͤher als die 
Waſſerflaͤche, und oben ziemlich eben und breit ſind; 
wo ſolche Steine nicht ſchon von ſelbſt vorhanden, da 
werden ſie von den Bauren hingelegt. Die ſtehen⸗ 
den Netze werden in einem halben Zirkel auſſer halb 
eines ſolchen Steines geſtellet: wenn nun der Seehund 
ruhen oder ſchlafen will, ſo ſucht er einen ſolchen Stein 
auf, und ſteigt auf denſelben an der innern oder Land⸗ 
ſeite hinauf, ruhet ſodenn auf demſelben in einer ſolchen 
Stellung, daß die Naſe allzeit nach der Seeſeite ges 
richtet iſt; ſo bald er nun erſchreckt wird, will er ge⸗ 
ſchwind in See gehen, und faͤllt alſo in das Netz. Das 
liegende Netz wird wie ein viereckiger Zaun um den 
Seehundsſtein geſtellet, und deffen innere und ; am 
e 
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Seite an eine Querſtange befeſtigt; an der innern 
Querſtange iſt ein Seil auf beyden Enden angebunden, 
welches bis ans Land reicht. Wenn man an dieſem 
Seile ziehet, ſo werden die Stangen mit dem Netz nie⸗ 
der gezogen; lágt man es aber gehen, fo ſtehet das 
Netz oben mit der Waſſerflaͤche gleich, unten iſt es um 
den Stein herum fet angebunden. (S. t. I. fig. 6.) 
Wenn das Netz niedergezogen liegt, und der Seehund 
auf feinen Stein ſteigt, um zu ſchlafen, fo befürchtet 
er nichts uͤbels; ſo bald nun der Bauer den Seehund 
auf dem Steine ſchlafen ſiehet, laͤſt er ſein Seil ſacht 
nach, da denn das Netz aufſteigt, und den Stein ganz 
einſchlieſſet; der Seehund, ſo bald er erwacht, begibt 
ſich ins Waſſer, kan aber nicht aus dem Netz kommen, 
fondern wird von dem Bauer mit feiner Harpune (t. I. 


f. 7.) oder einem andern tödlichen Gewehr ums Leben 


S. 187. 


gebracht. 


Flundern werden hier in ziemlicher Menge mit 
der Angel oder Langſchnure (Längref), welche ſonſt auch 
Aalſchnur (Ahlref) genennet wird, gefangen; ber Koͤ⸗ 
der dazu iſt ein zerſchnittener Stroͤmling. Wir beobach⸗ 
teten zweyerley Arten: die groͤſſere Art (Pleuronectes 
maximus) hatte beyde Augen auf der linken Seite, 
welche rauh, von Farbe grau ohne Flecken war. In 
der Ruͤckenfloßfeder waren 59, in einer Bruſtfloßfe⸗ 
der 12, in jeder Bauchfloßfeder 6, in der Steisfloß⸗ 
feder 39, im Schwanze 16 Strahlen. Die kleinere 
Art (Pleuronectes Fleſus) hatte beyde Augen auf der 
rechten Seite, welche grau mit brandgelben Flecken 
war, und in der Ruͤckenfloßfeder 57, Bruſtfloß feder 9, 
Bauchfloßfeder 6, Steißfloßfeder 39, und im Schwanze 
16 Strahlen hatte. - | 


Anſtatt des Strohes war hier Schoenus Marifcus 
in die Betten gelegt, weil man in dem abgewichenen 
Winter dem Viehe alles Stroh geben muͤſſen, welches 

man 
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man nur zuſammen raffen koͤnnen; wer aber ein ſolches 


Bett machen will, darf keine zarten Haͤndchen haben, 
wenn er ſie ganz behalten will. i 


Am Wege von Hangwar fahe man verſchiedene 
Kalkſteinbruͤche, welche nur 2 Faden tief, und den Steins 
brüchen auf Oelands Allwar ziemlich ahnlich waren. 
Der Kalkſtein ſchieferte ſich faſt horizontal; er war von 
Farbe lichtgrau, aber auf der Abloͤſung etwas roſtfar⸗ 
big. In dieſem Steine kamen viele Verſteinerungen 


vor, beſonders Raͤderſteine, und eine Art Corallen, 
welche dem Lycopodium ſehr gleich ſahe. 


Die Gewaͤchſe in dieſer Gegend waren: 


"Afperula tinctoria. Geranium ſanguineum. 
Arbutus vua vrſi. Ciftus Helianthemum., 
Sedum album. Schoenus Marifcus in den 
: acre. Bruͤchern. 


Cappelshamn lag 3 M. von Hangwars Kirche, 
da ſich von der nordweſtlichen Seite her ein groſſer 
Meerbuſen ziemlich weit gegen Oſten ins Land hinein 
509, und einen ſchoͤnen Hafen für die Seefahrenden fors 
mirte, welcher fuͤr allem Sturm geſichert war, nur 
nicht fuͤr dem Nordnordweſt, der oft groſſen Schaden 
anrichtet. Hier in Cappelshamn iſt eine Kalkbrenne⸗ 
rey, deren Kalkofen an der weſtlichen Seite bey dem 
Strande des Hafens ſtehet. Der Kalkofen war faſt 
wie ein Schmelzofen gebauet, 4 Faden hoch, und 
24 Faden breit. Die Steine, wovon er erbauet war, 
wurden nur inwendig in Beſſerung erhalten. S. t. T. 
f. 8. Durch A. wird der rohe Kalkſtein in den Ofen ge⸗ 

ſchuͤttet, in dem Herde B. wird das Holzfeuer gehalten, 
womit der Kalk gebrennet wird; da denn waͤhrendem 
Brennen, welches 2 Tage dauret, und da şo bis 0 La⸗ 
ſten auf einmahl gebrannt werden, die Oefnung bey A. 
zugemacht wird. Der gebrannte Kalk wird hernach in 
: ein 
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ein Haus am Strande gebracht und daſelbſt geloͤſchet; 


da denn waͤhrend der Zeit die Luft im Hauſe mehr mit 


herumfliegenden Kalktheilchen angefuͤllet ift, als in einer 
Muͤhle mit Mehlſtaub; die ſich den Arbeitsleuten der⸗ 
maſſen auf die Lippen anlegen, daß ſie davon ganz roh 


und hautlos werden. Die Gegend um den Kalkofen 


herum war mit verdorbenem Kalkſtein und Holz be⸗ 
deckt; das Anſehen der Gebäude, die Kleidung und die 


Auffuͤhrung der Eigenthuͤmer der Kalkhuͤtten verurſach⸗ 


ten eine ziemliche Gleichheit mit den Gebieten der Hams 
merherren. Ein ſolcher Kalkbrenner kan jaͤhrlich 700 
bis 1000 Laſten Kalk verkaufen. Der ganze Platz lag 
voller Holz zum Kalkbrennen; die Waͤlder ſind zwar da⸗ 
zu ziemlich zureichend, aber doch licht und ungleich, ſo, 
daß, wenn die Kalkbrenner allzeit freye Diſpoſition uͤber 
die Waldungen haben, dieſelben mit der Zeit gar aus⸗ 
gerottet werden muͤſſen: denn bey jedem Brande, wels 
cher 2 Tage dauret, gehen 20 Faden Holz drauf. 


Balken lagen in groſſer Menge am Strande, 
welche mehrentheils nach Teutſchland und Daͤnnemark 
verkauft werden. Einige waren 14 bis 16 Ellen lang, 
7 Zoll breit, 72 Zoll hoch, und koſteten jeder 16 Stüberz 
die von der andern Sorte hingegen, welche nicht mehr 
als 12 Ellen lang, 6 Zoll breit und 52 Zoll hoch wa; 
ren, wurden von den Bauern fuͤr 8 Stuͤber verkauft. 
Die meiſten von dieſen Balken waren geborſten, wel⸗ 
ches daher kommt, weil die Bauren, ſo bald ſie dieſel⸗ 
ben im Fruͤhjahr gefállet haben, ihnen ſogleich auf der 
Schneidemuͤhle ihre gehörige Groͤſſe geben laffen, 

Verſteinerungen ſammleten wir einige Stun⸗ 
den lang auf dem weſtlichen Strande, worunter viele 
Conchitae ſtriati und Cochlitae, theils ſchlechte, theils 
mit einer Kiesrinde verguldete, theils inwendig mit 
Kryſtallen ausgefuͤllete, waren. 


Ein 
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Ein Nebel (Toͤckn, Sjoͤmiſt) ward jenſeit des 
Meerbuſens geſehen, da wir uns gegen 12 Uhr bey 
dem Strandreuter Kioͤrsner erfriſcheten. Dieſer Ne⸗ 
bel kam aus der See, und ging bey uns vorbey laͤngſt 
dem Meerbuſen nach dem Windſtrich, zog ſich auch 
nicht in die Hoͤhe, ob gleich der Tag heiß war, und die 
Sonne am hoͤchſten ſtund. Endlich verdickte er ſich, 
flog wie Schnee in der Luft, und benahm uns den An- 
blick der Sonne, indem er duͤnne fliegende Wolken for⸗ 
mirte. Wir waren nicht ein paar Buͤchſenſchuͤſſe weit 
von dem Buſen entfernet, da wir die Sonne hell und 
die See nebſt dem Buſen mit einem dicken grauen Ne⸗ 
bel bedeckt ſahen, welcher dem Rauche uͤber der Grube 
zu Fahlun ähnlich fahe; ja wir ſahen einen ähnlichen 
Rauch aus dem Meer an ber öftlichen Kante von Goth⸗ 
land aufſteigen. Dieſer Nebel erhob ſich nach einigen S. 190. 
Stunden, und uͤberzog den Himmel, ſo weit wir ſehen 
konten, mit Wolken. Hieraus konten wir den Ur⸗ 
ſprung der groſſen Menge Wolken, und folglich des vies 
len Regens, welche die See zur Befeuchtung der ganzen 
Erde ausdunſtet, ermeſſen. Die Bauren wolten uns 
nach ihrer Phyſik einbilden, daß dieſes die Winterkaͤlte 
wäre, welche bisher im Meere gelegen hätte, 


Um 2 Uhr reifeten wir von Cappels hamn nach Släs 
ringe; einige von uns lieſſen ſich in kleinen Booten uͤber 
den Meerbuſen ſetzen; andere ritten um denſelben herz 
um; wir kamen aber alle gleich geſchwind an den andern 
Strand, nehmlich in 20 Minuten. 


Den Borallenſtrand nenne ich denjenigen, wel⸗ 
cher auf der Oſtſeite von Cappelshamn liegt. Er war 
auf eine ziemlichen Breite mit weiſſen und grauen Stei⸗ 
nen bedeckt, welche uns in die groͤſte Verwunderung 
ſetzten: denn ein jeder Stein war ein Korallengewaͤchſe 
von der Art, welche Madrepora genennet wird; daß 
alſo diejenigen, welche in Zukunft auserleſene Korallen 
N in 
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in ihre Kabinette ſuchen, fid) nicht anders wohin zu 
wenden noͤthig haben: denn hier kan ein jeder Samm⸗ 
ler in der Welt leicht eine Fuhre davon bekommen. 
Dieſer Strand hatte Furchen wie ein gepflügter Acker, 
welche lang, mit dem Hafen parallel, und immer hoͤ⸗ 
her und hoͤher gegen die Landſeite zu waren; ſie waren 
unbedeckt, und beſtunden aus lauter Korallen, hatten 
aber nach dem Lande zu etwas Dammerde uͤber ſich. 
Hier hatten wir das allerdeutlichſte Beyſpiel von dem 
jaͤhrlichen Zuwachſe dieſes Landes an gegenwaͤrtigen Ma⸗ 
dreporen oder Korallen, welche nirgends als in der 
Tiefe des Meeres wachſen koͤnnen, von da ſie an den 
Strand geworfen werden, und das feſte Land vermeh⸗ 
ren. Man (afe auch daran, wie ſpaͤt das Land mit 
Dammerde bedeckt werden muͤſſe, da die zunaͤchſt am 
Strande liegenden Furchen ganz bloß, die hingegen, 
welche am weiteſten vom Strande lagen, ſo damit be⸗ 
deckt waren, daß man ſie kaum davor ſehen konte; und 
ſo in Proportion die in der Mitte liegenden. Die Ma⸗ 
dreporen, welche unten am Strande lagen, waren rein 
und klar, mit Sternen beſetzt, davon jeder eine Oef⸗ 
nung eines inwendig holen Cylinders war, in deſſen 
Umfange 19 bis 20 hole Parallelepipeda ſtunden. Im 
Querdurchſchnitt erſchienen fie mit Kalk ausgefület und 
glatt; im Profil hingegen ſahen ſie aus wie zuſammen⸗ 
gelegte Netze mit ihren lamellis perpendicularibus und 
transuerſalibus decuſſantibus. Hier fahe man auch noch 
andre einfache Madreporen, welche wie fingerslange 
Kälberhörner ausfahen, und nur an dem dickern Ende 
einen Stern hatten. Andere glichen kleinen Bechern; 
andere waren vielmahls proliferae e centro wie Poly- 
trichum, da der eine Becher in dem andern ſteckte. 


Alle diefe Korallſteine find, zufolge den Verſuchen 
des gelehrten Botaniſten, Hrn. Bernh. von Jußien, 
nichts anders als Gebaͤude kleiner Wuͤrmer, welche 

Medu- 
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Meduſae, Hydrae oder Polypi von fo vielerley Arten, 
als es Madreporen giebt, ſind. Dieſe Thierchen, 
welche demnach unſre Korallen bauen, ſind alle noch un⸗ 


beſchrieben; ich muß aber ihre Unterſuchung andern 


uͤberlaſſen, welche beßre Zeit haben, und bey Kapels⸗ 
hamn dienliche Zeit und guͤnſtiges Wetter dazu aus ſu⸗ 
chen koͤnnen, um ſie in der Tiefe der See zu fiſchen. Je 
weiter man landeinwaͤrts kommt, je undeutlicher werz 
den die Spuren dieſer Korallen, und diejenigen Kalk⸗ 
ſteine, ſo vorher Korallen geweſen waren, glichen nun 
ſimpeln Kalkſteinen: denn der umher liegende Sand 
haͤngt ſich ſchon daran, und verleibt ſich denſelben ein, 
ſo, daß es ſcheinet, als ob jeder Korall eine ſteinma⸗ 


chende Kraft bey fi. hätte; wie weit fih aber dieſelbe S. 19. 


erſtreckt, und ob auf diefe Art ganze Kalkberge entſtehen 
koͤnnen, muß die Zeit lehren. Aus dieſen Korallen 
wird zuweilen ein guter weiſſer Kalk gebrennet. 


Lepidium petraeum wuchs hier an dem Korall⸗ 
ſtrande. N ey 

Cucubalus, qui Lychnis maritima repos C. B. wuchs 
uͤberall auf dieſen Korallfurchen; und ob ſie gleich ſehr 
kleine Blaͤtter, und einen einfachen Stengel mit einer 
einzigen Blume hatte, ſo war ſie doch nichts anders, 
als eine Abänderung von dem Cucubalus Behen. 

Eine Turritis wuchs auch hier zwiſchen den Ko⸗ 
rallſteinen mit ganz glatten und glänzenden Blättern, 
ſcheinet aber doch nur eine Varietaͤt von der Zurritis 
hirſuta zu ſeyn. : 

DRABA incana foliis caulinis numerofis incanis, 


` filiculis obliquis, wuchs hier gleichfalls in groſſer Menge, 


welche nun ihre dicken folia radicalia, wie ein femper- 
uiuum, ausgeſchlagen hatte. Caulis fimplex, digitalis + 
Jolia verfus radicem ſeſſilia, cordata, acuta, vtrinque 


denticulo notata; fores albi alyſſi, fed filamentis denti- 
$ culo 
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culo deſtitutis. Siliculae ouato - lanceolatae, erectae, ob- 
liquae, pedunculis ſtrictiſſimis. Tota planta incana. 
^ DrRABA muralis caule ramofo, foliis cordatis am- 
plexicaulibus dentatis, wuchs auf ben Wieſen, nicht 
weit von dem vorerwaͤhnten Strande, und iſt in Schwe⸗ 
den vorher noch niemahls gefunden worden. Radix 
annua. Caulis filiformis, femipedalis, non tomento- 
fus. Folia nulla ad radicem in cefpitem digeſta, fed 
caulina 7 vel 8 valde remota, cordata, ſeſſilia, ample- 
xicaulia, dentata. Rami breues, laterales, ex alis 
foliorum, ſolitarii. Racemus terminalis longus, laxus, 
pedunculis partialibus, horizontalibus, laxis, Capfu- 
lae ouales, parum obliquae, praecedentis dimidio 
breuiores. ; ME, ! re 
Prunella vulgaris zeigte ſich hie und da mit ſo be⸗ 
ſondern Blumen, daß man ſie anfaͤnglich fuͤr eine un⸗ 
terſchiedene Art hielt, bis man endlich merkte, daß ſie 
nur eine Varietaͤt war. (grandiflora.) A 
Die Kirche Flaͤringe, ein Filial von Rute, lag 
1 M. von Kapelshamn; der dazwiſchen liegende Di⸗ 


| ſtriet hatte mit ſeinen unbedeckten Steinfurchen ein dem 


vorigen ähnliches Anſehen. Die Kirche lag auf einem 
dergleichen, doch ebnern Felde, welches gegen die Sees 
ſeite zu ſteil ablief und ganz blos war; welche Situa⸗ 
tion, nebſt den ſteinern Haͤuſern der Bauren, ein ande⸗ 
res Friesland abzubilden ſchien. 


Die Wieſen ſtunden hier voll von dem vorgeſtern 


beſchriebenen Allium vrſinum, und Allium ſcorodopra- 
ſum. Oel. R. Jun. 4. 


Von Flaͤringe reiſeten wir nach Hau, J M. wo 
wir aus Furcht Hals und Beine zu zerbrechen, wenn 
die Pferde ſtuͤrzten, gehen muſten: denn der Weg ging 
uͤber Kalkflieſen, welche mit der Erde gleich lagen, ſo, 
daß man mit der groͤſten Lebensgefahr reiſete. 

"3 Globu- 
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Globularia vulgaris, die in Schweden niemals ge⸗ 
funden worden war, auffer in Oeland den 4. Jun., war 
hier das gemeinſte Gewaͤchs, und glich itzt, da ſie ver⸗ 
bluͤhet hatte, der Iafione montana ſehr. : : 

Eine rothbraune Sanderde fanden wir auf 
einer Stelle an dieſem Wege, fie war aber fo grob, daß 
man ſie kaum zu einem Nutzen anwenden konte. Eine 
Kalkerde (Creta calcaria) lag überall um dieſe Kalkfel⸗ 
ſen herum, eben ſo wie geſtern. 

Hau war ein Bauerhof, dahin wir des Abends 
um 8 Uhr kamen, und welcher ohnſtreitig der artigſte 
Bauerhof im ganzen Reiche ift, Er hatte auf 3 M. 
um fib herum keine Nachbarn: denn auf 2 Seiten 
graͤnzt er mit der See und an einen kleinen Bruch, 
und auf den 2 andern an groffe und ſteile Kalkfelſen. S. 194. 
Zween Nachbarn wohnten daſelbſt beyſammen: jeder 
hatte fein ſchoͤnes weiſſes ſteinernes Gebäude, und dabey 
andere Wohnungen von Holz, mit Theer uͤberſtrichen. 
In dem Hauſe ſahe alles reinlich und zierlich aus; die 
Kuͤchen waren voller kupferner Gefaͤſſe, an 10 bis 15 
Stuͤck, groſſe und kleine. Dabey waren Hopfen⸗ und 
Baumgarten, und groffe dickbelaubte Loͤnnenbaͤume, 
auf welche verſchiedene kleine hoͤlzerne oben ausgehoͤlte 
Cylinder geſetzt waren, damit Staare und andre kleine 
Voͤgel hinein hecken und die Einwohner mit einer be⸗ 
ftánbigen Muſik von den ſchattigen Bäumen herab ct» 
freuen moͤchten. Der Hof, ſo weit er offen war, war 
mit ſchoͤnen Holzſchragen verwahrt. Hier traf das be⸗ 
kannte Reimchen ein: 

En aͤtta Kos Bonde, ſom Hafwer en Haͤſt, 

Bor langt up i Skogen, och fri für máng Gaͤſt, 

Han mår allrabaͤſt. 

O 2 Den 


) D. i. ein Bauer, welcher acht Kuͤhe und ein Pferd hat, 
weit in den Wald hinein wohnt, und alſo wenig Zu: 
ſpruch von Gaͤſten bekommt, befindet fid) am allerbeſten. 


S. 195. 


2 M ZEND 


Den 28. Jun. jim 
Heute reiſeten wir von Hau nach Ruta, ehe aber 


dieſes geſchahe, bemerkten wir folgendes: 


Allium Schoenoprafum verurſachte hier, daß die 
ſterilſten Wieſen von deſſen vielen Blumen ganz roth 
ausſahen. | 

Anthericum ramofum (den 26. Jun.) wuchs auch 
hier, und bedeckte die unfruchtbarſten Wieſen, unter 
welchen ein Kalkſtein lag. 

ANTHERICVM calyculatum folis enfiformibus, 
perianthiis trilobis, filamentis glabris, ein Gewaͤchs, 
welches ich ehedem in Lappland gefunden und in der 
Flora laponica $. 137. t. 10. f. z. beſchrieben habe, ſtund 
auf eben der Wieſe Herunterwärts nach dem Bruch zu 
in Menge. Dieſes Gothlaͤndiſche hatte groͤſſere Stens 
gel und Blumen, und ſpitzigere Saamengehaͤuſe; doch 


war es eben ſo, wie das Lapplaͤndiſche, trigynum. 


Dieſes Gewaͤchs iſt um deswillen merkwuͤrdig, weil es 
eine dreyſpaltige Blumendecke hat, da ſonſt keins von 
feiner Art oder Familie dergleichen zeiget: welches ſchon 
vor mir der gelehrte Botaniſt, Hr. Joh. Friedr. Gro⸗ 
novíus, an dieſem Gewaͤchs, welches er aus Virginien 
in Amerika erhalten hatte, bemerkt hat. 
Wurmmehl ſahe man in groſſer Menge auf ei⸗ 
nigen Fichtenſtaͤmmen zwiſchen der Rinde und dem Holz, 
welches von vielen weiſſen Inſektwuͤrmern gemacht 
ward, die ſich von dem Splint ernaͤhreten, und ſeltſame 
Gänge aushoͤleten. Die Würmer waren ganz weiß, 
mit gelbbraunen Koͤpfen; dieſe Kinder waren noch ein⸗ 
mahl ſo groß als ihre Vaͤter, und wachſen mit der Zeit 
zu einer halb fo kleinen Groͤſſe an. Die Puppen waren 
klein und ganz weiß, auch am Kopfe; ſie konten die 
Sonnenſtrahlen eben fo wenig, als die Larven, vertras 
gen, und waͤlzten ſich verſchiedentlich herum, wenn die 
| Rinde 


rd 
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Kinde abgeriſſen worden war. Das Inſekt ſelbſt war 


teſtaceum vndique pubeſcens, cuius elytra vndique 
pundlis ſtriata, poſterius quafi praemorſa, diffracta aut 
retuſa erant, conſtituentia pone quaſi coronam obli- 
quam ex denticulis fuſcis. Oculioblongi obſcuri. Ob⸗ 
gleich dieſes Inſekt kein anderes war, als der vormals 
(den 25. Map) beſchriebene Dermeftes typographus; fo 
war es bod) viel gröffer, als das oben beſchriebene. 


Aſperula kin orn. wuchs uͤberall am Wege nach 
Rute zu, und hatte gemeiniglich dreyſpaltige, ſelten 
vierſpaltige, weiſſe Blumen. f 


Die Kirche von Rute fahen wir nach einer Reiſe 
von 1 M. wo wir waͤhrend der Zeit, da die daſelbſt ver⸗ 
ſammleten Geiſtlichen nach dem Schluß des Gottesdien⸗ 
ſtes eine Zuſammenkunft hielten, botaniſiren gingen. 
Wir fanden auf den Wieſen folgende Gewaͤchſe; 

Gentiana campeſtris. 
Carex limoſa. M 
Prunella vulgaris. 


Aſtragalus glycyphyllos. 
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S CAMPANVLA glomerata caule angulato, flori- 
bus ſeſſilibus, capitulis terminalibus, ſtund gleichfalls 
hier auf den Wieſen. Folia cordato - lanceolata, crenata, 
pubefcentia, petiolata; fumma feflilia, femiamplexi- 
caulia. Flores ſeſſiles in capitulum congefti, erecti, 
Joliolis calycem fingentibus cordatis excepti.  Galyces 
fimpliciffimi. 


| Serapias, quae Helleborine latifolia montana, hatte 
ouato - lanceolata unb niederhaͤngende Blumenaͤhren, 
fo (ange die Blumen noch nicht aufgebluͤhet waren. 
BVunge Kirche, ein Filial von Rute, ward 3 M. 
von Rute auf der rechten Hand liegen gelaſſen. 
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Die Wieſen, welche jenfeit Bunge rechter Hand 
lagen, hatten an den Zäunen Hecken von Eſchen, Bo: 
gelbeeren, Schlehen, Orel und Weißdorn, durch welche 
man nicht ohne die groͤſte Muͤhe kommen konte. Die 
Natur ſchien hier der Kunſt gleichſam den Weg zu An⸗ 
legung der Hecken zu zeigen, welches in dieſem Lande 
mit groͤſſerer Bequemlichkeit geſchehen kan, als in irgend 
einer andern Provinz von Schweden. Opel wuchs auf 
dieſen Wieſen wild, und zwar in groͤſſerer Menge, als 
anderswo. i 


Ein Vogel ſchrye mit einer ungewöhnlich ſtarken 
Stimme, als wenn er einem Habicht in den Klauen ge⸗ 
weſen waͤre. Da man ihn aber unter dem Geſtraͤuch 
aufſuchte, war es nur ein kleiner Buchfink, welcher 
einen groſſen weiſſen Schmetterling im Munde hatte, 
und ſeine Kinder zur Mahlzeit zuſammen rief. 


Von Bunge reiſeten wir nach Faͤroͤen; bis an den 
Sund hatten wir J M. | 


Faͤrd⸗Sund, welcher Fard von Gothland abs 
ſondert, ift ohngefaͤhr M. breit, und 1 M. lang; 
der Einlauf auf der nordweſtlichen Seite war ſehr eng 
und untief, ſo, daß man nur mit 12 Fuß tiefen Fahr⸗ 
zeugen einlaufen konte; die oͤſtliche Mündung hingegen 
war ziemlich tief mit 2 kleinen Inſeln, und kan alſo zu 
einem guten Hafen dienen. 


Sátó ift eine Inſel an der nordlichen Seite von 
Gothland, und davon durch oberwähnten Sund unters 
ſchieden; welche ein beſonderes Kirchſpiel ausmachet. 


Eine Sterna hirundo ward geſchoſſen, ſo bald wir 
aus der Faͤhre ſtiegen; ſie ſaß mit ihrem Gatten am 
Strande, und man ſahe mit Mitleiden die Zaͤrtlichkeit 
des freyen Gatten gegen den Ungluͤcklichen, indem jener 
gerade uͤber dieſem herum flog, und ihn auch nicht ein⸗ 
mahl verlaſſen wolte, da wir ihn aufnahmen. Atrum 

erat 
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erat caput ſuperne, incana vero dorfum et alae fupra ; 
dilutius adhuc incanum pectus; alba demum abdomen; 
cauda et alae fubtus, Cauda forcipata; rectricibus 
1-1. 2-2. exteriori margine ſuperne fufcis, et longio- 
ribus acutioribus, fed extima longiffima. Remiges ab 
apice alae quo remotiores eo fenfim breuiores. Rae 
ftrum ſubulatum, verfus apicem compreſſum, rectum, 
coccineum; nares oblongae lineares; femora femi- 
nuda; pedes palmati, coccinei. Affinitas ſumma cum 
Haematopode. 


Sands liegt 5 M. von Fard in der See, unb S. 193. 
gehört unter das Paſtorat Sarà. 


Seehunde werden bey Sandoͤ von dem halben 
Kirchſpiele Färoͤ gefangen, und zwar wechſelsweiſe: in 
einem Jahre von dieſer, und in dem andern von der 
andern Haͤlfte. Das Lispfund Seehundsſpeck wird hier 
fuͤr 24 Stuͤber verkauft, und ein Seehund ſoll oft 
16 Lispf. haben. Das Seehundsfleiſch wird theils 
friſch, theils eingeſalzt, theils im Ofen getrocknet, gez 
geſſen. Das Fett des Seehundes wird, wenn es friſch 
ift, anſtatt der Hutter gebrauchet, Eyerkuchen damit 
zu backen. Die jungen Seehunde waren ein Lecker⸗ 
biffen für die hieſigen Einwohner. Unter diefen Sees ` 
hundsfreſſern ward jedoch kein anſteckender Ausſchlag 
oder Krätze bemerkt. 


Meerſchweine, ( DelphinusPhocuena) welche fo 
häufig in der Oſtſee angetroffen werden, werden weder 
in Gothland noch Oeland gefangen; obgleich der Speck 
davon eben ſo, wie der Seehundsſpeck, gebraucht wer⸗ 
den koͤnte. Es iſt zu verwundern, daß man ſich noch 
nicht auf den Fang derſelben gelegt hat, ſondern ſie als 
lein fo fre und ungehindert herum gehen laͤſt; doch trift 
ſichs zuweilen, daß ſie von ſich ſelbſt unvermuthet ins 


Netz fallen. 
O 4 Eidern 


l í , 


S 299. 


216 X „ < 


Eidern findet man hier genug auf den Inſeln; 
ſie werden aber von den Einwohnern nicht recht tractirt: 
denn man ſchießt die Voͤgel, und, was noch ärger iſt, 
man ſucht auch die Eyer auf, und macht Eyerkuchen 
daraus. Vielleicht kommt noch einmal eine Zeit, da 
ihre fuͤrtrefliche Dunen ſie frey fuͤr dem Schuß machen 
werden. 

Der Theer, welcher hier gebrannt wird, iſt hell 
und lichtbraun, nehmlich der rechte gothlaͤndiſche Theer, 
welcher von reinen Wurzeln gebrannt iſt, nachdem 
vorher alle Borke abgeſondert worden, und nichts mehr 
uͤbrig iſt, als das mit Harz geſaͤttigte Holz, welches 
durchſichtige Spaͤne giebt. Viele dieſer Wurzeln ha⸗ 
ben einige hundert Jahr in der Erde gelegen, wo ſie 
muͤhſam aufgeſucht und ausgegraben werden, davon 
man überall in den fandigen Wäldern Spuren findet. 
Hieraus wird der befte gothlaͤndiſche Theer gebrannt, 
welcher nach Teutſchland verkauft, und daſelbſt ſtark 
debitirt wird, wie mir die Einwohner berichtet haben. 
In Teutſchland wird er gebraucht, um die Schaafe jaͤhr⸗ 
lich einmahl damit zu ſchmieren, damit die Wolle wei⸗ 
cher und beffer wird ). Der braune gemeine Theer wird 
auch hier gemacht. l | 

Nach Fahrd Kirche kamen wir des Abends um 
9 Uhr nach einer Reife von z M. vom Sunde an, und 
blieben daſelbſt uͤber Nacht. 


Den 29. Jun. 
Die Kirche von Färd beſahen wir des Morgens. 


Am vordern Giebel derſelben, beym Altar, ſtund eine 


merk⸗ 


9) Oder vielmehr, um den Ausſchlag des unreinen Schaaf: 
viehes zu vertreiben, welches man an vielen Orten 
Teutſchlands hat; zu welchem Ende derſelbe unter die 
Salben oder ſogenannte Guſſen genommen wird, wo⸗ 
mit man dergleichen Vieh, ſo oft es noͤthig, ſchmieret. 
Veberf: 
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merkwürdige Geſchichte von 15 Männern abgemahlt, 
und dabey einige Reime, woraus man erſahe, daß im 
Jahre 1603 dieſe 15 Leute im Frühjahr aufs Eis aus⸗ 
gegangen waͤren, um Seehunde zu fangen, da denn das 
Eis losgegangen, und ſie alle auf der Eisſcholle in 
See getrieben und Sando vorbey gefuͤhret worden, wo 
3 davon auf andre Eisſchollen gefprungen, und Sando 
gluͤcklich erreicht; dahingegen der Wind die andern auf 
dem Eiſe in die weite See geworfen haͤtte, welche doch, 
durch den Schutz des Hoͤchſten, nach einer Seefahrt 
von 14 Tagen, lebendig an die Schaͤren von Stock 
holm gekommen waͤren, ohnerachtet ſie keine andre 
Schifskoſt gehabt, als rohes Seehundsfleiſch. Die 
Reime, welche auf der Tafel ſtehen, ſind Daͤniſch, und 
folgendes Inhalts: 


„Wir Faͤroͤer koͤnnen mit Grunde an unſern Bes 
„gebenheiten jedermann bezeugen, wie groß die Al 
„macht Gottes im Ungluͤck ift; und haben deswegen 
„dieſes zum Gedaͤchtniß abmahlen laffen, Im taua 
„fend. fed) hundert und dritten Jahre, am Tage 
„S. Matthiaͤ, wolten wir aufs Eis ausgehen, 


„um Seehunde zu fangen; das Schickſal aber S. 200. 


„wolte es anders haben, und funfzehn von uns 
„wurden auf dem Eiſe durch die Wellen vom feſten 
„Lande hinweg gefuͤhret: nehmlich Jakob Nors, 
„Chriſtopher, Eſchil, Nors Michel, Thomas 
„Butley, Anders Oeſters, Staphen Guſſemor, 
„Hans, Rasmund Simunds, Hans Simunds, 
„Rasmus Ringwid, Peter Sudergärd, Bottel 
„Sudergaͤrd, Juͤrgen Mor, Hans Mor. Wir 
„wurden von Gothland und unſerm Fard gerade 
„nach Sandoͤ geführt, wo drey von uns fid) nach 

E „Sando begaben, nehmlich Peter Sudergärd 
„und Bottel Sudergärd und Juͤrgen Mor. Dieſt 
»wurden durch die Vorſicht Gottes friſch und ges 
O 5 „ſund 
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„fund nach Sáró zurück gebracht. Wir übrigen 
,müften auf bem Eiſe bleiben, und wurden forte 
„geführt, unwiſſend wohin; wir muſten Angft, 
„Hunger, Froſt und große Lebensgefahr ausſte⸗ 
„hen, vor unſern Augen war der bittre Tod. 
„Unſere Speiſe war ungekocht Seehundsfleiſch, 
„welches wir ohne Brod eſſen muſten; hiermit 
„ernährten wir uns vierzehen Tage, da Gott endlich 
„kam und uns half, daß uns das Eis nach 
„Schweden fuͤhrte und wir alfo vom Tode errettet 
„wurden. Am Tage U. L. Frauen in der Faſten 
„kamen wir wieder nach Fard nach Haufe und 
„zu den Unſrigen. E. 


Einige Runſteine lagen auf dem Kirchhofe; der 
eine war unmöglich zu leſen, der andre hingegen war 
deutlicher: denn ein Lichen calcarius hatte ſich bloß und 
allein in die Buchſtaben geſetzt, daher man dieſelben 
ſchon von weitem ſehen konte. Wo aber dieſer Lichen 
abgerieben war, waren die Buchſtaben auch auf dieſem 
ziemlich undeutlich. 


Des Morgens fruͤh reiſeten wir von der Kirche ab, 
an dem oſtlichen Strande weg, nach der nordlichen Spitze 
von Faͤrd, wohin wir 14 M. hatten; und von da an 
dem weſtlichen Strande wieder zurück, welcher Weg 
von gleicher Laͤnge war. 

Der Duͤnger, welcher aus der See genommen 
wird, iſt von einerley Art: nehmlich Hauter, Tang, 
Kraͤkel und Ylle, welche von verſchiedener Guͤte ſind. 

Alle oder Conferwa litoralis ift der fetteſte Duͤn⸗ 
ger, wo er aber in zu großer Menge auf den Acker 
gebracht wird, ſchadet er. 

Kraͤkel oder Fucus faftigiatus, ift nicht ſo gut als 
Hauter und Plle; aber etwas beſſer als Tang. 


Tang, 
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Fang / oder Zoſteru marina, wird für ben ſchlech⸗ 
teſten Dünger gehalten. | 
| Hauter oder Fucus veficulofus ift beſonders gut, 
wenn er auf Haufen gelegen hat und wohl durchgebrant 
iſt. Wir ſahen ihn auf hohe Haufen zuſammen ges 


ſchuͤttet, in welchen das Vieh wühlete, ohne Zweifel 


um das Salz zu lecken. Das Rindvich ſoll im Fruͤh⸗ 
jahr, wenn er noch friſch vom Meer ausgeworfen iſt, 
n freſſen. Bey den Theermeilern ſahe man, daß 
dieſer Hauter an ſtatt der Erde gebraucht wurde, um 
dieſelben zuzudecken und das Feuer damit zu daͤmpfen. 


Die Aecker lagen hier. (o voller Kalkſteine, daß S. 202, 
man faſt keine Ackererde ſahe, ſondern blos den zwiſchen 
den Kalkſteinen liegenden Hauter. Dem ohnerachtet 
wuchs der Rocken hier ſehr ſchoͤn, und die einzige Un⸗ 
bequemlichkeit, welche dieſe vielen Steine verurſachten, 
war, daß der Landmann noch einmal ſo viel Getreyde 
zur Ausſaat nehmen muſte, indem eine große Menge 
Koͤrner von dieſen Steinen erſtickt wurden. 


Das Land Färoͤ, fo weit wir heute reiſeten, beſtund 
aus unfruchtbaren Ebenen, unter welchen ein ſchiefriger 
Kalkſtein lag; weiter hin aber nach der Seeſeite zu war 
es fandig und ſteinig. Das Feld war nicht fo eben als 
auf Oeland, doch fand man auch keine große Steine, 

erge oder tiefe Thaͤler. Die Waldungen beſtunden aus 
Fichten und Wachholdern, welche ungleich gewachſen 
und ziemlich ausgeholzt waren; an der nordlichen Seite 
der Inſel war beſſere Waldung. Laubbaͤume fanden 
ſich in ſehr geringer Anzahl auf den Wieſen, welche 
durch große Fichten verunſtaltet wurden. Haſeln wa⸗ 
ren zwar in ziemlicher Menge vorhanden, doch nicht 
mit Oeland zu vergleichen. Tannen waren ſehr ſelten 
auf dieſer Inſel. 


Land⸗ 
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Landſeen rechnete man auf Faͤrd achtzehn, 
welche zwar klein, aber doch fiſchreich waren; die Tei⸗ 


che nicht mit eingerechnet, welche im Sommer aus⸗ 


trocknen. | 
Von Getreyde wird hier faſt nur Rocken geſaͤet, 
indem Gerſte nicht gern auf trocknen Aeckern waͤchſt. 
Von dieſen Aeckern erhalt der Landmann Getreyde qc 
pug unb fhón weißes Vrod; Geld kan derſelbe außer⸗ 
dem für Stroͤmlinge, Dorſche, Flundern, Seehunds⸗ 
ſpeck und Theer bekommen. N | 

Die Weide ift auf der ganzen Inſel gemeinſchaft⸗ 
lich, ausgenommen verſchiedene kleine Gehege; Aecker 
und Wieſen aber find mir Zaͤunen umgeben. 

Haͤuſer und Hofe ſind hier gut gebauet: die 
Dächer beftehen nur aus doppelten Bretern, die wirth— 
ſchaftlichen Gebäude find meiſtentheils mit dem Schoe- 
nus Mariſcus gedeckt, welche Dächer noch einmal fo dick 
als die Strohdaͤcher gemacht werden. Meiſtentheils 
ſiehet man bey jedem Hofe ein kleines ſteinernes Ge⸗ 
baͤude. 

Die ſteinernen Saͤuſer find von Kalkſteinen ges 
bauet, und theils mit gebrantem Kalk, theils mit 
Kalkerde, Thon und Sand gemauret, obgleich die Kalk⸗ 
erde nicht fo feft bindet, als ber Kalk. Aus wendig find 
dieſe Häufer mit Kalk beworfen und mit Ziegeln bedeckt, 
welches dem Lande eine nicht geringe Zierde giebt; doch 
10 man ſehen, daß, diefe Bauart auf Far nicht alt 
ut i 

Der Bauerhof Afwe lag 3 M. von der Kirche, 
nach dem oͤſtlichen Strande zu; er ſahe fein und or⸗ 
dentlich aus; hier kuͤhlten wir uns in der brennenden 
Hitze unter dem Schatten einer großen Eiche ab, welche 
auf dem Hofe ſtund. Sie war ſehr anſehnlich: denn 
ihr Stamm hatte 7 Ellen im Umfange; ihre Hoͤhe be⸗ 

trug 


LI 
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trug 37 Ellen und der Durchmeſſer ihrer Krone 
44 Ellen. 

Ein ſtehendes Seehundsnetz hing hier auf dem 
Zaun; es war von dreydraͤhtigem Segelgarn gemacht, 
(jede Maſche hielt X Elle im Viereck,) und überall mit 
Theer uͤberzogen, alſo ganz ſchwarz. Der Ortſtrick 
(Taͤndel) war von der Dicke einer Gaͤnſefeder, von ſchwar⸗ 
zen Pferdehaaren gemacht, und auch mit einem dergleichen 
Faden, von der Dicke einer Huͤnerfeder, an das Netz befes 


ſtigt. Daran waren verſchiedene ſchwimmende Hölzer eis 


nen Fuß lang und einige Zoll dick. Die Höhe des Netzes 
war 3 Ellen, von 15 Maſchen in der Höhe; die tàn» 
ge betrug 8 Faden; an das eine Ende ward ein groſ⸗ 
ſer und ſchwerer Stein gebunden, daß der Seehund das 
Netz nicht mit fortziehen konte; ſo bald der Hund ſich 
in dem Netz verwickelt hat, wird er von den Fiſchern 
todtgeſchlagen. : 

Vogelſchlingen, um Seevögel damit zu fangen, 
ſahe man am Strande. Der Strick war ziemlich lang, 
und aller halben Ellen ein hoͤlzerner Pflock, womit der⸗ 
ſelbe in die Erde feſtgemacht ward. Auf beyden Sei⸗ 
ten jedes Pflocks war eine Schlinge von ſchwarzen 
Pferdehaaren 3i Viertel lang, und unten mit einem 
Federkiel befeſtigt, welcher ſie ſteifer machen ſolte. Die⸗ 
fe Schlingen wurden laͤngſt dem Strande aufgeſtellet, 
damit die aus der See kommende Enten und andere 
9 Seevoͤgel fih darin fangen ſolten. S. t. r. 
9. 

Chryfomela viridi-aenea, über den ganzen Leib 
von einerley Farbe, von Größe der Coccinella feptem- 


punctata oder noch etwas kleiner, ward im Walde ges 


funden. 
Der Flugſand war hie und da am Strande von 
der See ausgeworfen und angehaͤuft worden, an der 


nordlichen Spitze aber war die ganze Gegend damit an⸗ 
| E gefuͤllet, 
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gefüllt, und er machte daſelbſt hohe und ungleiche 


Sandberge. Es kam uns faſt ſo vor, als wenn wir 
auf den hollaͤndiſchen Duynen gingen. Der Sand war 


hier weiß, klar, und kleinkoͤrnig. Die Ungleichheiten 


auf dieſen Sandbergen wurden von dem Sandſchilf 
verurſacht, welches hier wuchs und den Sand zuſam⸗ 
men hielt. Innerhalb dieſer Duynen ſahe man gleich⸗ 
ſam Waͤlle von eben der Art, einen innerhalb dem an— 
dern, nach dem Lande zu, aber je mehr landeinwaͤrts, 
deſto niedriger. Zwiſchen dieſen Waͤllen war ein ſtille 


ſtehendes Waſſer; hier wuchs Drofera rotundifolia und 


longifolia, Potamogeton natans, Chara vulgaris, Juncus 
conglomeratus und Gentiana Centaurium. 


-Arundo arenaria, oder Selm der Holländer, wuchs 
auf den Sandbergen überall; ein beſonderes Gewaͤchs, 
welches in dem duͤrreſten Sande ſo vortreflich in die 
Hoͤhe und Tiefe waͤchſet, und, je hoͤher es aus dem 
Sande hervorkomt, deſto mehr Aeſte hervortreibt, und 
zwar aus jedem Gliede einen Aſt. Da die Blätter 
unter dem Sande vertrocknen und vergehen, ſo ſiehet 
es unter dem Sande wie eine Buͤrſte aus, in welche 
ſich der Sand befeſtiget. Wir gruben nach, um das 
unterſte Ende der Wurzeln aufzuſuchen, konten aber 
nicht ſo tief in den lockern Sand hinein kommen; doch 
lernten wir dabey, daß dieſes Gewaͤchs unter dem San⸗ 
de nicht nur gerade in die Hoͤhe gehet, ſondern ſich auch 
nach den Seiten ausbreitet. Wo auf dieſen Bergen 
eine Sandſchilfſtaude fehlt, da führe der Wind den 
Sand fort, und verurſacht ein Thal: und daher ſind 
dieſe Sandberge ſo ungleich. Der Nutzen dieſes Ge⸗ 
waͤchſes iſt verſchieden: denn wo es waͤchſet, haͤlt es 
den aus der See ausgeworfenen Flugſand zuruͤck, daß 


er nicht weiter in das Land fliegen und daſſelbe ver⸗ 


derben kan; jemehr Sand auf dieſes Gewaͤchs gewehet 
wird, deſto beſſer komt es fort, und deſto hoͤher wird 
der 
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der Berg: daher fahe man hier zwiſchen dem Lande 
und dieſen Sandbergen alte und kleinere Sandberge, 
welche nun das Anſehen einer Viehtrift bekommen ha⸗ 
ben, nachdem die näher nach der See liegenden hoͤhern 
Sandberge allen Zugang friſchen Sandes benommen 
haben; auf dieſen war der Sandſchilf ſehr zuruͤck ge⸗ 
kommen, da ihm der zu ſeinem guten Wachsthum un⸗ 
entbehrliche friſche Sand fehlte, So wird das Land 
durch den Sandſchilf beſtaͤndig erweitert, da das Meer 
taglich feinen Sand an den Strand auswirft, welcher, 
da er fih nicht über die hohen Sandberge erheben kan, S. 206. 
außerhalb derſelben liegen bleiben muß, da denn dieſes 
Gras hinein kriechet, ihn befeſtigt, und alſo den Sand⸗ 
berg gegen die Seeſeite ſtets breiter, folglich das Land 
groͤßer macht. Außerdem verhindern die Sandberge, 
daß die See nicht im Winter Ueberſchwemmungen macht 
und das Land wegſpuͤlet; in Holland, zwiſchen Harlem 
und Haag, kan man ſehen, wie die Duynen, gleich einer 
Mauer, das Waſſer von dem niedrigen Lande abhalten. 
Ein Ameifenlöwe ward hier in den Dunnen ges 

funden, welcher viel bunter ausſahe, als der oͤlaͤndiſche 
(S. die oͤl. R. den 19. Jun.). Wir bemerkten an 
demſelben verſchiedenes, welches auch von dem großen 
Reaumur in der hiftoire des inſectes T. VI. mem. X, 
angemerkt worden iſt. 


sALIX arenaria foliis integerrimis ouatis acutis: 
ſupra ſubuilloſis, fübtus tomentoſis, eine kleine Buſch⸗ 
weide, welche uͤberall auf den innern und aͤltern Sand⸗ 
bergen wuchs. Die Stengel derſelben waren nicht viel 
höher, als Heidelbeerſträuche, die Blätter oval, ſpitzig, 
am Rande ganz, mit zuruͤckgebogenem Rande, auf bey⸗ 
den Seiten rauch und wie Seide glänzend; die Blat⸗ 
ſtiele waren fo kurz, daß man fie kaum bemerken konte; 
die Zweige waren roͤthlich, die jungen Schoͤßlinge hin⸗ 
gegen blaß und rauch. | 
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PYROLA minor floribus racemofis vndique dif 
fperfis, ftaminibus piſtillisque re&is, ein Gewächs, wel⸗ 
ches ich bisher nirgends, als hier, gefunden habe, wo 
es auf den alten Sandbergen wuchs, war der officinel⸗ 
[en Pyrola fo ähnlich, als ein Ey dem andern: die Blåt 
ter waren oval, die unterſten kleiner, und die obern 
ſtumpfer; der racemus florum. war dem von der orbis 
naͤren Pyrola gleich, außer daß die Blumen mehr nies 
derhingen und nicht ſo ſehr aus einander ſtunden; die 
Staubfaͤden und der Stempel waren gerade und nicht 


auseinander gebogen, wie an der gemeinen Art. 


In den Waſſergraͤben zwiſchen den Sandbergen 
ward eine rothe Farbe gefunden, welche einem rothen 
Ocker, oder noch mehr der weſtgothiſchen rothen Farbe 
(Bytte⸗ let) glich, und eben dieſelbe war, die auf dem 
Tang bey der Capelle Klaͤppinge in Oeland (d. 1 1. Jun.) 
vorgekommen war. Vielleicht war ſie auch aus dem 
vor langer Zeit verfaulten Hauter entſtanden. 


, CARABVS velox nigricans, pedibus tibiisque pal- 
lidis, ein Inſekt, welches im Sande am Seeftrande 
in großer Menge lief, und fo hurtig war, daß es, ob 
es gleich Fluͤgeldecken hatte, dennoch viel geſchwinder⸗ 
fliegen konte als eine Biene; war uͤberall ſchwarz, ſo 
groß als eine Hausfliege, die Fluͤgeldecken waren 
mit 8 zarten Strichen uͤberzogen, der Bruſtſchild glatt 
und die Fluͤgeldecken halb ſo lang als der Leib. 


Die nordlichſte Spitze von Faͤrd hatte nichts bes 
ſonders als einen ebenen Seeſtrand, auf welchem die 
See Zeichnungen von klippenaͤhnlichen Figuren ge⸗ 
macht hatte. 


Eine ſehr große Anzahl Enten, welche alle ganz 
grau waren, flogen hier um uns herum, und legten ſich 
auf das Waſſer. Die vielen Seevoͤgel, welche hier in 
Schweden bruͤten, kommen meiſtens alle lebendig von 

hier 
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hier weg, werden aber in Holland und andern ſüdlichen 

Orten gefangen, und fuͤllen daſelbſt faſt alle Maͤrkte 

an: denn unſre Nation ſcheint in dem Vogelfange noch 

nicht die Vollkommenheit erreicht zu haben, welche er⸗ 

reicht werden koͤnte. PETTY c8 

| Tang lag am Strande Ng eic y" gleich 
ſchmalen gleichbkeiten Baͤndern; einiger war pechſchwarz 
und undurchſichtig, anderer ſchnbeweiß und durchſichtig. 
Conferua ramoſiſſima ‘capillacea pallida, interno- S. 4g. 
diis oblongis, fag aud) am Strande ausgeworfen. 


Thymus Serpyllum: minus, wuchs hier an dem 
Strande, aber ganz rauch und fjaatig. 


Die Ruͤckreiſe ging an der weſtlichen Seite hi hin. : 


Sterna: hirundo flog hier fo häufig herum, daß 
man eine im Fluge mit der Peitſche treffen konte, wel⸗ 
che halb todt auf die Erde fiel; ſie war der geſtern am 
Sunde geſchoſſenen vollkommen ähnlich, der ac een 
aber war oben auf der Spitze ſchwarz. 

Auſſen vor der nordlichſten Spitze der Juſel, an 
der weſtlichen Seite, lagen 2 Sandinſeln, auf welche 
man, nach dem Bericht der Bauren, durch das Waſ⸗ 
ſer reiten kan, wenn es flach iſt. Dieſe werden ver⸗ 
muthlich mit der Zeit dem Lande ſelbſt einverleibt wer⸗ 
den; voritzt wuchs ſchoͤnes Getreyde und Gras darauf. 


Die Wieſen, welche aus verwuͤſteten Aeckern 
entſtanden waren, waren ganz gelb vom waer 
acris und Lotus corniculata. 


Kalkerde (Bleke, Creta calcaria) war überall 
zu ſehen. Man fragte die Bauren, ob dieſelbe nicht 
irgendwo zur Duͤngung gebraucht wuͤrde, da der Kalk⸗ 
ſtein gemeiniglich fuͤr eine duͤngende Materie 1 
wing ſie sten aber nichts davon. g 
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Butkta ward hier eine Art Flundern (Pleuronetfes 
maximus) genennet, welche die Augen auf der linken 
Seite hatte, die grau und ohne Flecken war. Die 
Haut war rauh, und die membrana branchioſtega ent 

hielt 7, nicht 6 Strahlen; in der Ruͤckenflosfeder wa⸗ 

ren 64, in der Bruſtfeder 11, in der Bauchfeder 6, 

in der Steisfeder 48, in der Schwanzfeder 16 Strah⸗ 

len. Die kleinere Art Flundern mit gelben Flecken 

S. 209. (Pleuronedtes Fleſus, S. d. 27. Jun.) variirte mit der 
Klage der Augen bald auf der linken, bald auf ber redz 
ten Seite. | | i 


. . Ginige Hausmittel, deren es hier zu Lande ziem⸗ 
lich wenig giebt, hatten wir Gelegenheit zu erfahren: 
Solanum nigrum wird nebſt Spinneweben und ranzigem 
Speck zwiſchen zween Steinen gequetſcht, wenn es noch 
friſch iſt, und auf den Wurm am Finger (Paronychia) 
gelegt, welches gewiß helfen ſoll, wenn der Schaden 
noch nicht zu alt iſt. Eine andre Cur derſelben Krank⸗ 
heit beſtund in Eyerdotter und Kochſalz, von jedem gleich 
viel, welches wohl vermiſcht und aufgelegt wird. Bal- 
lota nigra wird hier von dem Landmann gekocht dem 
Rindvieh als eine Univerſalmedicin eingegeben, wenn es 
krank iſt. i l 

FCaͤrbekraͤuter hat man hier folgende im Ges 
brauch: | 
Lichen iuniperinus, welcher auf alten Zaͤunen und 
Wachholderbaͤumen waͤchſt, mit Alaun gekocht, faͤrbt 
gelb. 


Lichen ſaxatilis, Steinmoos, welcher uͤberall zur 
Farbe gebraucht wird, war auch hier uͤblich, und die 
Bauren wuſten wohl, daß er auf Wacken (Saxum) und 
nicht auf Kalkſteinen waͤchſt. ar 


Rhamni Frangulae Cortex, wird grün mit Waſſer 
ohne Salz abgekocht, ba er eine gelbe Farbe giebt; 
wenn 
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wenn er aber trocken ift, färbt er braun; der Zeug muß 
zuletzt, wenn die Rinde lange genug gekocht hat, hinein⸗ 
gelegt und gekocht werden. ER | 

Rhamni cathartici Cortex, wird mit Waſſer ges 
kocht, das Decoct auf den Zeug geſtrichen und an der 
Sonne getrocknet, da es denn dunkelbraun wird. 

Die Netze werden mit Birkenrinde roth gefaͤrbt; 
welche in der Lauge von Haſelaſche gekocht wird. i 
a Arbutus. vua vr und Afelepias vincetoxicum S. 210, 
wuchſen überall auf dem Felde. T 

Die Sprache war hier in Faro ſchwerer zu vers 
ſtehen als ſonſt in Gothland: denn bas Bauervolk ſprach 
ſehr grob und verwandelten meiſtentheils die Vokalen 
in Diphthongen z. E. Nej in Nai, Ja in Jau. 
Sie hatten auch viele Woͤrter, welche von der gewoͤhn⸗ 
lichen ſchwediſchen Sprache ganz und gar abgingen: 
b E. TÉ A a T , 
Ein Pferd, Ruß, Pert. Ein Beſcheeler, Saft. 

Spiegel, Soͤndags⸗Au. ⸗Bruſttuch, Baudordi. 

„Junge, Sorf, s Mädchen, Pika. 

2 flein wenig, Sille biffen, 
2 Sattel, Fis⸗flacko. 
Der Moos, Muus. 

Das Band an ber Muͤtze, Lausholk. 1 

Die folgende Nacht ruheten wir wieder bey der 
Kirche von Faro. ; amo 


Den 30. Jun. 


Von Fard reifeten wir auf demſelben Wege über - 
den Sund zuruͤck; wo das Bauervolk eine Gaſterey 
mit einem Tanz zwiſchen beyderley Geſchlecht hielt: 
der Tact bey dem Tanze war ſeltſam und beſtund ex 
vno pede longo, altero duplici ſaltu breui. Hier 
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ward mit Lura tractirt, welches ein ſehr truͤbes Getraͤnk 
iſt, und wie weißes Wachs ausſiehet: es wird vermits 
telſt gluͤhender Feldſteine gekocht, welche hinein gewor⸗ 
fen werden. Ein Bauer von der Inſel Oeſel hatte es 
mit hierher gebracht, welcher ſelbſt den Gaͤſten auf 
einer Sackpfeife aufſpielete, die darin beſonders war, 
S. zun. weil fie keinen Saum hatte: denn fie war von einem 
ganzen Seehundsmagen verfertigt; das Mundſtuͤck 
ſteckte im fundo ventriculi nicht weit vom untern Mas 
genmunde, in welchem der Modulator eingeſetzt war, 
ſo wie der Baß, welcher niederhing, im Schlunde. 


Die Kaͤucherkammern, in welchen Flundern 

: und Stroͤmlinge geräuchert wurden, waren unter die 

Erde gebauet, und ſehr feſt verwahret, daß der Rauch 

nicht heraus kommen konte. Inwendig waren ſie 

kohlſchwarz, 3 Ellen lang, 2 Ellen breit, 2 Ellen 

hoch, und uͤber der Erde war weiter nichts davon 

zu ſehen, als das Dach. Die Fiſche wurden mit 

Fichten⸗ und Tannenzapfen, verfaulten Eichen- und 

Tannenſtoͤcken, und andern Materien geraͤuchert, wely 

che keine Flamme gaben. Dieſes Raͤuchern daurete nur 

4 bis 5 Stunden, um die Fiſche nicht gar zu ſehr aus⸗ 

zudoͤrren. | ET | | 

Korallen, inſonderheit Milleporen und Eeles 

paren, deren Rand wie eine Kette ausſiehet, wurden 
in Menge am Strande bey dem Sunde angetroffen. 


Die Kirche zu Bunge paßirten wir abermals; fie 
lag auf einer Anhöhe, welche fi) nach der öftlichen 
Seekante herunter zog. In Anſehung der Architectur 

war ſie eine der praͤchtigſten, die wir auf Gothland ge⸗ 
ſehen hatten. | à; žy 


Beſondere und hier zu Lande unbekante Steine 

ſolten ſich, nach dem Bericht der Bauren, in einiger 

/ €.» Entfernung von der Kirche nach Oſten zu finden, und 
von 
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von einem metalliſchen Gehalt ſeyn. Hr. Adlerheim 
reiſete dahin, und holete einige Stuͤcke davon, da man 
denn fahe, daß es ein Spatum incarnatum lamellatum cum 
Mica membranacea fifili alba war, 


Von Bunge reiſeten wir gegen Suͤden nach der 
oͤſtlichen Seeſeite zu durch einen Wald, der von den 
Kalkbrennern faſt ganz ausgehauen war, doch aber hier 
und da noch Tannen genug hatte. N 
Die Theermeiler waren uͤber der Erde gebauet, 
und ſtelleten einen umgekehrten Kegel vor, deſſen Bo⸗ 
den von Steinen und die Seiten von Zimmerholze ge⸗ 
gemacht waren. ! 


Von Kräutern fand man 
Trifolium agrarium häufig im Walde; auf den Wieſen 
Cucubalus Behen. 
Anthemis tinctoria. 
- Verbafcum Thapſus. 
Jafione montana. 
Trifolium aruenfe hier und da. 


SCVTELLARIA haſtifolia folis integerrimis: in- 
ferioribus haftatis, fuperioribus fagittatis, wuchs nach 
dem Seeſtrande zu. Obgleich diefes Gewaͤchs vom Ris 
vinus ziemlich gut abgebildet worden, ſo haben doch 
die Botaniſten daſſelbe nur fuͤr eine Abaͤnderung der 
gemeinen Scutellaria gehalten, von welcher es doch 
ganz verſchieden iſt. Die Wurzel kriecht. Der 
Stengel iſt finacrefang , ohne Aeſte, vierſeitig, mit 
6 Gliedern. Die Blumenaͤhre iſt ſo lang als der 
Stengel, die Blumen find von einander entfernt, ftes 
hen von dem Stengel ab, und nach einer Seite; ſie 
ſitzen je zwo innerhalb dem Urſprung eines Blats, 
nemlich auf jeder Seite eine: daß alſo an jedem Gliede 
der Aehre je 2 und 2 Blumen ſtehen. Ihre Farbe iſt 


blau. Die Blätter find, wie die von dem Aut irn bi 
„ 3 num 
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S. 213. num Elatine, haſtata vel fagittata et auriculata fimul ; 

beſonders die untern, welche längere Blatſtiele haben; 

die obern ſind pfeilfoͤrmig, und ohne merkliche Blatſtiele 

am Stengel befeſtigt. Die Blaͤtter an der Aehre ſind 

laͤnglich⸗ oval (ouato- lanceolata). Alle Blätter find 

am Rande uneingeſchnitten. Die Blumendecke hat 

auf dem Mücken ein Schildchen. Die Unterlippe der 

Krone iſt wallenfoͤrmig, nicht eingeſchnitten. Einige 
Stoͤcke waren an der Wurzel aͤſtig. 


Die Eiderdunen, wie ſie im Neſte liegen, ſind 
grau mit weißen Tupfeln; und ob ſie gleich feſt zuſam⸗ 
men hingen, ſo, daß man ſie von einander zupfen 
konte, ohne daß ſie fortflogen; ſo waren ſie doch ela— 
ſtiſch, und breiteten ſich wieder aus, wenn ſie zuſammen 

gedruͤckt wurden. Dieſe Dunen reißt ſich der Vogel 
ſelbſt aus, wenn er bruͤtet, und bedeckt feine Eyer das 
mit, daß ſie nicht kalt werden, wenn der Vogel davon 
gehen und ſeine Nahrung ſuchen muß. Die Neſter ſind 
hier häufig, beſonders auf der Inſel Furil, und zwar 
meiſtentheils unter dem Gebuͤſch. Sie ſind allezeit mit 
einer Menge Moos und Reiſig vermiſcht, und ſchwer 
davon zu reinigen; hier brauchte man zu dem Ende 
einen geſpanten Bindfaden, ohngefehr 1 Faden lang, 
mit welchem man die Dunen auszuſchlagen pflegt, wie 
der Hutmacher die Wolle; da denn die reinen Dunen 
an dem Faden haͤngen bleiben. Ein Pfund Eiderdu⸗ 
nen wird hier fuͤr 10 Carolinen Species verkauft; 
4 Pfund machen ein kleines Deckbette aus, welches ſo 
ſehr zuſammen gedruͤckt werden kan, daß es nicht groͤſ⸗ 
ſer iſt als ein Kopf; ſo bald man es aber nachlaͤßt, 
dehnt es ſich wieder zu ſeiner gehoͤrigen Groͤße aus, 
und hat alſo, wegen feiner Leichtigkeit und Wärme, eis 
nen großen Werth. Die Eiderdunen verderben nicht, 
wenn gleich die Jungen ausgebruͤtet werden, ſondern 
bleiben ganz rein im Neſte, wenn die Jungen ausge⸗ 
8 flogen 
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flogen find: folglich folten bie Vögel und Eyer deſto 

mehr privilegirt werden. Der Vogel hat zwar einen 
thranigen Geſchmack, welchen aber die Einwohner zu 
vertreiben wißen, indem fie denſelben vorher, ehe er S. 255- 
gebraten wird, mit Heu abſieden. ; 

Anas Tadorna, (Cjugis) ift ein Seevogel, von 
Natur einer Gans, aber etwas kleiner. Sie hat beya 
nahe eben ſo feine Dunen als die Eider, aber von Farbe 
weiß. Wir ſahen nur das Weibchen: dieſes war weiß, 
die Bruſt oben roſtfarben, der Bauch nach der Laͤnge 
grau geſprengt, der Kopf und Hals oben graulich; die 
Schwungfedern waren an der Spitze rothfarben, daher 
ein breiter roſtfarbener Querſtrief an der Seite der Fluͤ⸗ 
gel zu fehen war. Das Männchen ſoll eine andre Cou⸗ 
leur, und an der Stirne hinter dem Schnabel eine 
protuberantiam carnoſam haben, wovon man an dem 
Weibchen keine Spur fand, deren Schnabel dem Gaͤn⸗ 
ſeſchnabel ſehr ähnlich, in der Mitte aber mehr nieder⸗ 
gedruͤckt war. m en 

Colymbus Grylle, (Grylle) war ein Seevogel, wels 
cher ſich gleichfalls hier in der See aufhielt. Er war 
kleiner als eine Henne, kohlſchwarz, ausgenommen die 
Fuͤße, welche roth waren, und aus z verbundenen Ze⸗ 
hen ohne Afterzehen beſtunden. Die Schwungfedern 
ſind auch ſchwarz, die Deckfedern hingegen oben und 
unten weiß, welche den großen weißen Fleck auf der 
Seite der Fluͤgel ausmachen. Der Schwanz iſt kurz. 
Der Schnabel ift pfriemfoͤrmig, faſt wie ein Huͤner⸗ 
ſchnabel, conver, ſchwarz; der Oberſchnabel iſt länger 
als der untere, beyde find nicht ausgezaͤckt. 


Ein Larus marinus ward hier geſchoſſen, welcher 
groß und ganz weiß war, ausgenommen den Mücken 
und die Fluͤgel, welche dunkelbraun, mit ganz ſchwar⸗ 
zen Schwungfedern, die an der Spitze einen weißen an 
den vordern kaum zu erkennenden Fleck hatten; die erſte 
95232 pa Feder 
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Feder hatte einen großen weißen Fleck gegen die Spitze zu. 
Die Schenkel waren halb nackt, die Fuͤße gelb mit verbun⸗ 
denen Zehen. Der Schnabel war gelblich mit laͤnglichen 
Naſenlöͤchern; der untere Schnabel hatte gegen die Spitze 
zu einen hochrothen hervorragenden Fortſatz. 


In Köyllei nahmen wir unſer Nachtlager, nach⸗ 
dem wir 24 M. in ſtaͤrkſter Hitze und Schweiß ges 


reiſet waren. à 


Den r Sul. i 
. Sutilen, eine Inſel bey Kyllej, beſuchten wir des 
Morgens fruͤh; da ſie aber vom Viehe ausgefreſſen 
war, ſo fanden wir nichts weiter, als | | 
Scutellaria haftifolia. Prenanthes muralis. 
Spergula nodofa. ^. ' — Veronica fpicata. 

U OHARA flexilis caulium articulis inermibus dia- 
phanis ſuperne latioribus, wuchs unter dem Waſſer 
am Seeſtrande; die Blaͤtter ſtunden hie und da beyſam⸗ 
men wie Vorſten, an deren Baſi ſaßen kleine rothe 
Samenkoͤrner. 

In den ſteil abgebrochnen Bergen auf Furilen, 
welche ein wenig von dem Strande ab lagen, waren 


verſchiedene Grotten, welche mehrentheils von einer 


weggeſchwemmten Erde am Fuß dieſer Berge, uͤber 
welche der Fuß des Bergs 5 bis 6 Ellen weit hervors 
geragt, entftanben waren. Dieſe unter dem Felſen lies 
gende Erd⸗ oder Steinart war von dem Waſſer zu der 
Zeit hinweggenommen worden, da ſich das Meer noch 
bis dahin erſtreckt hatte. Jetzo gaben dieſe Grotten, 
artige Obdaͤcher und Staͤlle fuͤr die weidenden Herden 
von Schaf⸗ und Rindviehe ab, welche hier bey Nacht 
ruhen und am Tage fid) vor Regen verbergen koͤnnen. 

Anas fuſca; davon ward ein Weibchen geſchoſſen, 
welches etwas groͤßer als eine Hausente war; der 
Schnabel war wie an der Gans, dunkelbraun, am 
12350 OW : Rande 
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Rande mit aufrechtſtehenden blätteigen Zähnen verſe⸗ 
hen. Die Zunge war an den Seiten mit Franſen eins 
gefaßt. Der ganze Vogel war dunkelbraun, mit 
blaͤſſern Spitzen der Federn. Die Schwungfedern ma 
ren 110 pechſchwarz, 11 ſchwarz mit einem weißen 
Fleck auf jeder Seite, 12 20 weiß mit ſchwaͤr lichen 
Spitzen, 21. wie die eilfte. Die Fuße waren roth, 
aber die Zehen mit einer ſchwarzen Haut verbunden, S. 276. 
Hinter jedem Auge ſtund ein weißer Fleck, die Schlaͤfe 
waren weißlich. b. À 
ARANEA angulata abdomine antice lateribus 
acuminato; eine ziemlich große Spinne, ward hier auf 
den Bäumen gefunden. Der Leib ging vorn nach der 
Bruſt zu auf jeder Seite in einen ſtumpfen Winkel 
aus; er war weiß, gelb und ſchwarzſcheckig, die Fuͤße 
aber waren nur weiß und ſchwarzbunt. | 
Elaſen if cine andere Inſel, welche nicht weit 
von Kyllej liegt; fie war ziemlich lang, nicht ſonderlich 
breit, und ganz zu Wieſewachs angelegt. Hier wuchs 


Scirpus maritimus. Veronica fpicata. 
Plantago lanceolata. Thalictrun . ~“ 
Draba incana. Rhinanthus Criftagalli. 


Trifolium Melilotus officinarum, welches in Apo⸗ 
theken gebraͤuchlich ift, ſtund hier in großer Menge. 


Ifatis tinctoria oder Waid, (S. oͤlaͤnd. R. den 
18. Jun.) das ſo nuͤtzliche Farbekraut, welches in 
Schweden bisher eine Seltenheit geweſen iſt, wuchs 
am ſuͤdlichen und weſtlichen Strande von Klaſen, wo 
das Meer einen beynahe 1 Faden hohen Wall von Stei⸗ 
nen ohngefaͤhr 3 bis 4 Faden von dem Waſſerrande 
zuſammen getrieben hatte; zwiſchen welchem und dem 
Wall ungemein viel Seetang ausgeworfen war. Auf 
dieſem Wall wuchs der Waid längſt der ganzen Insel 
ſehr haͤufig und dicht, und ſo ſchoͤn, als er kaum in 
HEN : 5 einem 
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einem Garten ſtehen kan. Es wuͤrde die Muͤhe ſehr 
reichlich belohnen, wenn man die ganze Inſel mit dies 
fem Farbekraut beſaͤete, wo daſſelbe (o leicht waͤchſt. 

© = -SCABIOSA columburia corollulis quinquefidis, fo- 
liis radicalibus ouatis crenatis, caulinis pinnatifidis; ein 
rares Gewaͤchs, welches in Deutſchland wild und hier 
und da in unſern Luſtgaͤrten zur Zierde angetroffen wird, 


in Schweden aber noch niemals gefunden worden iſt, 


S. 217. 


wuchs auf dem Huͤgel in der Inſel Klaſen. Folia ra- 
dicalia latiuſcula duplicatopinnata, ſuperiora linearia 
ſimpliciter pinnata; intermedia itidem ſimpliciter pin- 


nata, fed pinnis linearibus extrorſum ramofis. — Calyx 


in 1; vel 19 anguſta ſegmenta diuifus cingebat florem 
nondum explicatum. -~ 


Einige Voͤgel: Haematopodes, Lari und Tringae 


flogen um ung herum und belaͤſtigten die Ohren mit 


einem unertraͤglichen Geſchrey, daß man ſein eigen Wort 
nicht hoͤren konte. Wir ſchoſſen einen von der letztern 
Art, da wir ihn weder an dem Fluge, Stimme, noch an 
der Farbe kennen konten. | y | 
TRINGA interpret nigro - albo - ferrugineoque 
variegata, pectore abdomineque albo; ein Vogel, ben 
ich fonft nirgends geſehen, auch bey keinem Schrift 
ſteller gefunden habe. Er glich einem Kiwitz, war 
aber nicht groͤßer als ein Kramsvogel; der Leib, die 
Bruſt, der Schwanz, die Fluͤgel an der untern Seite 
waren weiß; der Kopf war oben weiß mit kleinen 
gelbbraunen Flecken beſtreuet; der Untertheil des 
Halſes und die Bruſt hatten vorn einen breiten 
ſchwarzen Fleck, von welchem auf beyden Seiten 
ein ſchwarzer Streif nach dem Obertheil des Hals 
ſes, ein dergleichen nach der Stirn und ein anderer 
nach jeder Seite des Unterſchnabels lief; zwiſchen 
denſelben waren weiße Flecken: einer an der Kehle, 
einer an dem Ohr und einer an der Stirn. Der 
Schwanz war kurz und dunkelbraun; alle Federn deſ⸗ 
| ſel⸗ 
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ſelben, außer bem 2 mittlern, waren an den Spitzen 
und an der Baſi weiß. Die Fluͤgel waren oben grau, 
die Schwungfedern ſchwaͤrzlich und den Schwanzfedern 
aͤhrlich: die 10 vordern an der Bafi weiß, die 10 ins 
nern aber beydes an der Baſi und an der Spitze weiß. 
Der Ruͤcken war mit langen loſen Federn bedeckt, von 
welchen die, ſo an der Seite lagen, ſchwarz mit roſt⸗ 
farbigen Flecken beſtreuet waren. Der Schnabel war 
1 pfriemfoͤrmig, ſtumpf, ſchwarz, ſo lang als die 
Zehen; die Nafenlöcher oval und offen, daß man hin⸗ 
durch ſehen konte. Die Schenkel waren halb nakt, die E 
Fuͤße blutroth, mit 3 Zehen und einem Afterzeh. ems 
Riefenbilder (Stenſaͤttar) nenne id) mit dem 
gelehrten Biſchof G. Wallin ben Proſpekt, welchen 
wir an der See vor Kyllej zu ſehen bekamen. (S. 
tab. II.) Zwiſchen dem Strandreuterhofe und dem Kalfs 
ofen zu Kyllej bey dem Meerbuſen war ein Huͤgel, auf 
welchem viele ſehr hohe und dicke Kalkſteine, 4 bis 6 
Faden hoch, reihenweiſe ſtunden, die wie Ruinen von 
Kirchen und Schloͤſſern anzuſehen waren; die, welche 
unten am Huͤgel ſtunden, waren hoͤher als die obern, ſo, 
daß ihre Spitzen in einer gleichen Hoͤhe waren. Wenn 
man ſich in einiger Entfernung davon befand, ſo ſahen 
ſie aus wie Saͤulen, Bruſtbilder, Pferde und allerley 
andre Abentheuer. Ohne Zweifel ſind ſie alle vormals 
ein Kalkberg geweſen, und hernach, da das Waſſer 
noch daruͤber ging, bis zu der Zeit, da es ſie gaͤnzlich 
verließ, von den heftigen und reiſſenden Meeres- 
wellen zerrißen, abgeſchliffen und in die Geſtalt gebracht 
worden, die ſie nun haben; und da das Waſſer dieſe 
Steine fo bilden und unten ſchmaͤler als oben machen 
koͤnnen, fo ift kein Zweifel, daß es auch die darzwiſchen 
liegende Erde mit fortgefuͤhret habe. Eben dergleichen 
Steinrieſen ſahen wir gegen Slite uͤber von gleicher 
Groͤße und Hoͤhe. a ; 
Von Kyllej reiſeten wir gegen Suͤden. 
| Hals 
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6 ap © Hällwicks Kirche, ein Filial von £cróro, blieb 
rechter Hand liegen; wir gingen von der Landſtraße 
zur linken Hand ab nach S. Olofs Kirche, welche 
$ M, von Kyllej lag. en 


S. Olofs Zolm war eine runde und erhabne In⸗ 
ſel, welche jetzo auf 2 Seiten mit dem Lande verbunden 
war. Auf der Seeſeite dieſer Inſel ſtunden die Ueber⸗ 
bleibſel einer Kirche, welche ohngefaͤhr 20 Ellen breit 
und noch einmal ſo lang geweſen war: von dieſer Kir⸗ 
che und dem heiligen Olof ward vieles erzaͤhlet, auch 

4 in einem Steine, welcher auf der Erde lag, ein Loch 
von der Groͤße eines Hutkopfs gewieſen, welches S. 
Olofs Waſchfaß genennet ward. N 

Wallnußbaͤume waren auf einer Seite der In⸗ 
fel angepflanzt worden, die z letzt verfloßnen kalten 
Winter aber hatten ſie verderbt; uͤberdies war dieſes 
ſteinigte, magere und den Sturmwinden ſo ſehr ausge⸗ 
ſetzte Land nicht allzudienlich fuͤr dieſe Baͤume. 


Plantago foliis lanceolatis longitudine ſcapi, ſpica 
oblonga, wuchs hier dem Plantago lanceolata fo aͤhn⸗ 
lich, als es nur immer ſeyn konte, ſowohl was die 
Aehre als auch die abgeſtumpfte Wurzel betrift. Es 
ſchien faſt, als wenn die Natur dieſes Gewaͤchs mit 
langen Haaren haͤtte bekleiden wollen, um es fuͤr den 
kalten Seewinden zu verwahren; fo wie auch Serpyl- 
lum vulgare minus C. B. welches hier ebenfalls rauche 
Häuptlein bekam wie der Majoran, daher es vom 
Tournefort Serpyllum vulgare minus capitulis to- 
mentoſis genennet worden iſt. 


Der Weg von S. Olofs Kapelle bis Glite war 
14 M. lang. Die Wälder waren heute ziemlich dicht, 
doch nicht ſehr alt, mit mehrern Tannen und mehrerm 
Hypnum verſehen als die vorigen. Hier wuchs Pru- 

nella grandiflora und Linnaea. Hier und da ua 

eld 
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Feld Abfäge, welche wie Gemánte ausſahen; darinnen e 220. 
wuchs Aſplenium Ruta muraria. i daft i 


In Slite nahmen wir Nachtherberge, welches z 
einer von den fürtreflichſten Häfen auf ganz Goth = O 


1 


land ift. | ! 


Carlsſvaͤrds Schanze, eine von dem Könige 
Carl X. auf einer kleinen Inſel, Enholm genannt, an⸗ 
gelegte Feſtung, ſahe man von weitem, konte aber 
wegen ſtarken Oſtwind und Kuͤrze der Zeit nicht da⸗ 
hin kommen. Die Senſe uͤbte ſchon Gewalt an un⸗ 
fern Kräutern, unb das Fleckfieber hatte (on 2 Pers 
ſonen in dem Hauſe, wo wir eingekehret waren, und 
in dem naͤchſten Hofe 15 uͤber fallen. | 


Spjuſtroͤmar werden die Ausflüffe des Sees 
Bogewick ins Meer genennet, welche beyn he I M. 
von Slite liegen. Das Land zwiſchen dem See und 
dem Meere ift etwa 1 halben Buͤchſenſchuß breit. Es 
find eigentlich 4 ausgegrabne Canaͤle, jeder 1 Faden 
tief und kaum noch einmal fo breit, obgleich das Waſ⸗ 
fer voritzt kaum 1X Elle über. dem klaren Boden ders 
ſelben ſtund. Das Waſſer ſteigt zuweilen aus dem 
Meer in dieſen See, zuweilen aber fällt das ſuͤſſe Waf 
ſer des Sees ins Meer, welches ſich, wie zu Stock⸗ 
olm, nach dem Winde richtet. Wenn die Fiſche im 
Meer das ſuͤße Waſſer merken, verſuchen ſie durch dieſe 
Canale in den See zu gehen, in welchem die Bauren 
den Fiſchfang haben, der hier ſehr leicht, und nur mit 
Reuſen getrieben wird: denn wenn fie die Fiſche darin 
gewahr werden, ſo ſetzen ſie an beyde Muͤndungen 
Reuſen vor. Ueber alle diefe 4 Kanäle gehet die Land⸗ 
Tube hinweg, weswegen eben fo viel Bruͤcken angelegt 
ind. dien | 
ai Boge 
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Boge Kirche, ein Filial von Othem, ſahe man 
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linker Hand jenfeit des Sees liegen. 
Liaͤlwards Inſel und Meerbuſen lag an dem 
S. 221. Wege; diefe Inſel war nicht groß, doch etwas hoch, 
ſie hing jetzt mit dem feſten Lande zuſammen, doch konte 
man ſehen, daß ſie vordem eine vollkommene Inſel ge⸗ 
weſen war. Sie ſoll ihren Namen von einem gewiſſen 
Thielward haben, der vor Chriſti Geburt hier gelan— 
det und Gothland eingenommen haben ſoll, wenn ans 
ders nur die guten Hiſtorici die Wahrheit reden. Hier 
auf den Wieſen wuchs 
-Anthericum calyculatum den 28. Jun. 

Lotus maritima den 18. Jun. 


Der Wald, durch welchen wir von hier aus 
reiſeten, war ziemlich anſehnlich; beſonders von Tan⸗ 
nen, ehe man nach Gothums záen komt; aber auf der 
ſuͤdlichen Seite dieſes Fluſſes beſtund er meiſtentheils 
aus hochſtaͤmmigen Fichten, welche mit der Zeit gutes 
Bauholz abgeben koͤnnen. 


Kraͤuter um den Gothumsfluß waren bes 
ſonders: 
Hedera Helix, welche auf der Erde unter Buͤſchen 
iig herum kroch. ; 
Pyrola vniflora, 
fecunda, | 
‚ rotundifolia ; diefe hatte einen dreyeckigen 
Stengel wie die P. minor, die ro» 
ne aber war blaſſer und die Blumen 
mehr ausgeſperrt; | 
Anthericum calyculatum. 
Linnaca borealis. 
Nymphaea alba. 
lutea. 


~ Alisma 
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== Alisma Plantago aquatica. ` 
Chara 'vulgaris. ina 

` .. Potamogeton marinum, deffen Caulis ramoſiſſimus, 
foliis alternis lineari- ſubulatis anguſtiſſimis, ad ramifi- 
cationes vero caulis notatus ſtipulis latis amplexicau- 
libus, e quarum dorfo folia ſolitaria. 8 xa 
SGothem ſahen wir nach einer Reife von 14 M. S. 227. 
Der Predigerhof ſchien wegen der dicken Gewoͤlbe und 
Mauren ein Kloſter geweſen zu ſeyn. In dem Gewoͤl⸗ 
be im Saal war ein Fenſter gleich einem achteckigen 
Sterne, welches auswendig wenig uͤber 1 Viertel, inwen⸗ 
dig aber ganz weit war; durch dieſes ſchien die Sonne 
erſt um 10 Uhr herein. Die Kirche war ſchoͤn. Das 
Manns: und Weibsvolk ſungen wechſelsweiſe jede einen 
Vers aus einem Liede, und wenn die einen ſungen, ſo 
ſchwiegen die andern ſtille. Im Chore lag ein großer 
Runſtein mit vieler Schrife. 
Eeſchen und Rüftern ſtunden an den Zäunen, fie 
waren von den Salpeterſiedern dahin geſetzt worden, 
welche vorgaben, daß ſie die Aſche davon unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig brauchten, um ihre Lauge vom Fett zu rei⸗ 
nigen, wozu, ihrer Meinung nach, die Eiſenaſche nicht 
taugt. | 


Die Ziegen gehen hier im Winter und Some 
mer drauſſen herum; der Landmann gibt ihnen weiter 
nichts, als was ſie ſich ſelbſt ſtehlen. 

Die Eichhoͤrner ſegeln uͤber die Seen auf Holz⸗ 
ſpaͤnen oder Stuͤcken Rinde, wie uns die Leute berich⸗ 
teten; fie ſollen auch, dieſen Erzählungen zufolge, alle 
Jahr fortziehen, und darnach ſehr ſelten ſeyn, fich aber 

nach und nach wieder vermehren, bis das 7te Jahr 
wieder komt: dieſes ſcheint mir nicht ſehr glaublich, und 
verdient weitere Unterſuchung. Wieſeln fanden fih 
auch hier. H i 
en Haus⸗ 
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Hausmittel, die wir von den Bauerweibern 
lernten, waren Pfeffer mit Brantewein, oder warmes 
ier mit Cubeben, wider die Nachwehen. Diejeni⸗ 


n Nele te mo 
gu welche veneriſche Krankheiten hatten, gebrauchten 


Theer, wodurch zwar die Geſchwure in den Geburtsglie⸗ 
dern äußerlich vergingen, aber ihre nymphae tumidae, 
tophi, dolores artuum nocturni, vlcera laryngis und 


die Naſengeſchwüre bewieſen deutlich, wie wenig der 


S. 223 · 


Theer in einer ſolchen Krankheit auszurichten vermag. 
cg Der Eibenbaum wuchs in den Kirchſpielen Go⸗ 
thum und Boge häufig, und zwar meiſtentheils an Bruͤ⸗ 
chern, fo groß als Tannen oder Eichen. Die beute 
hatten eine artige Manier, ihre Waͤnde mit Taxzweigen 
von dem Fußboden an bis in die Höhe zu bedecken, wel, 
che mit dieſen weichen Nadeln aufs ſchoͤnſte grün tapes 
ziert waren. Wenn Dioſkorides und Plinius in 
ein ſolches mit Eibenbaͤumen tapezirtes Haus zu Gaſte 
gebeten worden waͤren, ſo duͤrften ſie es wohl ſchwerlich 
gewagt haben, einen Biffen zu effen, viel weniger eine 
Nacht da zu ſchlafen, weil ſie es fuͤr gefaͤhrlich hielten, 
unter einem Taxbaume zu effen oder zu ſchlafen, welche 


Meinung hierdurch widerlegt wird. | 


` Lolium temulentum wuchs hier häufig und an 
vielen Orten unter der Gerſte, nicht aber unter dem 
Rocken. Diejenigen, welche das von ſolcher mit dem 
Lolium verunreinigten Gerſte gebrauete Vier trinken, 
werden dumm und beynahe blind. Die Bauren glaub⸗ 


ten auf ihre eigne Rechnung, daß fic für dieſen Zufäls 


len ſicher waͤren, wenn fie fib die Gelenke am Arm 
und an den Fingern mit dergleichen Biere beſtrichen. 

Einen Thon, welcher von Gothland nach 
Stockholm gekommen und daſelbſt von einigen ſo ſehr 
geruͤhmt worden war, fanden wir hier bey Weſters 
Hofe dicht bey Gothums⸗ ö, J M. von der Kirche; er 


war ein ordinaͤrer mit Kalkerde vermiſchter Thon, mete 
spits , «e 


, 
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cher zu Tabackspfeifen gar nicht taugte, ohnerachtet er 
im Feuer ſehr weiß ward: denn ſie wurden von dem 
Kalk gar zu muͤrbe. 
5 Die in dieſem Kirchſpiel gebräuchlichen Satbez € 247 
kraͤuter find folgende: | 
Hochgelb wird mit Johannisblumen gefärbt: 
das Garn wird erft in Alaunwaſſer in einem Faͤrbekeſ⸗ 
ſel gekocht, (doch muß nicht zu viel Alaun dazu genom⸗ 
men werden) ſodenn getrocknet; hierauf werden die gez 
trockneten Johannisblumen noch viel laͤnger in Waſſer 
gekocht, und endlich das bereitete Garn in dieſes Decoct 
gelegt. Hierbey iſt zu merken, daß dieſe Johannisblu⸗ 
men nicht flores hyperici find, welche ſonſt in Schwe⸗ 
den überall dieſen Namen führen, ſondern die Blumen 
von der Anthemis tinQoria. a 


Gelb, welches auf gruͤnlich ftößt, färbt man mit 
Birkenlaube, welches in Waſſer gekocht wird, nachdem 
das Wollgarn vorher in Alaun gebeizt worden. 

Gruͤn faͤrbt man hier auf die Art, daß das Woll⸗ 
garn zuerſt mit Schart gelb, und ſodenn mit Indigo ge⸗ 
faͤrbt wird: denn gelb und blau giebt gruͤn. 


Meergruͤn wird fo gefärbt, daß man Eßig und 
Salz lange Zeit in einem unverzinnten kupfernen Keſ⸗ 
ſel ſtehen laͤßt, bis ſich ein Gruͤnſpan daraus erzeugt 
hat; hierein wird das Garn gelegt, und oft umgeruͤhrt, 
daß es nicht fleckig wird, aber nicht gekocht. | 

Der Credithandel, welchen die Bürger mit den 
Bauren treiben, ward uns von einem Kaufmanne bez 
ſchrieben, welcher hier handelte. Der Bürger creditirt 
nemlich dem Bauer jaͤhrlich nach und nach allerhand 
Waaren, gibt ihm zu eſſen und zu trinken, wenn er 
in die Stadt komt, leihet ihm Geld zu Entrichtung ſei⸗ 
ner Abgaben, rechnet aber felten mit ihm zuſammen, 
und creditirt ihm oft mehr, als er wieder A E 
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kan. Des Bauren Schuldigfeit hingegen ift, alles, 


S. 225. 


was er zur Stadt bringet, ſeinem Buͤrger auf Abrech⸗ 
nung zu überlaffen, ohne eine Liquidation zu begehren: 
denn wenn der Buͤrger, nach einem ſolchen Handel von 
einigen Jahren, zugreifen wolte, ſo wuͤrde der Bauer 
ruinirt; daher accordirte der Bauer nicht wegen ſeiner 
Waaren mit dem Kaufmanne, ſondern diefer beftims 
mete die Preiſe ſelbſt; und wenn ſich der Bauer unters 
ſtehen wolte, zu einem andern Kaufmanne zu gehen, ſo 
würde ihm jener (ogfeld) mit der Liquidation über den 
Hals kommen. 


Wir erboten uns gegen den hier befindlichen Schäs 
fer, ihm allerley den Schafen ſo ſchaͤdliche Gewaͤchſe 
zu zeigen: als Flammula, Equiſetum, Anthericum, Mer- 
curialis, Iuncus, Myoſotis, und das nuͤtzliche Schaf⸗ 
gras, welche Gewaͤchſe nothwendig jeder Schäfer fens 


nen ſolte; er hatte aber Abhaltung. 


Die Gewaͤchſe auf den Wieſen bey Gothums 
Kirche waren: 
Ophrys. Monorchis. 
Opbiogloſſum vulgatum. 
Tordylium Anthriſcus. 
Chaeropbyllum temulentum. 
Cichorium Intybus. 
Scutellaria haftıfolia. 
Agroftema Githago. - 
Heracleum Sphondylium. 
Agrimonia eupatoria. 
Solanum Dulcamara. 
Ihalictrum flauum. 
minus. 
Hydrocotyle vulgaris. . 
Orchis vitulata. Oel. R. den 2. Jun. 
militaris. ebendaſ. 
Imila ſalicina. 


Die 
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Die drey letzten Pflanzen wachſen im ganzen Lande 
beyſammen. 

Serapias, quae Helleborine latifolia montana, (S. 
den 28. Jun.) bluͤhete nun mit aufrechter Achre, 
Germen obuerſe ſubulatum; Petala 3 exteriora ſtria- 
ta, rudiora, lanceolata, 2 interiora conniuentia, ouata, 
acuminata, ſubpurpurea ſ. incarnata. Labium inferius 
trifidum: Jaciniis lateralibus erectis, acutiuſculis, ru- 
bro. ſtriatis; intermedia vero fubcordata, integerrima, 
alba: macula ad baſin, cordata, eleuata, tricuſpidi. 
Nectarium obſoletum, conuexum f. ventricoſum, mi- 
nime gibbum. 


Ueber Nacht muſten wir in Gothum ruhen, weil 
weder wir noch die Kronbedienten Pferde herbey zu 
oefen im Stande waren; ob wir fie gleich ſchon zu 

ittage beſtellet hatten. "aid 


Den 3. Sul. 9 
Von Gothum reiſeten wir nach Oeſtergarn. 


Der ganze Weg zwiſchen beyden Orten ging durch S. 226. 
Nadelwaldungen, beſonders von Tannen, ohne Laub⸗ 
holz. An einigen Orten, wo das Feuer vor 20 bis 
30 Jahren gewuͤtet hatte, wie man aus den wenigen 
daſelbſt aufgewachſenen Fichten erkennen konte, ſahe 
man, wie ſich dieſes Erdreich beym Ausbrennen der 
Waldungen (Swedja) verhaͤlt. Der Boden war da— 
ſelbſt mit einer duͤnnen Lage von Kalk, Kalkerde und 
einer damit vermengten Dammerde bedeckt, und ſtund 
noch meiſtentheils von guter Erde entbloͤßet, fo, daß das 
ſelbſt wenig andre Kraͤuter, als Giftus Helianthemum, 
Sedum album und Sedum acre, wuchſen. 


An beyden Seiten des Weges lagen ziemlich weit⸗ 
laͤuftige Suͤmpfe und Bruͤcher, in welchen Schoenus 
Mariſcus wuchs. 
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Euphorbia paluſtris, oder die große oͤlaͤndiſche 
Wolfsmilch, (olaͤnd. R. den 8. Jun.) wuchs auf einer 
Wieſe 4 M. von Gothum rechter Hand. 

“= ‘Scirpus ceſpitoſus wuchs auch allhier; er macht 
faſt ganz allein alle die Erdhuͤgel, welche in den Brüs 
chern befindlich ſind. 

Die Kirche Aenga, ein Filial von Kraͤklingebo, 
lang linker Hand an der Landſtraſſe. 

Vioerbaſcum Thapſus, fonft Thapſus barbatus ges 
nannt, wuchs häufig in dieſer Gegend. Die Apothes 
ker muͤſſen von dieſer Gattung herbam, flores, aquam 
und oleum Verbafa, hingegen radices Verbaíci von 


einer ganz andern Pflanze nehmen. 


Us WRekklingebo Kirche lag 14 M. von Glite; 
daſelbſt ruheten wir aus, und beſahen die Kirche, nebſt 
den dabey befindlichen Wieſen. — 

Eine Schlange (Coluber Natrix) ward hier ges 
funden, welche in der Seite ſchwarz mit weißen Flecken, 
die an den Raͤndern der Schuppen ſtunden, an der Keh⸗ 


le weiß, um die Ohren gelb, an den Schlaͤfen weiß mit 


ſchwarzen Querlinien, an der ganzen untern Seite gegen 
die Sonne glaͤnzend war; die Schuppen auf dem Rücken 
hatten einen erhabenen Strich; die Zaͤhne waren klein, 
und ſie war alſo von der Art der unſchaͤdlichen 
Schlangen. 

Thorsburg, der einzige Berg in dieſer Gegend 
des Landes, lag über 1 M. von Kraͤklingebo; er war 
groß, hoch, ſteil, auf der Hoͤhe flach, bloß und un⸗ 
fruchtbar. Auf der nordlichen und weſtlichen Seite 


war er ſteil abgeſchnitten, wie eine Mauer; unten am 


Fuße, welcher breit, hoch und abhaͤngig war, ſahe man 
Grotten, die oft 26 Ellen lang waren. Wenn man auf 
der Ebene auf dem Gipfel dieſes hohen Berges ſtund, 
fo erſchienen die gröften Wälder wie ein flaches Feld, 
und 
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und man konte mehr als 30 Kirchthuͤrme ſehen. Die 
Ebene auf dem Gipfel des Berges war faſt horizontal, 
ohngefaͤhr 2000 Meilen lang und eben fo breit. Auf der 
nordlichen und oſtlichen Seite war der Berg ſo ſteil, 
daß kein Thier, ſondern nur der Menſch, und zwar 
nur an einigen Orten, mit groͤſter Muͤhe hinauf kom⸗ 
men konte; auf der weſtlichen Seite war er faſt eben 
ſo ſteil als auf der nordlichen, auf der ſuͤdlichen aber lief 
er ſanft ab und endigte ſich in ein Feld; auf dieſer Seite 
war der Berg mit einer Mauer von Kalkſteinen um⸗ 
zogen, wo die Steile nicht den Zugang verhinderte. Auf 
der Oberfläche des Berges befand fich Waſſer, welches 
niemals austrocknete. Wenn auf dieſem Berge eine 
Feſtung angelegt wuͤrde, ſo ſehe ich nicht ein, wie die⸗ 
ſelbe koͤnte eingenommen werden, falls nur noch hie und 
da einige Klippen weggeſprenget wuͤrden. Oben auf 
dem Gipfel des Bergs war wenig Holz: denn das Feuer 
hatte daſſelbe ſchon vor langer Zeit verzehret; daſelbſt 
wuchs: gt pes 3 

Anthyllis vulneraria. 
Vv = * fl. albo. 
Aſplenium Trichomanes. 
Sedum album. 
acre. 
Aſperula tinctoria. 
Thymus Acinos. 
Serpyllum. 
Ciſtus Helianthemum. 
Afclepiar Vincetoxicum, 
Cucubalus Behen. 
Potentilla verna. 
reptans. 
Erigeron acre. | 
Spergula nodofa, hier und auf allen umlie⸗ S. 228; 
genden Feldern in groͤſter Menge. 


diss Ga- 


S. 229. 
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-. Galium verum. 
boreale. 

Turritis hirſuta mit ganz glatten Blättern, 

Hieracium Piloſella. : 

Afplenium Ruta muraria in allen Bergkluͤften 
in folder Menge, daß alle ſchwedi⸗ 
ſche Apotheken damit verfehen wer⸗ 
den koͤnten. 

Prunella grandifl. | 


Scabiofa columbaria (S. den 1 Jul.) bluͤhete hier, 
ingleichen Origanum vulgare; Globularia vulgaris war 
hier ſo haͤufig, daß man ganz Schweden von hier aus 
damit verlegen koͤnte, wenn ſie ſolte gebraucht werden; 
ſie war auch in den umliegenden Gegenden nicht rar. 
Veronica fpicata wuchs hier mit ganz ſchmalen Blaͤt— 
tern. Alle dieſe Gewaͤchſe, welche hier wachſen, koͤn⸗ 
nen auf die magerſten und trockneſten Anhoͤhen gefået 
werden: denn es kan auch nicht leicht ein Ort trockner 
ſeyn als dieſer. 

ANTHERICVM ramofum foliis planis, corollis 
deciduis, (S. den 26. Jun.) blühete hier auf dem 
Thorsburg uͤberall. Corolla alba, rotata, petalis lan- 
ceolatis. Filamenta fex, alba, erecta, alterna paullo 
breuiora, antheris verticalibus, luteis. Germen oua- 
tum triquatrum; poris melliferis ſingulo angulo germi- 
nis innatis, vt in Hyacintho. Stylus albus, erectus. 


GERAN IVM lucidum pedunculis bifloris, calyci- 
bus pyramidatis anguloſis rugoſis, foliis quinquelobis 
rotundis; ein ſchoͤnes Gewaͤchs, welches ALL vs 
Hercyn. t. s. und coLvMNA ecphr. t. 137. genau abge⸗ 
zeichnet haben, in Schweden aber noch nicht gefunden 
worden war, wuchs inſonderheit an der Nordſeite auf 
den eingeſtuͤrzten Klippen des Thorsburgs an ſchattig⸗ 
ten Orten. Die Wurzel dauret nur ein Jahr; der 
Stengel (und die Blätter, beſonders auf der > 

is eite) 
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Seite) iſt roth, eben und glatt. Die Blaͤtter ſind 
nierenfoͤrmig, glatt, mit Blatſtielen verſehen, fünf? 
getheilt, und jeder Abſchnitt dreyfach geſpalten. Auf 
jedem Blumſtiel ſtehen 2 Blumen. Die Blumde⸗ 
cken ſind ein wenig aufgeblaſen, glatt, fuͤnfblaͤtterig, 
doch aber dreyeckig; jede Ecke iſt beyderſeits mit 3 erha⸗ 
benen Querſtrichen bezeichnet. Die Aronblätter find 
ganz, fleiſchfarben. 

Campanula alpina linifolia caerulea C. B. H. 
lapp. 84. ward an einigen Orten des Thorsburg gefun— 
den; ihre nierenfoͤrmigen Wurzelblaͤtter beweiſen, daß 
fie nur eine Varietaͤt der Campanula rotundifolia war. 


CORONILLA corollarum vnguibus calyce duplo 
longioribus; welche Coutnefoct Emerus nennet, und 
vorher bey Wien, Genf und Montpellier wild wach⸗ 
ſend gefunden worden war, und ſowohl in Schweden, 
als auſſer Landes in Treibhaͤuſern gehalten zu werden 
pflegt, damit dieſes Baͤumchen, welches ſo viele und 
ſchoͤne Blumen giebt, nicht erfrieren moͤge; dieſelbe 
wuchs hier wild und aller Kaͤlte ausgeſetzt an der nord⸗ 
oſtlichen Seite von Thorsburg auf unterſchiedlichen 
Stellen. Ich wuͤrde niemals geglaubt haben, daß 
dieſes Baͤumchen in Schweden wild wuͤchſe, wenn es 
auch gleich 20 Botaniſten geſagt haͤtten; wenn ich nicht 
ein Augenzeuge davon wäre. Frutex bipedalis, ramis 
angulatis viridibus. Folia alterna pinnata cum impari, 
tribus quatuorue coniugationibus oppofita: foliolis 
obuerfe ouatis integerrimis ſubtus pallidioribus. Pe- 
dunculi petiolis longiores, laterales, biflori, rarius 
triflori. Calyces quinquedentati , bilabiati. Corollae S. 230. 
luteae, papilionaceae: vnguibus calyce triplo longiori 
bus. Stamina diadelpha. 

Serapias flore rubro, welche hier wuchs, (dien. 
von der bey Gothum beſchriebenen ziemlich unterſchie⸗ 
den zu ſeyn. (den 2, Jul.) Denn alle fünf Kronblaͤt⸗ 
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ter waren der Gröffe und Farbe nach gleich, dag labium 
inferius formirt eine Kugel, welche auswaͤrts gegen die 
Lippe zu etwas zuſammen gezogen und mit einem erha⸗ 
benen herzfoͤrmigen Flecke gezeichnet iſt. 

PAPILIO Apollo hexapus, alis erectis rotunda- 
tis integerrimis albis: inferioribus ocellis quatuor ſu- 
perne, feptem inferne; oder Papilio alpinus, PET 1v, 
Gazoph. 37. t. 23. f. 8. ein groſſer und ſchoͤner Schmet⸗ 
terling, welcher in Schweden nicht gemein, auſſer Lan⸗ 
des aber noch ſeltener iſt, ſaß in groſſer Menge auf der 
Ebene des Thorsburgs, und war ſo matt, daß er nicht 
fort fliegen konte. Ich weiß nicht, ob das feuchte Wet⸗ 
ter, der Wind, oder die Kälte ihm ſchädlich geweſen 
waren. Am Hintern hatte er 4 ſcharfe harte klauen⸗ 
foͤrmige aus einander ſtehende Theile, faſt wie Katzen⸗ 
krallen, zwiſchen denſelben in der Mitte ſaß ein kleiner 
ſpitziger Stift. | | 

Die wilden Pferde wurden hier bey dem Thors⸗ 
burg eingefangen, wozu man Verhacke von Bäumen 
auf und bey dem Berge gemacht hatte; und ſolche Ver⸗ 
hacke liefen je zween ſpitzig zuſammen, daß die Pferde in 
die Enge getrieben und genoͤthiget werden konten, ihr 
angewieſenes Quartier zu nehmen. à 

Von Thorsburg reiſeten wir nach Oeſtergarn. 
Hier hatten wir Gelegenheit, ein Dach von dem Schoe- 
mus Mariſcus anlegen zu ſehen. Das Haus wird erft 
mit duͤnnen Fichtenlatten bedeckt, deren Aeſte auf der 
nach oben zu gekehrten Seite ein Viertel vom Stamme 
abgehauen find. Dieſe Latten liegen X Elle weit von 
einander, und werden von den horizontalen Balken oder 
Sparren des Dachs unterſtuͤtzt. Auf die abgehauenen 


Aeſte derſelben wird das Gras ohne eine weitere Befe— 


ſtigung gelegt: denn die Latten find aufs und nieder⸗ 
waͤrts gelegt, damit die Aeſte einen Widerhalt geben. 
Ein ſolches Dach koͤnte über 20 Jahr dauren, wenn es 


nicht 
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nicht von den Sperlingen zu fehr verderbt wuͤrde, welche 
Würmer darin ſuchen. Der Schoenus Mariſcus treibt 
im folgenden Jahre, nachdem er gehauen worden iſt, 


kaum ein einziges Blat heraus, ſondern behaͤlt feine 


vertrockneten Stoppeln lange, und waͤchſt fpát nach. 
Je laͤnger er verſchont bleibt, deſto beſſer gedeyhet er, 
und kan folglich nicht öfters als alle 5 oder 7 Jahre 
eingeerndet werden. Er bringt auch keine Frucht, wenn 
er nicht ſehr lange Zeit unabgehauen ſtehen bleibt; und 
daher kam es, daß wir in vielen groſſen damit bewach⸗ 
ſenen Bruͤchern ſeine Blume lange vergebens ſuchen mu⸗ 
ſten, ehe wir ſie endlich erhalten konten. 


Die Steine ſollen, nach einiger Bericht, in der 
Tiefe weicher und zu Tage haͤrter ſeyn; doch wird dieſes 
von andern gelaͤugnet. Von den Kreidenfteinen in Flan⸗ 
dern, wovon daſelbſt Haͤuſer gebauet werden, weiß man, 
daß ſie uͤber Tage haͤrter werden, als ſie ſind, wenn 
man fie in der Erde bricht. Was die Kalkſteine bez 


trift, ſo lernte man hier aus dem einhelligen Zeugniſſe 


der Kalkſteinbrecher, daß der Tageſtein (Solſtenen), 
oder derjenige, welcher an der freyen Luft liegt, weit 
haͤrter iſt, als derjenige, welcher ein paar Ellen tief im 
Berge gebrochen wird; welches auch die Urſache iſt, 
daß die Kalkbrenner ihre Steine oft mit vieler Be⸗ 
ſchwerlichkeit weit her holen muͤſſen, da fie den Tageſtein 
wegen ſeiner Haͤrte nicht brechen koͤnnen, wenn er gleich 
dicht bey ihren Kalkhuͤtten liegt. | 


Das Nachtlager nahmen wir in Oeſtergarn. 
Den 4. Jul. 


Oeſtergarns Kirche lag an der oͤſtlichen Kante 
des Landes, beynahe mitten auf der Inſel, wo ſie am 


breiteften war: denn von hier bis nach Weſtergarn war S. 232. 


das Land 5 Meilen breit, und von der Suͤderſpitze bis 
an die Norderſpitze 15 Meilen lang. 
S è Q 5 À Der 
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Der Berg, welcher bey der Kirche liegt, ift ziem⸗ 
lich hoch und auf allen Seiten ſteil, und ſtellet alfo den 
Thorsburg im kleinen vor. Auf dieſem Berge, in 
Nordoſten, war ein vortreflicher Profpect: man erz 
blickte von hier aus am Fuſſe des Berges die Kirche, 
weiter hin die ſchoͤnſten Aecker und Wieſen, die grünen 
Laubwaͤlder, die eben auf die Art abgeſchnittenen kleinern 
Berge, Meerbuſen und das blaue Meer bis nach S. 
Olofsholmen; fo daß man in Gothland nicht leicht eis 
nen angenehmern Platz zu Anlegung eines Sommers 
hauſes wird finden koͤnnen. | 


Einige groſſe Ameiſen (Formica herculeana) 
liefen hier herum, deren Leib beynahe von der Griffe 
einer Biene, ganz glatt und meiſtens ſchwarz war; am 
Bauch gegen die Bruſt zu, und an der Bruſt, ſowohl 
unten als hinten nach dem Leibe zu, waren fie gelbs 
braun. In jedem Kinnbacken hatten ſie 5 Zaͤhne, wo⸗ 
mit ſie ziemlich ſtark beiſſen konten. Jedes Fuͤhlhorn 
beſtund aus 13 Gliedern, von welchen das unterſte 
ſehr kurz, das andre ſo lang als das halbe Horn, und 
die 11 folgenden kurz und gleich groß waren. Die 
Schuppe auf dem Ruͤcken zwiſchen dem Leibe und der 
Bruſt war oval, ganz und nicht ausgehoͤlet. Man 
muß ſie alſo fuͤr eine eigene Gattung, nicht aber fuͤr 
ein Weibchen der Ameiſen, welche in Haufen wohnen, 
halten. 


| sANGVISORBA oficinalis ſpicis ouatis, welche 
bisher nur eine Seltenheit unſrer Gaͤrten geweſen iſt, 
wuchs zwiſchen der Kirche und der See auf den Wie⸗ 
ſen, ſowohl hier als bey Ahlskogs Kirche; wir haͤtten 
nicht vermuthet, ſie in Schweden wild zu finden. Die 
Aehren derſelben waren rund oder oval, und hochroth, 
ſowohl die Kronblätter, als Fäden und Stempel: jes 
des Blat beſtund aus 3 bis 5 paar Blaͤtterchen, nebſt 
einem 
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einem ungeraden an der Spitze; die Blaͤtterchen waren S. 233. 
herzfoͤrmig und tief eingeſchnitten. 
Die Wieſengewaͤchſe waren vornehmlich: 

Opbrys cordata. i 

Lathyrus paluſtris. bs. 

Conuallaria bifolia, — | 

Holcus lanatus, ein in Schweden ſeltenes Gras. 

Scutellaria haſtifolia. ; 

Chelidonium maius. 

Ranunculus ficaria. 

Eryfimum Alliaria. 

Papauer Rhoeas. 

Plantago maritima, 

Hydrocotyle vulgaris. 

Carex digitata, i 

Stachys ſyluatica; welche alle bluͤheten. 

Anthyllis Vulneraria fl. rubro auf den Kalk⸗ 

: | feinen, | * 

Ranunculus Ficaria, der auf vielen Plägen haͤu⸗ 
ſig wuchs, ſchien alle andere Gewaͤchſe zu vertreiben, 
eben ſo wie das Allium vrſinum. S. den 25. Jun. 


Die Aecker waren vom Melampyro aruenſi ganz 
purpurroth; und Rhinanthus Crifta galli, welcher hier 
haͤufiger als anderwaͤrts wuchs, verurſachte, daß der 
Boden ganz gelb ausſahe. 


ü Rorallen von mancherley Art wurden am Stranz 
de in Haufen angetroffen, als Milleporen und Madre- 
‚porae fimplices; von Madreporis aggregatis war hier 
geringerer Vorrath, als bey Capelshamn. 


Verſteinerungen lagen in unbeſchreiblicher 

Menge am Strande mit den Korallen vermiſcht: als 

Entrochi, Strombitae, welche ſchraubenfoͤrmig waren; 
Cornua ammonis, aber inwendig gleich; Conchitae la 


« x 


ues caput ſerpentis referentes W f. f. | 
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Die Baurenſtuben waren darin beſonders, daß 
fie ein Fenſter am Giebel und eins an der Wand hatten, 


doch ſo, daß beyde nicht in der Mitten, ſondern nach 


der einen Ecke zu, angebracht waren, in welcher Ecke 
der Tiſch ſtand, der folglich von dieſen beyden Fenſtern 
zur Gnuͤge erleuchtet ward, da hingegen das Bett, wel⸗ 
ches in der entgegen geſetzten finſtern Ecke ſtund, dun⸗ 
kel und frey von Zugluft war. Die Waͤnde waren 
von zerfägten Zimmerholze aufgefuͤhret, welches nicht, 
wie gewoͤhnlich, an der Ecke in einander gefuget, ſon⸗ 
dern, wie bey Scheunen gebräuchlich ift, in vertikal⸗ 
ſtehende Eckſaͤulen eingelaſſen war. 


Stalaktiten wurden hie und da in den Berg⸗ 
kluͤften gefunden, doch von keiner ſonderlichen Groͤſſe. 


Gammelgarns Kirche ward auf der rechten 
Hand am Wege von Deftergarn nach Ahlskog gelaſſen. 


SCHOENVS nigricans culmo tereti nudo, capi- 


tulo ouato, inuolucri diphylli valuula altera ſubulata 


longa; diefes in Schweden noch nicht bemerfte Gras 


wuchs in den Bruͤchern bey dem Schoenus Marifcus. 


von einer bey dem Hofe übel angelegten Miſtſtaͤte durch 


Spica ferrugineo - nigricans, izuolucro f, gluma vniuer- 
fali biualui: valuulis emarginatis cum acumine inter- 
medio; mucro valuulae exterioris ſemicylindraceus, 
fubulatus, viridis, apice nigro, fpica triplo longior; 
valuulae minoris mucro fpica nullo modo longior, Spin 
cae plures fafciculatae, lanceolatae, nigro- ferrugineae 
in vnam fpicam ouatam collectae, ab inuolucro vniuer- 
fali includebantur. Singulae /pieulae conſtabant calyce 
biglumi et flofculis paucis triandris monogynis, fHgmate 
trifido, non vero bifido. , 
Eine Wieſe mit ungewdhnlih hohem Grafe lag 
unten an einem Hofe; da wir die Urfache dieſes Gras⸗ 
wuchſes aufſuchten, ſo fanden wir, daß die Fettigkeit 


den 
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den Regen abgewaſchen, und auf dieſe Wieſe herunter 
gefuͤhret ward. 

Die mit weiſſen Schorſteinen und hohen Baͤumen S. 235. 
umher gezierten Hoͤfe gaben uns zu erkennen, wie ſehr 
die um die Haͤuſer gepflanzten Baͤume dieſelben ſchmuͤ⸗ 
cken koͤnnen. | a d | 91 

In ben Wäldern wuchs hohe Heide, Heidelbeeren, 
und dergleichen, wie in Schweden. | 

Ein Buſch mit 2 Ellen langen Zweigen ſtand 
an dem Wege; er ſahe dem Cotoneaſter folio ſubrotundo 
non ſerrato C. B. ziemlich gleich, und war vielleicht eben 
derſelbe, obgleich die Blaͤtter groͤſſer und unten wollig⸗ 
ter waren. Der Mangel der Blume und Frucht ver⸗ 
urſachte, daß wir ihn nicht gehoͤrig beſtimmen konten. 

Ahlskogs Kirche lag an einem Ort, wo die Na⸗ 
tur ſelbſt eine Grenzſcheide zwiſchen dem nordlichen und 
ſuͤdlichen Theil der Inſel gemacht hatte. Jener, den. 
wir bisher durchreiſet waren, beſtund aus Kalkgeſtein, 
auf welchem eine harte und duͤrre Dammerde und Tan⸗ 
gelwald war; hier aber fing ſich eine ganz neue Ausſicht 
an, welche gegen Suͤden herunter ging; und hier be⸗ 
ſtund das Land meiſtens aus Sand oder Thon und 
ſchwarzer Erde, ohne Felsgeſtein; bey den Doͤrfern 
und Wieſen war mehr Laubholz an Eichen, Eſchen, 
Birken, Haſeln, Weißdorn und Schlehen. Dieſes 
ſuͤdlichere und mildere Land begreift die Kirchſpiele 
Ahlskog, Garde, dye, Stange, Hemſe, Fardum, 
Leiwede, Eiſtadt u. m. zu dem nordlichen Diſtricte. 
aber gehören unter andern vornehmlich folgende Kirch- 
ſpiele: Buttle, Eitelem, Linſtad, Garrum und Trojel. 

An Blumen fand man vornehmlich: 


Centaurea Scabioſa. 
Ophrys inſectifera myodes. 
Jafione montana. 
Cornus 


E. 236. 
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Cornus fanguinea. 
~ Bromus pinnatus. 


Verſchiedene ſogenannte Tanzpläge der Wafers 


nixe (Elfdanſar) ſahen wir auf den freyen Platzen zwi⸗ 


ſchen dem Gebuͤſch in den Wieſen. Alle dieſe Kreiſe wa⸗ 
ren grün und blau, und beftunden aus foliis Cynoſuri, 
eben wie auf Oland. S. die oͤlaͤnd. Reiſe den 4. Jun. 


Lye Kirche, ein Filial von Ahlskog, wolten wir 
beſuchen, um daſelbſt einen Runſtein zu leſen, welchen 
Worm ín monum. danic. 454. l. 5. e. s. ehedem unvoll⸗ 
kommen geliefert hat. Da aber der Paſtor Neugard 
in Oeſtergarn denſelben genau abgeſchrieben hatte, und 
mir mittheilte, fo reiſeten wir nicht dahin, weil es auß 
ſer dem Wege lag. Dieſer Stein (S. deſſelben Auf⸗ 
ſchrift tab. 2. fig. 17.) iſt um deswillen merkwuͤrdig, weil 


er eine Jahrzahl, nehmlich 1409 enthält, und folglich 


S. 237. 


zur Zeit der Koͤnigin Margareta gemacht iſt; man 
kan auch an den Buchſtaben, welche ſehr zuſammen gezo⸗ 
gen, fo, daß oft 2 bis 3 in einen Charakter gebracht 


ſind, ſehen, daß dieſer Stein einer von den neueſten iſt. 


Litlaronom oder Lle: Ráne ift ein Dorf in dem Kirch⸗ 
ſpiel Lye. 
Die folgende Nacht ſchliefen wir in Garde. 


Den 5. Jul. 


Garde gab uns nichts beſonders an die Hand, 
auſſer daß das Erdreich von hier an viel milder zu wer⸗ 
den, eine haͤufigere und mehr lockere ſchwarze Erde, 
nebſt einem gruͤnern und mehr mit Laubholze beſetzten 
Gefilde ſich zu zeigen anfaͤngt. ; Tu 

Die Kirche zu Eitlem, ein Filial von Garde, [ag 
rechter Hand i M. von da. Naͤhrs Kirche lag noch 
2 M. weiter hin, wo wir den Sonntag feyreten. 


Der 
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Der Profeſſor und Paſtor in Naͤhr, N. Nor⸗ 
by, war ein ſehr gelehrter Mann von unbeſchreiblicher 
Beleſenheit, dergleichen wir in dieſem Winkel der Welt 
nicht vermuthet haͤtten; er hatte viel gereiſet und aus⸗ 
geſtanden, und unterhielt uns mit ſeinen gelehrten 
Geſpraͤchen. i Er o ; ` 
Die Bauerbotanik ift nicht allemal zu verachten; 
die Bauren haben, wenigſtens hier zu Lande, eigene 
Namen fuͤr die meiſten Gewaͤchſe. Ich nahm einen 
ehrbaren Bauer mit hinaus auf die Wieſe, welcher viel 
mehr Gewaͤchſe kennete, als ich vermuthet hatte, und 
ſeine Nahmen hatten meiſtentheils artige Ableitungen. 
Hier hieß z. E. Ophrys Monorchis, desmanns blom⸗ 
ma, (Biſamblume) von der Form der Wurzel und dem 
Geruch der Blume; Diant hus barbatus, Saronsblom⸗ 
fter; Anemone Hepatica, Killinge- blomma, (Kuͤch⸗ 
leinsblume) weil fie bluͤhet, weil die Küchlein auskrie⸗ 
chen; Primula veris, Giòckblomma, (Kuckucksblume) 
weil ſie bluͤhet, wenn der Kuckuck ruft u. ſ. w. 
Sinapis nigra, eine Art Senf, welcher zur Speiſe S. 238. 
gebraucht wird, wuchs in den Aeckern; der Bauer aber 
verſicherte, daß die Saamen davon, wenn ſie reif wer⸗ 
den, hier an dieſem Orte keine Schaͤrfe bekommen. 


Rübfaamen (Braſſica Napus, Gothlands⸗Rof⸗ 
wor) wurden auf den Aeckern gefunden, beſonders ge⸗ 
gen die Seeſeite zu; die Wurzeln ſind viel wohlſchme⸗ 
ckender als andere Ruͤben, ob ſie gleich kleiner ſind; ſie 
muͤſſen aber ausgezogen werden, ehe das Kraut in Sten⸗ 
gel ſchießt. ; 
Pinguicula vulgaris ward hier mit Waſſer gekocht, 
und damit die Koͤpfe der Kinder gewaſchen, wornach die 
Laͤuſe weggehen, und das Haar laͤnger waͤchſt. 


Rhinanthus crifta galli fing nun an, mit der Frucht 


zu klappern, wenn man darzwiſchen ging, welches den 
N ! Bauern 
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Bauern hier, wie auch anderwaͤrts, zur Anzeige diente, 


in duͤrrem unfruchtbarem thonigtem Boden. Wir haben 


S. 239 


die Wieſen zu hauen. 


Alperula tin&oria wuchs hier faſt einzig und allein 


dieſes Gewaͤchs in ganz Gothland, fo weit wir bisher 
gekommen ſind, in ſolcher Menge gefunden, daß bey⸗ 
nahe kein Gewaͤchs häufiger geweſen iſt; wenn alſo die 


Wurzel zum Behuf der Faͤrbereyen gebraucht werden 


ſoll, ſo muß ſie von hier genommen werden. Man 


faͤrbt mit dieſer Wurzel hier uͤberall das wollene Garn 
roth; man kocht ſie mit dem allerſauerſten Biere, und 


je ſaurer dieſes iſt, deſto hoͤher wird auch die Farbe. 
Wenn die Wurzel gekocht iſt, ſo wird das Garn oder 
die Struͤmpfe in das Decoct gelegt, wenn es noch warm 
iſt, und ſo bald es aus der noch warmen Kuͤpe heraus 


genommen worden iſt, ſogleich in Lauge abgefpüler, 


Hierbey iſt zu merken, daß man die Wurzeln einſamm⸗ 


len muß, ehe der Kuckuck ruft, wie ſich die Bauren 


auszudrucken pflegen, das iſt, ehe die Wurzel ins Kraut 
ſchießt: denn zuvor ift fie roͤther, und giebt mehrere 


| Farbe. 


© Hórdeum diſtichum, die Gerſte, welche am haͤu⸗ 


figften hier geſaͤet wird, heiſt bey den Einwohnern ſelbſt 
gothlaͤndiſche Gerſte (Gullands Korn.) So bald wir 
den nordlichen gebirgigen Diſtrikt von Gothland verlaſ— 


fen hatten, (in welchem vornehmlich Rocken geſaͤet wird). 


und in den ſuͤdlichen gekommen waren, wo ein lockerer 
Boden iſt; ſahen wir mehr Gerſte als Rocken. 


Gegen Abend vergnuͤgten fid meine Keifegefährs 
ten mit dem Parkſpiel, welches artige Ballſpiel eine 
allgemeine Ergoͤtzung der hieſigen Bauren iſt, von wel⸗ 
chen jene daſſelbe lernten, da ſie es vorher nicht in 
Schweden geſehen hatten, ob es gleich in Holland und 
auf Gothland fehr gemein iſt. Es erfordert ſehr viele 

12 Geſchwin⸗ 
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Geſchwindigkeit. Wir ruheten darauf uͤber Nacht 
in Nahr. 


| Den 6. Jul. 

Heute reiſeten wir von Nahr nach Burs. 

Das Feld ſahe ſehr ſteril aus: denn der Boden 
beſtund aus einem zähen, kloßigen und aufgeſprungenen 
Thon, welcher im Herbſt und Feuͤhjahr feucht it. Die 
wenige hier befindliche Weide foll (cbr fett ſeyn, es wuchs 
aber faſt nichts anders hier, als das Schaafgras und 
Thymus Serpyllum. Die abgeweideten Wieſen fahen 
von der Filipendula ganz weiß aus. Im Walde wuchs 
ſen Fichten, aber keine Tannen, an den Wieſen waren 
mehr Laubbaͤume, als wir ſonſt geſehen hatten. 


Die Suͤgel, welche ganz trocken waren, fo, daß 
man hätte glauben ſollen, es koͤnne gar nichts darauf 
wachſen, hatten doch ihre eigene Gewaͤchſe, welche man 
anderwaͤrts felten fahe: z. E. TES | 

Herniaria glabra. 
Thymus Serpyllum. 
Acinos. 
Trifolium aruenfe. 
Galium verum. 
Potentilla argentea. 


Von ber Herniaria glabra ward als etwas beſon⸗ S. 240. 


deres angemerkt, daß ſie in ihren Blumen, auſſer den 
fuͤnf vollkommnen Staubgefaͤſſen, noch fuͤnf andre Faͤ⸗ 
den hatte, welche mit den Kronblaͤttern wechſelsweiſe 
ſtunden, aber keine Antheren trugen. 

Die Gewaͤchſe auf den Wieſen bey Burs was 
ren beſonders: 
Ophrys Monorchis in groſſer Menge. 
Carex limoſa. 

capillaris, 


Per. 
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Bey dieſem letztern ſtehen die Saamen in einiger Ent⸗ 
fernung von einander, wenn die bracteae abgefal⸗ 
len ſind. 5 : 
Carex pallefcens. 
pulicaris ; 
an diefer Art waren die oberften Theile der Achre, wo 
die männlichen Blumen geſeſſen hatten, ſchon abaes 


fallen, der Stengel war nicht dreyeckig, ſondern rund⸗ 


lich, auf einer Seite ausgehoͤlet. 
Ophrys inſectifera myodes. 

. Orchis militaris. ; BR 
Der Anbau ſolcher Gewaͤchſe, aus welchen Oel 
geſchlagen werden kan, welcher in Flandern, Brabant 
und an andern Orten, zum groſſen Vortheil der Ein— 
wohner, fo ſtark getrieben wird, ift bey uns noch nicht 
in Uebung gekommen, ob man gleich dazu die groͤſte 
Veranlaſſung hat: denn Leindotter, Hederich und wil⸗ 
der Ruͤbſaamen überhäufen hier alle Aecker, aus deren 


Saamen man vollkommen ſo gutes Oel preſſen kan, als 
die Auslaͤnder aus ihrem Ruͤbſaamen. 


S. 241. 


Der wilde Ruͤbſaamen (Braſſica Napus ſylue- 
ftris) wuchs haufig unter dem Getreide in Burs, nicht 
weit von der See; die Wurzel war ſo ſtark wie eine 
Moͤhre, die Blaͤtter waren glatt, und umfaſſeten den 
Stiel, wie beym Kohl; die Blumendecke war ein wenig 
ausgebreitet, die Saamenſchoten waren groß, und die 
Koͤrner anſehnlich, von welchen man eine groſſe Menge 
Oel zu erwarten hat, wenn fie ausgepreßt werden. Ich 
kenne kein zu dieſem Endzweck dienliches Kraut, welches 
leichter hier geſaͤet werden koͤnte, als dieſes, welches 
kaum aus den Aeckern ausgerottet, folglich mit dem 
gröften Nutzen zum Oelſchlagen gepflanzt werden kan. 

Der Ackerſenf oder Hederich (/napiraruenfis) 
war hier ſo haͤufig, daß ein ganzer Acker davon gelb 

ausſahe; 
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ausſahe; er hatte die Gerſte fo erſtickt, daß fie kaum 
X Elle hoch geworden war. Man hätte glauben ſollen, 
daß hier Hederich und keine Gerſte gefäet worden wäre, 
wenn die Leute nicht das Gegentheil verſichert haͤtten. 
Wir ſuchten den Landmann zu überreden, daß er einen 
erſuch machen und aus dem Saamen Del ſchlagen 
moͤchte: denn er giebt gleichfalls ein ſchoͤnes Oel. Nur 
duͤrfte fid) dabey eine Schwierigkeit aͤuſſern, nemlich 
daß die Schoten nicht alle auf einmahl reif werden, 
ſondern die eine ihren reifen Saamen ſchon ausſtreuet, 
wenn die andre erſt anſetzt. Die Wurzel iſt dünn, die 
Blaͤtter rauch, uneben und zertheilt; die Blumen⸗ 
decke iſt ganz aus einander geſperret und zuruͤck ge⸗ 
bogen. l 


Leindotter ( Myagrum ſatiuum) wuchs zwiſchen 
dem Lein, und unterdruͤckte denſelben, fo, daß der 
Landmann die groͤſte Muͤhe hatte, ihn davon zu reinis 
gen. Er kommt alſo hier ſehr leicht fort. In Teutſch⸗ 
land werden an verſchiedenen Orten ganze Felder damit 
beſaͤet, und Oel aus dem Saamen geſchlagen. 


Burs Kirche ward gegen Mittag beſehen. 


Bellis perennis, welche in den Apotheken gebraͤuch⸗ 
lich iſt, wuchs uͤberall an den Wegen, auch zuweilen 
Anagallis aruenſis mit der rothen Blume. f 


Wilde Birnbaͤume wuchſen im Walde mit grof 


ſen Stacheln und ſtrenger Frucht. | 

Aira caerulea oder Gramen pratenſe fpica lauen- 

dulae dE RR. hatte einen kleinen Stift zwiſchen beyden 
VBluͤtchens, welcher fid) aber nicht in ein Knoͤpfchen S. 242. 
endigte, wie bey der Mellen. : 

Den ſchwediſchen Zeufaamen habe ich in den 
Abhandlungen der koͤniglichen ſchwediſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften 1742. S. 191. be⸗ 
ſchriebenz und gezeigt, was fuͤr Vortheile vor allen 

** R a andern 
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andern Futterkraͤutern dieſe Medicago falcata oder Me- 
dica fylueftris floribus croeeis 10h. BA vH. habe, welche 
zu dieſem Behuf ſehr leicht in Schweden gefáct werden 
kan. Die erſte Veranlaſſung zu dieſer Obſervation er⸗ 
hielt ich hier bey Burs, wo zwiſchen den Aeckern ein 
erhabenes, weiſſes, unfruchtbares Feld war, auf wels 
chem nichts wuchs, als Phleum pratenſe und einige 
Stoͤcke von der Valeriana Locuſta olitoria: auf dieſem 
trocknen Felde ſtunden einige groſſe grüne Stoͤcke von 
dieſer Medicago, und bewieſen damit, daß ſie in der 
magerſten Erde wachſen koͤnnen. Dieſes Kraut wuchs 
auch auf den ſchmaleſten Reinen, wo die Senſe nicht 
eher ankommen konte, bis das Getreide eingeerndet 
worden war. Wir lernten daraus die Urſache, warum 
dieſes Kraut nicht allgemein iſt, und wurden in der 
Folge weiter in unſrer Meynung beſtaͤrkt: nehmlich, 
weil die Wurzel nicht uͤber 4 bis 5 Jahr ſtehet, und 
die Saamen ſpaͤt im Herbſt reif werden, wenn das Gras 
lange abgebracht iſt; folglich muß derjenige, welcher 
dieſes Kraut auf ſeinen Wieſen haben will, ſie allemal 
ums dritte Jahr ungemaͤhet ſtehen laſſen, damit ſich 
daſſelbe ſelbſt ausfáen kan. Lucerne oder Saintfoin ift 
ein mit dieſem nahe verwandtes Gewaͤchs, deſſen Saa⸗ 
men jährlich eingeſammlet werden müffen, und welches 
unſre Winter nicht ſo gut vertraͤgt, als dieſes; ſo un⸗ 
vergleichlich es auch ſeyn mag, ſo hat es doch nicht den 
geringften Vorzug vor dem unfrigen* denn jenes erfors 
dert fetten Boden und warme Sommer, dieſes aber 
nimmt mit allem vorlieb, und kommt auch auf den 
S. 243. ſterilſten Bergen fort. Der Saame davon muß im 
Herbſt geſammlet, uͤber Winter an einem nicht zu war⸗ 
men Orte aufbehalten, und im Fruͤhjahre mit den Scho⸗ 
ten aufs Feld geſtreuet , ohne Abſicht auf den Boden, 
wenn nur derſelbe nicht feucht iſt, nachher mit einer Hacke, 
Harke oder eiſernen Ege untergebracht werden. Wenn er 
aufgegangen ift, kan man es jährlich 2 mahl hauen, im 
dritten 


— 
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dritten Jahre aber nur ein mahl, nachdem es Frucht 
gebracht hat. Es vertraͤgt unſere Winter, es braucht 
nicht gekauft zu werden, es bedarf keine Duͤngung, darf 
auch nach einigen Jahren nicht von neuem geſaͤet wers 
den; es iſt das beſte Futter fuͤr das Rindvieh, welches 
oft 2 Ellen hoch wird, und ſo viele Stengel treibt, 
daß man oft von einer Wurzel einen ganzen Arm voll 
erhalten kan, wenn auch der Boden noch ſo mager iſt. 
Ich ſchaͤtze dieſe einzige Bemerkung ſo hoch, daß ich 
ſie fuͤr hinreichend halte, alle Koſten meiner gothlaͤndi⸗ 
ſchen Reiſe zu bezahlen. Diejenigen von meinen Lands⸗ 
leuten, welche dieſes Gewaͤchs wollen kennen lernen, 
dürfen nur einen auf der upſaliſchen Akademie Studis 
renden fragen, welcher es ihnen leicht muß anweiſen 
koͤnnen, indem es in Upſal jeden Sommer allen Stu⸗ 
direnden gezeigt wird; widrigenfalls ift es feine eigene, 
und nicht meine Schuld. 

Stange Kirche, ein Filial von Burs, beynahe 
X M. von da gelegen, ward von uns beſucht. 


Hauscuren an dieſem Ort waren Opbiogloffum 
vulgatum, welches die Bauren auf wunde Fuͤſſe legen, 
da es die Inflammation benimmt und bald heilet; fer⸗ 
ner die Blumen des Cucubalus Behen, welche die Baus 
ren trocken auf die Roſe legen, auf eben die Art, wie 
die Aerzte die Fliederblumen gebrauchen. Mit eben 
dieſen Blumen raͤuchert man unruhige Kinder, wenn 
ſie nicht ſchlafen koͤnnen. 


Bänke wie Canapees geſtaltet, (S. t. I. f. 10.) S. 244. 
mit einer Ruͤcklehne, welche man auf beyden Seiten 
der Bank umdrehen konte, ſahe man in allen Bauerſtu⸗ 
ben vor dem Tiſch ſtehen, und ſehr artig gearbeitet. 


Standebilla nenneten einige eine Art Halbbier, 
welches die Bauern hier zuweilen zubereiten, indem ſie 


den Maſch von Bier oder Halbbier in ein groſſes hole 
R 3 zernes 


S245. 
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zernes Faß thun, und gáren laffen, Hieraus wird ein 
ganz ſaueres Getraͤnk; ſo bald etwas davon abgetrun⸗ 
ken iſt, gießt man ſofort wieder Waſſer hinzu, ſo, daß 


man von einem Getraͤnke ganzer 3 Monate trinken kan. 


Man ſolte glauben, daß dieſes Getraͤnk noch ſchlimmer 
waͤre, als das bloſſe Waſſer; wenn man aber bedenkt, 
daß hier lauter kalkiges Waſſer iſt, und daß waͤhrend 
der Gaͤhrung die Erdtheilchen nieder gefchlagen werden; 
ſo muß man bekennen, daß dieſes Getraͤnk doch noch 
etwas beſſer iſt, als bloſſes Waſſer. 


Fliegen mit ausgebreiteten Fluͤgeln, welche 
3 ſchwarze Querſtriefen auf jedem Fluͤgel hatten, ſaſſen 


auf den Neſſeln. ( Mufca vrticae.) 


Bey der Ruͤckreiſe nach Burs uͤbereilte uns der 
Abend, und wir blieben die Nacht uͤber daſelbſt. Die 
Juniuskaͤfer (Scarabaeus ſolſtitialis) flogen und brumm⸗ 
ten uns um die Koͤpfe herum, als wenn ſie uns hätten 
in die Augen fliegen wollen; ſie waren von der kleinern 
Sorte, mit hellern Streifen auf den Fluͤgeldecken. 

Ein Caprimulgus europaeus ließ ſich hoͤren, und 
eine Ortygometra kraͤchzte in dem Acker. 


Den 7. Jul. 


Von Burs reiſeten wir heute nach Räne und 
Grottlingebo. 


In verſchiedenen Bruͤchern am Wege wuchs Schoe- 
nur Marifcus, und hier fanden wir zuerſt deffen Bluͤte. 
Galyx ſquamis plurimis imbricatus, biflorus: flofeu- 
lis dipetalis diandris monogynis; fylo femel trifido. . 

Am Wege lagen verſchiedene Begraͤbnißplaͤtze. 

Die Bauren zu Råne find ehedem wegen ihrer ab 
ten Sprache und Kleidertracht, und weil ſie ſonſt nie⸗ 
mahls die fremden Sitten nachgeahmet haben, bekannt 

gewe⸗ 
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geweſen; die Zeit aber hatte hier eine Veraͤnderung ac 
macht, ſo, daß man nur noch ſelten ihre alte Tracht 
mit dem langen Wammes, ſchwarzen zugeſchnuͤrten 
Bruſttuch, groſſen Hoſen und Schuhen, deren jeder nur 
an einen Fuß paßt, folglich nicht zum Umwechſeln ge⸗ 
macht ſind, zu ſehen bekam. ed 

Lolium temulentum wuchs haͤuſig in den Gerſten⸗ 
ackern. Alle Leute ſtimmten in ihren Berichten hiervon 
darin uͤberein, daß das von der damit vermengten 
Gerſte gebrauete Bier viel geſchwinder und ſtaͤrker bes 
rauſche, als anderes, und daß es, welches das befonz €. 246. 
derſte iſt, die Leute waͤhrendem Rauſch vollkommen 
blind mache. / 


Erdbienen flogen hier und da (o häufig am Wes 
ge, als wenn es gute Vienenſchmaͤrme geweſen wären. 
Es war eine Art wilde Bienen, (Apis roſtrata) welche 
fich in ſandigem Lande Locher und Hoͤlen bauet, wo fie 
ihre Jungen hat, und zwar in jedem Neſte eins; wel⸗ 
ches, wenn es noch in ſeiner Huͤlſe liegt, ſo groß iſt wie 
eine Eichel. Die Biene ſelbſt war ſo groß wie eine 
Weſpe, die Augen, der Mund und die Fuͤſſe gelb⸗ 
lich, die Bruſt und der Leib ſchwarz, jeder Ring des 
Leibes iſt in der Mitten mit einer gelblichen krummen 
Querlinie gezeichnet: der erſte hatte einen gelblichen 
Fleck auf jeder Seite, der letzte aber nur eine gelbliche 
Spitze. Die Fluͤgel waren glaucae, mit vielen Adern 
durchzogen. Die Bruſt war rauch, mit einem gelblis 
chen Flecke hinter jedem Flügel, und einer abgeſchnitte⸗ 
nen gelblichen Linie gegen die Spitze zu. Die Ober⸗ 
lippe des Maules war groß, eingebogen, unten aus⸗ 
gehoͤlt, ſpitzig; die Rinnbacken gelblich, mit ſchwar⸗ 
zen Spitzen. Die Fuͤhlhoͤrner waren oben ſchwarz, 
unten gelb. Im Hintern faf eine kurze, ſteife und 
Dornfórmige Spitze. Unter diefen Bienen bemerkten 
wir zweyerley Geſchlecht: das eine war, wie oben beſchrie⸗ 
Ae R 4 ben, 
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ben, das andre aber hatte einen langen biegſamen Sta⸗ 
chel, wie eine gemeine Biene, womit das Thier ſtechen 
konte; dieſes war auf der Bruſt und dem Leibe mit 
weiſſen Flecken bezeichnet, eben ſo, wie das vorige mit 
gelben; die Fuͤhlgoͤrner waren an dieſem faſt ganz 
ſchwarz. i 


Die Formica rubra hatte erft kuͤrzlich ihre Männs 
chen ausgebruͤtet: dieſe waren nicht ſchwarzbraun, wie 
die uͤbrigen, ſondern ſchwaͤrzlich, der Hintertheil der 
Bruſt hinter den Fluͤgeln war nebſt den Fuͤſſen und hos 
len Ruͤckenſchuͤpchen bläffer, 


. YOaffeenempben von der kleinſten kupferfarbe⸗ 
nen Art, Libellula puella, wurden zuſammenhaͤngend 
gefunden. Bey dem Maͤnnchen waren die Augen, 


die Bruſt an der Seite, der erſte und letzte Abſchnitt 


des Leibes und deſſen ganze untere Seite, weißgrau; 
im Schwanze hatte es 4 Klauen, womit es den Hals 
des Weibchens umfaſſete. Das Weibchen war ihm 
vollkommen aͤhnlich, aber die Augen, die Seiten der 
Bruſt und der Leib waren unten fleiſchfarben, unter dem 


Schwanz ſaſſen 2 geradere Klauen, als die am Maͤnn⸗ 


chen, womit es das Maͤnnchen unter der Bruſt faſſete. 
Beyde Geſchlechter hatten dunkelrothe Koͤrnerchen un⸗ 
ter der Bruſt. 


Auf den Wieſen wuchs Holcus lanatus häufig; 
Allium vrſinum wuchs in Menge unter den Haſelbuͤ⸗ 
ſchen und Eſchen; Cichorium Intybus wuchs in hinrei⸗ 
chender Menge für alle Apotheker. Campanula Tra- 
chelium wuchs uͤberall. 


Allium ſcorodopraſum wuchs hier mit ſeinem ge⸗ 
raden Stengel und nackten mit vielen Zwiebelchen be⸗ 
ſetzten Haupte, zwiſchen welchen lange Blumenſtiele und 
darauf kleine purpurfarbne Blumen, mit ſechs weiſſen 
Staubfäden, ſtunden, davon 3 an der Spitze zwieſpal⸗ 


: tig 
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tig mit einer Anthere in der Spalte, die andern z wech⸗ 


ſelsweiſe geſtellten unzertheilt waren. Der Staubweg 
war kurz und ſtumpf. b 


Die Waldungen waren ziemlich dick, und be⸗ 
ſtunden aus Fichten. Sambucus nigra wuchs in den 
Gaͤrten. | 

Ziegen wurden von allen Bauren gehalten. 


Das Erdreich war faſt laͤngs dem ganzen Wege 
ſandig, die Wieſen an den meiſten Orten ſchoͤner als 
vorher, obgleich einige uͤbel in Acht genommene wenig 
Gras gaben. ; 

Eke⸗Kyrka, ein Filial von Råne, lag rechter 
Hand am Wege, EM, von da; rings herum lagen 
ſchoͤne Wieſen und Laubwaͤlder. 


Die Aecker trugen mehrentheils ſchoͤnes Korn, 
obgleich die Frucht ein wenig duͤnn ſtand. 

Die Kirche zu Grottlingebo lag ı M. von Råne, 
und war eine der anſehnlichſten im Reiche. Ein Runz S. 242. 
ſtein lag im Chor auf dem Fußboden, welcher leicht zu 
leſen war; ein anderer war in der Mauer eben daſelbſt, 
und diente ſtatt eines Sitzes. 


Der Predigerhof beſtund, wie viele andere der⸗ 
gleichen in dieſer Gegend, aus alten ſteinernen Gebaͤu⸗ 
den mit dicken Mauren, deren inwendige und auswen⸗ 
dige Seite aus Steinen beſtand, da der Raum dazwi⸗ 
ſchen mit Schutt und Sand ausgefuͤllet war, welcher 
heraus lief, wenn man einen Stein auszog. | 


Ein Hausmittel gegen geſchwollene und oͤdema⸗ 
toͤſe Fuͤſſe war Sphagnum paluſtre mit Bier abgekocht 
und aufgelegt. 


Wir reiſeten nach der Landſpitze bey Grottlingebo, 
und verſuchten auf einige kleine Inſeln zu kommen, 
welche davor lagen; aber ein Mordoſt, welcher zu faré 
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wehete, hielt uns davon ab, Von dieſer Landſpitze 
konten wir verſchiedene Kirchen, meiſtens gegen Suͤden 
zu, zählen: denn wo dieſes Kirchſpiel aufhoͤret, fängt 
ſich eine Ebene an, welche bis an den * Ho⸗ 
burg gehet. l : 

Die Schaafe giengen hier Winter und Sommer 
hindurch auf der Weide, ohne jemahls unter Dach zu 
kommen; ſind aber dennoch die groͤſten im Lande. Die 


| Haͤmmel haben meiſtens 2 Hörner, doch gab es aud) 


S. 249. 


welche mit 4, und wenige mit 6 Hörnern, davon die 
2 aͤuſſern niederwaͤrts gebogen, die zwiſchenſtehenden 
hingegen gerade waren: denn man muß ſich vorſtellen, 
daß jede Fibern in dem Horn nach der Seite zu ziehet, 
wo (ie ſteht: wenn alſo jedes Horn in mehrere zerſpal⸗ 
ten wird, ſo kruͤmmen ſich die an der dickſten Seite, 
die andern innern geben nach. 7 

Hier ſtunden viele niedrige Wachholderbuͤſche, 
deren Frucht felten öfter als alle 6 oder 7 Jahr reif 
werden ſoll. Doch ſollen die unreifen Beeren eben ſo 
ſtarken Brantewein geben, als die, welche ihre voͤllige 
Reife haben. 2 

Auf dieſer Spitze ſahe man verſchiedene Stein⸗ 
bruͤche; die meiſten waren mit 2 Elle hohen, mit 
Conchis albis ſtriatis vermengtem Meerſande bedeckt. 
Der Stein war ein ſchieferiger Kalkſtein, 2 Ellen 
mächtig, der wie ein Oolithus oder Rogenſtein ausſahe; 
deſſen runde Koͤrner aus concentriſchen Schaalen be⸗ 
ſtunden. Hierauf folgte ein dunkelgrauer, feſter und 
trockner Thon, faſt wie ein Steinmark, welcher ſich 
ſowohl blaͤtterte, wie ein Schiefer, als auch in Wuͤrfel 
zerſprang, wie Spaat; zwiſchen den Blaͤttern war ein 
glatter Glimmer unfuͤhlbar eingeſtreuet; unterweilen 
war dieſer Thon ganz verhaͤrtet. Hierauf folgte ein 
hellgrauer Sandſtein, der zu Schleifſteinen gebro⸗ 


chen ward; inwendig war derſelbe feucht, wenn er von 
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einander geſchlagen ward, ob er gleich nicht unter Waſ⸗ 
fec Fund; nachdem er ausgetrocknet war, ward er viel 
feſter und haͤrter. Man konte deutlich ſehen, daß er 
aus dem Seeſande erzeugt war, welches ſeine Koͤrner, 
Farbe und verſteinerten Schnecken an den Tag legten. 
Wenn dieſer Sandſtein gebrochen werden ſoll, wird erſt 
die Dammerde, der Kalkſtein und Thon hinweggeraͤu⸗ 
met, bis man auf das erſte Lager des Sandſteins 
komt, nachher wird derſelbe horizontal mit Keilen weg⸗ 
geſprengt, da er ſich denn bis an die ſenkrechten Kluͤfte 
von einander giebt. Das erſte Lager war oft 3 Ellen 
tief; das andre Lager iſt oft von jenem durch einen dem 
obigen gleichen Thon unterſchieden, darunter das zweyte 
Sandſteinlager liegt u. fe w. Mit dergleichen dünnen 
Sandſteinflieſen decken die Bauren hier zu Lande ihre 
Daͤcher, wie mit Schindeln oder Dachſchiefer; er haͤlt 
dicht und thut ſeine Dienſte lange. Der Sand macht 
keine Erhoͤhungen uͤber der Erde, ſondern iſt eben; er 
faͤngt bey Grottlingebo an, und erſtreckt ſich bis an die 
ſuͤdliche Spitze. | E no 
Garnshamn, ein vortheilhafter unb ſchoͤner Has 
fen, lag an der nordlichen Seite des Steinbruchs. 


Nach der Urſach der Erdhuͤgel haben wir uns 
bey den Bauren oft erkundigt, nirgends aber eine hin⸗ 
laͤngliche Antwort erhalten. Hier ſahen wir, daß das 
Land voller Erdhuͤgel war, wo der Boden niedrig iſt, 
und das Waſſer uͤber Winter ſtehet; wo aber das Land 
noch niedriger war, und das Waſſer bis in die Mitte S. 250. 
sch Maymonaths ſtehen bleibt, war kein Erdhuͤgel zu 
ehen. | | d 
| Agantyrs Grabhuͤgel (wie einige meinen, oder 
auch eines andern, welches mir gleich viel ift) war hier 
beym Anfang der Landſpitze, Garnshamn gerade gegen 
über; er war aus fo großen Steinen, als ein Kerl ber 
wegen kan, zuſammengelegt, ſehr hoch und ſteil, im E 
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fang eon 113 Schritten oder Ellen ohngefähr; mit 
einem Kreyſe von Steinen ringsherum in einer Entfer⸗ 
nung von ohngefähr 14 Faden umlegt. Ein anderer 
etwas kleinerer Hügel lag 4 bis 5 Buͤchſenſchuͤße von 
jenem nordlich im Walde. Der dritte, welcher noch 
kleiner war, lag 1 Buͤchſenſchuß weiter hin nach Nors 
den. In der Nachbarſchaft waren noch andere kleine 
Begraͤbnisplaͤtze. 

Malua ſylueſtris, welche in Schweden nirgends 
außer in Schonen gefunden worden war, wuchs auf 
den Wieſen. 


Artemiſia rupeſtris (oel. Reiſe den 11. Jun.) ſtund 
am Strande ganz weiß und gab einen unvergleichlich 
ſchoͤnen Geruch. | 

~ Gentiana Centaurium minus wuchs hier in groß 
fer Menge. | 

Zanichellia paluſtris wuchs überall in den Gruben, 
wo Steine gebrochen waren; fie glich dem Poramoge- 
żon puſillum; fed florer nudi, ſtamine vnico, filamento 
longo, a germine remoto, anthera erecta; piſtillo 
ouato: germinibus 4 conniuentibus, fHgmatibur extror- 
fum dilatatis, pericarpia reflexa, curua, laeuia, 

Fafciola hepatica (f. den 26. Jun.) ward in eis 
nem kleinen Gafterofteo aculeato gefunden. Wenn 
man den Fiſch druͤckte, ſo gab er dieſen weißen Wurm 
von ſich, welcher ſo groß war, daß man ſich wundern 
muß, wie er in einem ſo kleinen Leibe Raum haben kan. 
Man härte ihn für die Milch des Fiſches anſehen koͤn⸗ 
nen, wenn er (id) nicht bewegt haͤtte. Er war platt, 
vorn breiter, gegen den Hintern runder, ohne Hoͤrner 
und Fuͤße; das Maul war ausgehoͤlt; der Leib war 
mit vielen feinen Querſtrichen umgeben, welche am Hin⸗ 
tertheil weiter von einander abſtunden. 


Die Nacht brachten wir in Grottlingebo zu. 
8 Den 


j 
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Heute relſeten wir von Grottlingebo durch Lide, 
Oeja, Hambre nach Wamlingebo. | | 


Auf verſchiedenen Wieſen lagen breite weiße 
Spinneweben, an deren einer Seite ein eylindri⸗ 
ſcher Schacht bis auf die Erde herunter von der Spin⸗ 
ne gewebt war, in welcher ſie ihre Wohnung ſicher fuͤr 
den Voͤgeln und fuͤr der Sonnenhitze hatte. So bald 
man ihr Netz beruͤhrte, ſtieg ſie ſogleich herauf und 
ſahe ſich nach dem Raube um. Dieſe Spinne war 
ARANEA labyrintbica abdomine fufco ouato: linea 
exalbida pinnata, cauda bifurca. Ihre Bruſt war 
weißgrau mit dren blaͤßern Linien der Sänge nach. Der 
Leib war dunkelbraun und glänzend, mit einer kleinen 
weißlichen Linie, welche auf beyden Seiten ausgezackt 
war. Unter dieſem ovalen Leibe liefen 3 bleiche Linien 
der Lange nach hin. Am Hintern waren 2 längere und 
2 kuͤrzere Spitzen: jene oben und dieſe unten. uis 


Wigan ward von den Bauren ein großer Strich 
Landes genennet, um deren Gränzen noch bis auf die⸗ 
ſen Tag geſtritten ward; indem er vorher keiner gewiſ⸗ 
ſen Gemeine zugehoͤrt haben ſoll. Wir gingen rechter 
Hand FM. von Grottlingebo vom Wege ab, wo wir 
nicht weit von demſelben einen runden Huͤgel von Ge⸗ 
ſtalt eines Begraͤbnißplatzes ſahen, in welchem ſich ein 
Gewoͤlbe gleich einem Keller, inwendig von gehauenem 
Sandſteine aufgebauet, befand, welches 3 Faden breit, 
3 Faden lang, und wenigſtens 2 Faden hoch war. Der 
Boden lag voll Erde, der Ausgang war auf der Suͤ⸗ 
derſeite; in den Wänden waren ausgehauene viereckige 
Löcher wie Schränke, Ueber dem Gewölbe lag 1 Fas S. 252. 
den hoch Erde, Steine und Sand, woruͤber gleichſam 
eine Bedeckung von Kalkſteinen war. Es lag außer 
dem Wege auf einer Wieſe im Walde. Ob es Lad 
ni | T uf⸗ 
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Aufenthalt der Soldaten in Kriegszeiten, oder ein Ges 
fängnis für Miſſethäter, ober eine Retirade bey Kriegs⸗ 
läuften, oder eine Grube zur Verwahrung des Getrey⸗ 
des geweſen ſey, weiß ich nicht. ' 
Gullbacken hieß ein aufgeworfner Hügel, wel 
cher rechter Hand 1 M. von Grottlingebo lag. 


Der Proſpekt, welcher ſich bald nachher auf der 
Landſtraße zeigte, war ziemlich beſonders. Auf der rech⸗ 
ten Hand erſtreckte die See den langen Meerbuſen Burs⸗ 
wik landeinwaͤrts, welcher faſt M. von der Spitze mit 
einer Sandbank queer durchzogen war, daß man bey 
niedrigem Waſſer daruͤber reiſen konte; doch muß man 
ſich wohl in Acht nehmen, indem die innere Seite ganz 
ſteil und moraſtig iſt. Auf der linken Hand ſahe man 
die Oſtſee, und in Suͤdweſt die äußerſte Spitze des 
Hoburg. ds | 

Lide Kirche, ein Silial von Grottlingebo, lag 
linker Hand 3 M. von Grottlingebo. 


Das Feld, welches bis hierher flach und etwas 
conper, ohne große Steine oder Waldung, mit niedri⸗ 
gen Wachholderſtraͤuchern bewachſen geweſen war, 
ward nun ebener und grün mit kleinen Erdhügeln, die 
Wachholderſtraͤucher verſchwunden, hingegen zeigte ſich 
Laubholz auf den Wieſen. | 

In der Kirche zu Oeja, 1M. von Fide, lag ein 
Runſtein, welcher zum Theil geleſen werden konte. Auf 
dem Kirchhofe lagen fuͤnf dergleichen, davon nur einer 
leſerlich war. aF 


Die Wieſen waren heute Blumengärten oder 
Gebuͤſchen ähnlicher als Feldern. Die Baͤume darauf 
waren Eichen, Eſchen in groͤßerer Menge, noch mehr 
Birken und dem groͤſten Theil nach Haſeln. Wo die 
Haſelbuͤſche mittelmäßig dick wuchſen, war das ſchoͤnſte 
Gras, daraus man alſo deutlich ſehen kan, daß die⸗ 
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ſelben den Graswuchs nicht verderben. Wo ſie aber 
weitläuftig ſtunden, da war das Gras, weil es keinen 
Schatten hatte, ganz klein. pine 
Die Blumen, welche die Wieſen vornehmlich 
auszierten, waren: | | 


Parnaſſia paluſtris. Spiraea Filipendula. 

«> Anthyllis vulneraria. Tormentilla eredta. 
. Prunella vulgaris. Conuoluulus aruenſis. 
Cichorium Intybus. Myagrum ſatiuum. 


" Agrimonia Eupatoria. Euphorbia:heliofeop; 
Ranunculus aruenſis. Hppericum perforatum; ^ 


Linum catharticum. Lotus corniculata. 
Stellaria graminea. Iuncus bufonius. 
Aira caerulea. — Ophrys Monorchis. 


. Serapias Hell. purpurea. Heracleum Sphondylium. 


Scabioſa faccifa ober Teufelsabbis, bie erſte Herbſt⸗ 
blume, fing an ihre blauen Haͤupter zu zeigen, und ers 
innerte den dandmann, daß die rechte Zeit, das Gras 
zu maͤhen, vorhanden waͤre. t 


Heuſchrecken ſchryen auf den Wieſen; davon 
ward eine gefangen, welche ein GRYLLVS verruciuorus 
cauda enſifera recta, corpore ſubuiridi, war. Sie iſt 
eine der groͤßten in Schweden; das Weibchen traͤgt 
hinten einen langen ſchwerdfoͤrmigen Legeſtachel. Das 
Männchen ift ganz grün, hat an dem Hintern 4 Stas 
cheln; die zuſammenliegenden Flügel find darin bes — 
ſonders, daß auf denſelben gegen die Bruſt zu 2 runde 
Locher, faſt von der Größe einer Erbſe, befindlich find, 
in welchen eine helle dünne durchſichtige Haut ausge⸗ 
ſpannet iſt: wenn es nun ſeiner Liebſte eine Muſik brin⸗ 
gen will, ſo reibt es die Fluͤgel an einander, da denn 
das ausgeſpannete Haͤutchen einen Schall von fid) gibt; 
folglich macht es ſein Geklirre nicht mit dem Munde, 
ſondern mit den Fluͤgeln. Das Weibchen hingegen, S. 254. 
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welches keine ſolche Inſtrumente auf den Flügeln hat, 
muß ſtille ſchweigen; dahingegen trägt es einen zwie⸗ 
ſpaltigen Saͤbel an dem Hintern. Das Maul beſtehet 
ben beyderley Geſchlecht aus 2 paar Kinnbacken, davon 
das obere Paar viele ſpitzige Zaͤhne hat, das untere aber 
ſpitzig und ohne Zähne ift. Die ziemlich dicke Zunge 
haͤngt an der Unterlippe, die obere tippe ift rundlich. 
Wenn die Bauren Warzen auf den Haͤnden haben, ſo 
nehmen ſie eine ſolche Heuſchrecke, und halten derſelben 
die Warze vor den Mund; die Heuſchrecke beiſt in die 
Warze, und ſpeyet eine ſchwarze freſſende Feuchtigkeit 
hinein, von welcher die Warze vergehet. 

Hambre Kirche, ein Filial von Oeja, lag X M. 
weiter hin an der oſtlichen Seeſeite. Auf dem Kirch⸗ 
hofe laſen wir 5 Runſteine. Ich weiß nicht, woher 
es komt, daß die Namen der Leute, denen zu Ehren die 
Steine aufgerichtet find, auf den meiſten Steinen vers 
derbt ſind. 


Ein Leichenſtein, mit deutlicher ſchwediſcher 
Schrift, lag auf dem Kirchhofe zu Hambre, woraus 
man fahe, daß der Kupferſchmid, Meiſter Berren Claf 

fon, welcher 169 1. geſtorben, 305 Jahr alt geworden 
ſey; der Steinhauer ſcheint aber ſicherlich die Jahre ſo 
gerechnet zu haben wie die Kupfermuͤnze. 

Steinerne Mauren von großen Haͤuſern und 
Gewoͤlbern, oft 3 Etagen hoch, mit ſchmalen Gaͤngen 
und Treppen in der Mauer, ſahe man bey den Bauer⸗ 
hoͤfen und Kirchen den heutigen ganzen Tag. Ob diefe 
ehedem Caſtelle und Feſtungen fuͤr Seeräuber, oder 
Haͤuſer für die Mönche, oder Reſidenzen für die Befehls⸗ 
haber der Kirchſpiele zu den Zeiten der Daͤnen geweſen 
ſeyen, wißen wir nicht. Die meiſten Mauren waren 
ſchon ruinirt; welche längere Zeit hätten dauren koͤnnen, 
wenn ihnen die Bauren Dächer gegeben hätten, ——— 


Die 
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Die Betten, in welchen wir faſt uͤberall auf der 


ganzen oͤſtlichen Seite der Inſel geſchlafen haben, S. 233. 


waren von ſchoͤnen, warmen und koſtbaren Eider⸗ 
dunen. i | : 

Unſer Nachtlager nahmen wir ín Wamlingebo, 
2 M. von Hambre, nachdem wir den ganzen Tag 
Sonnenſchein und einen ſtarken nordoſtlichen Sturm 
gehabt hatten. | 

| Den 9. Jul. 

Wamlingebo iſt die ſuͤdlichſte Gemeine auf 
Gothland. Auf dem Kirchhofe. hierſelbſt lagen g Run⸗ 
ſteine, einige aber davon waren nur Ueberbleibſel, und 
nur z leſerlich. 

Von Wamlingebo reiſeten wir an der öftlichen 
Seekante hin bis nach dem Hoburg, von da wir durch 
Sundre nach Wamlingebo zuruͤck reiſeten. Der Weg 
war heute den ganzen Tag ſo ſandig wie am Strande. 
Das Land war ganzer 2 M. blos und kahl. z 

Den oͤſtlichen Strand hatte der Sturm zerriſſen, 
unb hin und wieder fódjer und Gruben gemacht, deren 
Seiten ganz ſteil waren. Den Sand hatte er land⸗ 
einwaͤrts getrieben. An dieſem Strande wuchs Gen- 
tiana Centaurium in Menge. Wo wir zur See gin⸗ 
gen, um nach Heligholm uͤberzufahren, hatte die See 
am Strande Loͤcher wie ſteinerne Gemaͤcher, doch ohne 
Dach, in ben Kalkſtein geriffen. 


Heligholm war eine kleine Inſel 504 Schritt 
lang von Oſten nach Weſten, und 375 Schritt breit 


von Norden nach Süden zu. Sie war ſteinigt und 


unfruchtbar, 3 bis 4 Flintenſchuſſe vom Lande abgeles 
gen. An dem ſuͤdlichen Strande dieſer Inſel waren 
2 bis 3 Faden hohe Klippen, welche verſchiedene 982 
len gleich als Gemaͤcher * ſo, daß nichts weiter zu 


1 fehlen 


- 
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fehlen (bier, um ein Haus daraus zu machen, als ein 


Dach. Doch konte hier niemand (wenigſtens wenn der 


256. 


Wind aus Süden wehete und die Wellen heran trieb) 


wohnen, als Tritonen und Nymphen. In den. Bergz 
ritzen wuchs Cochlearia danica. Auf dem Felde lagen 


Eyer von der Mohrente. In der Luft ſchrien Sid)» 


moͤwen, und ein Tolk flog um uns herum. Von die⸗ 
ſer Inſel ging eine Sandbank nach dem Lande zu, 


doch war fie tiefer, als daß man hätte darüber reiten 


koͤnnen. N 


| Wir folgten dem oͤſtlichen Strande von Helig⸗ 
holm an bis an die ſuͤdlichſte Spitze, wo wir einige 
Seehunde auf ihren Steinen an der Sonne liegen und 
ſchlafen, und eine Menge Enten in See gehen ſahen. 
Einige Fichten, welche uns zu Geſichte kamen, waren 


ſehr niedrig, und hingen ihre Gipfel nach dem Lande 


zu; die Wachholderbuͤſche waren nicht viel über 1 Bierz 
tel hoch, oft 1 Faden breit, ſehr dicht und wie ge⸗ 
ſchnitten. | 


Das Land erhob fid fanft, und war einwärts 


unbedeckt; Afelepias viucetoxicum wuchs hier mit ſei⸗ 


nen weiſſen Blumen fo haͤufig, daß es das Anſehen 
hatte, als wenn fie fiber das ganze Land ausgeſäet wäre. 
Sie ward von keinem Vieh gefreſſen. Wenn fie zu 
irgend einem Behuf brauchbar waͤre, ſo koͤnte man ſie 
nirgends häufiger und leichter bekommen, als hier. 


Das Schaafgras und einige andere Gewaͤchſe 
wuchſen hier ſehr niedrig: denn es gab hier faft gar keine 
ſchwarze Erde. Wir muſten uns wundern, daß die 
Schaafe, welche auf einer ſo magern Weide gingen, 
gleichwohl hier fetter, als an andern Orten von Goth⸗ 
land, waren. ; dm. 


SES Der jaͤhrliche Zuwachs des andes war hier 
ſo deutlich zu ſehen, daß man faſt nirgends augenſchein⸗ 
15 9 lichere 
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Sichere Beweiſe davon zu Geſichte bekommen wird, bes 
ſonders an dem oſtlichen Strande, ehe das Land an⸗ 
fing ſchmaͤler zu werden, und ehe man zu dem Bauer⸗ 
hofe kam. Das Land, welches hier ſanft erhaben war, 
war gegen die See zu furchig wie ein gepfluͤgter Acker; 
die Furchen liefen mit dem Strande parallel, jede war 
1 bis 3 Faden breit, und die Seite jeder Furche, die : 
nach der See zu ging, war allzeit breiter. Am Strande S. 257. 
ſahe man, wie dieſe Furchen formirt wurden, nehm⸗ 
lich jedes Jahr eine, aus dem Sande, welchen die See 
ans Land auswirft. Dieſe Furchen waren naͤher gegen 
die See zu ſehr deutlich, je weiter man aber davon 
abging, deſto flacher und ſchwerer zu unterſcheiden was 
ren ſie. Wir gingen vom Strande nach dem Lande zu, 
um die Furchen zu zaͤhlen, welche wir deutlich ſehen und 
unterſcheiden konten; da wir denn mit Gewißheit 
77 derſelben zaͤhleten, deren letztere wenigſtens 300 El⸗ 
len von der See lag, ſo viel wir durch Schritte beſtim⸗ 
men konten. Hätten wir Inſtrumente gehabt, um 
abzumeſſen, wie hoch die 77 te über der Meeresflaͤche ers 
haben war, ſo haͤtten wir ſchoͤne Gelegenheit gehabt, 
zu beſtimmen, um wie viel die See in 77 Jahen abge⸗ 
nommen haben muß: denn einen ſo deutlichen Beweis 
von dem jaͤhrlichen Zunehmen des Landes habe ich nir⸗ 
gends auf meinen Reiſen bemerkt. Es kommt mir be⸗ 
ſonders für, daß die 77te Furche von der See an fo 
och liegt, daß man uͤber das Land hinweg die weſtliche 
eite deſſelben ſehen kan; und es ſcheint alſo, daß 
diefe Landſpitze jünger ſeyn muͤſſe, als man wohl graus 
ben möchte. Man fan fih auch nicht anders vorſtel; 
len, als daß die See diefe Furchen zuſammen getrieben, 
und dadurch die Jahre ſo deutlich bezeichnet, beſonders 
da man dieſelben nirgends zerriſſen oder mehrere derſel⸗ 
ben über einander geworfen findet. Es wäre zu wüns 
ſchen, daß ein Landmeſſer, welcher an diefen Ort kame, 
diefe Gegend genau aufnehmen mochte. 
"S342 S 2 Soͤfe 
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Hofe mit Acker und Wieſenlande lagen an dem 
öftlichen Strande bis gegen den Hoburg zu. Auf den 
Wieſen wuchs e potcst 

Malua ſylueſtris. 

Trifolium procumbens: ſpicis oualibus imbrica- 
tis, vexillis deflexis. perfiftentibus, caule procum- 
bente; ein Gewaͤchs, welches in Schweden noch nie⸗ 
mals angemerkt worden iſt; und ge 


 Raphanus Raphaniſtrum, welches ich zuvor nur 
in Smäland gefunden habe, ſtund auf ben Aeckern. 
Ein Baum wuchs hier ſehr dicht und feſt ganz 
allein, welcher dem Sturm widerſtehen konte, und ein 
wilder Apfelbaum war. an gerti 
 "Atamev5gel ( Turdus pilaris). flogen in den 
Buͤſchen ao „und ſchrien; einer davon ward ges 
ſchoſſen. Er war ſo groß wie eine Amſel, der Kopf 
war oben grau, ſo wie die obere Seite des Schwan⸗ 
zes; die Federn, welche den Ruͤcken und die Fluͤgel bes 
deckten, waren dunkel roſtfarben, die Federn im 
Schwanz und den Fluͤgeln dunkelbraun; die Bruſt und 
der Hals unten waren faſt roſtfarbig, aber mit ſchwar⸗ 
zen Flecken beſtreuet, und deſto kleiner und laͤnglicher, 
je naͤher ſie nach dem Schnabel zu lagen, hingegen 
die untern breiter. Die Fuͤſſe und Schenkel waren 
weiß mit wenigen dunkelbraunen Flecken, der obere 
Theil des Schnabels war etwas erhaben, kaum etwas 
länger als der untere, dunkelbraun, in der Mitte blaͤſ⸗ 
ſer und auf beyden Seiten an der Spitze etwas ausge⸗ 
zäckt. Der Unterſchnabel war meiſt gelb. Die Naa — 
ſenloͤcher oval. Die Zunge war knorplich, pfeilfoͤr⸗ 
mig, an der Spitze ganz, und hinten gleichſam gezähnt, 
Klifwan hieß eine nach Oſten zu ſteil abgebro⸗ 
chene Gegend, mit ſteilen Klippen, aus deren Kluͤften 
weiſſe Rofen hervor wuchſ sss. 
LP | Hoburg, 
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Hoburg, ein Berg gleich dem Thorsburg, lag 
auf dem aͤußerſten des Landes, an der Weſtſeite der ſuͤd⸗ 
lichſten Spitze, welche noch etwas weiter hinaus, nach 
Suͤdoſt zu, lief. Dieſer Hoburg iſt einer der merkwuͤr⸗ 
digſten Berge, welche die Natur auf ganz Gothland 
formiret; er iſt ſehr hoch und ſtellet ein ſehr ſchoͤnes 
Caſtell vor. Seine Seiten (imb meiſtens perpendiku⸗ S. 259. 
lår, doch iff er unten am Fuße an vielen Orten etwas 
ſchmaͤler. Auf dicen Berg kan man nur allein auf 
einer Seite kommen, und der Zugang iſt ſehr ſchmal. 
Die Ebene auf dem Hoburg ift 357 Schritt von Nor- 
den nach Suͤden lang, und 145 Schritte von Oſten 
nach Weſten breit, ganz bloß und eben, doch in der 
Mitte etwas abhaͤngig, ſo, daß, wenn man daſelbſt ei⸗ 
nen Waſſerbehaͤlter graben ließe, fich alles Regenwaſſer 
darin ſamlen würde, welches auf dieſer Ebene fällt. 
Der Berg beſtund aus einem groben feſten Kalkſtein; 
wenn einige Tonnen Pulver daran gewendet wuͤrden, 
etliche Klippen an dem Zugange wegzuſprengen, ſo wuͤr⸗ 
de es unmoͤglich ſeyn, anders als mit Seilen hinauf zu 
kommen, da denn der Berg wenigſtens eine ziemlich 
ſichre Zuflucht der Einwohner zu Kriegszeiten ſeyn wuͤrde: 
es waͤre leicht, Kammern und Wohnungen in den Berg 
auszuhauen, der aus Kalkſtein beſtehet, in welchen die 
Leute wie in Kellern wohnen koͤnten. Man verwundert 
ſich billig, daß ein ſo merkwuͤrdiger Platz, wo die Na⸗ 
tur, welche niemals etwas umſonſt thut, ein ſo großes 
Meiſterſtuͤck angebracht, und den ſie an eine ſo beſondere 
Stelle und an die aͤußerſte Spitze der Inſel gelegt hat, 
ganz ohne Nutzen liegen gelaſſen; ja daß nicht einmal 
ein Leuchtthurm zum Nutzen der Seefahrenden hier eins 
gerichtet wird, ohnerachtet ſchon ſo viele Schiffe an die⸗ 
fem Strande verungluͤcket find, welche vom Sturm, 
Finſterniß und den Stroͤmen vom rechten Wege abge⸗ 
bracht worden. Ein ſolcher Leuchtthurm ließe ſich be⸗ 
ſonders leicht in einem Lande einrichten, welches Ser 
0 S 3 hunds⸗ 
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hundsſpeck und Theer im Ueberfluſſe hat. Die Wände 
des Berges waren an verſchiedenen Orten voller Wirz 
ſteinerungen. Auf der weſtlichen Seite waren dieſel⸗ 
ben ganz hohl, und hie und da ſahe man Grotten. An 
der nordlichen Seite dieſes hohen Berges, am weſtlichen 
Strande, lag ein kleinerer mit Grotten auf der weſtli⸗ 
chen Seite verſehener Berg. Noch weiter nach Nor⸗ 
den lag noch ein anderer kleiner Berg, welcher auf der 
weſtlichen Seite die groͤſte Grotte in ſich enthielt: dieſe 
fahe aus wie eine gewoͤlbte Kammer, ging gegen Nors 
den hineinwaͤrts und war hinten ganz dunkel; wir wa⸗ 
geten uns nicht tief hinein, aus Furcht fuͤr dem Einfall. 
Dieſe Grotte ward Hoburgs Gubbens Saͤngkam⸗ 
mer (des alten Mannes zu Hoburg Schlafkammer) 
genannt. Die Fabel von dem alten Manne zu Hoburg 
wiſſen alle Kinder. | 

PHALAENA Wilkella ſeticornis fpirilinguis nafuta 
nigra, lineis argenteis transuerſis quatuor, eine Art 
kleiner Motten, waren in fo großer Menge auf der 
Ebene des Hoburg, daß fic wie Staub vor den Füßen 
herum flogen, oder wie die Cicaden, wenn man gleich 
nach der Heuernte an den Bruͤchern gehet. Sie was 
ren von der kleinſten Art, laͤnglich und ſchwarz, mit 4 
ſilberfarbenen Querlinien, davon die erſte ſich nach vorn 
bog, die andre grade quer über ging, die 3. u. 4te aber 
an den Seiten hinterwaͤrts gekruͤmmet war. Die 
Fluͤgel waren an dem innern Rande rauch; der Kopf 
und die Fuͤhlhoͤrner weiß. | 


Einige Stuͤcke Marmor, fo groß, daß 20 paar 
Ochſen ſie nicht aus der Stelle bringen konten, lagen 
am Seeſtrande an der weſtlichen Seite des Fußes vom 
Hoburg. Er beſtund aus weißen und roͤthlichen Körs 
nern, von der Art, wie man ihn auf den Carlsinſeln 
antrift. Die Carlsinſeln konte man auf eben dieſer 
Seite des Hoburgs in der Ferne liegen ſehen; > 

A. aber 
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aber das Waſſer ſolche große Stuͤcke Stein (o weit her 
habe wälzen koͤnnen, ift mir unbegreifllich. 

— CANCER Locuſta macrourus, thorace articulato, 
eaeruleus, ward am Seeſtrande unter dem Waſſer ge⸗ 
funden. Er hatte 4 Fuͤhlhoͤrner: jedes hatte zu unterſt S. 261. 
3 dicke Glieder, und hernach umjáblic viele kleinere; 
an der Stirne war keine Spitze. Das erſte paar Fuͤße 

atte Scheeren, an deren oberſten Spitze ein beweglicher 
Mm war, der jedoch ungeſchickt war, etwas damit 
zu halten; auf die nächſten 2 paar Süße, deren Gelenke 
hinterwärts, die Spitzen aber vorwärts ſtunden, folgten 3 
andere Paar, deren Gelenke vorwärts ſtunden, und die mit 
denen überein kamen, welche bey andern Krebſen zur Befe⸗ 
ſtigung der Eyer dienen. Unter dem Schwanze waren ends 
lich 2 paar Füße, deren jeder fid in 2 Zehen endigte. Der 
Schwanz beſtund aus 2 eben dergleichen, doch kuͤrze⸗ 
ren Fuͤßen, welche ebenfalls zwieſpaltig, doch flacher 

waren, und an welchen diejenige Klaue, die nach dem 
RMuͤcken zu ſtund, kuͤrzer war. Auf dem Schwanze waz 
ren 2 Schuͤpchen. Die Augen waren weiß, punktirt, 
und halbmondfoͤrmig. Der Leib beſtund aus 14 Glie⸗ 
dern, und der Bruſtſchild war etwas kuͤrzer als die an 
dern Theile. 

Kleine Neriten (Nerita litoralis) von verſchie⸗ 
dener Farbe, lagen in Menge an dem weſtlichen 
Strande. Sie hatten einen Deckel auf der Oef⸗ 
tung, und gaben 2 Borſten wie 2 Füße auf jeder Sea 
ce heraus. 5$ 

HELIX balthica tefta pellucida, anfractibus qua- 
tuor, rictu ouato amplo, fuperficie rugis eleuatis, lag 
gleichfalls am Strande in dem Seewaſſer. Das Thier 
Oh ſchwarz, hatte nur 2 Hörner, gleich flachen ſpitzigen 

ren. | 
Conferuae von ſehr verſchiedener Art lagen in der 
See; davon beſonders fuͤnferley Art angemerkt wurden. 
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No. 1.) war ſehr åftig; fein zertheilt wie eine Wolle, 
doch war jeder Aſt unterſchieden, und waſſerfarben mit 
ſehr dichten rothen Gliedern, welche verurſachten, daß 
das ganze Gewaͤchs purpurfarben aus ſahe. (Conſerua 
1175. fl. ſuec.) ; 

2.) war eine grüne wollartige Conferua mit vielen 
Gliedern, welche kaum zu erkennen waren; an den unz 
terſten Aeſten derſelben ſaßen kleine ſchluͤpfrige Koͤrner 
rund herum. (Conferua polymorpha 1174.) l 


3.) war febr lang unb ranfig, mit unzertheilten 
Aeſten, welche bleich und ohne Nebenaͤſte waren. Sie 
fahe aus wie feine Faͤden, faft wie der Haarmoos (vi- 


. nea) an ben Bäumen, (Conferua 1172.) 


4-) war ſehr äftig, purpurfarbig, bie Aeſte ſahen 
aus wie Borſten, und als wenn ſie oben abgeſchnitten 
wären; dieſe Art war blaͤſſer als die erſte, koͤrnig und 


achtmal dicker, ihre viele Glieder waren weniger ſicht⸗ 


bar. (Conferua 1173.) 


5.) wat ſehr aͤſtig und rauch, die Aeſte gelblich und 
ziemlich dick, aber ſo mit Haaren bedeckt, daß man ſie 
nicht gut ſehen konte. (1176.) i 

VLVA compreſſa tubulofa ramofa compreſſa, fag 
in Menge an dem Strand ausgeworfen; er war uneben 
und formirte verfchiedene Biegungen und ungleiche Hoͤ⸗ 
len, hatte einfache Aeſte, war blaß und nicht gruͤn, 
unb ſelten dicker als ein Faden. 

Eine Wacke (Muria ſaxea, Sjelf - frätften) lag 
X M. nordlich von dem Hoburg, von ſolcher Größe, daß 
er von keiner menſchlichen Macht dahin gefuͤhrt werden 
koͤnnen; er lag auch faſt in der Mitte zwiſchen dem oͤſt⸗ 
lichen und weſtlichen Strande. Dieſe Steinart ift 
hier zu sande ganz fremd, daher uns auch die Bauren 
dahin fuͤhrten, um ihn zu beſehen, in der Meinung, daß 
er metallhaltig wäre, Er war z Ellen hoch und ſieben 

; breit, 
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breit, aber kaum 1 Faden dick; er lag ganz über der 
Erde und beſtund aus einem rothen Spaat wie die lån 
diſche Wacke, (Saxum maritimum 11.) zwiſchen deffen 
Wuͤrfeln ein ſchwarzer Glimmer hervor glaͤnzte, welcher 
hin und wieder gegen die Sonne einen Schein wie 
Gold von ſich gab. Die Sonne, welche die ſuͤdliche 
Selte des Stein beſtaͤndig drückte, machte ihn fo muͤr⸗ 
be, daß er ſich ſelbſt verzehrte, und der davon abgegan⸗ 
gene Staub bedeckte einen ziemlichen Fleck um denſelben 
herum, beſonders gegen Süden, Folglich war dieſer S. 263. 
Stein eine ſich ſelbſt verzehreude Wacke und kein Erzge⸗ 
ſchiebe. Da alle Wacken oder Saxa unter der (Erbe. et» 
zeugt werden, da dieſer Stein ganz über der Oberflache der⸗ 
felben lag, wo rings herum kein höheres Sand, und überall 
lauter Kalkſtein war, und da dieſe Steinart hier zu 
Lande fremd ift; fo ift ſchwer zu begreifen, wie derſelbe 
hierher gekommen, und ob das Waſſer die Kraft gehabt 
habe, denſelben aus Schweden oder Rußland hierher 
zu führen, zu der Zeit, da dieſes tand noch unter Waf 
ſer gelegen hat. 3 a adis 


Die brennende Mittagshitze ward durch dünne 
Wolken abgekuͤhlet, durch deren Oefnungen die blaſſen 
Strahlen der Sonne hervorleuchteten. Die Leute ſag⸗ 
ten: die Sonne zoͤge Waſſer (Solen dricker Warn) 
und morgen wuͤrde es regnen. 


Sundre Kirche, ein Filial von Wamlingebo, 
war die ſuͤdlichſte auf Gothland, Z M. nordlich von dem 
Hoburg. Auf den Wieſen daherum befand ſich einiges 
Laubholz. Hier laſen wir vier Runſteine. 


Caſtell ward eine hohe eylindriſche Mauer, neben 
dem Kirchhoſe, genennet, deren Dicke 4 Ellen, die Hoͤ⸗ 
he der ganzen Mauer 7 Faden, und der Durchmeſſer 
im Lichten 4 Faden betrug. Die unterſte Etage, welche 
mit einem guten Gewölbe bedeckt war, war ohngefähr 
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7 Faden hoch; an dem ganzen Caſtelle fahe man Feine 
Oefnung oder Thuͤre, aber auf der nordlichen Seite ein 
großes Fenſter hoch oben an der Mauer. Hin und 
wieder waren einige wenige kleine Locher, welche aber zu 
Schießſcharten nicht dienen konten. In dem untern 
Stockwerke war in der Mitten ein Loch, welches ſich 
innwaͤrts erweiterte, und hier fing fih eine Treppe an, 
welche zwiſchen der Duplikatur der Mauer bis auf die 
Spitze des Caſtells ging. Dieſes Caſtell war noch ʒiem⸗ 


lich gut conſervirt, ob es gleich jetzo nur zu einem Vieh⸗ 


hauſe gebraucht ward. Eben dergleichen ſahen wir zu 
Hambre, Oeja, Fide, bey den Kirchen, ſie waren aber 
mehr verderbt. Nach dem Angeben der Leute ſind dieſe 
Caſtelle älter als die Kirchen, aber dieſes komt mir 
nicht ſehr glaublich fuͤr, da jene allzeit bey dieſen 
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Steinerne Gebaͤude, mit dicken Mauren und 
Gewoͤlbern, ſahe man bey den Bauerhaͤuſern. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe ſteinerne Gebaͤude bloß 
Bauerhoͤfe geweſen, oder daß ehedem alle Bauerhoͤfe 
in hieſiger Gegend von Stein erbauet geweſen ſind. Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß die Bauren, in dieſer an Holz 
ſo armen und an Steinen und Kalk ſo reichen Gegend, 


pa 


eben daſſelbe thäten. 
Gegen Abend reiſeten wir durch einen kleinen 


Fichtenwald, ſuͤdlich von Wamlingebo, dahin wir uns 


uͤber Nacht wieder verfuͤgten. 


Igel (Erinaceus europaeus) giebt es hier zu fans 
de, und wir erhielten ein paar davon. Der ganze 
Obertheil des Leibes war mit Stacheln fehe dicht be 
deckt, dieſe waren grau oder weiß, mit unterſchiedlichen 
kleinen dunkeln Ringen umgeben, davon der aͤußerſte 
der dunkelſte war. Der untere Theil des Leibes, wie 
auch der Kopf (ausgenommen den Nacken] war mit 

5 j hells 


* „ K. Im 


hellgrauen Haaren, wie an einem Schweine, bedeckt. 
ie Ohren waren rundlich. Die Augen klein und 
ſchwarz. Die Naſe ſpitzig. Die Naſenloͤcher hat? 
ten an der aͤußern Seite einen kleinen krauſen Lappen. 
Die Dorderfüße waren, wie am Bären, mit fünf ges 
ſpaltenen Zehen. Die Hinterfuͤße hatten ebenfalls 
fünf Zehen, davon die zwote die längite war. Das 
Weiblein hat s Zitzen, und das Mannchen eine 
hervorhaͤngende Vorhaut. Weyde rohen faſt wie 
Moſchus, und ihre Exeremente verunreinigten den Ort, wo 
fie hinfielen, faſt mit einem gleichen Geruche. Das Maͤnn⸗ 
lein une Weiblein gehen gemeiniglich zuſammen gegen die 
Nacht aus, um ihre Nahrung zu ſuchen; daher ſiehet 
man ſie auch meiſtentheils nach der Sonnen Untergang, 
Sie verfertigen ihre Neſter meiſtentheils unter den 
Wachholderbuͤſchen, 2 Elle über der Erde, aus Mooß, 
(Hypnum) rund und inwendig hol, faſt wie die Eich⸗ 
hoͤrner, und follen darin gemeiniglich 4 Junge haben. S. 263. 
Paf die Igel Fleiſch freſſen, davon hatten wir einen 
augenſcheinlichen Beweis: denn einer derſelben fraß den 
vorherbeſchriebenen Kramsvogel mit Haut und Haaren 
auf, und ließ nichts uͤbrig, als die dickeſten Federn; fein 
Auswurf ward von den unverdaueten Federn ſo zaͤhe 
wie Pappe. Da er bey dem Strande frey gelaßen 
ward, bezeigte er, daß er nicht ſcheu fuͤr dem Waſſer war: 
denn er begab ſich ſo gleich in die See und fing an zu 
ſchwimmen. Te re 


an Fue ^ Den 10. Jul. 


Von Wamlingebo reiſeten wir nun, nachdem wir 
die ſüdlichſte Spitze des Landes geſehen hatten, nord⸗ 
warts zuruck, doch am weſtlichen Strande der Yn: 
ſel. Der Weg ging alſo heute nordweſtlich nach dem 
Strande zu. | z 44 AD 


Un Purs? 


e. 266. 
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Burswik, ein großer und langer Meerbuſen, 
ging in das Land hinein. Hier wird aller der Sand⸗ 
ſtein eingeſchiffet, von welchem das Schloß zu Stock, 
holm und andere Gebaͤude gebauet ſind. 


Der Steinbruch Gamla Kulan, nebſt den uͤbri⸗ 


en weitlaͤuftigen Steingruben, ward von uns beſehen. 
Sie ſind nicht ſonderlich tief. Wir beobachteten die 
Schichten, welche meiſt in allen Gruben einerley 
fm: o one DA 

I. Aur, welches eine mit weniger Dammerde 
bedeckte Schicht von grobem Seeſande und kleinen Ge⸗ 
ſchieben von Feld⸗ und Kalkſteinen war; 8 Viertel 
2. Kalkhaͤll 8 Viertel mächtig, ein etwas ſchie⸗ 
friger bleicher aus unfühlbaren Koͤrnern beſtehender 


Kalkſtein; aus welchem ehedem ein guter Kalk gebrant 


worden iſt. i 


3. Grushaͤll 4 Viertel mächtig, welcher aus 
einem von dem rechten Kalkſtein unterſchiedenen Sand⸗ 
ſteine beſtehet; er iſt trockner als der letztere und ſprin⸗ 
get ſchiefer, kan alſo nicht gebraucht werden. 

4. Thon, 3 Viertel, welcher trocken ift, unter 
den Zähnen wie ein Mergel ſchmelzet, fid ſchiefert und 
auf der Abloͤſung mit einem feinen Glimmer beſtreuet ift, 
eben wie der vorige. Es ſolte faſt ſcheinen, als wenn 
jener aus dieſem Thon erzeugt waͤre, wenn dieſer nicht 
von jenem abgeſondert waͤre und denſelben hie und da 


abſchnitte. Wenn man dieſen ſchabt und auf die Fett⸗ 


flecke in den Kleidern ſtreuet, ſo ziehet er ſie aus. 


5. Grushaͤll x Viertel, gleich No. 3. auf deſ⸗ 
fen Ablöfung zuweilen eine crufta pyriticoſa gefunden 
ward, die doch nicht in den Stein hineinging. 


Thon 
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24 6 Thon 1 Viertel, gleich No. 4. 167 
7. Grushaͤll 4 Viertel, gleich No. 3. u. . 
8. Thon 2 Viertel, wie No. 4. u. 6. i 
9. Guter Sandſtein 4 Viertel, welcher zum 
Gebrauch gut ife g | He | 
10, Thon ein paar Zoll, wie No. 4, 6, u. 8. 
I. Guter Sandſtein wie No. 9. einige El⸗ 
len maͤchtig. | 
Weiter gehen die Arbeiter nicht in die Tiefe we⸗ 
gen des Waſſers, obgleich der gute Sandſtein in der 
Teufe uͤberfluͤßiger und beffer bricht. Wenn hier eine 
Waſſerkunſt oder etwas dergleichen angelegt wuͤrde, fo 
lieſſe ſich das Waſſer leicht gewaͤltigen, welches nicht in 
großer Menge vorhanden iſt. 5 
Die Geſchiebe in der erſten Lage No. 1. find eine 
Art Steine, die die Steinkenner Rogenſtein (Mar- 
mor Oolichus) nennen, und welche aus weißen ſchali⸗ 
gen Koͤrnern mit concentriſchen Schaalen beſtehen, wie 
ein Krebsſtein. Viele haben geglaubt, daß dieſer Ro⸗ 
genſtein nichts anders fey als ein verſteinerter Fiſchro⸗ 
gen; diefe fónten hier Gelegenheit haben, mehr ſolchen 
ſteinernen Rogen zu ſehen, als es vielleicht jemals wah⸗ 
ren Rogen in der Welt gegeben hat. | 
Filtrirſtein fanden wir zwar hier nicht; bod) 
zweifle ich nicht, daß nicht dergleichen hier entdeckt wer⸗ 
den konte; denn der Filtrirſtein ift nichts anders, als 
ein porb(er Sandſtein, welcher das Waſſer durchlaͤßt, 
und wodurch ein faules ſalziges und uͤbelſchmeckendes 
Waſſer gereinigt werden kan. Aller guter Sandſtein 
ift durch und durch naf, fo lange er in der Grube liegt; S. 267. 
er ſauget alſo das Waſſer in fih und läht es, obgleich 
langſamer als der rechte Filtrirſtein, durchlaufen: wenn 
alſo hier ein mehr poröfer Sandſtein gefunden werden 
om koͤnte, 


— 
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koͤnte, fo wuͤrde derſelbe zum Filtrirſteine gut feyt. Es 


iſt merkwürdig, daß dieſer Sandſtein in der Grube alles 
ſt mer 9, 92 


zeit feucht ift, ob er gleich viele Ellen úber dem Waſſer 
liegt. Hieraus folgt, daß der Staub von dieſem Stei⸗ 
av, wenn er bey der Grube behauen und zugerichtet 
wird, den Lungen der Arbeiter nicht fo fhe ſchaͤdlich 
ſeyn muͤſſe, als wenn er trocken an einem andern Orte 
bearbeitet wird. ; 


Der Sandſtein theilet fih in der Grube ſenk⸗ 
recht, und dieſe Kluͤfte gehen in die ewige Teufe nieder. 


Die Kluͤfte, welche nach der Länge des Berges gehen, 


werden hier Laͤngſned, diejenigen hingegen, welche 
jene nach der Quere überfegen und in den Berg hinein 
gehen, Twaͤrſned genennet. Wenn ein Bruch ge⸗ 
ſchehen fol, fo treten einige Intereſſenten zuſammen, 
und ſchlagen durch den Berg bis zu der erſten Längſned; 
fie vertheilen fich fo, daß einer gegen Norden, einer ges 
gen Oſten u. ſ. w. anfaͤngt, und folgen der Kluft, wel⸗ 
che außer dem Sandſteine auch alle uͤbrige Schichten 
burchſetzet, welche weggeraͤumt werden muͤſſen, um den 
Sandſtein zu entbloßen. Finden fie nun große und 
breite Tafeln, ſo ſind ſie gluͤcklich, und umgekehrt. Nach 
dieſen kommen andre, deren jeder bis zu einer Kluft 
ur [hlägis geworden ift, welche alle die überliegenden 
Schichten nach der Landſeite, wohin der Sandſtein liegt, 
werfen, ſo, daß der letzte endlich, welcher die Haufen aller 
der übrigen hinwegfuͤhren muß, gnug zu thun finder, 
Der Stein wird mit Schlägel und Eiſen gewonnen, 
Die Steine, welche nach einem gewiſſen beſtelten Maaße 
gehauen werden, heiſſen Maͤttſtenar, und ſind im 
Zoll theuer als die anderen, welche genommen werden, 
wie fie fallen, und Blaͤckſtoͤrar heiſſen. ge 
Die Preiſe der Steine werden nach dem Quas 
Drar Pelea, 3. E. 2 Fuß machen eine Elle, ein 
jedes Viertel halt 3 Zoll; jeder Fuß wird mit 4 Súa 
; bor 
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ber 321 Pfennig bezahlt, folglich koſten roo Fuß 13 S. ass. 
Dal. S. M. welche nehmlich aus mehr als einem 
Steine beſtehen. Iſt ein Stein größer als 30 Fuß, 
ſo wird der Fuß mit 5 Stuͤber, von 50 bis 60 mit 
6 Stuͤber, von 60 bis 70 mit 7 Stuͤber, von 70 bis 
8o mit 8, bis go mit 9, von 90 bis 100 Fuß mit 10 
Stuͤber u. ſ. w. bezahlt. AERES 
Die Krone hält hier bey dem Steinbruche einen 
Conducteur, welcher von der Mitte des März bis in 
die Mitte des Octobers ſich hier aufhaͤlt, um die Zu⸗ 
richtung der Steine zum Schloßbau zu beſorgen. 


In Sandſtein ausgehauene Saͤrge oder viel⸗ 
mehr Futerale zu Saͤrgen, mit den dazu gehoͤrigen 
Deckeln, werden hier verfertigt, und zwar meiſten⸗ 
theils für Herrſchaften aus Daͤnnemark. Jeder folder 
Sarg koſtet oft 100 Dal. S. M. dergleichen Stüde 
koͤnnen leicht unter der Arbeit verderben: denn wenn 
der Stein beregnet wird und Waſſer einſauget, darauf 
aber einen Froſt bekomt, ſo ſpringt der Stein, welches 
auch oft geſchicht, wenn er feine natürliche Feuchtigkeit 
aus der Grube noch bey ſich hat, und ſodenn frieret. 


Wie viel Waſſer dieſer Stein einſaugen kan, das 
von hat mir der Lansman ons Winter folgende Er⸗ 
fahrung mitgetheilet. Ein Sandſtein ward zu 1 Ku⸗ 
. Biffuf zu gehauen, welcher, nachdem er an der Sonne 

und im Ofen wohl getrocknet worden war, 9 Siepf. 
wog. Derſelbe Stein ward ins Waſſer gelegt, ber 
ausgenommen und gewogen, da er denn 19 Pfund mehr 
wog, und folglich „I feiner Schwere Waſſer eingezogen 
hatte. Es iſt folglich ein großer Unterſchied, wenn 
ein Fahrzeug mit trocknen oder naßen Steinen beladen 
wird. 4 

Muͤhlſteine werden hier nicht aus dieſem Sands 
ſteine verfertigt, ob er gleich in Menge und von gnug⸗ 
ee g ſamer 


* 
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ſamer Härte zu haben, und deſto härter ift, je tiefer er 


liegt; ſondern von einer aus Quarz und Spat beſte⸗ 
henden Wacke, welche in Schweden allgemein iſt. Wir 
kaufen in Schweden unſre Muͤhlſteine oft von den Aus⸗ 
laͤndern, um einen reinen Sandſtein zu bekommen, wel 
cher, weil er ſich leicht abnutzet, um den andern oder 
dritten Tag geſchaͤrft werden muß; der Staub, wel⸗ 
cher ſich abreibt, vermengt ſich ſodenn mit dem Mehle, 
und hat eben die Wuͤrkung, als wenn Sand damit 
vermengt wäre, nehmlich Obílrudiones mefenterii; 
ja es kan, wie ein poudre de ſucceſſion, oft einen 
Vängfamıdh Tod verurſachen. Dieſer Mühlftein finge 
gen, welcher von gemeiner Wacke gemacht wird, braucht 
jährlich nur einmal geſchaͤrft zu werden, weil er fid) 


wenig abnutzt. SEE 


Nas, eine Landſpitze beym Einlauf von Sure; 
toif an der Norderſeite, hatten wir Luſt zu beſuchen, 
ließen uns daher durch ein paar auslaͤndiſche Schiffer 
uͤberſetzen. Hier wuchs Arenaria maritima; Potumo- 
eton natans; Onopordon Acanthium. Am Strande 
Tas allerhand Petrificata, beſonders Conchae ſtriatae 
und Eutrochi. Hier waren große Ackerfelder, doch 
ſtund das Getreyde ſehr duͤnn, und der Acker war we⸗ 
der gehoͤrig geduͤnget, noch mit den noͤthigen Graͤben 
verſehen. ; 


Der einzige Baum in dieſer Gegend war der Oxel. 


Salicornia herbacea wuchs an dem ganzen Stran⸗ 
de, wo das Waſſer uͤber Winter geſtanden hatte; die 
Schaafe aber hatten dieſes ſalzige Gewaͤchs ſo abgefreſ⸗ 
ſen, daß man es kaum finden konte, wenn man nicht 
ſehr genau zuſahe. Wir freueten uns, daß wir ein Kraut 
in Schweden entdeckten, von welchem die rechte ſpani⸗ 
ſche Sode zubereitet wird, welche den Glasmachern ſo 
unentbehrlich iſt. Um dieſes Kraut in Menge zu be⸗ 

2 kommen, 
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kommen, iſt nichts weiter noͤthig, als dieſen Ort zu um⸗ 
zäunen und für dem Vieh zu verwahren. Ich weiß 
zwar wohl, daß es verſucht worden iſt, von dem Tang 
oder Fucus Sode zu brennen; fie komt aber bey wei⸗ 


tem der nicht gleich, welche aus der Salicornia oder dem 


wahren Kali verfertigt wird. 


Seehunde, mehr als 20 Stuͤck, ſahen bey der S. 270. 


Uberfahrt aus dem Waſſer heraus. Dieſes Naͤs iſt 
der vorzuͤglichſte Ort zum Seehundsfange auf Goth⸗ 
land; beſonders an einer halb mondfoͤrmigen Sand— 
bank mit einem Einlauf von flachem Waſſer; über 
welche die Seehunde nach dem ſtillen Waſſer zu gehen 
pflegen, da denn die Einwohner ſich in aller Stille das 
hin begeben, die Oefnung mit vielen parallelen Netzen 
nach der Reihe verſetzen, und denn die Seehunde auf die 
krumme Sandbank treiben, welche ſodenn in den Netzen 
gefangen werden. Die Vorderfuͤße des Seehundes 
werden hier allezeit Haͤnde genennet. Der Seehund 
hat eine ſehr empfindliche Naſe, fo, daß ihn ber. geo 
ringſte Schlag dahin tödten kan. | 7 

GRYLLvs viridulus capite thorace elytrisque ſu- 
perne viridibus; eine Art kleiner Heuſchrecken, waren 
hier in unglaublicher Menge. Der Kopf und die 
Bruſt waren oben hochgruͤn, die Fluͤgel hellgruͤn, die 
Oberfluͤgel mit einem weißen Rande an der aͤußern 


Seite; der Leib, die Füße, die Bruſt, der Kopf was 


ren gruͤngelblich; einige hatten einen ſchwarzen Rand 
an dem Bruſtſchilde, welcher auf jeder Seite von den 
Augen nach den Flügeln zu lief. Innerhalb des weißen 
Randes der Fluͤgel war bey einigen ein dunkler Strich, 
doch waren alle von einerley Art. 


 CHRYSOMELA Tanaceti atta, punctis excauatis 
contiguis, ein Inſekt, welches wir vorher in Helig⸗ 
holm gefunden hatten, war hier in fcr großer Mer e 
Pig a $ 
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Es kroch ſehr langſam auf der Erde, jede Fluͤgeldecke 
hatte auf der Seite einen gervorſtehenden Rand. 


Maohrenten (Anas fufca) ſahen wir von beyder⸗ 
ley Geſchlecht; das Maͤnnchen war ganz ſchwarz, und 
die Deckfedern auf den Fluͤgeln machten einen weißen 
Fleck. Das Weibchen war nicht fo febr. ſchwarz, 
ſonſt jenem ahnlich. Das Maͤnnchen hatte hinter den 
Ohren einen weißen Fleck, und das Weibchen nach den 


Ohren zu einen hellgrauen Fleck. Das Maͤnnchen hatte 
einen gelben Schnabel, an welchem an der Baſi ein 


ſchwarzer Knoten ſich befand; der Schnabel des 


Weibchen hingegen war ſchwarz ohne einen ſolchen 


, ofen, i 


‘Mergus ſerratus ift in Oeland den 2. Jun. bes 
ſchrieben worden; hier hatten wir Gelegenheit, die Uns 
terſcheidungskennzeichen beyder Geſchlechter anzumerken. 
Das Maͤnnchen hatte einen ſchwarzen mit Roſtfle⸗ 


cken beſtreueten Kopf. Der Leib war an den Seiten 


weiß mit ſchwarzen Wellen; die Bruſt graulich (gri- 
ſeum) mit ſchwarzen Punkten. Der Ruͤcken ſchwarz, 
die Schwungfedern ſchwarz, die Deckfedern weiß, aus⸗ 
genommen die untern, welche an der Baſi ſchwarz wa⸗ 
ren: es erſchien alſo auf jedem Fluͤgel ein weißer Fleck 
mit einem ſchwarzen Querſtrich. Der Leib war weiß, 
der Schwanz dunkelbraun, auf dem Kopfe eine hinten 
herunterhaͤngende Kuppe. Der Schnabel ſchwarz mit 
zuruͤckgebogenen ſpitzigen Zähnen. Das Weibchen 
war mehr dunkelbraun, im Nacken faſt roſtfarbig, auf 
dem Kopfe ebenfalls eine herunterhaͤngende Kuppe, der 
Leib weiß. | E . 


Der Abend uͤbereilte uns, und es fing an ſtuͤr⸗ 
miſch zu werden. Da wir nun um den Bufen herum 
2 Meilen zu reifen hatten, ſo lavirten wir wieder zus 
ruͤck. Die Wellen ſchlugen in das Boot und netzten 

G unſre 


— 
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unſre Kleider, wir kamen aber doch gluͤcklich hinuͤber, 
und nahmen unfer Nachtlager bey dem Laͤnsman Joͤns 2 
Winter in Botweda. 


Den rn Jul. š 
Dieſen Tag muſten wir groͤſtentheils anwenden, 
unſre durch das beſtaͤndige Reiten und herumkriechen in 


den Buͤſchen und auf den Klippen beſchaͤdigte Kleider in 
Stand ſetzen zu laffen, | 


Die Schafe halten fid) hier nicht, wie anter; € 272 
waͤrts, heerdenweiſe zuſammen, fondern gehen nur hoͤch⸗ 
ſtens 4 bis 5 bey einander. Wenn mehrere zuſammen 
getrieben wuͤrden, ſo wuͤrden ſie auf einem ſo magern 
Boden kaum halb ſatt werden. Dieſe Schafe, die das 
ganze Jahr uͤber auf dem Felde ſind, und uͤber Nacht 
niemals unter Dach gebracht werden, werden zweymal 
im Jahr zuſammen getrieben, welches von ganzen Kirch⸗ 
ſpielen um Bartholomaͤi, da die Jungen geſchoren, und 
um Matthiaͤ, da die Alten geſchoren und zum Schlach⸗ 
ten oder Verkauf ausgeſondert werden, geſchicht. Ein 
jeder kennet alsdenn ſein Schaaf an dem Merkzeichen in 
dem Ohre. 


Es iſt billig zu verwundern, warum hier keine 
Hecken angeleget werden, da auf allen Wieſen Haſel⸗ 
buͤſche, Weißdorn u. dgl. ſehr leicht wachſen, und das 
Zaunholz fo theuer iſt. Dieſes wird drey Meilen weit 
hergefuͤhret; 12 Pfaͤhle machen einen Haufen, Waͤrpa) 
welcher 3 Stüber koſtet; 12 Stangen machen ein 
(Boͤrd), fo 1 Stuͤber koſtet; dergleichen gehen 24 auf 
ein Fuder, welches folglich 24 Stüber koſtet. | 

Auf den Wieſen wuds: — 


Artemiſia maritima, 
Scutellaria haſtifolia. 
Aunagallis aruenſis fl. phoeniceo. 


T 2 Auf 


vas 
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Au den Aeckern: 
Anthemis Cotula. 


Delphinium Conſolida. 
Ranunculus aruenſis. 


Anthyllis Vulneraria varürte hier artig mit ver⸗ 
ſchiedenen Farben: flore luteo, fl. albo, fl. ferrugineo, 
fl. coccineo. Hier wuchs auch ein Gewaͤchs, welches 


fuͤr die Centaures Tacea oder Tacea nigra pratenſis latie 


folia C. B. gehalten ward, mit Gewißheit aber nicht 
beſtimmet werden konte: denn die Blumen waren noch 
nicht aufgebluͤhet, und die Stengel waren zaͤrter und 
weicher. Die Blumendecke, welche [han zum Vorſchein 
kam, machte uns wegen dieſes Gewaͤchſes am meiſten 
zweifelhaft, indem die Schuppen derſelben eben, längs 
lich und geſpalten, die Blätter aber rauch und filbers 
farbig waren.) 3 i 

Wilde Moͤhren (Daucus Carota) wuchſen hier 
groß und ſo hoch als Tille. Die Wurzel war weiß und 
roch wie eine gemeine Moͤhre. Der Stengel war duͤnn 
und geriefelt. Vinbella alba; inuolucrum vniuerſale 


pinnatifidum, partiale integerrimum. Semina hiſpida. 


Dieſes Gewaͤchs muß genauer unterſucht werden, wenn 
die Samen, von denen man jetzt nur die Spuren ſahe, 


8 reif ſind. m 


` _' Inula dyfenterica ober After pratenfis autumnalis, 
conyzae folio, welche in Schweden noch niemals wild 
gefunden worden war, wuchs hier in den Gräben zwi⸗ 
ſchen den Aeckern. Die Wurzel ift kriechend. Der 


Stengel 3 Elle lang, gerade, roͤthlich, mit weißen Ha⸗ 


ren beſtreuet. Die Blaͤtter lanzettfoͤrmig, amplexi- 
| caulia, 
*) Dieſe Blume ift eine Abänderung ber gemeinen Flocken: 
blume, welche ſich außerdem noch durch die weiße Farbe 

der Bluͤtchen unterſcheidet. | 
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eaulia, haarig, weich, geſaͤgt mit roͤthlichen Stacheln. 
Die Blumdecke vielblaͤttrig, rauch, mit kleinern Blaͤt⸗ 
tern nach inwendig. Die Krone gelb, mit ganz klei⸗ 
nen Strahlen im Umfange. Der Stuhl bloß, (nu- 
dum) die Samen wollig. | N 

Die Schlehenbuͤſche ſtunden alle blos mit einer 
Seide gleichſam wie mit Spinneweben bedeckt, in wel⸗ 
cher viele tauſend hellbraune Puppen mit ſchwarzer Bruſt 
und Schwanzspitze n : 
— C ERAMBYX nebulofus cinereus, elytris punctis ni- 
gris fafciaque nigra, antennis corpore feíquilongiori- 
bus, ein kleines hellgraues Inſekt, auf den Fluͤgelde⸗ 
cken, beſonders nach vorn zu, mit ſchwarzen Punkten ſehr 
dicht beſtreuet, mit einer ſchwarzen Binde uͤber beyde 
Fluͤgeldecken beynahe in der Mitten. * 
PHALAENA Plamtaginir pectinicornis elinguis, 
alis deflexis atris; fuperioribus riuulis flauis, inferiori- 
bus rubris: maculis nigris; ein ungemein artiger und 
nicht allgemeiner Schmetterling, mit dünnen Fühlhoͤr⸗ 
nern, ſchwarzen Oberfluͤgeln mit gelben Zuͤgen, rothen 
Unterfluͤgeln mit ſchwarzen Flecken. Der Leib war S. 254. 
oben ſchwarz, auf den Seiten purpurfarben mit einer 
Reihe ſchwarzer Punkte; um den Hals ging ein pur⸗ 
purner Ring. e ubi c 


Von Burswiken reifeten wir des Abends um 
Uhr hinweg, und fuhren auf einem ſchnurgeraden 
Wege durch Laubgehoͤlze von Birken, Haſeln und Gi» 
chen. Zur linken Hand hatten wir den großen Burs⸗ 
wik nicht weit vo 83 auf der rechten Hand ſahe 
man die Kirchen von Oeja, Fide und endlich Grott⸗ 
G,, 254 an, LE r6 | | 
Diͤe Kirche zu Nas, ein Filial von Hubbduät; 
paßirten wir nach einer Reiſe von 3 M. und ließe 
ſelbige linker Hand liegen. Gerade vor ſelbiger Eu 
Coe aae y 3 


Hin 
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die Landſtraße über ein großes Feld, das faſt nur mit 

einem kalkigen Thon bedeckt war. Die Erde war ganz 

bloß, geriſſen, und holperig, faſt wie ein zu ſtark ges 

gangener Teig. Hier wuchs beynahe ſonſt nichts als 

das Schafgras, welches doch ſehr duͤnn und Viertel⸗ 

ellen weit auseinander ſtund; ſodenn Myofotis Lappula, 

welche hier in groͤſter Menge wuchs, aber klein und 

kein Stock mehr als Fingerslang war. Auſſerdem 

ſtunden hier einige Wachholderbuͤſche, Sedum album 

und Carlina vulgaris, nebſt einigem Serpyllo. In 

dieſer Gegend wurden die Fichten und Wachholdern 

haͤufiger, die nachher das Feld ganz bedeckten, und uns 

Burs wik und die ſuͤdlichen Ebenen aus dem Geſichte ento 

zogen. | BEN; 

Babbdum lag 11 M. von Burswik; dahin 

kamen wir des Abends um 9 Uhr. Hier laſen wir 

auf dem Kirchhofe ein paar Runſteine, ob es gleich 

ſchon daͤmmerig war; der eine hatte ſehr tief ausge 

grabne Buchſtaben. Wir gedachten hier Nachtruhe 

zu halten; aber ein hitziges malignöfes Fieber hat⸗ 

te ſchon einige Leute angeſteckt, daher reiſeten wir 

weiter. EN iae 

„Die Heurechen waren hier auf eine beſondere 

S. 275. Art gemacht: die Zähne waren unter einem ſpitzigen 
Winkel daran eingeſetzt. i 

n Semperuiuum tectorum wuchs hier auf den Dis 

chern, und befeſtigte den Raſen, daß er nicht herunter 


13 


fallen konte. Ic. a9 | 
Allwe Kirche blieb rechter Hand liegen. Die 
Nacht übereilte uns, und es wat ſchon fo finfter, daß 
wir nichts mehr ſehen konten, als daß die Katzen Kä⸗ 
a und fraßen. Um 12 Uhr kamen wir nach 

ardum. — "vA i e 


i " ni 22 
" H2M QUI 


1351831 201 
Den 


"A $9 i 295 
Wines Den 12. Jul. \ " 
In Far dum blieben wir bis auf den Nachmit⸗ 
tag. Hier feyreten wir den Sontag, und hörten in 
der Kirche ein koͤnigliches Verbot des ſchaͤdlichen Cre⸗ 
dithandels (S. den 2. Jul.) ableſen; welcher doch 
ſchwerlich wird aufzuheben ſeyn, wenn nicht noch eine 
kleine Stadt auf der oſtlichen Seite der Inſel, z. E. 
ben Slite, oder in der Gegend, angelegt wird. 
Der Hopfen iſt bekantermaaßen von zweyerley 
Geſchlecht. Der weibliche iſt der brauchbare Hopfen, 
deſſen Zapfen zur Brauerey gebraucht werden. Der 
maͤnnliche heift hier Fukhumble, in Schweden Gall⸗ 
humble oder Froͤhumble; und dieſer bekomt niemals 
Zapfen, ſondern nur viele kleine Bluͤtchen. Hier war 
ein anſehnlicher Hopfengarten; da er aber meiſt mit 
| Sa Hopfen bewachſen war, unb alfo keine 
Frucht trug, ſo hatte ſich der Beſitzer mit alten und 
Se Rail Fete eh eie e geſagt 
hatten, daß die Hopfenwurzeln, wenn ſie alt wuͤrden 
und eine dicke Rinde bekaͤmen, nur maͤnnliche Blumen 
truͤgen, und daß hier nichts anders zu thun waͤre, als 
man muͤſte den ganzen Garten umlegen, die alten 
Wurzeln zerthellen und anders legen, da fie denn gute 
friſche Wurzeln geben und gute Fruͤchte bringen wuͤr⸗ 
den. Dieſes ward bewerkſtelligt, die Wurzeln wurden 
umgelegt, die Stengel aber, die daraus aufſchoſſen, 
gaben doch nur männliche Blumen, und man erwar⸗ 
tete vergeblich den Wachsthum des guten weiblichen 
Hopfens. Man ſiehet daraus, daß ſich die Hopfen⸗ 
wurzeln niemals verwandeln und maͤnnlichen Hopfen 
tragen, wenn ſie weiblich ſind, ſo wie die Wurzeln des N 
maͤnnlichen Hopfens auch niemals weiblichen geben, S. 276. 
ſie moͤgen zertheilet werden, wie ſie wollen. Der 
männliche Hopfen entſtehet in den Hopfengärten, wenn 
fi der Hopfenſaame ausſaͤet, da denn aus den Koͤr⸗ 
de ⁊ 4 nern, 


/ 
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nern, wie aus den Eyern der Hinter, theils männliche, 
theils weibliche Pflanzen aufwachſen; jene aber kom⸗ 
u wm und unterdrücken diefe leicht, (o, i 
der beſte Hopfenberg oft nad) und nach mit laut 

männlichen und untragbaren Pflanzen beſetzt wird. 
Die Weibchen koͤnnen wohl ohne Maͤnnchen Frucht 
tragen, weil die Zapfen nicht die Frucht des Hopfens 
ſelbſt, ſondern nur deſſen Blumendecken ſind; niemalg 
aber kan fich der Hopfen ausſaͤen, wenn nicht die Zan 

fen durch den Samenſtaub des maͤnnlichen Hopfens 
befruchtet werden. Die Weibchen koͤnnen ihre Zapfen 
ohne Beytritt der mannlichen hervorbringen, aber 
wenn dieſelben von den maͤnnlichen Blumen befruchtet 
werden, fo werden fie größer und ſtaͤrker; hingegen 
kan xu femi Hopfenberges auch nicht ſicher 
feyny daß nicht derſelbe mit männlichen Stauden ans 
gefuͤllt werde. CI f f in 


Bienen fahe man hier zu Lande nicht, ohnerach⸗ 
tet ſie in ſolcher Menge auf Oeland anzutreffen waren. 
Es giebt hier keine Heide, und folglich muͤſte hier ba 
Honig ſehr weiß werden. Es ward uns berichtet, daß 
der verſtorbene Bifch, f Esberg, ehedem Bienen nach 
Gothland kommen laffen, die aber nach und nach vere 
gangen waͤren. Hieraus ſolte man nicht ein Vorur⸗ 
theil dagegen nehmen; denn er wohnte ín Wisby, we 
die Bienen einem käglichen Winde ausgeſetzt find, Did 
die Schwärme die befte Gelegenheit haben, in die vic 
len alten Kirchen und Thuͤrme zu fliegen, ze : 

Lein bemerkten wir nicht auf Gothland, und 
erkundigten uns daher, warum ein ſo noͤthiges Ge⸗ 
waͤchs nicht angebauet wurde? Es ward uns aber ge 
antwortet, bag verſchiedene mal an einigen Orren: geinz 
ſamen in einen unvergleichlichen wohlgeduͤngten Boden 
ausgeſaͤet, aber von 2 Scheffeln Ausſaat nicht Pfund 
Lein erhalten worden waͤre, ob man gleich das en 
E P ehr 
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ſehr gut geduͤnget hatte. Sie hielten alfo dafuͤr / es ſey S. 277. 
beſſer „den Acker mit Getreyde zu befáen , dieſes zu 
verkaufen, und fuͤr das Geld Flachs zu kaufen, da man 
dafür 2 bis 3 mal mehr bekommen koͤnte. Hieraus 
konte man abnehmen, daß der Landmann nicht mit die⸗ 
fer Art Frucht umzützehen weiß. 
Die Beller ſind an den meiſten Orten von Goth⸗ 
land, außer in Wisby) im Sommer untauglich, und 
machen, daß das Bier bald ſauer wird. Dieſes foll 
von dem Kalkſtein herruͤhren, wovon ſie gebauet ſind, 
welcher die Feuchtigkeit an ſich ziehet und bey naſſer 
Zeit feucht wird. Re n F 75187710 


en J HONOS 3 130777 , i. 

Man fabe hier, daß die Fiſche in den neugemach⸗ 
ten Fiſchkuͤſten ſturben, in den alten hingegen ſich gut 
hielten. Auch ward uns geſagt, daß wenn man die 
neuen Kaͤſten mit Stroh raͤuchert, ſo ſollen die Fiſche 
gut darin fortkommen, welches leicht zu verſuchen 
waͤre. i r g 


Eine Art Wuͤrmer, gleich der blinden goldenen 
Ader, ſaßen ganz feft in dem Hintern der Pferde; 
Reaumur hat dlkſelben im 5. Th. I. 35. fig. 1-5. ab⸗ 
gezeichnet. (Oeſtnus haemorrhoidalis)" Die Bauren 
berichteten, daß diefe Würmer fi) zuerſt in der Nafe 
leſtſetzten, wen die P in der Sonnenhitze ſtehen; 
und daß dieſe ſchüguben und brauſen, daß bie Naſe nt 
zweyſpringen möchte; daß nachher die Würmer alle 
Gedärme durchgehen, und nach einem Jahr durch das 
inteftinum re&um an den anum. gelangen. Wie viel 
Grund dieſer Bericht habe, uͤberlaſſe ich andern zu wei 

tern Unterſuchüngen, ich weiß aber, daß die Made in 

den Naſen der eddie „Schaafe u. ſ. w. cine an⸗ 

dere Art ift, welche Reaumur T. V. t. 5s. f. 21-24. 
abgezeichnet hat; obgleich beyde nahe verwandt find, S. rz 
und zu den Oeſtris gehoͤren. Solte man nicht mittelſt 
CE € 5 ; dieſer 


* 
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dieſer Wuͤrmer die blinde goldne Ader bey dem Men⸗ 
fen. eben fo gut als mit den Blutigeln öfnen Fönnen ? 25 


oed war unfer Haben. : s 


/ Den 13. Jul. Su 


In dieſem Lande haben wir eine Eds Stille in 
Abſt cht auf die oͤffentlichen Angelegenheiten bemerkt. 
Die Zeitungen kommen (eft felten Hierher, weil man, 
außer 2 Haͤradshoͤfdingen und 1 Capitain, auf Goti 
land keine Perſonen vom Stande antrift, wenn man 
e. ausnimt, welche in Wisby und 2 der Fe⸗ 

ung wohnen; es giebt hier keine adliche Guͤter, und 
der W dienet tine Seeg uil vieler Dank⸗ 
barkeit in allen landwirthſchaftlichen Geſchaͤften. : 


Ekſta Kirche hatte auf dem Kirchhofe 2 Kun 
eine, einen vor der Kirchthuͤre, und a — 
gen Often, 2 


Bis zu dem Strande hatten wir 2 M. wo wir 
in u Begleitung; des Haͤradshoͤfdings Caurins, als Be⸗ 
figers von Stora Carlsden, an Bord gingen 5 wir 
kamen dahin, nachdem conträtem „ » 
geſegelt hatten. 


Die alone ene dies is: T kleine, le⸗ 
M. vom Lande; 

beyde ſind ziemlich hoch ringsherum uhr Grund ift eit 
2 A f ie geben in der See 2 ben 2 wie der 
welche ii 


252 e 
f Stora Carlsen hatte auf der Weſtſeite dul 
Siete ben welchen 6 inwendig hole — 
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fen lagen „die ehedem ohne Zweifel kleine Schanzen 
vefen ſind. Nicht weit davon ſtund auf einer Ebene 
ein Stein aufgerichtet, der einem Runſteine nicht un⸗ 
ahnlich fahe, auf deſſen öſtlicher Seite folgende Auf 
ſchrift ſtand: 5 ne ars 
IOHANNES DIETERICVS GRONHAGEN 
dnx UM RO Gotlandiae Gubernator . . 
| concomitanibus = c. bi 

: ^^ Coniuge et quatuor Liberis 
054; BÀTRICKIO KRABBE:; «5 
Prouinciae Camerario ^ «55:508 


dd 
154 


ft y 
(Pv) & 344 


et 
ERICO FIELSTROEM 
i DiftriQus meridionalis - Praetore. 
oh felix ſuſceptum iter ad vtras que | dp ; 
5n" Caroli Infulas © MU. 
Diebus XII. et XIII. Iunii A. C. 
M. DCC. XXXII. 
Ing deeelarandam gratitudinem ſuam erga 
fms ia Deum | 
et in memoriam relinguendam 
» poſteris 
Hoc monumentum | 
áj Proprüs impenfis poni curauit, 
Auf der weſtlichen Seite des Steins ſtehet eine ſchwe⸗ 9 
diſche Inſchrift von eben dem Inhalt in Verſen. 
Ein ziemlich groſſer Steinhaufen lag gegen die S. 28, 
dulce pite dd. Jil cu . luden bulb 
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vergebens nach einem Runſteine, dergleichen uns auch 
keiner von den Einwohnern zeigen konte. Dieſer 
Steinhaufen war in der Mitte hol; da wir einige 
Steine davon umwaͤlzten, fanden wir eine große Men⸗ 


ge Inſekten darunter. 
PYN „fabulofus, -pedibus vtrinque centum et 
viginti; war 1 Zoll lang, fo dick als eine Tauben 
der, glatt, grau, auf dem Ruͤcken mit 2 blaſſen gelb⸗ 
lichen Striefen gezeichnet. Der Koͤrper beſtund ohn⸗ 
gefahr aus óc Gliedern, jedes Glied war an der Seite 
der Lange nach geſtrieft und etwas blaſſer. Die Fuͤſſe 
waren ſo zart wie Haare, hellgrau; die Fühlhoͤrner be⸗ 
ſtunden aus 5 Gliedern; wenn man das Thier anruͤhr⸗ 
te, zog es ſich zufammen wie eine Feder und legte ſich 
auf die Seite, mit dem Kopf in dem Mittelpunkte. 


Der Igel, den wir bey uns hatten, verzehrte mit 
groſſem Appetit viele Heuſchrecken, die auf dem Felde 


herum huͤpften, und Kaͤfer, die gegen Abend herumflo⸗ 


gen, nebſt vielen kleinen Schnecken, die ſich auf dem 
Graſe aufhielten. * 


Es waren hier einige Quellen bey den Fiſcher⸗ 
haͤuſern, deren Waſſer geruͤhmt ward, und einen guten 
reinen Geſchmack hatte; ich fuͤrchtete mich aber daraus 
zu trinken, weil verſchiedene Fadenwuͤrmer auf dem 
Grunde lagen. | r3: 


Der Fadenwurm (Gordius aquaticus) gleicht 
an Groͤße und Geſtalt einem Pferdehaar, und iſt weiß⸗ 
lich mit einem ſchwarzen Kopfe und Schwanze. Wenn 
man dieſen Wurm in ſehr viele Stuͤcke zerſchneidet, ſo 
bewegt ſich jedes derſelben; ein ſchmaͤlaͤndiſcher Bauer 
berichtete uns, daß wenn: diefe Stuͤcke ins Waſſer gez 
worfen werden, aus jedem wieder ein vollkommenes 
Thier entſtehe; welches unglaublich ſcheinen moͤchte, 
wenn man nicht wuͤſte, daß die Stucke eines Vand 
I wurms 


P4 
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wurms wieder zu vollkomnen Thieren werden, wenn 
gleich viele Ellen davon abgeriſſen ſind. Dem ohner⸗ 
achtet hat der Fadenwurm, wie alle andere Thiere, ſeine 
Eper, welche in dem menſchlichen Coͤrper ausgebruͤtet 
werden koͤnnen, wie die uͤbrigen Wuͤrmer, welche blos 
aus den Eyern entſtehen, die mit dem Waſſer hinein 
kommen: denn keine Fliege, die ihre Eyer in Milch 
oder Speiſen legt, verurſachet Wuͤrmer im Magen, am 
wenigſten eine Stubenfliege. Wenn nun die Eyer des 
Wera mit dem Waſſer in den Magen kommen, 
und daſelbſt ausgebruͤtet werden; ſo kan ſich der Wurm 
leicht durch alle Eingeweide durchbohren, und allerley 
ſeltſame und unbekannte Zufälle verurſachen, eben wie 
die Vena medinenſis oder der Dracunculus Perfarum. 


Dieſes ſollte billig bey den Waſſertrinkern ein Nachden⸗ 


ken verurſachen, beſonders hieſiges Orts, wo das Waſ⸗ 
fer kalkig und diepr Wurm fo haufig ift. Solten nicht 
etwa die vielerley Magenkrankheiten in Gothland davon 
herruͤhren? und koͤnte nicht auch die Cardialgia ſputa- 
toria der Laplaͤnder, welche fie bekommen, wenn fie lange 
kaltes Quellwaſſer trinken, von dieſem Thiere hergelei⸗ 
tet werden? 


at 


Madreporae oder Sternkorallen bedeckten den 
ganzen Strand, und man fand unterweilen kleine Kies⸗ 
koͤrner darin. Sie lagen auch ſchichtenweiſe in dem 
Berge auf der Inſel, wo er perpendikulaͤr nieder ging. 
Ich laffe. die Arten dieſer Thiere hier vorbey, da alle 
gothlaͤndiſche Korallen, welche ich auf dieſer Reife ges 
funden habe, vor nicht langer Zeit in einer von dem 
Auſcultanten Henr. Fougt unter meinem Vorſitz in 
Upſala gehaltenen Diſputatlon de Corallis balticit, be- 
ſchrieben worden find, | 


Die Steine und Pfeiler der Kirchen in Wishy S. 281. 
und den meiſten Kirchen des ganzen Landes ſollen von 


dieſer 


€. 283. 
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dieſer Inſel ſeyn, deren Berg aus einem grauen roth⸗ 
ſprenglichem Marmor beſtehet. e 

ueber Nacht blieben wir in einer Fiſcherhuͤtte auf 
dieſer Inſel: denn es wohnet fonft niemand weder auf 
dieſer noch der kleinen Carlsinſel. | 


"à Den r4. Jul. 

Stora Tarlsden war, wenn man die ſuͤdliche 
Spitze ausnimmt, ſehr hoch, mit einer horizontalen 
ſterilen Ebene, wie der öͤlaͤndiſche Alwarden. Auf der 
Hoͤhe lag ein 1 Faden hoher Steinhaufen, auf dem eine 
2 Faden hohe und in der Krone eben ſo breite Eſche 
wuchs, welche der einzige Baum auf dieſem hohen 
Felde war; dieſe kan man weit in die See ſehen, und ſie 
dient den Seefahrenden zu einem Merkzeichen. 

> = GYPSOPHILA Jaſtigiata, quae Saponaria caly- 
eibus pentaphyllis, corymbis faſtigiatis, foliis lineari- 
bis, caule adſcendente, H. ſuec. i. u. 346. ein Gewaͤchs, 
welches ich vorher weder in Schweden wild, noch in 
einem botaniſchen Garten angetroffen habe, wuchs auf 
dieſer Ebene uͤberall. Das Kraut iſt zwar von den Bo⸗ 


taniſten beobachtet, aber nicht hinlaͤnglich beſchrieben, 


und folglich mit andern verwechſelt worden. Der erſte, 
der daſſelbe geſehen und beſchrieben hat, ift ruaLıvs 
in fylu. bercyn. p. us. welcher daſſelbe ſymphytum pe- 
traeum ſ. Gypſophyton minus genennet hat. Der an⸗ 
dre iſt MENZELIVS, welcher es im pugillo kurz bes 
ſchrieben und eine ziemlich gute Figur davon t. 2. gege⸗ 
ben hat; er nennet es Polygonum maius erectum an- 
guſtifolium flore candido; die Blätter deſſelben hat er 


zugroß vorgeſtellet. Endlich hat es auch Scheuch⸗ 


zer auf den Schweizeralpen gefunden, aber mit einer 
andern aͤhnlichen Art verwechſelt. Damit dieſes ſeltene 
Gewaͤchs in Zukunft den Botaniſten deutlich ſeyn moͤge, 
will ich hier eine Beſchreibung davon geben. Die 
RET, Wurzel 


„ 303 


Wurzel ift perennirend, ſo dick wie eine Gaͤnſefeder, 
und gehet ziemlich tief. Die Wurzelblaͤtter in groſ⸗ 
ſer Anzahl machen einen Stock wie bey einer Nelke; ſie 
ſind gleich breit, eben und etwas fleiſchig. Der Stengel 
iſt faſt eine halbe Elle hochz er liegt Anfangs auf der Erde, 
und richtet ſich nachgehends auf, wenn er bluͤhen ſoll; 
er iſt in 6 oder 8 roͤthliche Glieder zertheilt, rund, und 
glatt, und wird oben ganz roth. Die Stengelblaͤt⸗ 
ter ſind den Wurzelblaͤttern aͤhnlich, aber etwas klei⸗ 
ner, glatt, oben flach und unten eckig. Der Blu⸗ 
menbuͤſchel, welcher auf der Spitze des Stengels 
ſtehet, iſt immer zwiefach getheilt, und er hebt die 
Blumen in eine Ebene (Corymbus faſtigiatus dichoto- 
mus). Die Blumendecke ift glockenfoͤrmig, unb bis 
auf die Hälfte in 5 rothe Abſchnitte getheilt. Die fünf 
Aronblätter find breit, laͤnglich, ſtumpf, aus eins 
ander gebreitet, Die zehen Staubfaͤden find weiß, 
fo lang als die Kronblaͤtter; fünf derſelben biegen fi) 
am erſten, und die andern fünf am andern Tage zuruck. 
Die Rölbeben find auch weiß. Der Eyerſtock ift 
kugelrund. Die zween Stifte ſind fadenfoͤrmig, aus⸗ 
gebreitet, fo lang als die Faden, Die Figur, welche 
PLVKENET phyt. t. 37. f. 1. giebt, ift dieſem Gewaͤchs 
ziemlich aͤhnlich. ; 

Die übrigen auf dieſem Felde allgemeinen Ge 
waͤchſe waren ö 


„Anthyllis vulneraria. Scabiofa columbaria. 
-Galium verum. Ciftus Helianthemum, 

f boreale. Erigeron acre.. 
Afperula tin&oria, Thymus Serpyllum, 
Antirrhinum Linaria. Geranium fanguineum, 


Afelepias Vincetoxicum. ` Solidago Virga aurea. 
Origanum vulgare wuchs inſonderheit an den ſtei⸗ 
len Orten in groſſer Menge, ſo, daß die Faͤrbereyen 
kaum an irgend einem andern Orte fo viel von dieſem⸗ 
E SGewaͤchs 
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Gewaͤchſe bekommen. Adonis vernalis war hier auch 
„Die Schaafe gingen den ganzen Tag auf diesem 
zuͤrren Felde, auf welchem das Schaafgras ſehr klein 
wuchs, und welches fo mager war, daß man hätte glans 
ben ſollen, es koͤnte hier nicht eine Maus leben. Dem 
ohnerachtet gehen ſie hier den ganzen Tag herum, und 
begehren nicht einmahl das hohe Gras nieder zu treten, 


vielweniger zu freſſen, welches zwiſchen dem Berge und 


der See waͤchſet, und zu einer ſolchen Hoͤhe anwád ft, 
daß es demjenigen, der darin gehet, bis uͤber die Knie 
reicht; und bey dieſem magern Futter werden ſie hier 
ungemein fett. Dieſe Einrichtung der Natur iſt ſehr 
anmerklich: denn unſere vornehmſte Kunſt und groͤſte 


Gelehrſamkeit beſtehet in der Erforſchung und Anwen⸗ 


dung der Naturgeſetze. Die Bauren ſcheren in dieſer 


Gegend von Gothland ihre Schaafe nur im Herbſt, um 


Bartholomaͤi und Matthiaͤ; im Fruͤhling aber, wenn 
die Schaafe ihre Wolle ſelbſt verlieren, ziehen fie die 
ausgegangene Wolle mit den Haͤnden aus. 

Tiufholet (Diebsloch) heift eine Hoͤle auf der 
Weſtſeite dieſer Ebene, wo ſie anfängt ſteil nieder zu ges 
hen. Man ſteigt am Rande derſelben ohngefaͤhr ein 


paar Faden durch einen ſchmalen Gang auf einer Treppe 


nieder; hierauf kommt man auf einen kleinen Platz an 
der ſenkrechten Seite des Berges, welcher zuletzt ſo 
ſchmal wird, daß nur eine Perſon auf einmal gehen 
kan: hier hat man auf einer Seite die ſteile Wand des 
Berges, und auf der andern eine entſetzliche Tiefe; ſo⸗ 
denn kommt man in die Grotte, welche ſo groß iſt, daß 
ſich einige hundert Mann darin aufhalten koͤnnen, und 
weder von oben noch von unten beſchoſſen werden koͤnnen. 


Hier kan ein einiger Menſch, bey dem engen Eingange 


dieſer Hoͤle, dieſelbe gegen eine ganze Armee Mom 
einem Stocke vertheidigen, mit welchem er denjenigen, 
j i der 


| 
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der fih annaͤhern will, herunter ſtoſſen kan, weil gar S. 285. 
nichts vorhanden iſt, um ſich anzuhalten. 
`, ARTEMISIA rupeſtris foliis pinnatis, ramis ad- 
ſcendentibus hirſutis, floribus globoſis pendulis, re- 
ceptaculo pappoſo, wuchs hier auf der Norderſeite des 
Feldes, gleich unter dem Platz, wo die Eſche ſtehet. 
Das Gewaͤchs ſtund nun duͤrr auf dem Felſen, und glich 
der Artemiſia campeſtris, welche dabey wuchs; als man 
aber genauer zuſahe, war es ein beſonderes und eins der 
ſeltenſten Gewaͤchſe, die wir auf der ganzen Reiſe ge⸗ 
funden haben. Die Wurzel lag los auf der Erde, 
und ging nicht tief hinein, eben wie die vom Stabs 
wurz. Die Stengel waren kuͤrzer, und liegen auf der 
Erde bis zur Zeit des Aufbluͤhens, da ſie ſich in die 
Hoͤhe richten. Das ganze Gewaͤchs war ziemlich haa⸗ 
rig. Die Blaͤtter waren kurz, geſiedert, mit kuͤrzern 
Blaͤtchen gegen die balin; die übrigen waren gleichbreit 
und parallel. Die Blüten, welche zwiſchen dem Blat 
und Stengel heraus gehen, und an dem obern Theil 
des Stengels am haͤufigſten ſind, haͤngen an langen 
Blumenſtielen, (auf jedem derſelben meiſtens nur eine) 
und ſind an dieſer Gattung der Artemiſia groͤſſer, als an 
den uͤbrigen. Dieſe Gattung unterſcheidet ſich bey dem 
erſten Anblick leicht von den andern dadurch, daß die 
Blumen groß und kugelrund find. Ich nahm fie mit 
in den akademiſchen Garten nach Upfala, wo fie alle 
Winter ausgedauret und ſich durch die Wurzel vermehrt, 
aber bisher, weil fie ſpaͤt bluͤhet, noch keine reife Saas 
men getragen hat. 
Wir fuhren endlich wieder ab nach Lilla Carlsdͤen. 
So bald wir auf die See kamen, fingen die Moͤwen 
und andere Seevoͤgel an, um uns herum zu fliegen, und 
auf verſchiedene Art zu ſchreien, wie geſtern bey unſrer 
Ankunft. Wir [hoffen einige davon, um fie genauer S. 286. 
zu unterſuchen. | 
Uu Einige 
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Einige Torden flogen zu wiederholten malen ge⸗ 
ſchwind um das Boot, ohne ſich für uns zu fürchten, 
und wenn man gleich nach ihnen ſchoß, ſo wichen ſie 
doch nicht, ſondern flogen voller Zorn über dem Kopfe 
herum. Dieſer Vogel iſt ziemlich ſelten in Schweden, 
und heift AL Torta roſtri ſulcis quatuor, linea 
vtrinque alba a roſtro ad oculos. Er iſt ſo groß wie 
eine Rabe, ſchwer und fleiſchig, ganz ſchwarz, ausge⸗ 
nommen die Bruſt, den Leib, die untern Deckfedern der 
Fluͤgel und die Deckfedern des Schwanzes, welche weiß 
waren. Die rr aͤuſſern Schwungfedern find ſchwarz, 
und werden nach der Spitze zu immer laͤnger; die 15 in⸗ 
nern ſind gleichlang und ſchwarz mit weiſſen Spitzen. 
Die 12 Schwanzfedern ſind ſchwarz und kurz, und die 
mittelſten etwas länger; die Süffc find ſchwarz, mit 
3 zuſammen verbundenen Zehen, deren mittelſte die 
längfte, die innerſte die kuͤrzeſte iff. Der Schnabel 
ſieht ziemlich beſonders aus: er iſt ſchwarz, zuſammen⸗ 
gedruͤckt, ſtumpf, in der Mitten erhaben, der Ober⸗ 
ſchnabel krum wie an einem Habicht, und mit 4 brei⸗ 
ten Querfurchen durchzogen; der Unterſchnabel hinge⸗ 
gen hat nur 2 dergleichen Furchen; die zwote Furche iſt 
am Ober⸗ und Unterſchnabel weiß, welches einen ſeltſa⸗ 
men Anblick giebt. Die Oefnung des Schnabels iſt 
ziemlich groß, und dreymahl länger als der Schnabel 
ſelbſt. Der Rand des Schnabels iſt ziemlich ſcharf, 
und aufwärts an dem Gaumen find einige kleine Zähne, 


Die Zunge iſt fleiſchig. Von dem Anfange des Schna⸗ 


bels bis an das Auge gehet auf jeder Seite eine weiſſe 
Linie aufwärts nach dem Auge. Die Schenkel ſtehen 
auſſer der Balang des Coͤrpers, wie bey einem Colym- 


bus: daher der Vogel gut ſchwimmen und fiſchen, aber 


nicht wie andre Voͤgel horizontal gehen kan, ſondern 
gerade wie ein Menſch gehen muß; da ihm denn ſeine 


ſchwarze Kappe und weiſſer Bauch, der Zaum auf der 


Stirne und die krumme Nafe ein ſehr beſonderes Anfes 
ö hen 
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hen giebt. Er bauet hier in den Felsritzen an die hoͤch⸗ 
ſten und ſteilſten Oerter, wohin faſt kein Menſch kom⸗ 
men kan; er legt nur ein Ey, und bruͤtet es aus; wird 
es ihm aber hinweg genommen, ſo legt er bald ein an⸗ 
deres. Wenn man unten an den Berg gehet, und mit 
hoher und ſtarker Stimme ruft: Har ut, oder ders 


gleichen, fo kommen diefe Voͤgel in groſſer Menge hera 


aus geflogen. Schießt oder verwundet man einen der⸗ 
(eben, und er kan bas Neft erreichen, lo wird er doch 
von den uͤbrigen nicht gelitten, ſondern heraus gewor⸗ 
fen. Schießt man nach einem derſelben fehl, fo fliegt 


er nicht weg, ſondern fliegt geſchwinder in einem Kreiſe 


uͤber dem herum, der nach ihm geſchoſſen hat, daß man 


von neuem laden und ſchieſſen kan; und ſo kan man 


wohl 3 bis 4 mahl nach einem Vogel ſchieſſen. Sie 
fliegen ſehr geſchwind und ſchnell, faſt wie eine Taube. 
Im Winter ſind ſie hinweg, ſtellen ſich aber um den 
1. May wieder ein; ihr Sommerquartier verlaſſen ſie 
um faurentil, Die Bauren berichten, daß auf saus 
rentii des Vormittags noch alle Voͤgel gegenwaͤrtig, des 
Nachmittags aber nicht einer mehr vorhanden, ſondern 
alle hinweg wären, und nicht eher zurück kamen, als 
das nächſte Jahr. | 


Grautle war ein Vogel, ben wir nur fliegen ſahen; 
er war dem vorigen aͤhnlich, aber kleiner. Die Bau⸗ 
ren berichten von ihm, daß er auch aufrecht ginge, ro⸗ 
the Fuͤſſe hätte, und roth unter dem Schwanze wárez 
er war ſchwarz auf der Bruſt, und nicht, wie der vo⸗ 
rige, weiß. Er fol 2 Eyer legen, und in den Berga 
kluͤften, aber nicht mehr als 2 Faden úber dem Waf- 
fer, bauen. An Colymbus Grylle? 


Noch einen andern ſahe man fliegen, welcher dem S. 298. 


Torden ſehr gleich, auf dem Ruͤcken aber mehr blaulich 


grau war und einen ſchmaͤlern, geradern und laͤngern 


Schnabel hatte. Die Bauren berichteten gleichfalls 
Ma von 


A 
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von ihm, daß er aufrecht ginge und ein Ey legte. An 
Alca arctica? | reo 

Ein Sperling , meiſtens ſchwarz von Farbe, 
ward auf der nordlichen Seite der Inſel geſehen, wo ſie 
am ſteilſten war; er konte aber unmoͤglich geſchoſſen 
werden. Vielleicht war er ein Procellaria pelagica. 
Abh. d. koͤn. Akad. d. W. 1745. P- 93. 


Von der groͤſſern Art Moͤwen wurden einige 


Stuͤck geſchoſſen. Sie waren denen den 30. Jun. bes 


S. 89. 


ſchriebenen vollkommen gleich, der Ruͤcken und die Fluͤ⸗ 
gel aber waren oben dunkelgrau. Die innern Schwung⸗ 
federn von 10 bis 30 waren gleichlang, und ſchwarz 
mit weiſſen Spitzen; die aͤuſſern aber waren nach der 
Spitze zu immer länger, und der weiſſe Fleck an der 
Spitze ward immer kleiner; an der aͤuſſerſten Schwun 

feder war die Spitze ſchwarz, und der weiſſe Fleck ſtund 
unter der Spitze. An dem Unterſchnabel iſt unten nach 
vorn zu eine rothe Erhöhung, Dieſer Vogel iſt La- 


rus fufcus. 


Graue Moͤwen flogen mit den vorigen zuſam⸗ 
men, aber in geringerer Anzahl. Sie waren eben ſo 
groß, und ſahen eben ſo aus, ihre Farbe aber war ganz 
anders, und wie bey einer Schneppe, oder aus hellgran, 
hellbraun und ſchwarz vermiſcht. Der Hals und die 
Bruſt waren hellgrau, und eben ſo die untere Seite der 
Fluͤgel; die Schwungfedern waren grau mit weiſſen 
Spitzen, die aͤuſſerſte aber hatte keinen weiſſen Fleck uns 
terhalb der Spitze. Die Schwanzfedern waren weiß 
und mit rußfarbigen Flecken beſtreuet, inſonderheit die 
mittlern. Gegen die Spitze zu waren ſie ſchwarz, die 
Spige ſelbſt aber weiß. Die Fuͤſſe waren hellgrau und 
nicht gelb; die Winkel des Schnabels und der Rand 
der Augenlieder waren nicht, wie bey jenen, roth; der 
Schnabel war ganz ſchwarz. Wenn fie geſchoſſen wur⸗ 
den, ſpien fie ganze Hände voll kleine Fiſche aus, Einen 

i ; “u ſolchen 
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ſolchen Vogel habe ich nachgehends mit Fleiſch von dem 
Herbſt an bis in den folgenden Fruͤhling erhalten, und 
geſehen, daß er nichts anders iſt, als ein junger von 
der vorbeſchriebenen Art: denn er wird im naͤchſten 
Fruͤhjahre grau auf dem Rücken, und feinen Eltern 
vollkommen gleich. AS. a | 
Lilla CarlsSen lag beynahe 1 M. von Stora 
Carlsden naͤher nach Gothland hin; ſie gleicht dieſer in 
Abſicht auf ihre ſteile Seiten von bloſſem Steine und 
den ebenen unbewachſenen Platz auf der Hoͤhe, auf wel⸗ 
chem doch einige Bäume wuchſen, als Weißdorn, Ord 
und Eſchen; auf der ſuͤdlichen Seite war fie (cor grün, 
Hier wuchs : 


Cochlearia danica. Melampyrum aruenſe. 
Aftragalus glycyphyllos. Thalictrum minus. 
Caucalis dubia. At hamanta Libanotis. 


Litbofpermum officinale. Jſatir tinctoria. 

LACTvcA quercina foliis Pinnato - finnatis den- 
ticulatis acutis iubtus laeuibus, caule glabro, ward auf 
der Suͤderſeite gefunden. Dieſes Gewaͤchs, welches 
mir ſonſt niemals vorgekommen ift, ift vom raıvs 
Hif, plant. 221. Lactuca foliis quernis genennet worden, 
welcher der einzige iſt, der es ſo deutlich beſchrieben hat, 
daß man deswegen gewiß ſeyn kan. Die Wurzel iſt 
fleiſchig und ſtumpf. Der Stengel ift Ellen lang, gc S. 299. 
rade, rund, glatt, ohne Aeſte; dieſer endigt ſich in ei⸗ 
nen geraden, ſchmalen und langen Blumenbuͤſchel. 
Die Blaͤtter gleichen denen von dem Sonchus oleraceus, 
find aber am Rande wie ausgefreſſen, mit ſpitzigern 
Zähnen. Die Blumendecke ift faſt cylindriſch, ſchup⸗ 
pig, glatt und mit rothbraunen Punkten beſtreuet; 
diefe Schuppen find gerade, auf dem Rücken mit auss 
waͤrts ſtehenden Sdhlbcheh. | 
Von hier aus reiſeten wir nach Klintehamn, _ 


I ; : u 3 | In 
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In Alintehamm lagen mehrere Fahrzeuge, als in 
den übrigen gothlaͤndiſchen Häfen, welche daſelbſt Kalk, 
Balken und Breter einnahmen. 

Die Balken werden den folgenden Tag, nachdem 
das Holz dazu gefaͤllet worden, von den Bauern be⸗ 
hauen, und am dritten Tage zum Hafen gefuͤhret, da 
fie denn für jedes Stuͤck ro bis 14 Stuͤber Arbeits und 
Fuhrlohn bekommen. Dabey verſaͤumen fie ihren Land⸗ 
bau, welcher ſehr darunter leidet: denn die Wieſen ſind 
ſehr mit Buͤſchen durchwachſen und verwildert. 

Bey Sanda Kirche fuhren wir vorbey; ſie war 
von gehauenem Marmor erbauet, und inwendig mit 
ſehr ſchoͤnen Pfeilern verſehen. Auf dem Kirchhofe lag 
ein Runſtein mit folgender Aufſchrift: 

Bolaider. i. Boligaby. lit. dinna. ſtain. gera, 


itr. Olaf. Fadur. fin. - - - Bidin. firi, 
Olaafs, Sail. i. Boligaby. Gud. gifi. faili, 
din - - - 


Nicht weit von der Kirche ſtunden die Ueberbleib⸗ 
ſel eines alten viereckigen gemauerten Gebaͤudes oder 
Thurms, deſſen unteres Stockwerk aus 2 Gewoͤlben, 
das obere aber aus einem Gewoͤlbe, mit einem Pfeiler 
in der Mitte, beſtund. Die Löcher in der untern Etage 
waren ganz ſchmal. Auf dem Gewölbe wuchs Epilo- 
bium anguſtifolium. Die Einwohner glaubten, daß 
dergleichen Gebaͤude zu der Zeit angelegt worden wären, 
da die Seeraͤuberey in der Oſtſee noch im Schwange 
ging, um ſich und ſeine Schaͤtze in der Geſchwindigkeit 
darein zu verbergen. a | 


Die Nachtherberge nahmen wir in Söderting, 


| Den 15. Jun. 

Mieflerby Kirche, ein Filial von Sanda, teifes 

ten wir vorbey; auf dem Kirchhofe laſen wir - 
n 
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Runſtein; daſelbſt lag noch ein anderer, der aber gar 
nicht leſerlich war. i | 
Hartriegel ober Cornus fanguinea wuchs in als 
len Gebuͤſchen häufiger als anderwärts, und oft 3 Gas 
den hoch. Er hatte feine weiſen Blumenbüͤſchel erft 
kuͤrzlich aus geſchlagen. BE NE oco, 
Das Braachfeld fahe hier gelb von der Anthemis 
tinctoria, die Reine waren mit dem blauen Wegwart 
ausgezieret, und auf den niedrigen Wieſen prangte 
Inula ſalicina. à 
Eine 4 Faden hohe Tanne ſtund am Wege, che 
man an die Länderey von Roma kam. Sie war von 
Natur ſo gewachſen, als wenn ſie von einem Gaͤrtner 
in Geſtalt eines Kegels geſchnitten waͤre; und ſo dicht, 
daß das Licht nirgends durch die Aeſte hindurch fiel. 
Nachmittags kamen wir nach dem Kloſter Roma; 
gleich nach unſrer Ankunft erhob ſich ein Donnerwetter 
und Regen, welcher die trockne die feit unſerm 
Aufenthalt auf Gothland keinen Regen bekommen hatte, 
durchfeuchtete. Hier blieben wir bis auf den Nachmit⸗ 
tag des folgenden Tages. 


Den 16. Jul. 


Das Kloſter Roma, woſelbſt gegenwaͤrtig der 
Herr Landshauptmann Hoͤkerſtedt reſidirt, hat eine 
unvergleichliche Lage, ſchoͤne Gebaͤude und ungenehme 
Gaͤrten. In Suͤden ſiehet man groſſe Wieſen, und in 
Norden groſſe Ackerfelder, welche alle auf allen Seiten 
mit einer dichten immer grünen Waldung eingeſchloſſen S. 29%: 
find. Gegen Norden von den Wohngebäuden ſiehet 
man jenfeit des Feldes die Kirche von Roma, nach wels 
cher ein ſchnur gerader Weg gehet. 

Die wirthſchaftlichen Gebaͤude waren ungemein 


praͤchtig; man konte daran ſehen, wie die Zeit groͤſſere 
dau à u 4 Ver⸗ 


S. 293. 
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Verwandlungen machen kan, als irgend cin Ovidius. 
Die uͤberaus praͤchtigen von gehauenem und zum Theil 
polirtem Marmor aufgeführten Kloftergebäude waren 
in Ställe verwandelt, welche mithin die ſchoͤnſten in 


ganz Schweden ſind. 


Hier wuchſen vornehmlich Lycopus. europaeus, 
Lytbrum Salicaria, Vtrieularia vulgaris und die rare 
Marchantia hemifphaerica im Bruch, Sparganium 
erectum im Waſſer, und Euphraſia odontites auf den 
Aeckern. Jaͤrnrot (Eiſenwurzel) ward hier die Ons- 
nis ſpinoſa genannt, welche dem Landmanne auf den 
Aeckern ſehr beſchwerlich fällt, indem fie mit ihren zaͤ⸗ 
hen Wurzeln den Pflug aufhaͤlt. 


Allium Scorodopraſum wuchs hier ſo haͤufig auf 
den Wieſen, daß man ſich gar nicht wundern muß, wenn 
ſowohl die Milch als Butter im Fruͤhjahre hier einen 
Knoblauchgeſchmack bekommt. 


Teuerium Scordium, ein Gewaͤchs, welches auf 
Apotheken häufig verſchrieben und jährlich in Menge von 
fremden Orten her ins Land gebracht wird, wuchs hier 
auf einer feuchten Wieſe zwiſchen dem Graſe wild, da, wo 
die Cariees ihren Platz hatten. 

Carduus nutans, ein Gewaͤchs, welches in Frans 
reich häufig, in Schweden aber felten ift, wuchs an der 
Landſtraſſe bey dem Kloſter in Menge. Der Geſtalt nach 
kommt es mit unſrer gemeinen Diſtel (Carduus lanceo- 
latus) überein, der Stengel aber ift mehr kraus, und 
hat ſtarke Stacheln; die Koͤpfe waren nicht rauch, die 
Schuppen aber breiter und ausgebreiteter. 2 


Das Waſſer aus Walliers Quelle bey dem Klo 
ſter wurde uns zur Unterſuchung gegeben. Von dem 
Sublimat änderte es fih fo wenig, als vom Salmiak⸗ 
geiſt, vom Tourneſol, von der Cochenill und Gall⸗ 
aͤpfeln; vom Bleyzucker aber ward es milchweiß. 5 

| mu 
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muß. folglich ein reines Waſſer ſeyn, doch aber eini⸗ 


gen Kalk gehabt haben, wie hier zu Lande gewoͤhu⸗ 
lich iſt. 


Die Linden ſind in diesem Lande ziemlich ſelten, 
en noch ſeltner als Sion Re findet man 


Der Landmann eilte mit der PRG, ind die 
meiſten Wieſen waren ſchon gehauen. Die Kornaͤcker 
gruͤneten nun nach dem Regen ſtrichweiſe, wo das Ges 
treide noch nicht gar vertrocknet war. An beyden Geis 
ten des Weges ſahe man ſchoͤne Wieſen und Eichen⸗ 
buͤſche. | 

Unſer Nachtquartier nahmen wir wieder in Wis⸗ 
by, von da wir den 25. Jun. ausgereiſet waren. 


Den 17. Jul. 
Nach einer kurzen Ruhe beſuchten wir den Strand 
um Wisby, ſamleten Corallen und Verſtein 
deren Verzeichniß ich in der angeführten Diſput⸗ 
de Corallis balthicis Upſ. 1745. gegeben habe. Wir fan⸗ 
den hier eben dieſelben Arten, welche ſchon ehedem vors 
gekommen waren; nur eine groͤſſere Menge Porpiten. 


Carduus nutans wuchs auf den Gaſſen der Stadt; 
die Blumendecken waren nicht zuſammen gezogen oder 
bauchig, ſondern aus einander gebreitet; die Blätter 
liefen am Stengel herunter, aber nicht ganz bis zu dem S. > 
nächften Blat, ſondern nur auf! die Hälfte, eben [o wie 
bey der gemeinen Diſtel. 


Die alten ſteinernen Gebaͤude in der Stadt waren 
auswendig ganz ſchwarz, welches wir zuerſt für eine 
Wuͤrkung des Rauchs hielten; da wir ſie aber mit dem 
Vergroͤſſerungaglaſe beſahen, fanden wir, daß dieſe 
3 nicht temporis, — Florae filia pe 
à u 5 . un 
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und zwar ein aus lauter zartem Staube beſtehender 

Byſſus antiquitatis. | 
Ein Mergel ward uns von einem engliſchen 


Schiffer gezeigt, welcher verſicherte, daß derſelbe von 
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Tropfen nach und nach bis zu 7 Tropfen, und wieder 


eben der Art fey, als der rechte engliſche Mergel. Te 


war von zweyerley Art: die eine war bey dem Fluſſe 
Gothum, und die andre auf Närshelm geſamlet; jene 
haben wir den 2. Jul. angemerkt, beyde aber waren 
nichts anders als ein kalkiger Thon, und die letztere 
ſchaͤumte mit dem Waſſer eben ſo wie der rechte Mer⸗ 
gel, mehr als die erſtere. 


Den 18. Jul. 


Dieſen Tag ſuchten wir noch Corallen und Bera 
ſteinerungen auf, und befahen die Gärten in Wisby, 
wo die Maulbeer⸗ und Wallnußbaͤume in den letzten 


ra 


kalten Wintern ausgegangen waren. 


Die Winterkaͤlte ſoll hier zu der Zeit, wenn ſie in 
Schweden am ſtrengſten iſt, nicht ſehr ſtark ſeyn, ſon⸗ 
dern die kalte und feuchte Herbſtwitterung bis gegen den 
Fruͤhling dauren, da die Kaͤlte am ſtrengſten iſt. 

-Colica hypochondriaca ift die gemeinſte endemifche 
Krankheit hier zu Lande: deren Kennzeichen find flatu- 
lentia, obſtipatio alui, ructus, preflio verſus iugulum, 
ceruicem, humeros, cum rigiditate ſemper, non vero 
ſemper cum anxietate. Gegen dieſe Krankheit werden 


verſchiedene Hausmittel gebraucht, davon eine ſehr be⸗ 


ſonders war. Einem Manne, der lange Zeit mit der⸗ 
ſelben beſchwert geweſen war, und verſchiedene andere 
Mittel vergebens gebraucht hatte, ward gerathen, ein 
Decoct vom Leberkraute ( Anemone hepatica) mit Halb⸗ 
bier, des Morgens und Abends zu trinken, und dabey 
zu eben der Zeit Terbenthinoͤl, und zwar von einem 


ruͤck⸗ 


DM 315 


rückwärts bis zu 1 Tropfen, einzunehmen. Mit dies 
fem ſeltſamen und einfachen Mittel ward der Kranke 
vollkommen hergeſtellet. 


Den 19. Jul. 

Heute wohnten wir dem Gottesdienſte in Wesby 
bey. Das Weibsvolk hatte die Gewohnheit, mit ſchwar⸗ 
zen Kleidern und Muͤffen zur Communion zu gehen, ob 
es gleich mitten im Sommer war. ; 


Den 20. Jul. 


Wible ift ein Hof mit einem Kalkofen, X M. 
von Wisby, dem Inſpector Lundmark zugehörig, 
dahin ich auch ein paar Tage reiſete, weil wir noch auf 
ein Fahrzeug warten muſten, um damit nach Schweden 
uͤber zu fahren. ` i 

Der Raltftein, welcher bey Wible gebrochen 
wird, war ſchoͤn hellgrau, und enthielt iſſe und 
klare Nieren wie Quarz, welche mehr Kalk, als der uͤbrige 
Stein, geben ſollen. Wenn dieſer Stein gebrannt 
werden ſollte, fo wurden erft unten im Ofen s kleine 
kleine Pfeiler davon gemacht, damit das Feuer deſto 


beffer circuliren konte. Am erſten Tage ward nur wes 


nig Feuer gemacht, um nicht gleich Anfangs eine zu ſtarke 
Hitze zu geben, da denn den andern Tag der Kalkſtein 
anfing naß zu werden, oder zu der Oberfläche zu verglas 
ſen. So bald die Kalkbrenner dieſes merken, geben 
ſie, um zu verhindern, daß der Stein nicht ganz zu 
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glas werden und folglich verderben möge, ſtaͤrkeres 


Feuer, und verhindern durch die ſtaͤrkere Hitze die wei⸗ 
tere Verglaſung. Es ift beſonders, daß dieſer Kalk, 
ſtein durch ſtarke Hitze verhindert werden kan, zu Glas 
zu werden, da doch die ſtaͤrkſte Wuͤrkung des Feuers auf 
alle Körper fie zur Verglaſung bringt; und daß Kalk⸗ 
ſtein eben ſo zu Glas werden koͤnnen, wie die nerglaßer 
| e 
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den Steine, da diefe niemals zu Kalk gebrannt werden 
koͤnnen. Man lernet daraus, warum der Kalkſtein, wenn 
er zum Zuſchlage beym Erzſchmelzen genommen wird, 
den Fluß der Erze im Ofen befördert, und warum ders 
ſelbe nicht ſtark geroͤſtet werden muͤſſe. Eine andere 
merkwuͤrdige Eigenſchaft des Kalkſteins beobachtete ich 
nur zum Theil, und nicht fo vollkommen, als ich wuͤnſchte: 
ich ſahe nehmlich auf dem Wege, worauf die Kalkſteine 
des Morgens von dem Ofen zum Waſſer gefuͤhrt wor⸗ 
den waren, um daſelbſt gelöfcht zu werden, ganze Hände 
voll weiſſen und geloͤſchten Kalk liegen; da ich nach⸗ 
fragte, wie derſelbe dahin gekommen ſey, da doch der 
geloͤſchte Kalk nicht auf eben dem Wege zuruͤck gefahren 
wird? ſo bekam ich zur Antwort, daß unter dem Fahren 

kleine Steine vom Wagen gefallen waͤren, und nachge⸗ 
hends an der Sonne ſo zerſielen: denn es hatte heute 
nicht geregnet, ſondern die Sonne ſchien ſehr heis. Die 
Arbeiter verſicherten einmuͤthig, daß die Sonne eine 
gleiche Wirkung auf einen gebrannten Kalkſtein hätte, 
als das Waſſer; fo ſehr ich ihnen auch widerſprach. Der 
hier gebrannte Kalk hat eine vorzuͤgliche Guͤte: denn er 
iſt ganz weiß, unter den Fingern ſo zart, wie ein Pul⸗ 
ver, ohne den geringſten Sand; er nimmt auch eine 
gröffere Quantität Sand an, und trägt groͤſſere Steine, 
als ein anderer in dieſer Gegend. 


5G d Sek > ia - 

Topfitein wuchs an dem Seeſtrande in dem Ges 
rinne einer Saͤgemuͤhle, wo das kalkige Waſſer beſtaͤn⸗ 
dig uͤber eine Conferua herunter lief und fie uͤberzogz 
auf dieſe Steinrinde ſetzten ſich nachher kleine Koͤrner, 
welche am Berge wuchſen, und nicht haͤrter waren, als daß 
man ſie mit einem Meſſer vom Berge losbrechen konte; 
dieſe waren eigentlich kleine Höfen, in deren jede ein 
Cancer Pulex fluuiatilis didus (ólánd Seife den 


1. Jun.) sa eo eros 
prit ser ang "a 
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Ein ſammetfoͤrmiger ziemlich zaͤher gelblicher Byf- 
Jus (Fl, fu. 2. 1184.) wuchs dicht unb feft an einer ſteilen 
Bergwand gegen die Seeſeite zu, über welche das Waſſer 
vom Lande beſtaͤndig herunter lief. Er war unten ganz 
mit einer Kalkrinde uͤberzogen. | 

Melica ciliata, ein in Schweden vorher unbekann⸗ 
tes Gras, wuchs hier zwiſchen den Steinhaufen und 
Wachholderbuͤſchen auf dem duͤrreſten Boden zwiſchen 
Wible und Säget. : 

cARDvvs acaulos acaulis, calyce glabro, eine 
Diftel, bie wir zwar im ganzen Sande häufig angetrof⸗ 
fen, aber in Ermangelung der Blume für eine kleine 
Carlina oder eine andere bekannte Diſtel gehalten hat⸗ 
ten, bekam ich hier in der Bluͤte zu ſehen, und entdeckte 
alſo ein bisher in Schweden unbekanntes Gewaͤchs. 
Folia oblonga, alternatim pinnatifida. Caulis duos 
pollices altus, faepius fere nullus, terminatus capitulo 
f. calyce vix ventricofo, oblongo, laeui, imbricato ` 
fquamir apice mucronatis, neque rigidis neque pun- : 
gentibus: interioribus apice purpuraſcentibus. Corolla 
vniuerſalis purpurea: flofculis quinquefidis : laciniis dua- S. 298. 
bus profundius diuifis. 


Alifma ranunculoides wuchs in einem Graben auf 
einer Wieſe zwiſchen dem Hofe und dem Kalkofen; ein 
Kraut, das ich nirgends als in Frankreich gefunden 
habe. Es wuchs bey dem gemeinen Alisma Plantago, 
aber in groͤſſerer Tiefe. Die Vmbella war ſimplex, 
aber die Blumen groͤſſer und weiſſer. Gleich vor Mits 
tagszeit ſahen wir den ganzen Vach an einer Stelle von 
deſſen Blumen uͤberall weiß, aber des Nachmittags um 
7 Uhr, da wir wieder an eben dem Orte ſuchten, war 
es ganz verſchwunden, daß man nicht eine einzige Blume 
ſahe, und wir wuͤrden es auch nicht gefunden haben, wenn 
wir nicht die Blätter geſehen haͤtten. : 


` 
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onıscvs Armadillo cauda obtufa integerrima, 
eine Art Kellerwuͤrmer, ward im Walde gefunden; fie 
waren ganz ſchwarz mit einem weiſſen Rande und weiß 
fen Fleck unter den hinterſten Fuͤſſen auf jeder Seite. 
Der Schwanz war ſtumpf und nicht geſpalten; wenn 
man dieſes kleine Thier anruͤhrte, ſo rollte es ſich zu⸗ 
ſammen wie ein Armadill, ſo, daß es jedermann eher 
fuͤr eine Pille als fuͤr ein Inſekt angeſehen haben 
wuͤrde. 

Jaͤrnrot (Eiſenwurzel) wurden hier dreyerley 
Arten Gewaͤchſe von den Einwohnern genennet: Ono- 
nis fpinofa, Centaurea Scabiofa und Anchufa officina- 
lis, welche alle drey auf den Aeckern wuchſen; doch was 
ren die Wurzeln der erſten am meiſten befchwerlich, 
Kraͤkfoͤtter ward die Inula falicina genennet, welche 
auf den Wieſen wuchs, und bey dem Landmanne nicht 
ſonderlich beliebt war. Auſſer dem wuchs hier auf den 
trocknen Wieſen Serapias Helleborine flere purpureo, 
auf den Bergen Serapias Helleborine fl. albo, Ophrys 
inſectifera myodes, und Sedum rupeſtre. Centaurium 
minus, Aſtragalus glycyphyllos und Holcus lanatus 
wuchſen hier und da. 


Den 21. Jul. 

Der Brunn zu Wible hatte ein fo ſalziges Waf 
ſer, daß es faſt zu nichts gebraucht werden konte; wor⸗ 
uͤber wir uns ſo viel mehr wunderten, da der Brunn 
um viele Faden höher lag als das Meer. Das Waſ⸗ 
fer ward vom Bleyzucker ganz weiß und undurchſichtig, 
dahingegen das Waſſer in Wisby davon zwar weiß 
ward, aber doch ſeine Durchſichtigkeit nicht ganz ver⸗ 
lohr. Wenn man Silberſolution in das Waſſer zu 
Wible goß, ward es weiß, coagulirte ſich hie und da, 
und das coagulirte fiel zu Boden. | 


Der 
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Der Seehundsfang geſchicht, nach dem Bez 
richt des Aſſeſſors Pihl, theils mit denen den 27. Jun. 
beſchriebenen viereckigen Netzen, theils mit der Harz 
pune. Dieſe beſtehet aus einem hölzernen Stiel, fo | 
dick wie der Stiel einer Art, und ohngefaͤhr andert: S. 300. 
halb Ellen lang, einem Eiſen, das Fingers dick, an⸗ 
derthalb Viertel lang, und mit 2 dünnen ſpitzigen Wie⸗ 
derhacken verfehen ifte Inwendig ift dieſes Eiſen hol, 
daß man es an den Stiel anſchrauben kan. An dieſes 
Eiſen wird ein 9 Faden langes Seil gebunden, und 
um den Stiel gewickelt. Wenn nun der Hund am 
Strande ſchlaͤft, ſchleichen die Bauern ſich an ihn hin⸗ 
an, doch gegen den Wind, damit derſelbe nicht die 
Witterung nach dem Hunde zufuͤhret, ſonſt gehet er 
ſogleich in die See; wenn ſie ihm ohngefaͤhr bis auf 
20 Schritte nahe gekommen ſind, fallen ſie hurtig auf 
ihn zu, ſtoſſen ihm die Harpune in den Leib, wobey ſie 
den Strick in der linken Hand halten; ſodenn laſſen ſie 
ihn in See gehen, rufen ihre Cameraden zu Hülfe, 
und ziehen den Seehund, wenn er ſich ermuͤdet und ver⸗ 
blutet hat, ans Land, da ihn denn einige zu tode 
ſchlagen. S. t. 1. f. 7. 


Eine bey Burswiken in dem feſten Sandſtein 
gefundene lebendige Kroͤte, und die Nachricht davon 
theilte eben derſelbe Aſſeſſor Pihl mit, welche in 
den Abh. der Rón, Akad. 1741. S. 248. nachge⸗ 
ſehen werden kan. 


Unſere Abreiſe von Gothland verſuchten wir 
täglich anzutreten, wir muſten aber hier gleichſam 
Arreſt halten, indem kein Fahrzeug in ſegelfertigem 
Stande, und die Gefahr zu groß war, ſich der kleinen 
alten und unbrauchbaren Poſtjacht anzuvertrauen, = 

| | T. 
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ren Schiffer noch ein elenderes Anſehen hatte. Wir 
waren demnach genoͤthiget, mit ihm zu accordiren; 
aber er hinterging uns, und ſegelte ohne unfer Vorwiſ⸗ 
ſen ab. Diejenigen, welche uͤber dieſe Poſtjacht zu ge⸗ 
bieten haben, wuͤrden durch deren Verbeſſerung den Ein⸗ 
wohnern einen groſſen Dienſt erweiſen. 

DIANTHVS Armeria floribus aggregatis, ſqua- 
mis calycinis lanceolatis longitudine tubi, ward auf 
einem Acker bey Wisby gefunden; wir erhielten ſie auch 
von Ballingbo zugeſchickt. Die Kronblaͤtter waren 
klein, lanzettfoͤrmig, und an den Raͤndern voller kleiner 
Zaͤhne. Dieſes Gewaͤchs iſt vorher in Schweden nicht 
bekannt geweſen. 


Bunias Cakile und Salfola Souda wuchſen am 


Strande; beyde habe ich auch an den ſchoniſchen Stran⸗ 


den gefunden. 


Den 23. Jul. 


Ein Töpfer hatte vor kurzer Zeit eine Werkſtatt 
hier angelegt; vorher war keiner im Lande geweſen, 
Er holte ſeinen Thon von Roma, welcher ziemlich gut 
zu ſeyn ſchien. 

Die hier vor kurzem angelegte Ziegelhürte hatte 
groſſen Mangel an guter Erde: denn die von kalkiger 
Erde gebrannten Ziegeln ſprungen oft bis auf J des 
ganzen Brandes, ſo bald ſie feucht wurden. Denn 
wenn die gebrannten Kalktheilchen feucht werden, er⸗ 
hitzen und daͤhnen ſie ſich aus, daß folglich die Ziegel 
nothwendig ſpringen. i 

Conferua riuularis wuchs bey Hoͤgklint an ſteilen 
Stellen gegen die Seeſeite zu, wo das Waſſer beftändig 
über die Steine herunter lief, von einer ungewöhnlichen 
Lange von s Ellen. 


Ein 
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Ein netter Pyriter ferri cubicus ward in dem Thon 
hinter Hoͤgklint gefunden. 


Die Haſelbuͤſche wurden auf eine ſehr artige 
Weiſe aus den Wieſen ausgerottet, indem man ſie 
nehmlich ein paar Ellen uͤber der Erde abhieb. Hauet 
man ſie aber dicht an der Erde hinweg, ſo weichen 
ſie nicht. 


Die Brenneſſeln wurden in groſſer Menge abs S. 303. 
geſchnitten, getrocknet, und im Winter den Schaafen 

gegeben; für welche fie ein heilſames und wohlſchme⸗ 
ckendes Futter ſind. 


Der vornehmſte Handel von Wisby beſtehet in 
Balken, Bretern, Kalk, ſchoͤnem weiſſen Theer, Wolle 
und dem wohlſchmeckenden gothlaͤndiſchen Schaaf, 
fleiſche. Verſchiedene Handelsleute halten ſich den gan⸗ 
zen Sommer über hier zu Lande bey den Häfen auf, um 
dieſe Waaren deſto leichter von den Bauren einhandeln 
zu koͤnnen. | o | 


Den 24. Jul. 
Die ſchoͤne Bibliothek des VBiſchofs Georg 
Wallin, welche derſelbe in ſeinem Garten ſehr artig 
angelegt hatte, beſahen wir an dieſem Tage mit den 


io. darin befindlichen Alterthuͤmern und Selten⸗ 
eiten. E 


Endlich bekamen wir ein Fahrzeug daher nahmen 
wir von den Herren in Wisby, welche uns ſehr viele 
Höflichkeit erwieſen hatten, Abſchied. 


Beym Anbruche der Nacht war das Seevolk 


nicht fertig, und wir muſten noch eine Nacht in Wisby 
aushalten, 


j 
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Des Morgens um halb 6 Uhr fliegen wir an 
Bord. Wir konten wegen der un en See nicht 
ohne Lebensgefahr aus dem Hafen kommen; endlich 
verſchwand Wisby, und wir naͤherten uns den 
Carlsinſeln. Hier empfanden wir die Gewalt des 
Nordwindes, die Wellen tobten, das Fahrzeug 
waͤlzte fid) zwiſchen den brauſenden Wogen, Goth⸗ 
land verſchwand, die meiſten von uns wurden fees 
krank, das Takelwerk zerſprang, wir verzweifelten 
fat an unſrer Errettung, und befahlen uns in die 
Hände Gottes 2 ⸗⸗ P... 


(Den Verfolg diefer g und dasjenige, 
woas vom 25. bis 27. Oeland an⸗ 


gemerkt worden ift, fiche am Ende der öläns 


Rückreise 
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; " Ruͤckreiſe von Gothland. S. oz. 


co. mola nb, 
In Calmar hielten wir uns bey der Zuruͤckkunft von 
e Deland nicht lange auf, ſondern reiſeten den 27. Jul, 
gegen Abend von da ab. ö 


Die ſteinernen Gebaͤude, welche anſtatt der Ziegel 
von oͤlaͤndiſchen Steinen aufgebauet waren, als das 


geln uͤberzogen. 


Ein Recept gegen Durchfall und rothe Ruhr, wel⸗ 
ches ſehr geruͤhmt ward, war folgendes: Man nimmt 
3 Eyer, Muſkat⸗Nuß, 1 Quent. Muf katen⸗Blumen, 
eben ſo viel Safran, 4 Löffel voll Weitzenmehl, ver⸗ 
miſcht alles, und macht es mit Rothſtein zu einem 
harten Teige, baͤckt im Ofen Kuchen daraus, reibt ſie 
zu Pulver, und nimmt davon X Loth pro dofi in ros 
them Wein ein. 

Einige Leute hatten ſich ſehr auf die Wetterpro⸗ 
Wal hungen gelegt, und bedienten ſich dazu folgender 
afel ; 


fel: 
| a. Des 
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S. 304. Des Morgens von 6212 U. regiert das Feuer, welches 
warmes Wetter und Súdwind; 
Des Tags ⸗ 1296 U. die duft + Sturm 
i und Weſtwindz ERE. | 
Des Abends < 6312 U. = - dasMWaffer + feuch⸗ 
tes Wetter und Oſtwind; 
Des Machts 2 126 U. = die Erde kaltes 
Wetter und Nordwind verurſacht. AS 
Wenn ſich nun das Nordlicht des Morgens zwiſchen 
6 und 12 Uhr, da das Feuer regiert, aͤndert, ſo hat 
man in demſelben ganzen Viertel mehrentheils warmes 
Wetter und Suͤdwind u. ſ. f. fiu 
Wau, ( Refeda Luteola) ein vortrefliches Färbes 
kraut, ward bey ber Abreiſe gleich vor der Stadt auf 
den Waͤllen gefunden; da dieſes Gewaͤchs hier wild 
fortkommt, fo wäre kein Ort bequemer zu deſſen Anbau 
zum Behuf der Faͤrbereyen, als dieſer; und es waͤre 
nicht noͤthig, das Geld dafür auſſer Landes zu ſchicken. 
: Der unter dem Nahmen Mannablod bekannte 
Attich (S. oben den 29. May) bluͤhete uberall und 
erfuͤllete die ganze Gegend mit ſeinem Geruch. 
| Campanula latifolia wuchs bey Masbo wild, 


| Den 28. Jun. 
In Kraͤkenaͤs bey Wexid ruhete ich von meiner 
S. so täglichen Arbeit, die nun ſchon 2 Monate angehalt 
hatte, ein paar Tage aus. ! fi 
| Den 1. Aug. 
Heute reiſete ich nach Orraryd. 
Begraͤbnisplaͤtze und aufgerichtete Steine fahe 
man in groͤſter Menge zwiſchen Schyr und Sorsáfe. - 
ed 1 * Inglin⸗ 
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Inglingehoͤg, ein Hügel, welcher einige Buͤch⸗ 
ſenſchuͤſſe von dem Gaſtgeberhof zu Ingelſtad gegen Súr 
den lag, war ohngefaͤhr 4 Faden hoch, und 150 Schritt 
im Umfange. Oben darauf ſtund eine 3 Ellen hohe 
und faſt eben fo breite aufgerichtete Flieſſe; an deren 


baſi auf der Suͤderſeite lag ein groſſer kugelrunder oben 


* 


etwas flacher Stein s Ellen im Umfange, der mit als 
lerhand Zeichnungen ausgezieret, aber nicht beſchrieben 
war. Auf der Suͤderſeite dieſes Grabhuͤgels lag ein 
halb fo groſſer Hügel, der ſchon aufgegraben war. 
Beyde beſtunden aus zuſammengelegten und nachher mit 
Erde und Raſen bedeckten Steinen. Auf der ſuͤdlichen 


Scite des groͤſſern wuchs faſt nichts anders als Feſtuca 


ouina, oder das Schaafgras. 
Arnica montana wuchs hier auf allen Wieſen, und 


Lobelia Dortmanna uͤberall im Waſſer. 


Der Rocken ſtand zwar groß und ſchoͤn, die 


Vauren aber klagten, daß die Aehren taub (trappig) 


wären, weil der Regen in die Bluͤthe gefallen, und 


den Rocken verhindert hätte zu ſtaͤuben. Sie wuſten 


alſo etwas von der Lehre vom Geſchlecht der Pflanzen 


aus der Erfahrung. (Trappig nenneten fie die tauz 


ben Aehren um deswillen, weil viele Koͤrner darin feh⸗ 

len, und die vorhandenen folglich von einander abſte⸗ 

hen, wie die Stufen auf einer Treppe.) Die Urſach 

ift der während der Blüte eingefallene anhaltende Re⸗ S. 306. 
gen, welcher das Staubmehl verhindert, auf die Stifte 

zu fallen, und die Koͤrner zu befruchten, welche folglich 

auch nicht wachſen koͤnnen. 1 ; j 


In Orraryd blieben wir über Macht. 


Den 2. Aug. 
Die Gaͤnge in dem Garten in Orraryd waren 
ſtatt des Sandes mit Saͤgſpaͤnen beſtreuet, wovon der 
Buchsbaum gut wuchs. 1 


S. 307. 
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Eine Frau allhier war von einer Schlange cip 
fen worden; ich verordnete ihr Baumoͤl in groſſer Menge 


und oft einzunehmen, erfuhr aber nach einigen Tagen, 


daß dieſes von den Englaͤndern ſo ſehr geruͤhmte Mit⸗ 


tel gar keine Wuͤrkung gehabt habe, ob gleich die Frau | 


erft 6 Stunden vorher von einer grauen Viper ( Colu- 
ber Berus) war gebiſſen worden. Unſte Aerzte und 
Apotheker ſollten alſo bemuͤhet ſeyn, die Sennegawur⸗ 
zel aus Virginien in die Apotheken anzuſchaffen und 
einzufuͤhren. i | 

Aeſping, eine rothe Schlange, welche klein und 
dick, und deren Biß tödrlich ſeyn foll, foll hier zu fanbe 
häufig gefunden werden. Sie verdient eine genauere 
Unterſuchung. 


Anguis fragilis ift eine beſondere Schlange, welche 


entzwey ſpringt, wenn man darauf ſchlaͤgt. Der Bauch 


ift ſchwarz, die Seiten purpurfarben, der Ruͤcken mit 
einer dunkelbraunen Linie in der Mitte gezeichnet. Die 
Leute bildeten ſich ein, dieſe Schlange biſſe nur bey Mit⸗ 
tagszeit; aber die Beſchaffenheit ihrer Zaͤhne giebt zu 
erkennen, daß ſie gar nicht giftig iſt. | 


Den 3. Aug. 


Aphis Cirfii fag häufig auf der Serratula aruenfis ; 
das Thierchen war dunkelbraun, die Fuͤſſe und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner weiß mit ſchwarzen Spitzen, die Hoͤrner hinten 
am Leibe ganz ſchwarz. Unter dieſen Blatlaͤuſen ging 


ein Ichneumon aphidum, fo groß als die kleinſte Muͤcke, 


ganz ſchwarz mit blaßrothem Vorderleibe und Fuͤſſen, 
herum; diefe kruͤmte den Leib ſichelfoͤrmig nach vorn zu, 
und (tad) damit die kleinen Blatlaͤuſe in den Hintern, 
dahin er ſeine Eyer legte; und dieſes verrichtete er mit 
ſolcher Emſigkeit, daß er fich nicht ſtoͤren ließ, ob wir 
gleich den Aſt abbrachen und ihn verſchiedentlich bes 
wegten. p: vis 

| Cine 
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Eine ſchwarze Erde, gleich ber ſchwarzen Far⸗ 
be, deren ehedem (den 27. May) Erwaͤhnung geſche⸗ 
hen iſt, ward mir von Lenhofda zugeſchickt. Sie war 
nichts anders als eine eiſenhaltige Moraſterde; und fand 
fit; an dem See Borgfiö in Flisby, wo man das Gras, 
welches vorher in einem Decoct von der innern Erlen⸗ 
rinde gehoͤrig gebeitzt worden, ſchwarz damit faͤrbte. 

Cent aurea lacea war von dem Faͤrber in Wexio 
zur gelben Farbe anſtatt des Scharts verſucht wor⸗ 
den. Sie faͤrbte zwar gelb, doch nicht ſo gut als die 
Serratula. © | 


T Den 4 Aug. 
Araby, ein dem Häradshöfding Unge zugehoͤri⸗ 
ger Hof, EM, von Werid gelegen, ward heute nebſt 


den dabey liegenden Begraͤbnißhuͤgeln, Grabſteinen S. 308. 


unb bem Ste Helgaſid, beſehen 

Helgd war eine Inſel auf dieſem See, die von 
einigen für den Helikon der Alten angeſehen worden iſt; 
es fol ehedem auf derſelben ein Tempel des Odin geſtanden 
haben, welcher doch nicht groß geweſen ſeyn muß, wenn 
anders die Mauren und Gewoͤlber, die man noch da⸗ 
ſelbſt ſieht, Ueberbleibſel davon ſind. Zwo kleine an der 
Seite liegende Inſeln, Musdar genannt, werden fuͤr 
die Muſeninſeln der Alten ausgegeben. 


Liefwa Aia lag jenſeit des Sees gegen 
Welten von Araby, X M. von Werid rechter Hand am 
Wege nach Oehr, und ift ehedem eine wohl ausge 
mauerte Opferquelle geweſen, in welcher man ſich vor 
dem Eingange in Odins Tempel gewaſchen hat. Hier 
ſoll auch die Stadt Silvia gelegen haben. 


Eine andere kleine und hohe oben eben gemachte 
Inſel lag gleichfalls nicht weit von Araby, welche ich 
X 4 nebſt 
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nebſt den vorigen den Alterthumsforſchern zur Unter 
ſuchung uͤberlaſſe. 19355 225 
Den 5. Aug. 

Aberglaube findet ſich wohl an allen Orten in. 
der Welt, aber nicht überall gleich häufig und von einer⸗ 
ley Art. Gemeiniglich ift er in denen von den Haupt⸗ 
fláoten am meiſten entlegenen Provinzen, wo fid wes 
nige Fremde niederlaſſen, am gemeinſten. Ich will 
hier eine Menge Aberglaube anfuͤhren, ſo viel ich nur 
in Smoland in dem Calmarſchen und an der ſchoni⸗ 


ſchen Graͤnze gehört habe, und denjenigen übergehen, 


welcher in andern Provinzen im Schwange gehet, ob 


gleich vieles von dem fmoländifchen Aberglauben in denen 
davon ſehr entfernten Provinzen, z. E. dem obern Theil 


von Dalland und in Weſterbotn, gleichfalls allgemein 


e. 309. 
bey ſeiner Ankunft zur Hochzeit eher erblicken moͤge, als 


ift. Z. E. 
Die Braut muß machen, daß ſie den Braͤutigam 


er fie zu ſehen bekommt; damit fie die Herrſchaft über 
ihn haben moͤge. | 

Die Braut ſteckt Eßwaren in die Taſche, um fie 
den Armen auszutheilen, da fie für jedes Allmoſen ein 
Ungluͤck miſſet: ſie giebt folglich von Herzen gerne; die⸗ 
fes Ungluͤck aber kommt auf den, der die Gabe bekommt, 
der zuvor ſchon unglücklich iſt. Daher wollen die Bett⸗ 
ler oft ihre Gaben nicht annehmen. 0 

Wenn die Braut zur Kirche reitet, Hält der Braͤu⸗ 
tigam ihren Halfterriem in der Hand „daß niemand 
zwiſchen beyde reiten kan; damit er ſie allein behal⸗ 
ten moͤge. h | 

Die Braut bindet vor der Copulation die Bänder 


an ihren Schuhen nicht zuſammen, damit ſie leicht ge⸗ 
baͤhren möge, : 8 8925 
2 | Die 


3 
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Die Braut hat unter der Copulation Geld in den 
Sauber, daß es ihr niemahls daran fehlen mag. 


Die Braut ſetzt unter der Trauung ihren Fuß gern 
etwas mehr vorwaͤrts als der ane um das ow 
giment zu bekommen. 

Die Braut beruͤhret ihren bloſſen Leib mit einigen 
Fingern, ſo bald ſie nach der Trauung in den Saal 
kommt; um ſo viel Kinder zu bekommen, als mit wie 
vielen Fingern ſie ſich beruͤhrt hat. 


So bald Braut und Bräutigam aus der Kirche 
kommen, gehen fie mit einander in die Ställe, daß das 
Pferde- und Rindvieh gut gedeyhet. 


Beyde eſſen von einem Teller, daß ſie einig blei⸗ 
ben moͤgen. 


Sobald die Braut aus der Kirche kommt ſteckt S. zio. 
fie den Kopf geſchwind in eine aufgetrocknete Nachge⸗ 
burt einer Stute „daß fie leicht und end gebaͤh⸗ 

ken möge, 

Die Braut nimmt ſich in Acht, nicht eher einzu⸗ 
ſchlafen als der Braͤutigam, damit ſie nicht eher ſterben 
moͤge, als er. 


Wenn es im Feuer platzt eh praeit, fo bedeutet 
es, daß jemand ſterben wird. 


Wenn einem die Haut ſtark ſchauert, ſo lauft ihm 
der Tod uͤber das Grab. 


Wenn die Hunde oder Kinder vor einem Hauſe 
ſcarren, ſo bedeutet es, daß jemand darin ſterben wird. 


Wenn ein Grab auf dem Kirchhofe einfaͤllt, ſo 


bedeutet es, daß jemand aus der Familie bald nachfol⸗ 
gen wird. 


Wenn die Eulen auf einem Hauſe ſchreyen, ſo ber 
det es einen Todesfall oder Feuersbrunſt. | 


X 5 : Wenn 
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. ˙ ] T r d 


$e. M ^ JH 
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Man pflegt wohl dem Todten dasjenige mit in den 
Sarg zu geben, was ihm im Leben am liebſten geweſen 
ift, z. €. Tabakspfeife, Tabaksbeutel, Geld, Feuers 
zeug ꝛc. daß er nicht ſpuͤcket. | 

In der Chriſtnacht muͤſſen 2 Lichter die ganze 
Nacht uͤber auf dem Tiſch brennen. Loͤſcht eines davon 


aus, ſo bedeutet es, daß Vater und Mutter ſterben 


werden. | 

In der Chriſtnacht ſtreuet man Stroh auf den 
Fußboden, und legt vor jede Thuͤr und unter den Tiſch 
ein Strohkreutz; eben dergleichen legt man auf die 


Aecker; das Stroh bindet man um die Fruchtbaͤume, 


damit alles wohl gedeyhet. Findet man den Weih⸗ 
nachtsmorgen einige Koͤrner Getreide unter dem Tiſche, 
ſo bedeutet es ein fruchtbares Jahr. (warum nicht faule 
Dreſcher?) SES 
Am Johannistage muß man nichts Grünes von 
der Erde aufnehmen, auch nicht einmahl an eine Blume 
riechen, um nicht den Leichwurm zu bekommen, der als⸗ 
denn ſchwaͤrmt. tan F 
Man muß niemals eine Beere effen, die am Kirch⸗ 
wege waͤchſt, wo Leichen vorbey getragen werden, daß 
man nicht den Leichwurm bekommt. (Kan man aber 
wohl Beere eſſen, bey welchen Krebſe vorbey getragen 
worden ſind, und doch den Krebs nicht bekommen, 
welcher mit dem Leichwurm (Likmatk) einerley ift? ) 
on⸗ 
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Donnerſtags Abends darf niemand fpinnen, das 
mit es nicht die ganze Nacht nachſpinnt. 


Am grunen Donnerſtage muß man Kreutze an alle 
Thuͤren machen, daß die Hexen keinen Schaden thun. 
Wenn man an dieſem Tage ſchießt, ſo fallen alle Hexen 
herunter, die nach Blakulla fahren, fo bald fie den 
Knall hoͤren, u. ſ. w. . | 

Um diefe Poffen den Leuten aus den Köpfen zu 
bringen, waͤre wohl kein beſſeres Mittel, als daß die⸗ 
jenigen, welche ſich auf die Gottesgelahrheit legen, die 
Phyſik und Naturhiſtorie gründlich ſtudiren: denn 
nichts thut dem Aberglauben kraͤftiger Abbruch, als 
wenn ſich die Geiſtlichkeit mit Macht dagegen ſetzt. In⸗ 
zwiſchen iſt es doch merkwuͤrdig, wie dieſe und mehrere 
aberglaͤubiſche Gebraͤuche und Meynungen ſich von ur⸗ 
alten Zeiten und aus dem Heidenthume her erhalten 
haben. Einen Theil derſelben findet man ſchon bey den 
Poeten gleich nach oder noch vor Chriſti Geburt; einige 


ſind Ueberbleibſel des Heidenthums in Schweden, an, 


dere des Pabſtthums, andere ſind durch die Kunſt er⸗ 
funden worden. Ich glaube, es wuͤrde eine artige 
Unterſuchung ſeyn, wenn jemand eine anſehnliche 
Sammlung von allerley Aberglauben machen und zei⸗ 
gen wollte, woher jeder zuerſt entſprungen fey, 


Den 6. Aug. 
Heute reiſeten wir nach Aby ; unterweges fiel nichs 


ſien derlich merkwürdiges vor, doch fahe man in den 


Wäldern an verſchiedenen Orten groſſe von Menſchen⸗ 
händen zuſammen geworfene Steinhaufen, welche an 
zu zeigen ſchienen, daß da, wo jetzt die groͤſſern 
Tannen und Fichtenwälder find, vordem ein ange 
bauetes Land und Acker geweſen ſeyn muͤſſe. Derglei⸗ 
chen findet man in Småland überall, und kan vielleicht 


daher ſchlieſſen, daß dieſes Land ehemals angebauet, 
E A | mithin 
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mithin volkreicher geweſen ſeyn muͤſſe, als itzt. Was 
fuͤr eine Peſt aber die Einwohner ſo duͤnne gemacht ha⸗ 
be, kan ich nicht ſagen. So viel weiß man aus der 
Hiſtorie, daß im Jahr 13 18 ein Drittel, 1345 die 
Halfte, und 1350 noch ein groͤſſerer Theil der Nation 
ausgeſtorben ſey. S aN 


Den 7. Aug. 

„Dieſen Tag blieben wir in Wexid. 

Die kluge Frau Ingeborg zu Maͤhrhult in Wis 
reſtads Kirchſpiele ward aus dem ganzen Lande als ein 
Orakel beſucht, und hatte gröffern Ruf in der Medicin; 
als mancher Arzt, der ſeine ganze Lebenszeit hindurch 
practicirt hat. Wir gaben uns alle Muͤhe, zu erfor⸗ 
ſchen, worin ihre Klugheit beftünde, und kamen, durch 
viele Berichte, ziemlich hinter ihre Theorie. Sie 
glaubte, daß Lucifers Anhang vom Himmel auf die 
Erde geworfen worden, und hier theils im Waſſer un⸗ 
ter dem Nahmen der Nixe, (Mäder) theils in Häufern 
als Kobolte, Tomtegubbar) theils im Rohr und unter den 
Bäumen als Waffermännchen, (Elfwar) theils im Walde 
als Waldteufel (Skogſnufwor oder Re) feine Wohnung 
aufgeſchlagen habe; daß jeder Menſch ſeinen Schatten 
(Hamn) habe, welcher ihm unter der Erde immer nach⸗ 


folge, und welchen man (cen koͤnne, wenn man an 


einem ſtillen Waſſer ſtuͤnde; daß der Menſch beſchaͤdigt 
werde, wenn ſein Schatten von einem unterirrdiſchen 
Geiſte incommodirt würde u. f. w. Ihre Semiotik 
überfticg alle Erfahrung der Aerzte: fie brauchte nicht 
den Kranken zu ſehen, oder nach den Urſachen ſeiner 


Krankheit zu fragen; es war ihr genug, wenn ſie ein 


Stück Kleidung von ihm zu ſehen bekam, daraus konte 
ſie ſchon ſeine Krankheit und deren Cur erkennen. Ihre 
athologie beſtund vornehmlich darin, daß der Patient 
ſein Waſſer auf einen den Geiſtern geheiligten Ort ge⸗ 
à | laſſen, 
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laſſen, oder einen ſolchen Ort ſonſt entheiligt, oder feine 
Krankheit aus der Luft, Waſſer oder Feuer bekommen 
haͤtte. Da nun die Urſachen der Krankheit bey ihr im⸗ 
materiel waren, ſo war auch die Cur alſo: z. E. der 
Patient muſte 3 Morgen oder Abende ſtillſchweigend 
gegen Norden an einen Fluß, Baum ꝛc. gehen, den 
Geiſt um Vergebung bitten, auch wohl etwas opfern. 
Dieſe Euren, welche meiſtens 3 Wochen baute 
ten, waren alfo curationes per exſpectationem. Sie 
hatte oft für ihre Prarin Verdruß von den Geiſtli⸗ 
chen, Gronbebienten und Richtern, welche fie hart an⸗ 
lieſſen, und beſchuldigten, daß ihre Kuͤnſte auf eine Art 
von Zauberey hinaus liefen, welches fie doch nicht zua 
geben wolte. Uebrigens fuͤhrte ſie ein ehrbares Leben, 
ging fleißig in die Kirche, und hatte einen groffen Zu⸗ 
lauf von dem gemeinen Volke aus dem ganzen Lande, 
welches ſie als ein Orakel verehrte, bis ſie vor kurzer 
Zeit ſtarb. RS nie 


Den 8. Aug. 
Diieſen Tag ging die Reiſe von Wexis nach Sten⸗ 
brohult, welches an Schonen graͤnzet. 


i Hoſaby lag 2 M. von Weriö, wo eine anſehn⸗S. 35; 
liche Eiſenhuͤtte, mit einem hohen Ofen, Stuͤckgieſſerey, 
Haͤmmern und Mühlen angelegt war. 


Die Eiſenhuͤtte bekam ihre Erze aus dem babeo 
gelegenen See Aſnen; dieſes Seeerz fahe aus wie groffe 
Schrockoͤrner, welche inwendig muͤrber waren, faſt 
wie ein Geodes. Es ward im Winter auf dem Eiſe, 
und im Sommer auf einer (offe gewonnen, mittelſt 
eines Kratzeiſens, womit es losgekratzet und in ein 
Sieb gebracht ward; das Schmelzen geſchahe ſogleich 
ohne Roͤſtung. Zum Fluſſe ward eine dunkelbraune 
ſpatartige und mit etwas Glimmer vermengte Wake 
| genomi 
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genommen, welche vorher geröſtet ward, und auch eini⸗ 
gen Eiſengehalt hatte. Jedesmahl wurden 20 Faß 
Erz, 2 Faß Zuſchlag, 20 Tonnen Kohlen aufgeſetzt, 
und dieſes geſchahe in 24 Stunden 10 mahl. Das 
Eiſen ift kalkbruͤchig, und beſonders gut zu Stücken, 
Oefen, Grapen, Beilen ꝛc. Die eiſernen Oefen wur⸗ 
den beſonders ſehr häufig nach Schonen verfuͤhrt. 


Bruͤcher waren an beyden Seiten des Weges, 
3 M. von Weriö; darin wuchs Betula nana, deren 
Zweige zu Wiſchen gebraucht wurden, mit welchen die 
Milchgefaͤſſe ausgeſcheuert werden. 


Die Waldungen beſtunden aus Fichten, Tan⸗ 
nen, Wachholdern, Heidelbeeren, Mehlbeeren, Empe- 
trum etc. welche Winter und Sommer gruͤn ſind. Die 
Wieſen wurden von angenehmen Laubbäumen befchats 
tet, Fichten, Tannen und Wachholdern aber nicht dar⸗ 
auf gelitten. 


Den 9. Aug. 


Die Kirche von Stenbrohult lag am Strande 
des groſſen Sees Moͤcklen, welcher hier eine groffe Bucht 
S. 316. macht, unb die angenehmſte Gegend formiret. Die 
" hohen Ellerbaͤume, die dicht am Waſſer wachſen, faf» 
ſen nicht zu, daß das Waſſer jaͤhrlich etwas von dem 
Lande abreiſſen kan. ar rig t 
Der Garten, den mein Vater, der Paſtor Herr 
Nikolaus Linnaͤus, hier angelegt hatte, enthielt 
mehrere Gewaͤchſe als alle andere in Smoland; die⸗ 
ſer Garten hatte von meiner Kindheit an eine un⸗ 
ausloͤſchliche Liebe zu den Gewaͤchſen bey mir ents 
e an 
Coriſpermum | byf[opifolium foliis alternis Hort. 
cliff. Corifpermum hyſlopifolium vss. ad. parif. iy. 
* ; P- 244. 
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244. f. 10. wuchs hier in dieſem Garten; es bluͤhete 
itzt, und zeigte uns etwas beſonderes, nehmlich, daß 
die unterſten Blumen 4, die nächften 3 und 2 ſtamina, 
die uͤbrigen aber nur 1 ſtamen hatten. heros 

Bey Stenbrohult wachen: viele Kräuter wild, 
welche ſonſt in Schweden ſelten ſind. Ich machte mir 
das Vergnügen, ſie hier an den Orten aufzuſuchen, wo 
ich ſie von meiner Kindheit an beobachtet hatte. Die 
ſeltenſten find: Bern 1875 


Lobelia Dortmanna. N 


Plantago vniforfs. 
Iſobret lacuftris. e ti g 
Spon gia lacuſtris. nt 


Sparganium natans. 


| | ng 
welche alle im See Moͤcklen nicht weit vom Lande 


; TU 


wuchſen; Yide ? 
AX Anthericum offifragum. „ dad 
Hydrocotyle vulgaris. Om: 
Linum Radiola. E Ey | 
‚Scheuchzeria paluſtris. 
Elatine Hydropiper. 


` Jungermannia epiphylla bluͤhete am Muͤhlenbache; 
Carpinus Betulus, Arnica montana, Aphanes aruenſis 
an den Hopfengaͤrten, Riccia eryſtallina unter den Bil S. zin. 
chen, Lycopodium inundatum und Gentiana Pneumo- 


nanthe am Strande von Gaſo. 
Den 10. Aug. 
Das Volk war hier, wie in den meiſten Kirchſpie⸗ 
len von Smoland, welche an Schonen oder Blekin⸗ 
gen granzen, meiſtentheils groͤſſer, als anderwaͤrts; 
fie ſcheinen achte Abkoͤmmlinge der alten Gothen: 
um : ; ſeyn, 
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ſeyn, zumahl da fich hier felten Fremde niederlaſſen, 
und der Bauer ſeine Tochter nicht leicht an einen an⸗ 
dern, als an einen Eingebohrnen des Kirchſpiels, ver⸗ 
heyrathet. Be " 


Die Bleidertracht beſtund bey den Mannsper⸗ 
ſonen aus langen ſchwarzen Camiſoͤlern, mit einem 
braunen Tuchrande auf jedem Saum. Am Hemd war 
ein breiter Kragen, welcher auf dem Camiſol lag, am 
Rande mit Kanten und mit geſtickten Ermeln. Die 
Schuh hatten dicke hölzerne Sohlen, kleine Abſaͤtze, 
mit eiſernen Schnallen zugeſchnallet. Die Weiber 
hatten auf dem Kopfe ein weiſſes im Nacken zuſammen 
gebundenes mit einem Steine geglaͤttetes Tuch; die 
Maͤdchens hingegen gingen an Feſttagen mit unbedeck⸗ 
tem Haupte, die Haare mit einem Bande zuſammen 
gebunden. Das Leibſtuͤck war vorn zuſammen gena⸗ 
het, und mit Silber verziert; uͤber daſſelbe ward ein 
weitaͤrmiges Camiſol angezogen; uͤber dem Leibſtuͤcke 
war unten ein rother Guͤrtel auf der rechten Seite zu⸗ 
ſammen geknuͤpft, mit herabhaͤngenden Enden. Die 

Schuh waren wie die Mannsſchuh, aber an den Seis 
ten mehr ausgeſchnitten. Dieſe Leute halten die uralte 
S. 318. Tracht ihrer Vorfahren fo heilig, als irgend ein Fraͤu⸗ 
lein die allerneueſten pariſer Moden. Hier lernten 
wir, wie das Bauervolk den Ausſchlag auf den Koͤpfen 
der Kinder vertreibt, indem ſie nehmlich dieſelben mit 
kaltem Waſſer waſchen, wovon die Kinder die fallende 
Sucht bekommen. S. davon die Abhandl. der Kön, , 
Akad. der Wiſſ. zu Stockholm 1742. S. 279. 


1 


Ean Den 1. Aug. 


U Einige aus meiner Geſellſchaft die Herren klo 
sans, Bahn, und Dubois, welche uns in Calmar 
verlieſſen, und durch Blekingen nach Schonen reiſeten, 

aH kamen 
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kamen hier wieder zu uns, und brachten ein feltes 
nes in Schweden noch nicht beobachtetes Gewaͤchs mit, 
nehmlich: 5 


DIANTHVs arenarius caule vnifloro, foliis li- 
nearibus. Die Blatter waren gleichbreit, kurz, dicht 
zuſammen ſtehend wie eine Buͤrſte; der Stengel war 
nicht viel uͤber 1 Zoll hoch, und trug eine einzige, 
weiße, wohlriechende, eingeſchnittene Blume. Sie 
batten dieſes Gewaͤchs im Sande zwiſchen Soͤlwitz⸗ 
burg und Chriſtianſtad, wo Blekingen und Schonen 
zuſammen graͤnzen, bey dem Gaſtgeberhoſe Hedenryß 
gefunden. Auch hatten fie die wilde Gerſte (Hordeum 
murinum) häufig auf den Waͤllen von Landskrona 
angetroffen. | 


Hausmittel waren hier folgende: gegen die 
Ruhr ward Stinkſtein, gegen den Seitenſtich Pulver 
eingenommen. Bey menftruis ſuppreſſis ſteckt die 
Patientin den Kopf unter die Decke, welche über das 
junge Bier, welches zu gaͤhren anfängt, gedeckt wird. 

Dieſe wunderliche Cur ſoll auch von den Mannsper⸗ 

ſonen als ein Praͤſervatif gegen den Rauſch gebraucht 
werden; es muß aber ein ſtarker Menſch ſeyn, der S. 29 
dieſen Verſuch aushalten fol, | 


Die Kohle des Faulbaums (Rhamnus Frangula) 
wird zum Pulvermachen gebraucht. Der geſchaͤlte 
Stamm wird in gleich große Stücke zerſchnitten, ge⸗ 
trocknet, ſchichtweiſe gelegt, angeſteckt, und endlich mit 
einem feuchten Tuch geloͤſcht. Das Pulver ſoll von 
dieſen Kohlen viel beffer, als von andern, werden. 


5 Ehe ich dieſen Ort verließ, hatte ich zuletzt fuff, 
den Hof zu Råshult zu fehen, welchen ich in der Welt 
zuerſt erblickt habe. | 


9 Hier 


S. 320. 
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Hierauf gingen wir nach Safe: Sones Backe, ei⸗ 
nem Hügel, der wegen feines Goldſandes berühmt ift, 
Hier ſahen wir deutlich, daß dieſer Goldſand nichts an⸗ 
ders ift als ein Glimmer von einem verwitterten fehe 
mürben Geſtein (Sjzelffraͤtſten), welcher wie Gold 
glänzt, Es war von dieſem Goldſande nicht viel mehr 
übrig, weil alle Reiſende ihren Theil davon nehmen; 
man kann ihn aber X M. weiter nordwaͤrts in dem 
Dijhulter Koppel, der Landſtraße gegen Often, in groß 
ſer Menge bekommen. 


Den 12. Aug. 


Die Abreiſe war auf heute feſtgeſetzt, es regnete 
aber den ganzen Tag ſehr ſtark, daß wir alſo nicht rei⸗ 
fen konten. Der Ackermann war ſehr darüber bekuͤm⸗ 
mert, welcher ſein ſchon ſeit 14 Tagen reifes Getreyde 
wegen des Regens nicht maͤhen, noch auch das wenige 
geerntete Heu einbringen konte. : 


Die Wieſen, welche hier oft mager und mit 
Moos bewachſen find, folen dadurch verbeſſert wers 
den koͤnnen, wenn man ſie 2 bis 3 Jahr lang hegt, 
und weder hauet noch Vieh darauf treibt. 


Die Höfe und Dörfer ſehen in dieſer Gegend von 
Smoland ſchoͤner aus, als man fic an andern Orten 
anzutreffen pflegt; ob ſie gleich nicht ſo groß und weit⸗ 


läuftig find, Zbwiſchen den duͤrren Bergen, in den 


dicken Fichten⸗ und Tannenwaͤldern triſt man hier 
mehrere Seen an, als in andern Provinzen; gemei⸗ 
niglich ſind bey denſelben die Doͤrfer auf Wieſen oder 
eldern angelegt. Das Feld wird alle Jahr mit 
Sommerſaat beſaͤet, man findet alfo nirgends 
den betruͤbten Anblick des Braachfeldes. Auf den 
Wieſen werden keine andere als Laubbaͤume geduldet, 
; Tan⸗ 
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Tannen, Fichten und Wachholdern aber jaͤhrlich aus⸗ 
gerottet. Jene geben den Wieſen eine beſondere Ans 
nehmlichkeit, vornehmlich wo Eichen und Vuͤchen vers 
mengt ſind: ſie ſtellen alſo angenehme Haine vor, und 
ſind den Stuͤrmen nicht ſo ausgeſetzt, als diejenigen, 
welche auf dem ebenen Lande liegen. Weil das Vieh 
nicht darauf getrieben wird, ſo ſtehen ſie jederzeit vol⸗ 
ler ſchoͤner Blumen. Die Hoͤfe liegen meiſtentheils 
mitten auf dem Ackerfelde, und nicht an den Waͤl⸗ 
dern. Die Wohnſtube wird durch ein Fenſter, ſo 
im Dach gegen Suͤden angebracht iſt, erleuchtet. 


Die Haſen und Haſelhuͤner waren hier gröffer 
als in Norland, ja ſelbſt größer als in Roslagen. 


Den 13. Aug. 


Wir reiſeten nach Wexid zuruͤk. 

Bey dem Gaſtgeberhof Dio war ein hoher Ofen, 
worin Seeerz aus dem Moͤcklen und andern Landſeen 
zu Eiſen geſchmelzt ward. 


Gathaͤſa lag 2 M. von Stenbrohult. Von hier 
an nach Alfwaſtad zu erſtreckte fid) die berühmte Bros 
walla Heide, ein etwas erhabener Bergsruͤcken, wel⸗ 
cher wegen der Weiber, die in den heidniſchen Zeiten 
hier die Daͤnen geſchlagen haben, bekant iſt. Man 
hat noch von dieſer Begebenheit viele Denkmaͤler: als 
8 aufgerichtete Steine, und Namen der 
oͤrfer. ; 


Poa aquatica, ein ſehr groſſes und anſehnliches S. 321 
Gras, wuchs wild bey Hoſaby im Garten, wo das 
Phellandryum waͤchſt. Dieſes Gras iſt in Schweden 
noch nicht bemerkt worden. Wenn man es in einen 

; Y 2 dien⸗ 
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dienlichen Boden fürn fónte, fo würde der Anbau die 


Muͤhe gut belohnen. 1: * 
Das Seitenſtechen curiren einige damit, daß fie 
den Patienten in einen Ofen legen, und in dem Ofen⸗ 
lohe ein Krähenneft verbrennen, da der Rauch den 
Patienten curiren fol, f 


2 >e 
-R 


| Den 14. Aug. 
Dieſen Tag blieben wir in Wer od. 
Der Aſſeſſor Rothmann berichtete, daß das 
Waſſer in dem See Helgaſid, an der Seite gegen den 
Sauerbrunnen zu, unvergleichlich ſeyn fol, um Lein, 


wand damit zu bleichen, wovon er ſeit mehrern Jah⸗ 
ren Erfahrungen haͤtte. 


Diertansfroͤgd ward hier die gemeine Gartens 


S. 322. 


muͤnze genennet, welche einige Bürger in ein Gefaͤß 
voll Waſſer ins Fenſter ſetzten, da ſie Wurzeln und 
viele lange Stengel trieb, daß das ganze Fenſter mit 
einer angenehmen Gruͤne, und die Stube mit einem 
ſchoͤnen Geruch erfuͤllet ward. 


Die Produkte von Cronobergs Lehn find Theer, 
Pech, Pottaſche, Breter, Balken, etwas Eiſen, et⸗ 
was Getreyde und etwas weniges Kupfer und Gold. 
Der Raͤſe, beſonders derjenige, der in den Prez 
digerhäufern von der Milch aus dem ganzen Kirchſpiele 
zubereitet wird, hat den Vorzug vor allem ſchwedi⸗ 
ſchen, ja ſelbſt vor dem hollaͤndiſchen Kaͤſe. | 


Den is, Aug. 
Heute reiſeten wir nach Cronoberg, melcheg 
i M. von Weris liegt; daſelbſt ift der Sitz des 
Landshauptmanns. i 
i | " Eros 
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Cronobergs Schloß, oder vielmehr deſſen Rui⸗ 
nen, lag auf einer kleinen Inſel in Helga Sid, nicht 
weit von der Wohnung des Landshauptmanne. Das 
Schloß war viereckig, ſeine alten Mauren ſtunden 
noch nebſt einem Rundel an jeder Ecke. Der inwen⸗ 
dige Hof war 37 Schritt breit und so Schritte lang. 
Das Gebäude war inwendig 20 Schritt breit, und 
hatte verſchiedene Keller, Gewölbe und Kammern. 
Die Mauren waren 15 Faden breit, 5 bis 6 Faden 
hoch; ſie beſtunden auswendig aus Mauerſteinen, in⸗ 
wendig aus Ziegeln. An dem nordlichen Thor hing 
unter dem Gewoͤlbe eine große Menge Natrum muro- 
rum wie Reif; an den Seiten hingegen der Stalacti- 
tes tunicatus, welcher wie Eiszacken ausfahe, und gleich⸗ 
ſam aus übereinander gelegten Haͤutchens beſtund. 
ieſes Schloß war nun eine Wohnung der Kraͤhen 
und Elſtern. u. T. 
Der Herr Landshauptmann und Generallieute⸗ 
nant Koſkull benachrichtigte uns von verſchiedenen 
merkwuͤrdigen oͤconomiſchen Sachen, davon ich hier 
etwas anführen will. RER 


Er hat die Bauren in dieſem Lehn dahin ver 
mocht, daß ſie ſeit 3 Jahren 4700 Tonnen Landes 
neuen Acker angelegt haben; und zwar auf die Art, 
daß alle nicht vollſaͤßige Bauren jaͤhrlich zu einem S. 525. 
Scheffel Ausſaat Land haben artbar machen muͤſſen. 


Die Gerſte wird, feinem Bericht nach, in Oſt⸗ 
gothland in der Mitte des Maͤrzes, hier in Smoland 
aber in der Mitte des Mapes geſäet, gleichwohl wird 
ſie an beyden Orten zu gleicher Zeit reif und zu gleicher 
Zeit geerntet. | 


Die rechte Zeit zur Xuefaat muß, feiner Meinung 


nach, aus dem Geruch der Erde im Acker beurtheilt 
b ` Y 3 wer⸗ 


drungen, und die uͤberfluͤßige Fe 16btic foi. 


342 A F Je 


werden: denn fo lange die Erde im Fruͤhjahr noch zu 
feucht ift, foll fie einen rohen und uͤbeln Geruch von 
fi geben; fo bald aber die Sonne das Erdreich durch⸗ 


hat, fol fie nicht mehr übel riechen. TUR i 


Das Sandland, welches nach dem Regen roth 
wird, ſoll der unfruchtbarſte Boden, und kaum frucht⸗ 
bar zu machen ſeyn; welches um ſo viel wahrſcheinli⸗ 


cher iſt, da aller ſolcher Sand einen Eiſengehalt hat: 


denn die gelbe und rothe Farbe der Erden ruͤhret grös 
ſtentheils von dem Eiſen her. | 


Die Heiden find, feinem Bericht nach, (cfr diens 
lich zur EBRA E das Heidekraut aber ſoll durch 


das beſtaͤndige Treten der Schaafe und ihren Pferd) 


S. 324. 


verderbt werden; welches mir ganz glaublich vorkomt, 
wenn die Schafe in ſo großer Menge vorhanden ſind, 
als darzu erforderlich iſt. In Schonen haben wir ge⸗ 
ſehen, daß an manchen Orten die Heiden alle 3 Jahr 
abgebrennt werden, da denn die nachwachſende junge 
Heide dem Rind: und Schaafviehe zum Futter dient. 


Ein Brunn war nicht weit von der Wohnung 
des Landshauptmanns, welcher ein vortrefliches und zu 
Speiſen, Erbſen, Thee, Waͤſche und Faͤrberey ſehr 
dienliches Waſſer enthaͤlt. r 


Im Walde lagen hier überall viele große Steins 
haufen, ohnerachtet der Boden zimlich mager war und 
kaum I Finger dicke Dammerde hatte. Es ift nicht 
zu zweifeln, daß in dieſer Gegend, welche vermuthlich 
ſonſt Ackerland geweſen iſt, mehrere gute Ackererde ge⸗ 
weſen, und von den Baͤumen und Kraͤutern, die hier 
gewachſen ſind, verzehrt und zu ihrer Nahrung ver⸗ 
wendet worden ſeyn muͤſſe; es wuͤrde auch ohne Zwei⸗ 
fel aus den verrotteten Baͤumen und Kräutern derglei⸗ 
' chen 


M 2 R 343 


chen aufs neue erzeugt worden ſeyn, wenn nicht eine 
andere Urſch dieſes verhindert haͤtte. Solte nicht 
vielleicht das Abbrennen des Holzes (Swedja) daran 
ger ſeyn, welches die ſchwarze Erde ſowohl, als die 
ewaͤchſe, die fich darein verwandelt haben würden, 
verzehrt hat? f we i 


you Dien 16. Aug. Ga 
Dien Sontag fegerten wir in Werid. 


luucus fquarrofüs und Erica Tetralix, zwey ſonſt 
feltne Kräuter, wuchſen bey Campen. 


| Den 17. Aug. 
Won Weis reiſeten wir nach Stockholm zu. 


Silva Quelle, ein ehedem gut ausgemauerter 
Opferbrunn, lag rechter Hand an der Landſtraße bey 
der andern Viertelmeilenſaͤule. ner 


Eine Tanne von befonderer Structur ſtund am 
Wege $ 99, von Matkkulla, rechter Hand; die Aeſte S. yx 
waren viel dicker, als bey der gemeinen Tanne, und 
hatten keine kleine Seitenäfte, ſondern hingen wie Gerz 
ten herunter, und verurſachten ein ganz fremdes An⸗ 
ſehen. Die Blaͤtter oder Nadeln ſtunden auch nicht 
kammfoͤrmig, wie bey der gewoͤhnlichen Tanne, ſondern 
nach allen Seiten zerſtreuet. Dergleichen Tanne habe 
ich nirgend weiter geſehen, als 1734. den rr. Jul. 
ohnweit Elfdahlen bey Rothbron in Oſtdalland, wo⸗ 
felbft ein einziger Baum ſtund. Solte ſie vielleicht 
eine Baſtartart, (fpecies hybrida) und aus der Vers 
miſchung einer Fichte mit einer Tanne, da dieſe von 
jener befruchtet worden, entſtanden ſeyn? 


9 * * 
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Die Fliegen wurden in Starrhult auf eine ar 
tige Weiſe dadurch vertrieben, daß man Birkenzweige 
unter das Dach haͤngte, auf welchen die Fliegen ihr 
Nachtlager nahmen, und ſie nachgehends alle orgen 
hinaustrug. NON 


Ein Getraͤnk von Wachholderbeeren, wels 
ches in ganz Schweden bekannt ift, iſt hier am häus 
ſigſten im Gebrauch, und wird ohne alle Kunſt fol 
gendermaaßen verfertigt: Man gießt auf die geſtoſ⸗ 
ſenen Wachholderbeeren kaltes Waſſer, lauget ſie da⸗ 
mit aus, und gieſſet es ab; da denn das Getraͤnk ohne 
weitere Gaͤhrung oder Kochung fertig iſt. Dieſes 
Getraͤnk ift gut und angenehm, fo lange es frifch ift, 
haͤlt ſich aber nicht uͤber 8 Tage; daher auch auf ein⸗ 
mal nur ſo viel davon gemacht wird, als man zu ver⸗ 
brauchen gedenkt. Es reinigt das Blut ſo gut, als 
ein Decoctum lignorum, und dient alſo ſowohl zu ei⸗ 
nem heilſamen Tranke, als zur Medicin. N 


Eine Buche wuchs bey dem Gaſtgeberhofe zu 
Boo, und war die letzte, die man in Smoland ſahe. 
Weiter nach Norden hin kam dergleichen nicht mehr 
vor, außer bey Omberg in Oſtgothland. 


Leontodon auctumnale bluͤhete nun überall; ſie 
iſt eine rechte Herbſtblume, und zeigt ſich niemals eher 
als nach Johannis. 


Ueber Nacht blieben wir in Wrekſtad. 
Das Getreyde ward jetzt von dem Landmanne 


abgebracht. Die Garben werden in 4 Reihen, in 
jeder Reihe 6, aufrecht auf die ausgeſpreiteten Stop⸗ 


peln geſetzt, fo, daß die Aehren gegen die Sonne zu ftum 


den; 


ee 4a 


den; nachher, wenn fie ohngefaͤhr eine Woche fo auf 
Haufen (i Kramp) geſtanden, werden fie ſchoberweiſe 
horizontal, mit den Aehren einwaͤrts, die oberſte Gar⸗ 
be aber aufrecht, gelegt, und ſo liegen gelaſſen, bis ſie 
eingefahren werden. E ud tta 


Thrips Phylapus fafi bey tauſenden auf den Blus 
men, bewegte den Hintertheil des Leibes oft aufwärts 
und ſchien mit den Fuͤſſen zu ſpringen. | 


SENECIO Hluaticus folis pinnatifidis denticu- 
latis, florum radiis reuolutis linearibus; ober Iacobaca 
ſenecionis folio incano perennis mvPr, f. jen. ed. 
Hall. 177. t. 3. wuchs auf einem abgebrannten Holz⸗ 
flecke, E M. von Wreckſtad. Es war dem gemeinen 
Senecio viſcoſus an Größe, Zweigen, Blättern: und 
Bluͤten ganz gleich; die Strahlen der Blumen aber 
waren zuruͤck gerollet und geſpalten. Dieſes Gewaͤchs 
wuchs hier in großer Menge; doch wird nicht eine 
Staude gefunden, die nicht auf der untern Seite der 
Blaͤtter eine lepra von gelben Blaͤtterchen gehabt haͤt⸗ 
te, welche inwendig ein dunkelgelbes Mehl enthielten; 
in einigen derſelben ward auch eine dunkelgelbe Flie⸗ 
genmade gefunden. 


Anguis fragilis ward am Wege angetroffen, und 
war dem den 2. Aug. beſchriebenen vollkommen gleich, 
außer, daß er einen ſchwarzen Punkt auf dem Kopfe 
hatte. Die Bauermaͤgde pflegen dieſe Schlange drey 
mal mit der bloßen Hand uͤber den Ruͤcken zu ſtrei⸗ 
chen, und glauben, daß nachher das Rindvieh gut 
gedeihe und glätter werde, wenn fie daſſelbe nachher 
oft mit ihren auf die Art eingeweiheten Haͤnden ſtrei⸗ 
chen. Die alten auctores rei ruſticae wuſten diefe S. 317. 
Kunſt auch, ob fie gleich die Hände vorher nicht mit 
Schlangen zubereiteten. 2 
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S. 328. 


Wege gefunden, e Fuͤhlhoͤrner, 
einen vorwärts gebogenen Saugeruſſel, im Schwanz 
einen beſondern Theil wie ein Geisfuß geſt in 


welchem 2 paar Stacheln, (der eine davon war krumm) 


Z bwiſchen Svenerum und Barnarp war ein fehe 
beſchwerlicher ſandiger Weg. Ein halbkegelfoͤrmiger 
Runſtein ſtand Z M. von Svenerum auf der linken 
Hand an der Landſtraße. Man konte nicht viel mehr 
davon leſen. (S. t. 2. f. 18.) Er war eine aus 
Spat und Glimmer beſtehende Wake, und es war 
artig zu ſehen, wie der Spat in den Buchſtaben nach 
gewachſen war und dieſelben hoͤckerig und unleſerlich 
gemacht hatte: ein unwiederſprechlicher Beweis, daß 
die Steine wachſen, obgleich per appoſitionem par- 
D aueh 


Die Nacht ruheten wir in Barnarp. ni 
Dien 19. Aug. 
Dies Morgens früh reiſeten wir auf einem fehr 


ſandigen Wege von Barnarp nach Taberg. 
Taberg *) iſt ein Eiſenbergwerk über der Erde, 
und verdient den Namen eines Wunderwerkes von 


'Eine ziemlich ausfuhrliche Beſchreibung dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Berges, nebſt einer Zeichnung deſſelben, ſiehe in den 
Abbhandl. der Koͤnigl. Schwed. Akad. d. Wif. 1760. S. 15. 
der teutſchen Ueberſetzung, worin diejenige Nachricht ver; 
beſſert iſt, welche Hr. D. Aſcanius in den Philoſ. trans- 

act. n. 49. art. 6. ertheilt hat. PE 
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Smoland; in Schweden ift dergleichen nirgend mehr 
anzutreffen. Der Berg ift ziemlich hoch; feine Höhe 
beträgt nach dem Augenmaas ohngefaͤhr zwiſchen 300 
und 400 Ellen. Er iſt auf allen Seiten fo ſteil, 
daß man auf der Suͤder » unb Norderſeite mit der 
größten Mühe hinauf oder herunter ſteigen kan; auf 
der oͤſtlichen Seite aber ift er ganz unzugaͤnglich. 
Dieſe uͤberirdiſche Eiſengrube hat keine merkliche Bergz 
art, ſondern der ganze Berg beſteht aus einem reinen 
Erz. Es iſt daher zur Gewinnung des Erzes nichts 
mehr nöthig, als daſſelbe loszubrechen und von ſich 
ſelbſt herunter fallen zu laſſen. Diejenigen, welche 
das Erz durch Schießen gewinnen, bekommen für je 
den Schuß nur 2 Stuͤber. An dem Fuße des Bars 
ges fließt ein betraͤchtlicher Strom, an welchem mehr 
rere hohe Oefen angelegt ſind, die folglich die beſte Ge⸗ 
legenheit haben, ihre Erze leicht zu erhalten. Da wir 
auf den Berg hinauf kletterten, fanden wir unterwe⸗ 
gens einige Handſteine, die aus einem feinen Sand⸗ 
ficin zu beſtehen und eine Art von Matriz dieſes Erz 
zes zu ſeyn ſchienen; auf der Spitze des Berges aber 
fand man einen von einem Eiſenwaſſer durchdrunge⸗ 
nen und zuſammen verbundenen Sand, welcher ein Ei⸗ 
ſenerz vorſtellete, das von dem gewoͤhnlichen tabergi⸗ 
ſchen Eiſenerze kaum zu unterſcheiden war. Oben 
auf dem Berge war die ſchoͤnſte Ausſicht, die man 
wuͤnſchen kan; indem dieſer Berg ſein Haupt uͤber die 
übrigen wie eine Fichte über die Wachholderſtraͤucher 
erhebt. Man kan ſich die erſte Erzeugung dieſes Er⸗ 
zes ſchwerlich vorſtellen, wenn man nicht annimf, 
daß es ehedem ein Sand geweſen ſey, in den ſich ein 
vitrioliſches Waſſer gezogen und ihn alſo zu einem 
Eiſenerze gemacht hat; und daß das Meer, zu der 
Zeit, da es noch bis hierher gegangen, den lockern S. 329. 
Sand hinweg geſchwemmet und das Erz zuruͤck ge⸗ 
lafen habe. Beym Herabgehen von dem SR 
"Y i 
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ſahe 1 deſſen nordlicher Seite Chryſaſplenium 
ris m; Opbryr.co ta unb Clauzria piſtillaris, 
ein fleife 10 20 etwas zuſammengedruckter Schwamm, 
er viel Ce mit bem. own dp 
eder ste 


EE a faic man- überall um er in 
den Wäldern. Sie wurden hier folgender geſtalt ans 
gelegt: Man grub eine 4 bis 5 Ellen lange Stange 
in die Erde, ſo, daß ohngefaͤhr 1 Elle unter und das 
uͤbrige Theil ſenkrecht uͤber der Erde zu ſtehen kam. 


Um dieſe ſogenante Herzſtange (Hjertſtack) als um 


die Axe herum, ward das groͤſte Theerholz aufrecht ge⸗ 
ſtellet, bis zu einer Bro von 3 bis 4 Ellen; 
ſodenn ward das Holz immer kleiner 

das kleinſte in dem Außeeften. Umfange zu am. 
Von der Spitze der Herzſtange an bis n vis Spitze 
des ganzen Meilers ward eine kleine Oefnung gelaſ⸗ 
ſen. Der ganze Meiler wurde mit Tannenreiſig, Er⸗ 
de und Raſen ſehr dicht und feſt bedeckt, ſodenn das 
Feuer durch die gelaffene Oefnung über. der Herzſtan⸗ 
ge in den Meiler gebracht, das Loch wohl zugeſtopft, 
und unten, 1 Elle uͤber der Erde, mit einer eiſernen 
Stange Luftlöcher in den Meiler gemacht, (o, daß der 
Rauch nur durch dieſelben und an keinem andern 
Orte heraus gehen konte. Wenn der Meiler ohnge⸗ 
fágr 14 Tage gebrant, und der Rauch fid vermin⸗ 
dert hat, ſo wird der Meiler niedergeriſſen, und die 
Kohlen geloͤſcht, daß ſie ſich nicht von neuem entzuͤn⸗ 
den und zu Aſche brennen konten. Aus einem ſolchen 
Meiler erhält man hier oft 60 bis 80 i we te 
ken 1 Ryß zu 60 Körben, 


Von Taberg reiſeten wir zurück nach Barnarp, 
und f weiter nad) ae 


Die 
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Die Stadt Joͤnkoͤping war ziemlich gut ge S. 330. 

bauet; die meiſten Häufer waren von Holz, mit 
21 Etagen, davon die obern etwas weiter herausgin⸗ 
gen als die untern. Die Straßen waren breit. Dieſe 
Stadt hat eine angenehme Lage: auf der nordlichen 
Seite liegt der Werterfee, auf der a die Seen 
Lillſoͤn unb Nacfiön. Gegen Werten liegt das zers 
ſtoͤrte Schloß, deffen Walle noch übrig find z- gegen 
Oſten fahe man ſchoͤne Eichenwaͤlder. BEER 


Das Gothiſche Hofgerichtsgebaͤude liegt 
mitten auf dem Markte, worin wir eine Sammlung 
von Hexenſachen beſahen: als Bücher von ber ſchwar⸗ 
zen Kunſt, darin wir viele Poſſen, alte falſche Res 
cepte, Abgoͤtterey, aberglaͤubiſche Gebeter und Gebe⸗ 
ter an die Teufel, meiſtentheils in Reime verfaſſet, 

antrafen. Hier ſahen wir auch andere Kunſtſtuͤcke von 
geknuͤpften Sachen aus Zwirn, Seide, Haaren, 
Wurzeln ꝛc. Wir blieſen in das Zauberhorn, ohne 
daß die Teufel kamen und an den Milchſtocke melkten. 
Ferner Adlersfuͤße mit ausgeſperrten Klauen, welche 
die Hexenmeiſter gebraucht haben, diejenigen welche 
Schmerzen im Leibe gehabt, damit zu curiren; meiner 
Meinung nach haben ſie deswegen eben ſo wenig das 
Feuer verdienet, als die Chineſer, welche in einer ſtar⸗ 
ken Colik Loͤcher in den Leib ſtechen, oder die Aerzte, 
die den Kranken mit Moxa cauteriſiren. Hiernaͤchſt 
wurden uns die rechten Hexeninſtrumente gezeigt: als 
Meſſer, Haͤmmer, Pruͤgel, eiſerne Kugeln, ꝛc. womit 
die Leute von ihren Feinden umgebracht zu werden 
pflegten. Wir ſahen auch Formen von falſcher Muͤn⸗ 
ze, welche aus einer lockern ſchwammigen Hyperfarcofi, 
die ſich in den Riſſen der Birken, Buͤchen und Eichen ; 
erzeugt, beſtunden; diefe war nebft ber Münze zwi⸗ S. 331. 
ſchen 2 Lamellen ſcharf gepreſſet worden, ſo, daß ein 
Abdruck von jener darin zurück geblieben war. = 


S. 33% 
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åtte glauben follen; daß ein ſolches Vegerabile zur 
orm dienen und geſchmolzenes Zinn ober Bley ver 
tragen konne | 
Den 20. Aug. Sa 
Von Joͤnkoͤping reiſeten wir nach Grenna. hi 


Elymus arenarius wuchs vor dem oͤſtlichen Thore 
im Sande, und kroch mit ſeinen Wurzeln wie Quek⸗ 
ken, welche auch ebenfalls, wie die letztern, in theurer 
Zeit zum Brodbacken gebraucht werden konnen. 


Der Winterrocken war hier an einigen Orten 
vor kurzem ausgeſaͤet worden. Man probirte hier die 
Guͤte des Saatkorns auf folgende Art: man legte 
einige Körner zwiſchen ein paar Stucke Raſen, ſetzte 
ihn an die Sonne und begoß ihn oft, und ſahe nach 
8 Tagen nach, ob die Körner gut gekeimt hatten. 


Die Pulvermuͤhle Husqwarn lag etwa AM, 
von der Stadt, nicht weit vom Wege rechter Hand. 
Sie war artig gebauet, und die Haufen der Arbeiter 
ſowohl, als die Werkſtaͤtte der Buͤchſenſchmiede, was 
ren gaſſenweiſe geſtellet. Oberhalb der Muͤhle 
machte der Strom einen anſehnlichen Waſſerfall über 
die hohen ſteilen Berge. Eod 


Ueber Nacht ruheten wir in Grenna, 4 M. von 
Joͤnkoͤping. ET 


Den 21. Aug. 


Des Morgens früh ſegelten wir von Grenna 
nach Wifingss, a uim 
Das Waſſer des Wetterſees war ſehr hell, daß 


man den Boden in einer beträchtlichen Tiefe ſehen 
konte; 
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konte; dieſer war rein und ohne alle Gewächſe: daher 
es rühret, daß die See ziemlich arm an Fiſchen ift, 


Wiſingsd liegt eine gute halbe Meile vom oͤſt⸗ 
lichen Strande, Grenna gegen uͤber. Auf der Weſt⸗ 
ſeite fichet man Weſtgothland jenfeit der See, wel 
ches nicht viel weiter von der Inſel liegt, als Smo⸗ 
land auf der Oſtſeite. Wißngsd ift laͤnglich, und 

at in der Mitte einen hohen Fichtenwald, auf der 
Weſtſeite Eichen, auf der Suͤdſeite Tannen und gegen 
Oſten einen Birkenwald. Das Land iſt eben, flach, 
in der Mitte etwas erhaben; der Boden beſtehet aus 
Sand, ſchwarzer Erde oder Thon; es iſt ſehr ergiebig 
an Getreyde, welches der einzige Troſt des dandman⸗ 
nes iſt. Man ſahe hier verſchiedene Hirſche: denn 
die Inſel ift ein koͤniglicher Thiergarten. Ehedem 
war ſie eine der brahiſchen Familie zugehoͤrige Graf⸗ 
ſchaft. Das brahiſche Schloß lag am oͤſtlichen 
Strande faſt mitten auf der Inſel, und war verwuͤ⸗ 
ſtet. In der Mauer deſſelben gegen den Schloßhof 
zu waren verſchiedene Niſchen, aus deren jeder ein 
Bruſtbild eines Herrn aus der Familie heraus ſahe. 
Das Schloß liegt Grenna gerade gegen uͤber; uͤber 
dieſer Stadt haben die Grafen Brahe oben auf den 
Felsklippen 2 Schlöffer, eins gegen Nordoſt, und das 
andere gegen Suͤdoſt, vom Schloſſe auf der Inſel ers 
bauen laſſen, welche von der Inſel aus mit Kanonen 
beſtrichen werden koͤnnen. Die Kirche lag nicht weit 
vom Schloſſe, und war von der brahiſchen Familie 
aufs beſte ausgezieret. In derſelben ſahe man ver⸗ 
ſchiedene Bruftbilder des brahiſchen Haufs. Im Be⸗ 
gräbniffe ſtunden verſchiedene zinnerne Saͤrge; in einem 
ruhete die Gräfin Sparre, auf deren Sarge ein vier⸗ 
eckiger Kaſten mit dem Kopfe ihres Gemahls ſtand, 
welcher unter der Regierung des Königs Carls IX. 
enthauptet ward. Ueber dem Begtaͤbniſſe ſtund Graf 
| Peter 
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Peter Brahe mit feiner Gemahlin in Lebensgroͤße. 
In der Sakriſtei fahe man das Bild der heil. Bris 
gitta. 
E à Die Schule lag nordwaͤrts; ne war nett n 
S vorher eine Kirche geweſen, die Sate war a ji^ 
Bibliothek angewendet, welche von der brahiſchen Fa⸗ 
milie dazu geſchenkt worden. Oben darauf war ein 
Thurm, der ſich mit einem viereckigen Platz zum 
Obſervatorium endigte, auf welchem man die fuͤrtref⸗ 
lichſte Ausſicht hatte. 


Das Gymnafium lag dicht dabey, und nicht weit 
davon das Predigerhaus. 


Nicht weit von der Schule, etwas weiter gegen 
Suͤden, lag ein Stein, auf welchem folgendes einge⸗ 
hauen war: | 


PETRVS 
BRAHE COMES 
mitt pë Landet 
. Anno 1673. 


Ein ſehr großer Stein, von ohngefaͤhr 11 Faden 
im Umkreiſe, lag in einer kleinen Entfernung vom 
Predigerhauſe nach der Schloßſeite hin; auf demſel⸗ 
ben war folgendes eingehauen, ob gleich der Stein 
ein ſehr feſtes Saxum oder Wake war: 


PETRVS BRAHE Senator, primus Comes 
in Wiſingburg, R. S. Drotzet: coniu- 
gem habuit D. Beatam Stenbock, Soro» 
rem Reginae Catharinae Guftaui I. Regis, 
feliciter rexit Comitatum 29 annos, natus 
1520, obiit 1591. venerandus fenex, 

| Cul 
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= - -+= Cui fucceffit Filius D. ERICVS 

BRA HE C. I, W. R. S. Senator, con- 

jugem hab. Duciflam Eliſalet ham Bruns- 
vicenfem , rex. II annos. EA 


- -'. Frater D. Comes MAGNVS 
BRAHE, R. S. Drotzerus II. Vxor. hab. 
comiti. Brigitta D. C. Rasborg et D. S. 334. 
Helena Bielke, praefuit comit. 3o. annos. 
hab. Fratres D. lob. er Ioachimum. D. 
Guſtavus campimarefchallus. &c. D. Abra- 
bam Brahe R. S. Senator ux. D. Elfa 
Gylienflierna. | 


- * - - hab flum D. PET RVM 
BRAHE, iuniorem: R. S. Drotzet, et 
magniducatus Finland. general. Gubernator. 
qui anno 1655. comitat. ſucceſſit. 

- - - - et huc vsque iuuante Deo felici- 

ter per annos XX. comitat. admini(lrauit, 
Coniux D. Chriſtina Catharina Stenbock, 
pia mater et benefactrix obiit anno 1650. 


Johann Werner Piclor. ich. 


Mitten in dem Fichtenwalde, an dem Wege, nach 
der weſtlichen Seeſeite zu, dem hohen Begraͤbnißplatze 
gegen uͤber, waren auf einem Steine folgende Worte 
eingehauen: 


Magnus Brabe Comer 
natus Hog. Rexit annor jt mortuus 1633. 
Gärten waren auf diefer Inſel bei allen Doͤr⸗ 
fern; auf dem Predigerhofe ſtunden Wallnußbaͤume, 


welche die 2 letzten febr ſtrengen Winter ausgehalten 
haben. | x 


3 Auf 


S. 335. 
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Auf den Aeckern ward Weizen, Rocken und 


Erbſen geſäet. 


Wilde Gewaͤchſe waren hier Tragopogon pra- 
tenfe, Onopordon Acanthium und Euphrafia odontites, 

BID ENS cernua corona feminum retrorfum acu- 
leata, foliis lanceolatis amplexicaulibus, floribus nu- 
tantibus; wuchs hier bei dem fabelhaften Gilbers⸗ 
loche. Folia omnia lanceolata, profunde ſerrata, ſim- 
plicia, oppoſita, ſemiamplexicaulia, hine fere perfo- 
liata alis reflexis. Capitula nutantia, ſerie ſquama- 


rum calycis exteriore patenti- reflexa; flos radio ca- 


rens; femina quadridentata, retrorfum hiſpida retro- 
flexis aculeis. Dieſes Gewaͤchs ſcheint zur gelben Farbe 
dienlicher zu ſeyn als Bidens tripartita, wenn man es 
in Menge haben kann. Ba 

Die Bauren fagfen hier von einem für die 
Schaafe ſchädlichen Gewaͤchſe, welches in ſumpfigen 
und andern Gegenden waͤchſt, und in naſſen Jahren 
am beſten fortkommt; von welchem die Schaafe ſter— 
ben ſollen. Einige beſchrieben es mit gelben Blumen, 
und andere ſagten, es bluͤhete blau, daher gaben wir 
uns alle Muͤhe, es zu ſehen zu bekommen. Da es uns 


endlich gezeigt ward, ſahen wir, daß auf einem Stocke 


gelbe und blaue Blumen zugleich befindlich waren. 
Es war Myofotis ſcorpioides mit glatten Blattern, 
oder das ordinaire Vergiß mein nicht; welches in 


duͤrrem Boden kleine Blumen, rauche Blätter und einen 


kurzen dünnen Stängel traͤgt, und den Schaafen eben 
nicht ſchaͤdlich it, fo viel man weiß; auf feuchten 
kalten Wieſen aber viel größer wird, große Blumen 
und glatte Blatter bekommt, wie es uns vorgezeigt 
ward. Es kann wohl ſeyn, daß dieſes Gewaͤchs, wie 
die meiſten Waſſerpflanzen, im naſſen Lande ſcharf wird 
und alsdenn den Schafen ſchaͤdlicher iſt. 


Heide 
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Seide wuchs auf diefer Inſel nicht. 

Die Krähen halten fih hier den ganzen Win⸗ 
ter auf, zum Beweiſe, daß das Clima auf dieſer Inſel 
ſehr gelind ſey. 

Die Sirſche wurden hier ſehr artig von den 
Aeckern abgehalten. Man zog nehmlich einen Zwirns⸗ 
faden oben um die Zaunpfaͤhle, ohngefaͤhr X Elle über 
dem Zaune, welcher verurſachte, daß der Hirſch, aus 
Furcht fuͤr der Schlinge, nicht uͤber den Zaun ſpringt. 

Gaͤnſe wurden hier von den Leuten in Menge 
gehalten. 


Die Steine auf der Inſel waren kieſelartige S. 336. 
Geſchiebe, welche von einem Eiſenwaſſer coagulirt wer⸗ 
den, und nichts anders ſind, als ein reines Eiſenerz, 
an welchen fid) das Eiſen auf der Seite als ein blaus 
licher Rand zeigte. em : 

Begraͤbnißplaͤtze waren in Menge auf den erz 
habenſten Stellen des Landes hin und wieder anzu⸗ 
treffen. 

APIS tumulorum nigra, pedibus maxillisque fla- 
vis, eine Art kleine Erdbienen, flogen in Menge auf 
dieſen Begraͤbnißplaͤtzen in der Sonne herum, und 
hatten darin ihre Loͤcher; ſie waren kaum den vierten 
Theil ſo groß als eine Fliege, ganz ſchwarz mit gel⸗ 
ben Fuͤßen und Kinnbacken, mit ſchwarzen Augen und 
Fuͤhlhoͤrnern. e. p 


Ueber Nacht ruheten wir auf Wiſingsd. 


Des Morgens früh reiſeten wir zurück nach 
Grenna. 


Grenna iſt ganz klein und liegt am Fuß eines 
hohen Berges, zwifchen demſelben und dem . 
f ex cot d i 
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Ein Runftein lag faft X M. von Grenna, bey 
Upgrennaby, am Wege linker Hand; welcher ſehr deut⸗ 


lich zu leſen war. S. t. 2. f. 19. 


S. 337. 


Oſtgothland. : 


Cord sentis (S. e itm Reiſe den 26. Jul. 


und gothlaͤnd. R. den 19. Jul.) wuchs überall 
auf dem Felde zwiſchen Omberg und Oeſiöͤ. 


Omberg, z M. von Oeſid, war ein koͤniglicher 


Thiergarten; hier gingen wir vom Wege ab, um den 


Gipfel des Berges zu beſteigen, da wir gegen Oſten 
und Suͤden den ſchoͤnſten Proſpekt von Aeckern und 


Doͤrfern hatten. Auf der weſtlichen Seite des Berges 


ſtunden uͤberall viele Tannen und einige Eibenbäume 
(Taxus) nebſt Stachelbeeren mit gelben glatten Beez 


ren. Ein wenig weiter hin gegen Norden, befahen 
wir den Apoſtelbaum, eine große Büche von eilf grof 


fen Stammen, die aus einer Wurzel aufzuwachſen 


ſchienen, und ohne Zweifel aus fo vielen Nuͤſſen erz 


wachſen waren, obgleich die Stämme ſchon etwas zu; 
ſammen verwachſen waren; von dieſen eilfen war einer in 
der Mitten vertrocknet, und von dem zwoͤlften ſahe man 
keine Spur: ich weiß alſo nicht ob die Erzählung wahr 
iſt, daß ein Bauer den zwoͤlften weggehauen habe, un- 
ter dem Vorwande, Chriftus habe nur 11 Apoſtel gez 


habt, da Judas ſich erhaͤngt habe. 


Stalaktiten ſahe man in allen Waſſerrinnen, 


welche uͤber den Omberg herunter liefen. Es waren 


Steinrinden, die alle trockne ins Waſſer gefallene Aeſte 
uͤberzogen hatten, und ſind ſonſt in Schweden ziemlich 
ſelten. Unten an der Landſtraße ſahe man auch eine 
Kalkerde, zu einem klaren Beweiſe, daß das Waſſer 
kalkartig iſt; man kann alſo die Urſach dieſer Sta⸗ 


laktiten leicht finden. 


Salz⸗ 
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Salzlecken, von Salz mit Thon und Sand vers 
miſcht, hatte der Thierwaͤrter hier und da in viereckig⸗ 
ten Käften gemacht, daß die Hirſche davon lecken Fonns 
ten, ſo wie auch gute Hauswirthe ihrem Rindviehe 
dergleichen geben, damit es deſto beſſer gedeihet. Die 
Bauren in Dalland verfertigen ihre Lecken von Salz 


und klein gemachten Baumrinden, damit fie ihr Vieh S. 338. 


im Holze zu ſich und wohin ſie wollen, locken koͤnnen. 


Ein artiges Bild des Herbſtes ſahen wir zwiſchen 
Nyby und Wadſtena, auf den ſchoͤnen oſtgothiſchen 
Feldern, wo einige Landleute den vortreflichſten Weis 
zen ſchnitten, andere die reifen Erbſen einſammleten, 
und andere das reife Korn abmaͤheten. Die Garben 
wurden auf dem Acker paarweiſe, zehn Paar gegen eins 
ander, aufgeſtellet. Das Getreide ward mit zweyſpaͤn⸗ 
nigen Wagen eingefahren; die verzettelten Aehren lafen 
die Gaͤnſe auf. Der Wegetritt hatte auf den Wegen 
und Aeckern rothe reife Samen. 


Ueber Nacht ruheten wir in Wadſtena. 


Den 23. Aug. 


Wadſtena war eine kleine, aber angenehme 
Stadt, mit einem Schloß, Kirche und Soldatenhauſe. 
Das letztere iſt wohlgebauet, von anſehnlicher Größe; 
es war ehedem ein Kloſter geweſen, nun aber in ein 
Quartier für die Soldaten verwandelt. In ber Klos 
ſterkirche find viele Alterthuͤmer, die ich vorbeigehe, da 
der fel, Erzbiſchof E. Benzelius dieſelben beſchrie⸗ 
ben hat. Hier ſahe man ein Bild der heil. Brigitta, 


eine Copie deffen, das auf Wifingsö befindlich it. Auf 


dem Kirchhofe lag ein Grabſtein eines Arztes, mit fol⸗ 
gender Aufſchrift: 
Hoc, ego qui recubo, duro ſub fragmine faxi 


Multis, dum vixi, dulcis amicus eram. : 
T & 3 3 Aegris 


S. 339. 
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Aegris auxilium medicando ferre ſolebam; 
Dum fuit humanis vfibus apta manus. 


Celſia nunc tracto, terreſtria pharmaca linquens; 
Et Medico Summo laetor adeſſe D EO. 


In dem Chor liegt Herzog Magnus in Lebens⸗ 
größe in Stein gehauen. In der Sakriſtei wurden die 
Hirnſchädel der heil. Brigitta, und ihrer Tochter, 
der heil. Catharina, gezeiget; die Nähte an dem er⸗ 
ſten waren alle verwachſen, zum Zeichen, daß ſie ſehr 
alt geweſen ſeyn muß, der Kopf ſelbſt aber war polirt, 


woraus man ſehen kann, daß der Kopf nicht in der 


Erde gelegen und gemodert zu haben ſcheint, ſondern 
vielmehr ein quid pro quo ſeyn duͤrfte. Die Naͤhte 
an dem letztern waren alle noch deutlich, außer der fu- 
tura coronalis, die zugewachſen war. N f 

Leontodon hiſpidum wuchs wild im Kloſtergar⸗ 
ten, und an verſchiedenen Orten auſſer der Stadt auf 
den Wieſen. 

S. Brigitta Lauch, (S. Britä Loͤk) von deſ⸗ 
fen Kraft, die Maulwuͤrfe abzuhalten, fo oft in tod» 
holm und in der Academie der Wiſſenſchaften geſpro⸗ 
chen worden iſt, war die vornehmſte Urſach, warum 
ich den Ruͤckweg über Wabſtena nahm: denn ich war 
ſehr begierig, dieſen herrlichen Lauch zu ſehen. Er 
ward auch Moͤnchslauch genennet, wuchs haͤufig im 
Kloſtergarten und ſoll von der heil. Brigitta aus 
Italien mit hierher gebracht worden ſeyn. Da ich 
nun ein ſehr ſeltenes Gewächs zu ſehen hofte, ſo war 


es mir nicht ſehr angenehm, daß ich an ſtatt deſſen, 


nichts weiter, als den gothlaͤndiſchen Rams (Allium 
vrfinum) fand, den ich in der gothlaͤndiſchen Reife den 
25. Jun. beſchrieben habe. ; 
Das Schloß ſoll ſowol als die Haͤlfte der Klo⸗ 
ſterkirche von einem bei Omberg gebrochenen Steine 
er⸗ 
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bauet ſeyn: die vielen Orthoceratiten aber, die in den 
Steinen befindlich (inb, (dienen anzuzeigen, daß der 

Stein von Odanb feyn muͤſſe: denn ob man gleich 

dieſe Art Verſteinerungen auch in andern ſchwediſchen 
Kalkſteinen findet, ſo ſind ſie doch ſehr ſelten in ſolcher 
Menge anzutreffen. In einem Zimmer des Her⸗ 

zogs Magnus in dieſem Schloſſe ſahe man eine 
Diana mit der Unterſchrift: Syluarum cultrix caftif- S. 340. 
-fima virgo Diana eft; und eine Ariadne mit den Wor⸗ 

ten: Mortalis Baccho placuit Ariadne marito. 


Sparganium ere&um wuchs im Schloßgraben; 
es war groͤßer als anderwaͤrts in Schweden, von 
Mannshoͤhe, die Blaͤtter 2 Finger breit mit einem ſchar⸗ 
fen Rande auf dem Ruͤcken. | 


Der Aberglaube verdient mehr zum Spaß als 
zum Nutzen angemerkt zu werden. Hier ward ein naͤr⸗ 
riſches aberglaͤubiſches Mittel, die Schweine vom Acker 
abzuhalten, als untruͤglich erzähle: man nimmt nehmlich 
ein Meſſer, womit ein Schwein geſchlachtet, und wel⸗ 
ches nachgehends noch nicht wieder gebraucht worden 
iſt, ſteckt es beym Ausſaͤen in den Acker, ſo daß der 
Saͤemann gerade darauf zugehen kann, und wenn er 
bis an daſſelbe gekommen iſt, nimmt man es heraus, 
ſteckt es an das andere Ende, und verfaͤhrt wie vot? 
her. Wenn nun ein Schwein an den Rand des Ackers 
kommt, ſoll es zuruͤck ſpringen, als wenn ihm das 
Meſſer wirklich im Leibe ſtaͤcke. Wer dieſe Erzählung 
verdauen will, der muß einen ſtarken Magen haben. 


Nachmittags reiſeten wir von Wadſtena ab. 


Eine Ahlfiſcherey war in dem Motalaſtrome, 
wo er aus dem Wetterſee kommt, und bey dem Gaſt⸗ 
geberhofe zu Motala vorbey fließet, angelegt. Der 
Kaſten war wie eine Rinne gemacht, mit kleinen Ritzen 
auf dem Voden; an dem einen Ende war er etwas 

3 4 | e 
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erhoͤhet und mit einem Gatter verſchloſſen; wenn der 
Aal dahinein ging, konte er nicht wieder rückwärts 
kommen. | vt: : 


Ebendaſelbſt war eine Lachsfiſcherey angelegt. 
An dem Strome war ein viereckigter Damm, und da⸗ 
ſelbſt ein viereckiges Haus mit 2 Gemaͤchern, deren Sei⸗ 
ten vaͤnde niedergelaſſen werden konnten; (o bald nun 
die Waͤchter, welche beſtaͤndig Achtung gaben, merkten, 
daß ein Lachs mit dem Strome in den Hamen gegangen 
war, wurden die Waͤnde niedergelaſſen und der Fiſch 
herausgezogen. i 


Von Motala bis nach Nykyrka hatten wir einen 
ſehr tiefen ſandigen Weg. | | 


Der berühmte und ſchoͤne Sauerbrunnen Medewi 
lag nicht weit von hier; wir reiſeten alſo dahin, um 
das Waſſer zu koſten, und den Kammerherrn, Herrn 
Carl de Geer, zu beſuchen, und zu (den, was dieſer 
in der Natu geſchichte der Inſekten in- und auffer fans 
des fo berühmte Naturforſcher, in dieſem Sommer ent⸗ 


deckt hatte. 


Der Brunn Medewi liegt in einer angenehmen 
Gegend; dabei ſind ganze Straßen von Haͤuſern und 
ſchoͤne Alleen, zur Bequemlichkeit der Brunnengaͤſte anz 
gelegt. Dieſer Brunn ift der ältefte und ohne Zweifel 
der beſte in ganz Schweden, ohnerachtet ſeine Quellen 
ſich ein wenig veraͤndert haben. Hier lieſſe ſich vieles 
von dieſem Waſſer reden, wenn man, nach den Begrif⸗ 
ſen der Alten, zu einem Spiritus, Schwefel oder etwas 
dergleichen, ſeine Zuflucht nehmen wolte. Wir laſſen 
aber die tiefe Philoſophie der Alten beyſeite geſetzt, und 
bemerken nur, daß das Waſſer mit den Eiſentheil⸗ 
chen einer Cifenerbe geſchwaͤngert ift, die unter der 
Dammerde liegt; dergleichen man auch auf der ſuͤdlichen 

| Seite 
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Seite von Medewi finden kann, wenn man nad; 
graben will. 


Ueber Nacht blieben wir in Medewi, und ſetzten 
des Morgens unſere Reiſe nach Stockholm fort. 


Nerike. 


n Hammar hielten wir uns ein wenig auf, um 
>) mit dem gelehrten Paſtor Tiſelius zu ſprechen, 
welcher wegen der 2 Abhandlungen, die er vom Weta 
terſee geſchrieben hat, beruͤhmt iſt. Hier bekamen wir 
einen Lom zu ſehen. | ! | 


Colymbus ar&icus (Lom) ift unten weiß, oben 
ſchwarz; auf dem Rücken hat er 2 weiſſe Queerftriefen, 
und weiſſe Tuͤpfelchen auf den Flügeln. An der Seite S. 34e. 
des Halſes und der Bruſt ſtehen wellenfoͤrmige ſchwarze 
und weiſſe Striefen der fange nach. Der Kopf und 
Hals ſind oben grau; vom Schnabel nach der Bruſt 
herunter gehet ein purpurfarbner breiter und langer Fleck, 
und um den Hals ein weiſſer Ring. 


In Hammar funden wir verſchiedene nicht allzu 
gemeine Gewaͤchſe, als: 

Hlatine Hydropiper. 
Limoſella aquatica. 
Hydrocharis Morſus Ranae. 
Vtricularia vulgaris. 
Cicuta viroſa. 
Bidens, tripartita. 

| cernua. 


Ackerſund iſt eine kleine Stadt am nordlichen 
Ende des Wetters, an welchem See wir bis hierher 
von Jonkoͤping an, nach der Länge hin gereiſet 


hatten. : 
35 Eine 
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Eine Larve eines Inſekts war im Sande an 
beyden Seiten des Weges, nicht weit von Askerſund, 
häufig anzutreffen. Man bemerkte im Sande verſchie⸗ 
dene cylindriſche Löcher, welche fo dick wie eine Gaͤnſe⸗ 
feder, wohl I Elle tief, und ganz perpendikulär nieder 
gingen. Am Grunde lag ein Wurm, welcher ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ausſahe. Der Leib war laͤnglich und blaß, mit⸗ 
ten auf dem Süden war ein doppelter Kameelhoͤcker; 
der Kopf war ſehr groß, ſtark, hart und faſt hornartig, 


mit 2 großen ſchwarzen grimmigen Zähnen. Er law 


S. 343. 


rete in ſeinem Loche wie ein Loͤwe auf andere Inſekten, 
die, wenn ſie an das Loch kamen, hinein fielen und auf⸗ 
gefreſſen wurden. In was für ein Juſekt fid) derſelbe 
verwandelt, iſt noch unbekannt. - 


Ueber Nacht blieben wir im Gaſtgeberhofe zu 


Skyllberga. 


Den 25. Aug. 


Wir reiſeten durch Oerebro, eine ziemlich anſehn⸗ 
liche Stadt; hier beſahen wir den Schloßgarten, be⸗ 
ſuchten den Landshauptmann, Freyherrn Nik. Rew 
terholm, welcher uns von verschiedenen oͤkonomiſchen 
und phyſtkaliſchen Merkwuͤrdigkeiten dieſes Lehns Nadz 
richt gab. : ie 

Hier nahmen zween meiner Reiſegefaͤhrten, Hr. 
Moraͤus und Hr. Gahn, Abſchied, und reiſeten über 
die Schwefelhuͤtte Dylta, und Nya Kopparberget, 
nach Fahlun. i 

Weſtmanland. EM 
NE ſetzten unſere Reife in moͤglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit bey Nacht und Tage fort. Durch Ar⸗ 

boga reiſeten wir in der Nacht. 8 


Den 
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Den 26. Aug. 


Eine Quelle zu Stroͤmsholm verdient bemerkt 
zu werden; ſie iſt auf dem Grunde des Sees befindlich, 
in einer Tiefe von 5 Ellen. Man erſchrickt über ihre 
Tiefe, welche faſt unergruͤndlich zu ſeyn ſcheint; alle 
Gewächſe darin ſahen ganz blau aus, ob ſie gleich in 
der That grün find, z. E. Conferuae, Hottonia palu- 
ftris; ringsherum wuchs Sagittaria ſagittifolia, Lobe- 
lia Dortmanna und Subularia aquatica in Menge. Das 
Waſſer der Quelle iſt unvergleichlich klar, rein und 
kalt, ſo daß man kaum irgendwo klaͤreres Waſſer fin⸗ 
den wird; es quillet (efr. ſtark heraus und treibt das 
andere Waſſer auf die Seite. So ſchoͤn und klar auch 
tiefes Waſſer iſt; fo iff es doch hart, und ich wolte 
niemanden rathen, es zum täglichen Getraͤnk zu ges 
brauchen. l 

Zween Runſteine funden am Wege ohngefaͤhr 
1 Meile von Wefteräs, Rechter Hand fahe man auch 
die Ueberbleibſel eines alten Kloſters liegen. 


Miſtel fahe man in Weſteras, welcher nicht 
weit davon, auf dem ſchoͤnen Gute Fulleroͤ des Herrn S. 344. 
Reichsraths Grafen J. Cronſtedt, geſammlet war. 


Ueber Nacht blieben wir in Saͤfwabro. 


Upland. 


S Reiſe ward durch Enkoͤping nach Upſala fort 
geſetzt. ; 

Upſala, diefe alte Stadt und chemalige Fönigs 
liche Reſidenz, hielt mich einen Tag auf. Das um 
vergleichlich ſchoͤn gelegene Schloß ſtund noch in den 
Ruinen. Wir beſahen die Domkirche mit den Be⸗ 
gräbniffen der Könige, Hier iff der Sitz des Erbi 
ſchofs, Landshauptmanns, und die aͤlteſte und rfe 
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- Univerfität in Schweden, welche eine vortrefliche Dis 
bliothek beſitzt. Die Reitbahn war vor kurzem renos 
virt und in Stand geſetzt; die Akademie hatte auch 
kuͤrzlich ein praͤchtiges Obſervatorium, auf Antrieb des 
gelehrten Prof. der Aſtronomie, A. Celſii, erbauen 
laſſen. Das Noſocomium academicum und der bo⸗ 
taniſche Garten waren noch wuͤſt. Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt hatten mir, kurz vor meiner Reiſe, einen 
Platz unter den Profeſſoren der mediciniſchen Facultaͤt 
alhier angewieſen. 


Den 28. Aug. 


Dies Morgens fruͤh reiſeten wir von Upſala ab, 
und kamen gegen Abend nach Stockholm. | 
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Se . 
Erſtes Regiſter 


der vornehmſten Sachen. 


A 


bbif (Scabiofa fuccifa) 
wie damit gruͤn zu farben. 


8 113 
Abbrennen des Waldes. 23. 

35 
Aberglaͤubiſche Meinungen 


. unb Erzahlungen. 7. 25. 33. 


141. 328. 329. 330. 331. 345 
Mittel ſie auszutilgen 


f 331 
Acker, ſteinigter in Gothland 
219 

Ackerbau in Gothland. 194 
Ackerbau, deſſen Hinderniſſe 
in Oeland. 130. 161. 171 


Ackerland, neuaufgenomme⸗ 


nes. 341 
Ackerſenf, warum er unter der 
Gerſte und nicht unter dem 
Rocken waͤchſt. 202 


Aedelfors, Goldbergwerk. 25. 


28 
— Hütten daſelbſt. 26 
— Erze ebend. 
Aetteſtupa. 31 
— was es ſey. 31.) 
Alaungrube zu Moͤckelby. 88. 
Schichten in ſelbiger. 89 
Alaunſchiefer. 73.75 
Allwar. 57. u. f. Urſprung 
dieſes Namens. ebendaſelb. 
Anm. 


— — — 


Alpen, woher ſie benennet. 
58.0 


Alterthuͤmer. 327. f. 

Ameiſenloͤwe. 164 

Angina. 84 

Arſenikkugeln in Alaunſchie⸗ 

fer. 89 
B 

Backoͤfen. 202 


Bänke, beſondere. 167. 261 
Baͤume, kuͤhlen die Luft durch 

ihre Ausduͤnſtung. 163 
Balken, gothlandiſche, 206 


Baſtardtanne (hybrida). h 
Bauerhof, ein Defonoer$ at; 


tiger. 211 
Bauerſtuben, ihre Bauart. 
252 


J5aumoól, ein unkraͤftiges Mit: 
tel gegen den Came 


Begraͤbnißplaͤtze, 62. 70. 5 
81. 86. 91. 92. 106. 107. 176. 
267.268. 324. 325. 354. 

Berge, merkwürdige, |, CThors⸗ 
burg, Haburg. 


Bienen. 136. 296 
Bier, ſeltſames. 261. f- 
Dirkenraupen. 138 
Blaͤkulls. Apt 


Erſtes Regiſter 


Blakulla. Daſelbſt follen die 
Hexen e = 


ten. 
"EE Beſchreibung dieser 


^ 


, «ne. 141 
— Wilde Boͤcke daſelbſt. 

143 
— Gewaͤchſe. 143. u. f. 


Borgholm, Schloß. 65 
Brahe, ehemalige Befitzungen 
dieſer alten graͤfl. Familie 
351. u. f. 
Brand in einer Alaungrube. 
N 90 
Brandſchaden in den goth⸗ 

laͤnd. Waldungen. 243 
Brenneſſeln, ein gutes Fut⸗ 
ter fuͤr die Schafe. 321 
Browalla⸗ Heide. 339 
Bruchweiden, was bey ihrem 
Anbau zu bemerken. 5.16 
Bruͤcher, die Erde derſelben 


duͤngt. ETÀ 
Brunn, ſalziger. 318 
Buche, die nordlichſte in 

Schweden. 344 
Byttelet, ein Faͤrbematerial. 35 

C 

Calmar, Stadt. 38. 323 
Carlsinſeln. 298. 302 
— die groſſe. 298 
— die kleine. 309 


Carlsſvaͤrd, eine Schanze. 237 
Colica hypochondriaca. 314 
Corallen, werden in groͤſter 
Menge gefunden. 207. 208 
Credithandel zwiſchen den 
Buͤrgern und Bauern in 


Gothland. 241 
— Mittel idi zu hinter⸗ 
treiben. 295 


D 


Dammerde. 
Daͤcher. 
Dor ſch. 99 
Düngung aus der Erde der 
Bruͤcher. 27 
— aus der See. 218 
—— dazu wird Tang ges 
braucht. 108. S. Tang. 


E 


Egelſchnecken in den Lebern 
der Schafe. 200 
— finden fi) auch in Fi⸗ 
ſchen. 200 
Eichen, Alter einer Eiche 78 
i7. wie fie gerade zu zie⸗ 


129 
86. 110. 114. 129. 248 


hen. x 37 
Eichenplantagen 131. werden 
vom Pferde- und Rindvieh 
verderbt. 132 
Eiderdunen, Nachricht davon. 


A 230 
Eidergaͤnſe werden in Goth⸗ 
land gefunden, 216. es wird 
daſelbſt febr nachlaͤßig damit 
umgegangen, ebend. ſie wer⸗ 
den nebſt ihren Eyern ver⸗ 
ſpeiſet. ebend. 
Eichhoͤrner, ſegeln auf Holz: 
ſpaͤnen uͤber die Seen. 239 
— ſollen alle 7 Jahr ie 


ben. 239 
Ales bergwerk, merkwuͤrdt⸗ 
ge 346. 
Eiſenhuͤtte. 333.33 


Eiſenwurzel, was fo genennet 


werde. 318. 
Kkeſiô, Stadt. 24 
Elfdanſer, was. fo genennet 

werde. 

Eller, rothe, defen Laub * 

zur Biehfütterung — 22 


Ent⸗ 


der vornehmſten Sachen. 


Entvoͤlkerungen von Shwe: 


den. 332 
Erde, weile, womit geweiſ⸗ 
ſet wird. 67 


— gelbe, zum Faͤrben des 

Leders. ebend. 
— von verfaulten Eichen, 
ihr Nutzen. 36 
— ſchwarze, zum ſchwarz⸗ 
färben. ^ E: 327 
Erdhuͤgel, Urſache derſelben. 
267 


Erhaltung, wunderbare, eini⸗ 
ger Verungluͤckten. 217 
Erze zu Aedelfors. 25 
KEſche, eine merkwuͤrdige. 202 
Eſchen, Alter derſelben. 57 
Eſchenaſche wird von den Cal; 
peterſiedern gebraucht 239 
Eyerſchalen, eine Art gebacke⸗ 
nes. TE 150 
S 


Fadenwurm, 300. Schaden, 
den er im menſchlichen Coͤr⸗ 


per, thut. 301 

Faͤrbekraͤuter zu 
— Blau. 158 
— Braun. 35. 67. mo. 
113. 227 


— a 


Gelb. 14. 35. 40. 67. 
IIO, 113, 194. 226. 241. 327. 


353 

— Gruͤn. 35. 67. 110. 
113. 241 

— Noth. 34. 40. 67. 227. 
256 

— Schwarz. 14. 34. 327 
— Violett. 42 


Far, natürliche Beſchaffenheit 
dieſer Inſel. 219. 220 
Faulbaum, die Kohle davon 
wird zum Pulvermachen ge⸗ 
braucht. 337 


Federn der Bänfe werden durch 
Rupfen derſelben erhalten. 
94 

ls, ſteiler, f- Aetteſtupa. 
uerſpeyender Berg, Aehn⸗ 
lichkeit deſſelben. yo 
Fichten, die Borke oder Splint 
davon wird gegeſſen. 32 
Filtrirſtein, was ſtatt deſſen 
zu gebrauchen. 285 
Fiſcherey. 14. 237 
Fliegen, Art ſie zu vertreiben. 


ys 344 

Flieſen, Arten derſelben. 128 

Flugſand. 152. 221 

— Gewaͤchſe, die zu def 

fen Dampfung dienen. 163. 

221 

Flundern, wie ſie zu fangen. 

1 204 

Fluß, welcher unter der Erde 
weggehet. 


188 
Formen falſcher Muͤnzer. 349 


G 
infe rupfen. 93 
Gebeine, groſſe. 92 
Geburtsort des Verfaſſers. 
337 
Gerſte, gothlaͤndiſche. 256 


Getreide, Reinigung deſſelben 
vermittelſt des Windes. 203 
Getreideban. 125.146 
Gewaͤchſe, welche den Scha⸗ 
fen ſchaͤdlich find. 242 
zum Oelſchlagen. 258 
Gewölbe, unterirdiſches. 269 
Gold, gediegenes, zu Aedel⸗ 
fors in Smoland. 28 
Goldbergwerk Aedelfors. 28. 
" 25 


Grabhuͤgel. 9. 62. ja 


— — 


5 
ae Gre 


E 
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Graͤber werden in Wisby mit 
Blumen beſtreuet. 184 
— alte, f. Begraͤbnißplaͤtze. 
Gras, nutzbares zu Dächern. 
190. 195 

— ungewöhnlicher Wachs; 
thum deſſelben und Urſach 


davon. 252 
Grasbau. 145 
Grasraupen. 131*) 
Grasringe, blaue. 75. 254 
Groͤſſe der alten Einwohner 


Oelands. 2 


= 9 
Grotten, natürliche in einem 


Felſen. 


232 


2 


Haͤuſer, warum fie nicht übers 
all in Oeland von Stein ge⸗ 
bauet werden koͤnnen? 109 

— in Wisby, woher ihre 
Schwaͤrze ruͤhre. 313. 
Haſelbuͤſche, beſondere. 66 
— wie fie aus den Wie? 
ſen ausgerottet werden. 321 

Haſengruben. 

Haufen vom Getreide. 344 

Hausmittel gegen Wunden. 


193. 261 

— — eutterbe⸗ 
beſchwerung. 19 
— — Colik. 314 
— — NRioſe. 193. 
261 

— — geſchwolle⸗ 
ne Fuͤſſe. 265 
— — Fieber. 193 
an menſtrua 
ſuppreſſa. 337 · 
— — Siitenſtich 
194.337. 340. 70 

— — Wurm. 22 
— — Rindvieh⸗ 
krankheiten. 225 


130 


Hausmittel gegen Nachwehen. 


240 

— — veneriſche 
Krankheiten. 240 

i — Nuhr und 
Durchfall. 323. 337. 
— — ie. 


= 138 
Läufe. 255 
Hederich, ein Ackerunkraut. 
à 121 
Heidebrand. 105 
Heidekraut, wie es aufyiteet: 
ten. 342 
—— wird in Oeland ſelten 
angetroffen, 94. hat ehedem 
da gewachſen. 106 
Heimen, Mittel fie zu vertrei⸗ 


— — 


ben. , 95 
Helm, was es ſey. " 
Heringsnetze. 

Heuſame, ſ. ſchwediſcher 

Heuſame. 


Hexen, Ueberbleibſel derſelben. 
349 
Hieranofos. 


119 

Hirſch, deffen Prunftzeit. ke 
——— thut den Barren Schaz 
den, 


130 
Hirſche, bunte. 74. Winter: - 


fuͤtterung derf. 97. n 
Hoburg. 277 
Bochzeitgebraͤuche, bbs 


115 
Asle, merkwürdige auf der 


, 


Carlsinſel. 304 
pes in einem Berge. 232 
Hohlwoͤgen, Gebirge. er 


Bolzaͤpfel, 160. deren Nutzen 
ebend. 

Honig, beſonders weiſſer. 137 

Hopfen, Unterſchied des Ger 
ſchlechts am Hopfen. 295 
— artet nicht aus. Ads 
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RR SUM UE ISI 


der vornehmſten Sachen. 


3 


Igel, riechen nach Moſchus. 
283 

— ihre Neſter. 283 
— feeſſen Fleiſch, 283 
Kaͤfer, Schnecken ꝛe. 300 
— ſchwimmen. 283 
Ingeborg, eine Wahrſagerin 
und Baurendoctorin. 332 
Inſeriptionen. 299. 352. U. f. 
357 


Joͤnkoͤping, Stadt. 349 


Johannisfeſt, an demſelben 
werden die Graͤber mit Blu⸗ 


men beſtreuet. 184 
R 

Kaͤhne, ſeltſame. 191 

Kalk wird mittelſt Alaunerz 


gebrannt. 90 
— warum aus Stinkſtein 
keiner gebrannt werden kann. 


90 

Kalkbruͤͤche. 18. 59. 155. 161. 
205 

Kalkerde, gothlaͤnd. deren Er⸗ 
zeugung. 197 
Kalkiges Waſſer, Wirkung 
deſſelben. 182. 183 


Kalkofen. 154. 161. 205.315 
Ralkfelz, fo fid) unter dem 

Brennen erzeugt. 161 
Kalkſtein, gothlandiſcher. pa 


— gothländifcher, foli PA 
an der Sonne loͤſchen. 316 
— . Hländifiher, deffen Ei; 
genfchaften, 67. wird bei 
einfallendem Regen feucht. 
119. 323 

Kalkſteine ſind in der Tiefe 
ur als zu oberſt. 249 


Karden, Art ſie anzubauen. 13 
Keller, warum (ie in Goth: 
land nichts taugen. 297 


Kirche, eine ſonderbar gez 


bauete. 87 
Kleidertrachten. 86. 105. 110. 


135. 168. 263. 336 
Klink, hollaͤndiſcher, Mauren ; 


davon und deren Nuken, 7 
Kohlenmeiler. 


348 
Rolmorden, Wald. 10. 12 


Korallen, was es eigentlich 


ſind. 209 
Korallenſtrand, 205. bs 
f 251. 3 
— deſſen Veſhafenhele 


] 208 
— enthält eine unbe⸗ 
ſchreibliche Menge sm 


Kruͤhen, artige Methode fie 

u fangen. ron 6 

Kraͤhenneſter. 

Kröte, lebendige, im Kalkſteine 
gefunden. 319 

Krumſchnabel, Vogel. 100 

Rryſtalle im Alaunſchiefer. 89. 


90 

Kryſtallaͤpfel. 149. i72 
Kuhmiſt, gedoͤrreter, wird 
zur Feuerung gebraucht. 109 


£. 


Laͤuſe auf Vögeln. rot 

Land, deſſen Zunehmen, ſ. aus 
nehmen. 

Landſtraſſe, Anlegung einer 
neuen. ; : 131 

Landborg. j 


58 
Lichter werden gelb gefärbt. 
36 


— von unſchlit u. ug: 
ebendaſ. 
A a Linz 


Erſtes Regiſter 


Lindenbaſt, Stricke davon. 51 
Linkoͤping, Stadt. 20 
Luͤlch, verurſacht Dummheit 
und Blindheit. 240. 265 


m 
Mauſensſſe 73 
Mannablod, ein Gewaͤchs. 41 

Fabel davon. 4¹ 
Marmor, in Carlsdò. 302 
Mauren, alte in Gothland, 


wie ſie eingerichtet. + 
Mayen. 

Meerſchweine, deren Nuten, 

215 

Mergel. | -314 

Weßingwerk. 8. 13 


Mitte der Inſel Oeland, durch 

einen Stein bemerkt. 116 
Mooſſe, damit wird gefaͤrbt. 35 
find febr ſelten in 
Oeland. 94 


Wotten, Mittel dieſelben von 


den Kleidern abzuhalten. 69 
Mühlen. 7 
kleine 107 
Möͤhlſteine muͤſſen nicht aus 

Sandſtein gemacht werden. 


288 
— rheiniſche. 7 
BR >: 

Namen, artige, einiger Pflan⸗ 
zen. 255 
Nebel, beſonderer. 20% 
Neptuni Hecer. ~ 161 
Netze, ſ. Heringsnetze, Tobis⸗ 


netze. 

Nihilum album. 8 

Nixe, Tanzyplaͤtze derſelben. 
S. Grasringe. 

Norkoͤping, Stadt. 12 

Nuͤſſe, Handlung damit. 72. 73 

Nykioͤping, Stadt. 6 


G 


Odenoffiſs. 176 
Oekonomie auf Deland. 146. 
u. f. 

Oel, Samen, aus welchem der: 
gleichen geſchlagen werden 


kann. à 258 
Geland, deſſen ſuͤdliche Spitze. 


102 
Orthoceratiten. 47-155 
Oſtgothland. 12 
Oxelbeeren. 160 
Papiermäblen. B 
Parkſpiel. 256 


Pferde, Gewaͤchſe, fo ihnen 
ſchadlich find. —. 9 
oͤlaͤndiſche kleine. 136 
— wiide, Art fie einzu: 

fangen in Gothland. 248 
Pflanzen, die an dem Seeufer 
wachſen, werden ſaftreich. 108 


Pfingſttaͤnze. 80 
Pontak, wird mit einer Art 
Tang gefarbt. 122 


poft, ein Mittel gegen die 
Wanzen. 8 

| gegen die Laufe der 
Schweine. 

Pulver, f- Seulbaum, 


& 


Quickſand. 126 
R à 

Raͤucherkammern, worin: 

nen Fiſche geraͤuchert werden. 


; 228 
Kaupengeſpinſte. y 7t 


der vornehmſten Sachen. 


Regenbogen an einem Muͤh⸗ 
lengerinne. 

Regenwetter, Anzeigen def? 
jelben. 


96 
Reichsthaler, gothländifhe, 


193 

Rieſenbilder. 235 
Rieſengebeine, dafuͤr werden 
Walfiſchknochen ausgegeben. 


: 1383 
Rocken, taub. 325 
Rogenſtein. = 


Roma, Kloſter. 
Rothfuß, Vogel, deſſen Eigen: 
ſchaften. 99 
Kudera der Stadt Betala: 29 
Rüben, gothlaͤndiſche. 255 
Ruͤſternaſche wird von den 
Salpeterſiedern gebraucht. 
239 
Kunene 23. 28. 29. 63. 87. 
88. 112. 114. 115. 119 346.354 


— beſondersmerkwuͤrdige. 


136. 254. 310 
S 

Saatkorn, Probe von deſſen 
Gute. 350 
Sgatzeit, Bemerkung davon. 
s 341 
Sackpfeife von einem See⸗ 
hundsmagen. 237 
Saffianmanufactur. 8 
Saflor, was beym Bau def 
ſelben zu bemerken. 40 

Salpeterſiederey. 


7 
Salßzlecken für das Wild. 956 


Samen, aus welchem man Hel 
ſchlagen kann. 


258 
Sandbaͤnke, Art, wie die See 


ſolche macht. 132. 


138 
Sandhaber, aus den Wurzeln 
kann man Brod backen, 350 


Sandſtein, gothlaͤndiſcher, 
kann zum Filtrirſteine die⸗ 
nen. 285 

— Art ihn zu bearbei⸗ 
ten. 285 

— CEigenſchaften. 285 

— Peeiſe. 518 

— wieviel Waſſer er ein⸗ 
ſaugen kann. 286 


Sauerbrunnen auf ei 
Kirchhofe. 
Schafe, ein fuͤr dieſelben nüt 
liches Gras. 104. 304 
— ihnen ſchaͤdliche Gez 
wächſe. 242. 353 
— mit vielen Hoͤrnern. 
266 
— Wartung derfelben in 
Gothland. 291. 304 
Schafzucht, Hinderniße dera 
ſelben in Oeland. 128 
Schaftheu, darnach verlam⸗ 
men die Schafe. 128 
Schießgewehre verboten. x 
Schifsfigur haben verſchiedene 


Begraͤbnisplaͤtze. 176 
Schifsmodelle in den Kirchen 
136 
Schifswracke. w 
Schlangen. 


Schlangenbiß wird nicht 

durch Baumoͤl geheilt. 326 
Schlafaͤpfel. 5 
Schleifmüblen, beſondere. 60 
Schloͤſſer, Ueberbleibſel alter. 


104. 105. III. 117. 272. T 


Schubfoblen von Holz. Es 
Schwaͤrze der ſteinernen Haus 
fer in Wisby woher fie rühre? 


413 
Schweden iſt ehedem volkreir 
reicher geweſen als tho, 332. 


. 342 
Aa 2 Schwe⸗ 


Erſtes Regiſter. 


Schwediſcher Heuſame. 259 
~ —— deſſen Nu: 


— 


Cen. E 261 
— — Art ihn zu 
bauen. 200 
— — Vorzug vor 
der Luzerne. 260 
Schweine, wilde, deren 

Prunftzeit. 56 
— find dem Getreide 

ſchaͤdlich. 126 
Schwefelkieſe brechen in 


Alaunerz in der Teufe. 90 


See, ein zugewachſener. 19 


Seeerz, eine Art Eiſenerz. 333 
- wie es bearbeitet wird. 
333 
Seehund, Nutzen des Specks, 
Fleiſches ꝛc. deſſelben. 215 
Seehundsfang. 171. 203. 221. 
211. 289. 319. 
Siegfried, heil., deſſen Ueber⸗ 
bleibſetn. 30 
Skorzonerwurzel, deren Ov 
brauch und Wahl. 43 
Sodaſalz, woraus es gemacht 
wird. ; 288 
Soͤdertelje, Stadt. 4 
Splint von Fichten wird ge⸗ 


32 


— — 


geſſen. 
Sprache, beſondere. 227 


Staͤrkenmanufactur. 8 
Stalaktiten. 252 
Stenbrohult. 334 


Stein, der fid) ſelbſt verzehret. 
Em 280 


— in der Mitte von Der 
land. 
Steine ſind in der Tiefe wei⸗ 


cher als oben. 249 
— wachſen. 346 

Steinbruͤche, 59. 128. 175. 
266. 284 


Steinhaufen, alte. 331 


116 


Steinkohlen. 85 
Steinkugeln, beſondere. 68 
Stinkſtein, warum daraus kein 
Kalk gebrannt werden kann. 


` 90 
T 
Tabacksſpinnerey. 14 
Taberg, merkwuͤrdiger Eifen’ 

berg. 346 
Tänze der Bauten. . 227 
Tang, Nutzen deſſelben. 79. 

; 108 


— verhindert das Fortfle 
gen des Sandes von den 


Aeckern. 128 
— wird nach der Faulnis 
roth. 121 
Tanne, ausgeartete. 343 
— dbeſonders dicht gewach⸗ 
ſene. 311 


Taxbaum, deſſen Nutzen. 38 
Taxzweige, damit werden Stu⸗ 
ben austapezirt. 40 


Ther, der beſte gothländifche. 


216 

— warum man die Schafe 
in Teutſchland damit ſchmie⸗ 
ret. ; 216 
Therbrennerey. 154. 194.229 
Thorsburg, Berg. 244 
ein demſelben aͤhnli⸗ 


cher Berg. 250 
Tobis, ein Fiſch. 98 
Tobisnetze. 8 


9 
Tok, ein beſonderer Strauch 
in Oeland. 73. 81. 93. wird 
vom Vieh gefreſſen. 93 


Trebyborg. 105 
Tropfſtein. 316 
Crofa, Stadt. 6 
Tuchmanufactur. 13 


Ver⸗ 


ber vornehmſten Sachen. 


V 


Verſteinerungen. 149. 162. 
i 206, 251. 288 
Voͤgelfang mit Schlingen, 221 


W 
Wachholderbaͤume, beſon⸗ 


dere. — 2 
Wachholderbeeren, Getraͤnk 
davon. 344 
— unreife, Brandte⸗ 
wein davon. 26 
Waͤlder werden vom Flugſande 
uͤberſchwemmet. 152 
Waidt, Gegenden fo zum An: 
bau deſſelben dienlich. 123.158. 
233 

Wald, Abbrennen deſſelben. 23 
Warzen, Mittel ſie zu vertrei⸗ 


ben. ee 
Waſſer, Wirkung des Waſſers 


zu Wisby. 182 
Wechſelbalg. 118 
Wege, gefährliche, über Kalk 

felfen. ya 

102 


Wegedorn, groſſer. 
Weidenroſen, was ſie ſind. 16 
Weißdornbaͤume, groffe. 66. 
a N l 92. 106 
— deren Nutzen. 92. 130 
Wetala, Stadt, Rudera. 29 


Wieſen, Verbeſſerung derſel⸗ 
ben. N 338 
Wieſengewaͤchſe. 102.271 
Winter, deren Kaͤlte kan man 
an den Holzrinden der Baͤume 
ſehen. 68 
— Wirkung deſſelben. 33. 
56. 236. 

Wisby, Stadt. 18582 
Wiſingso, Beſchreibung dieſer 
Inſel. 351. 352 
Wuͤrmer im Hintern der Pfer⸗ 
de ; 297 


6 Wurzeln der abgehauenen 


Fichten, ſollen Fettigkeit an 
ſich ziehen. 194 


5) 


Zäune von Holz. 154. 137. 195. 

29r 

32. 50. 
77. 


von Steinen. 


Jiegelhuͤtte. 32 
Siegen, wie fie in Gothland 
gehalten werden. 239 
Iimmerholz wenn es zu faͤl⸗ 
len. 167 
Juckerſiederexv. 12 
Junehmen des Landes. 132. 
138. 158. 161. 208. 274 
Zwiebel, eine nutzbare. 189 
Gewaͤchſe kommen in 


— 


Wetterſee. 350 Eichenerde gut fort. 36 
Wetterprophezeihungen. 323 Fwitter, ein vermeinter. 112 
Wexiò, Stadt 29 =, | 
SAN 
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Zweytes Regiſter 


der in dieſer Reiſe erwehnten Thiere, 
Pflanzen und Steine. | 


Der Buchſtab T. zeigt ein vierfuͤßiges Thier, V. einen 
Vogel, F. einen Fiſch, J. ein Inſekt, W. einen Wurm, 
B. einen Baum, K. ein Kraut oder Pflanze, G. eine 
Grasart, M. ein Moos, S. einen Stein, E. ein Erz 
oder Erde, an, wo ſelbige vor der Seitenzahl ſtehen. 


A Aira flexuofa. G. 144. 
: Aiuga pyramidalis. Gunſel. 
AR holofericeus. J. = K. 24 45 
95. Alea Torda. 33. 306 

— litoralis. — J. 108. Alchemilla vulgaris. Sinau. 
———  reduuius. Schafzaͤcke. \ K. 24. 45. 7I 
J. 72-139. Alifma Plantago aquatica. 
—  Scorpio-araneus. J. Waſſerwegerich. 8.239 
95t — ranunculoides. K. 
Archillea Millefolium. Schaf; 317 
garbe. K. 24. 46 Allium oleraceum. K 64.“ 
er fpicata. bajos ^ed Schoenophrafum. 
71 nittlauch. K. 6r. * 73. 
Adoxa Mefehstellina Biſam⸗ A EL 
kraut. 4. — Scorodophraſum. 
Adonis vernalis. Gelbe 2(bonté: Graslauch. K. 69.* 264 
roͤslein. K. 84.88 — vrſinum. Ramſern. 
Aegopodium Podagraria. Giers K. 189.“ 357 
; . Alopecurus geniculatus. G. 
Aëtites pomum cryftallinum. 127 
S. 149. 165 —  pratenfis. G. 101. t 
Agaricus vmbelliferus. S. 44 140. f 171 
Agrimonia Eupatoria. Oder? Ammodytes tobianus. Tobis. 
mennig. 46. 242 F. 98 * 
Agroftema Githago. Raden. K. Anagallis aruenfis. Gauchheil. 
; ay K. 193, 259 

Aira caerulea. G. 259. 144 

— cefpitoía. G. 144 Auas 


der erwehnten Thiere, Pflanzen und Steine. 


Añas Clangula. Eisente. V. 


56 * 

—:' clypeata. Schildente. 
| 38.185 * 

— fufca. Mohrente. V. 


143. 232. 200 7 


— molliſſima. Eidergans. 
7 V. 216 

— Tadorna. V. 231 
Anchufa officinalis. Ochſen⸗ 
zunge K. 45 
Andromeda polifolia. K. 36 
Androface ſeptentrionalis. K. 


64. 66. 82 
Anemone Hepatica: Leberkraut. 
K. 4.92 


— nemorofa. Waldhähn⸗ 
lein. K. 4-17. 24.46.70 
—  pratenfis. Kleine Kuͤ⸗ 
chenſchelle. K. 54. of 
— pulfatilla. Küchen: 
ſchelle. K. 44 
— Íylueflrris. K. 124 * 
Angelica Archangelica. Ange: 


likwurzel. K. 144 
— áylueftris. K. 55 
Anguis fragilis. 326.345 


Anthemis Cotula. Kroͤtentill. 
96.99 

tinctoria. Rindsauge. 
: 24.229 
Anthericum calyculatum. K. 
US - 212-4 238 

— oflifragum. K. 335 
— ramoſum. Weiſſer 
Widerthon. K. 196.“ 212. f 
à 246 * 
Anthoxanthum odoratum. 
Ruchgras. G. . 24.45 
Anthyllis vulneraria. Wund⸗ 
kraut. K. 44. 46. 62.4 gr.t 
83- 104- 245. 2921 
Antirrhinum Linaria. Leim 
kraut. K. 303 


— 


Aphanes aruenſis. K. 335 
Aphis Cirfü. J. 130.“ 326 
Apis roſtrata. J. 263 * 
—  tumulorum. J. 354° 
Arabis thaliana. K. 44 
Aranea angulata. J. 233 
— corollata. J. 139 7 


— labyrinthica. J. 269 * 
—  quadripun&tata. J. 40 * 
— riparia. J. 1389. 
Arbutus vua vrſi. Mehlbeere. 
K. 25. 38.187. 201 f 
Arenaria maritima. K. 99. 
288 

— peploides. K. 106 * 
ſerpillifolia. K. 46 
Arnica montana. Wohlverleih. 


; ; 325 

Ar ſenicum lentiforme. S. 89 * 
Artemiſia Abſinthium. Wer; 
muth. K. 5. 82 
campeftris. Wilde 
Stabwurz. K. 61.82 
— Maritima. Meerwer: 
muth. K. 123. 2681 
rupeſtris. K. 305 
Arundo arenaria. Sandſchilf. 
152. 222 f 

Aſclepias Vince toxic um. 
Schwalbenwurzel. K. 57. 
117. 138. 140. t 187. 274 
Aſilus flauus. J. 346 * 
—  oelandicus. J. Lot 
Aſperugo procumbens. K. 
l 140 f 
Aſperula odorata. Waldmei⸗ 
ſter. K. 144 
— tin&oria. K. 54. 82. 
83.128. t 187. 213 


— 


Aſplenium Ruta — muraria. 
Mauerraute. K. 197. t 
237 

— Trichomanes. K. 

: II7.245 
Aa 4 Aſtra- 


BAR! 
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Mee campeftris. K. 59. * 
66.82 

— . glycyphyllos. Wild 
Suͤßholz. K. 65. 92.140 
Athamanta Libanotis. K. 


114 
Attelabus coryli. J. 1685 


Atriplex litoralis. Seemelde. 


9. t 108 
haftata. er 


99 

Auena fatua. Wildhaber. G. 
146 

— pratenſis. G. 69 


B 


Ballota nigra. Schwarzer An⸗ 
dorn. K. 69. 193 
Bellis perennis. Gänſeblume. 
K. 5. 186. 258 
Berberis officinalis. Berberis. 


* 5 
Betula Alnus: glutinofa. Ei- 


ler. B. 202. 313 f 
i incana. Roth: 
eller. B. : 22.t 


— alba. Birke. B. 46. 
97. 116. 253. 271 
— nana. Zwergbirke. 


334 
Bidens cernua. K. 353 


M 3 Napus. Ruͤbſaamen. 
2571 
"es media. Zittergras. G. 


54 


Bromus pinnatus. G. 199 


Bryonia alba. Zaunruͤbe. K 


69 
Bryum ſtriatum. M. 18 2 
Bunias Cakile. K. 320 


Byffus antiquitatis, K. 314 
— velutina. 


37 
—  lolithus. Violmoos. 10. * 
35 t 


C 


Caltha paluftris. Dotterblume. 
? 3.17 
Campanula | ceruicaria. K. 
ö l 127° 
— glomerata. K. 213 
——— latifolia. Glockenblu⸗ 


324 
— — rotundifolia. K. 45 


— — : alpina. 
K. 247 
— Trachelium: K. 54. 

264 


Cancer Locuſta. J. 2797 
— pulex. Flußkrabbe. J. 
49. 108." 
Cantharis bipuftulata. J. 139% 
fuíca.-9y« . 


44 
Caprimulgus europaeus. 

Nachtrabe. V. 33. 262 
Carabus niger, elytris viridi- 


bus &c. J. 109“ 
velox; J. 224 

Car nti pratenfis. Wieſen⸗ 
kreſſe. K 44. 46 


Cardium edule. Muſchel. 49 * 
Carduus acaulis. K. 173.317 * 
lanceolatus. $. 149 
— nutans. K. 173. 312 * 
373 * 

—— paluftkis. K. 7a 
Carex arenaria. G. 65.* 1531 


1631 
pilis, G. 257. 258t 
digitata. G. 251 
limoſa. ©. 213 


pallefcens. G. 258 
pulicaris. G. 56 
veficaria, G. 192. 107 
Carlina vulgaris. ag 


Ka 


| Carpinus Betulus. Bei 
$5. 335 


Carum 


/ 


der erwehnten Thiere, 


Carum Carui. Rimmel, K. 54 
Caſſida viridis. J. 168 * 
Centaurea lacea. Flockblume. 
118.292 * 
Scabiofa, K. 54 
Cerambyx aedilis. J. 11* 
; nebulofus. J. 293* 
Ceraſtium femidecandrum. K. 
21 * 

—  vifcofum, 24. 
Chaerophyllum ſy lueſtre. Stat; 
berkropf. K. 24. 45. 1501 
temulentum. K. 63. 


pL 69. 242 
Chara flexilis. K. 232 
— vulgaris. K. 222 
Charadrius apricarius. V. 

83 


Chenopodium vrbicum. K. 183 
hermes abietis. J. 199 
Chryfanthemum Leucanthe- 
mum. Johannisblume. K. 
24.4 
Chryfomela Populi. J. 44 
— FT anaceri J. 289 
viridi- aenea. J. 221 
Chryſoſplenium alternifolium. 
K. 21. 348 
Cichorium Intybus. Cichorie. 
Ü 70- 88. 242 
Cicindela riparia. J. 133. * 


Cimex arenarius. J. — 133* 
— ' clauicornis. J. 19* 


— equeſtris. J. 7 


— hyoſcyami. J- 56 
—  lacuftris. J. 200 
—  faltatorius. J. 1330 
‚Ciflus Helianthemum. | (on; 
nenguͤnſel. K. 83. 187 
—  oelandicus. K. 75.“ 

: 82.* 104 


—  Fumana. K. 196 * . 
Clauaria piſtillaris. 348 


Pflanzen und Steine. 


Clinopodium vulgare. Wirbel, 
doft. K. 54 
Coccinella oblongo «guttata. 
A: 162.* 
Cocblearia Coronopus. K. 66 
— danica- e 124. * 
\ 274 
Coluber Berus. Natter. 28* 
— . Cherfera. Aſping. 326 
ww NdEix «e 109. 
244 * 

Colymbus Grylle. V. 231. * 
Conferuae. 108. 185. 225. 


t 


. Conferna litoralis. K. 2ıg+ 


- riuularis. 320. 
Conuallaria bifolia. Einblat. 
BE 25i 


—— multiflora. K. 127 
—— ‘Polygonatum. Weiß⸗ 
wurzel. K. 54 

Conmoluutus aruenfis. Acker⸗ 
winde. K. 64. 271 

Corifpermum _byffopifolium. 
* 


Cornus ſanguinea. Hartriegel. 

B. 65. 82. 117. 311 

Coronilla Emerus. B. 247 

Coruus frugilegus. Kraͤhe. V. 

15. f 63t 

Corylus Auellana. Haſel. B. 

66.1 116. 253. 270. 

291. u. m. 

Cottus quadricornis. F. 143 

Crataegus Aria. Oxel. B. 54. 
214. T 160. t 288 

—  Oxyacantha. Weis; 

born. B. 187. 66. t 92.t 


106. 291. t. 253. 116. 145- 
| a 


Crepis tectorum. K. 69 
Creta calcaria. Kalkerde. E. 
= 67. 197. 225 . 

— ſchiſticoſa. E. 176 


Aa 5 * 


Ale m 


Zweytes 

Cucubalus Behen. K. 64. 
209 * 

Culex reptans. IJ. 78 
Curculio Pini. 31 


Cyclopterus Lumpus. F. 1225 
Cymglofum officinale. Hunds⸗ 

zunge. K. 41. 45. 701 
Cynofurus caeruleus. G. 


76. 
— criſtatus. Kammgras. 
! 69 
Cyprinus Ydus. $. 14 
— Wimb d. F. i 14 


D 


Daphne Mezereum. Keller: 
hals. B. | 68 
Daucus Carota. Wilde Moͤh⸗ 
ren. K. U^ Mm 
Delphinus Phocaena. Meer: 
ſchwein. F. 213 
Delphinium Confolida. Nit: 
terſporn. K. 64 


Dentaria bulbifera. K. 74. 


140 
Dermeſtes typographus. J. 
| 31.* 213 * 

Dianthus Armeria. K. 3207 
arenarius. K. 347 
Draba incana. K. 169.“ 209“ 
— muralis. K. 210 * 
— verna. K. 3.46 
Droſera rotundifolia und lon- 
gifolia. Sonnenthau. K. 
222 


E 


Echium vulgare. Wilde Och 


ſenzunge. K. 183 
Elatine Hydropiper. K. 335 


` Elymus arenarius, Sandhaber. 


3497 


Regiſter 
Emberiza niualis. Meerſtigliz. 


: 1 
Enthomolithus paradoxus. S. 


68. 162 * 
Epilobium anguftifolium. Wei; 
beri. K. 906. 310 


——- montanum. K. 46. 


171 
——  paluftre. Waſſerwei⸗ 
derich. K. 171 
Equifetum aruenſe. Kaken 
kraut. K. 23-1 24- 46. 158 f 
Erica Tetralix. K. 343 
Erigeron acre. Duͤrrwurzel. 
. 245 
Erinaceus europaeus. Igel. 
T 281 * 
Eriophorum vaginatum. G. 
- 20401 
Eryngium maritimum. K. 
106 

Eryfimum Alliaria. Knob⸗ 
lauchskraut. K. 54.74.92 
Euphorbia helioſcopia. K. 271 
—  paluftris. K. 103.* 
106. 244 

Euphrafia odontites. Rother 
Augentroſt. K. 312.353 
officinalis. Augen⸗ 
troſt. K. 54 
Euonymus europaeus. Cil, 


baum. B. 55.138 7 
F 

Fagus ſyluatica. Buͤche. B. 

s 31. 3441 

Falco Nifus. Habicht. V. 19 * 

Fafciola hepatica. W. 200. 


201. * 268 f 
Feſtuca Auitans. Mannagras. 


. 160 
— uina. Schafgras. G. 
l 19. 83. 104 


For- 


der erwehnten Thiere, Pflanzen und Steine. 


Formica herculanena. große 

Ameiſe. J. 2570 

— rubra. rothe Ameiſe. J. 
2 

Fragaria veſca. Erdbeere. * 


4 
Fraxinus excelfior. Eſche. B. 
38. 57. t 202. 214. 239. 


253.270 
Fucus Vehcutófas. Tang. K. 


39.“ 114-1 121. f 2191 


— flaſtigiatus. K. 132. * 
218 1 

Fumaria bulboſa. Hohlwur⸗ 
zel. K 5 


G 
Gadus callarias. Dorſch. 8. 


Galium boceale. K. 24. s 
— verum. U. €. F. Bett⸗ 
(iro. K. 24. 46. 82. 108. 


175 f 

— Mollugo. Weiß Meyer: 
kraut. K. 46 
Pd 140 
ps. A parine. Klebkraut. K. 
Gaflerofleus aculeatus. F. 184 
pn pungitius. Sticher⸗ 
ling. F. 79 
Gentiana campeſtris. K. 213 
— Centaurium. K. 173. 
268.273 
Pneumonanthe. K. 
335 

Geranium lucidum. K. 82. 
246 

— robertianum., Stin⸗ 
kender Storchſchnabel. s 


—— 


m .fanguineum. Blut: 


wurzel. K. 54 


Geranium ſyluaticum. Wald: 


ſtorchſchnabel. K. 54.70 
Geum vrbanum. Benedictwur⸗ 


zel. K. 44 
—  riuale. K. 44. 46 
| 961" 
Glaux maritima. K. 108 
Glecoma hederacea. Gunder: 
mann. K. 3. 46 
Globularia vulgaris. K. ng 
82. 211. f 246 


Gnaphalium arenarium. Mat: 
tenkraut. K. 176 * 
— . dioicum. Katzenpfoͤt⸗ 
chen. K. 24. 30. 46 
Gordius aquaticus. W. 3007 


Gryllus apricarius. J. 174* 
—  ftridulus. Klapperheus 
ſchrecke. 174 
—  verruciuorus.- 2715 
—  viridulus. 289 * 

3 phita faſtigiata. & 302 


en RER, Roth: 


fuf. B. 935 
Hedera Helix. 3 . 


81. 142. 236 

Helix albella. W. evi 
—  baltica. W. 279 
— lapicida. W. 11 * 
— nemoralis. W. 140. * 
170 * 


Helmintholithus Entrochus. S. 


1 
— Orthoceratites. © 
149.1 
Be Fo et > 
Ameiſenloͤbe. J. 164.* t 
ant 
Heracleum Sphondylium. Baͤ⸗ 
renklau. K. 242 


Here 


Zweytes Regiſter 


Herniaria glabra. Bruchkraut. 
61. 83. 257 t 

Hieracium Pilofella. Mauſe⸗ 
öhrlein. K. 24. 83. 246 
— murorum. Buchkohl. 
24 

Hirudo o&oculata. W. 200 
Eyer deſſelben. 199 * 
Hirundo vrbica. Hausſchwalbe. 
V. ‚48° 
Holcus lanatus. G. 134. 251 


Hordeum murinum, Maufe: ` 


Gerſte. G. 337 
Hottonia paluftris. K. 17. — 


eh Lupulus. dopfen- 


295 

Bydrocotyle vulgaris. K. 43. 
242. 335 

Hyaferis minima. K. 183 
Hypericum perforatum. Jo- 


hanniskraut. K. 117 
— quacdrangulum. K. 
46 

I 


lof. one montana. K. 154.187 


Iberis nudicaulis. K. 1537 
Ichneumon aphidum. J. 326 * 
Inula 9 Ruhrkraut. 
173. 192 * 

— - Helenium. Aland. K. 
69 

— britannica. K. 96 
— ſalicina. K. 55. 64. 242 
dris Pſeudacorus. Waſſer⸗ 
ſchwertel. K. 64.103 
Iſatis tinctoria. Waidt. K. 
158. 233 

gfoetes lacuſtris. K. 335 
Julus ſabuloſus. J. 300 
Auncus Sein G. 17.24. 


46 


pde K. P GN 183 


Iuncus conglomeratus. G. 222 
— piloſus. G. 46 
— bufonius. Kroͤtengras. 

G. | 271 
—  fquarrofus. G. 343 

Iungermannia epiphylla. 335 ' 

Iuniperus communis. Wach: 
holder. B. 22. 44. 46. 116. 
151. 187. 219. 266. 274. 


294 
— meta infa- 
Wu conuoluta. B. 27 


L 
La&uca quercina. K. 309 * 
Lapfana communis. Warzen: 


kraut. 69 
Larus canus. Graue Möwe, 
V. 186. 308 

— marinus. Seemoͤwe. V. 
231 * 
— fufcus. Braune Möwe. 

V. 308. * 

Larua Betula. 138 * 


— Corni ſanguineae. 139 * 
—  Scabiofae. ibid. * 
— Cimicis. 17 * 
Laſerpitium latifolium. Reif: 
fer Enzian. K. 24. 55- 64-92 
Lathyrus paluſtris. $- 64. 
251 
—  pratenfis. K. 24 45 
Ledum paluſtre. Poſt. $ 8t 
8 
Leontodon Taraxacum. 955 
wenzahn. K. 3. 72. 82 
— autumnale. K. 344 
Leonurus Cardiaca. iis A 
ſpann. K. 
Lepidium petraeum. K. i 1 
82. =) 


der erwehnten Thiere, P 


Libellula puella. Kleine Raf 
ſernympfen. J. 264 


Lichen calcarius. Kalkmoos. 
70. 142. t 202 
— ciliaris. 142. 
— vulpinus: Dadmoos. 
à 35t 


Tigi rangiferinus. Renn⸗ 
thiermoos. 145 
— Saxatilis. Steinmoos. 
t K. * 
A candelacius. 8 
K. 361 
es prunaftri. Schl ©; em 
moos. K. 46 
— ſtygius. Pechmoos. 61* 
2. 4 


Limax maximus. Waldſchne⸗ 


cke. TE" 


Linnea borealis: K. 1517 
163. 187. ^as 238 


Linum catharticum. Purgir⸗ 
lein. K. 127. 271 
—  Radiola. K. 335 
Lithoſpermum N inale. 
Steinhirſe. K 81 
Lobelia Dortmanna. K. ps 
33 
Lolium temulentum. Luͤlch. 


240-2631 


G. 
Lonicera xylofteum. B. 54 | 
Lotus corniculata. Hornklee. 


46. 225. 277 
maritima. K. 157. 
186 
A. 
171 
alba. 
viſcaria. Klebnelken. 

K. f 24. 118 
Lycopodium inundatum.. 335 
Lycopus europaeus. Waſſer⸗ 

andorn. K. E 312 


— 


Lichnis dioica: rubra. 


— 


Derek 


Motacilla flaua. V. 


Pflanzen und Steine. 


Lythrum ſalicaria. R other 
Weiderich. K. 312 
M 
Madrepora turbinata. 184 
—— compofita. 195 
Mulua Alcea. Sigmarswurz. 
: 175 
fylueftris. K. 268 


Marcbáutia hemiſphaericà. 


K. 312 
Marmor Oolithus. Rogen⸗ 
fein. S. 2. 85 
Marrubium vulgare. Weiſſer 

Andorn. R. 192 
Medicago falcata. Sichelklee. 

K. 54.259. f. a. ſchwe⸗ 

diſcher Heuſaame. im N. 
Medufa aurita. Meduſe. 177 * 
Melampyrum aruenfe. Wach⸗ 
pko% 


„e . 


eu: K. 
— pratenſe. A. 75 


— 


Melica cilidea. G. 140. y 
nutans. G. 127 
Menyanthes trifoliata. Bieber⸗ 
lee. K. 22 F 
Mercurialis perennis. Bin: 
gelkcaut. K. 54: 64. P t 


iMorgar Merganfer. Brad: 
vogel. V. l 56 * 
* — — V. 185 * 
ſerratus. V. 290“ 
Meſpilus Cotoneaſter. B. gr. 

187. I t 
Milium effuſum. dio e 
Millepora Efchara. W. 156 
Mnium hygrometricum. K. 


— 


5 
280 * 


Maria ſaxea. S. 
Mufca 


ie 


Zweytes Regiſter 


Mufca. J. 130 * 
: vrticae. J. 262“ 
Myagrum ſatiuum. Leindotter. 
` a 259 t 
Myofotis Lappula. K. 294 
Myrica Gale. Pors. K. 103 
Mytilus edulis. ®. 50 * 


N 


Natrum mororum. S. 341 


Necydalis minor. J. 84 
Nepa cinerea. J. 200 
Nerita litoralis. W. 2797 


Nymphaea alba. Weiſſe See⸗ 


roſe. K. 238 

— lutea. Gelbe Seeroſe. 

Ek 238 
O 


Ochra cupri viridis. €. 26 
Oeſtrus haemorrhoidalis. J. 


1 297. 

Oniſcus Armadillo. J. 318 
Onopordon Acanthium. Eſels- 
furz. K. 114 
Ophiogloſſum : vulgatum. 
Schlangenzunge. R. 72. 


e 242 

Opbrys inſectifera. Fliegen⸗ 
Blume. 52. 134 

— out‘. 70/72 . 


— monorchis. X. 242. 
Ei 257 
— . Cordata. K. 251.348 
Orchis palmata. Knabenkraut. 
K 


$ 44 

— militaris: K. 52.* 64. 
80. 186. 242 

— vſtulata. K. 52. 64. 
: 96. 127-t 186. 242 
— Morio. K. 53. * go. 
: 102 


Papilio Apollo. Sy. 


Orchis conopfea. K. 53. 64. 
127 


— latifolia. K. 
— maculata. K. 


— bifolia. K. 79 


— maſcula. K. 191 
Origanum vulgare. Doſten. 
K. 118. 246. 303 
Orobus tuberoſus. K. 24. ^ 
4 
——— vernus. K. 70 
Oxalis Acetoſella. Sauerklee. 
K. 4. 20 
P 
Papauer rhoeas. Klatſchroſen. 
i 251 


248 


——— cardamines. J. 72 


— Crataegi. J. 201 
— Machaon. J. 2² 
—— Maluae. J. 6* 
Rubi. J. u 

Paris quadrifolia. Wolfsbeer. 
A 30. 44- 72 


Parnaſſia paluftris. K. 271 
Pedicularis paluſtris. Läufe; 

kraut. K. 160 
Pediculus haematopodis. 

Rothfußlaus. J. 101 
recuruiroflrae. 
Krumſchnabellaus. J. ror * 
Phalaena lacobaeae. J. 133 * 


— — 


von. 71 
— WI kella. J. 278 
— Plantaginis. J. 2935 
Phallus impudicus. S. 31 
Phellandrium e quaticum. 
Pferdeſaamen. K. 94 
Pimpinella Saxifraga. Pimpi⸗ 

nell. X. -- 45 


Pin- 


Neuſtria, Raupe ba 
cC * 


der erwehnten Thiere, 


Pinguicula vulgaris. Fettkraut. 
A. 54. 70 
Pinus Abies. Tanne. B. 17-1 
151. 163. T 219 
hybrida. B. 343 
ſylueſtris. Fichte. B. 
55. 151.1 187. 219. 257.1 
265. 282. 294 


— — 


Plantago lanceolata. K. 24. 


— maior. Wegerich. X. 
108 
120 
335 
lanceol. ſpica 


maritima. K. 
vniflora. K. 
fol.. 


——— 


— — 


oblonga. &. ` 236, 


Pleuronectes Fleſius. F. 204.* 
| 226 * 
— maximus. ebend. 
Poa aquatica. G. 339 * 
— compreſſa. G. | 
+. pratenfis. G. 46 
Podara aquatica. J. 
Polygala vulgaris: alba. 
Weiſſe Kreuzblume. X. 46 
Polygonum auiculare. Wege: 
tritt. K. 96.108 
nae mas. * 


4 
fragile. K. 46 
Polyrich: m commune. Guͤl⸗ 

den Widerthon. K. 46 
Populus tremula. Eſpe. 97. 


144 
Po, tulaca oleracea. Portulak. 
K. 15 


Potam. marinum. K. 239 
ee natans. (aant 
kraut. K. 222 
bai anſerina. Gaͤnſerich. 


fruticoſa. B. 3. * 
E 93.t 95: A 102. t 194. 


107. 


Pflanzen und Steine. 


Potentilla argentea: K. 82. 


257 
—  reptáns. Fuͤnffinger⸗ 
kraut. K. i67 
——- verna. K. I8. 24- 
83. 82 

Prenanthes muralis. K. 65 


Primula farinoſa. K 44. 45. 
70. 75t 161 t 
— veris. Himmelſchluͤſ⸗ 
ſelblume. K. 5. 17. 24. 45 
Prunella vulgaris Braunellen. 
K. 171. = 
Prunus Padus, $5. 
— ſpinoſa. Schlehen- d». 
30. 46. 109: 145. 147" 187. 
24. 253 
Pteris aquilina. Fahrnkraut. 
K. 


Pulmonaria officinalis. ion 
genkraut. K. bie 
rires ferri cu Us. iit 
fies. ©. 


32 
Pyrola ſecunda. X. e 
— rotundifolia. K. 2361 
—  vmbellata K. 167 
— .vniflora. K. 159. 238” 
—. minor. K. -224* 
Pyrus communis fylueftris, 
Holzbirnbaum. B. 259 

— Malus ſylu. doeliapfel 
baum. 35. .71. 166 

Q. 

Quercus Robur. Eiche. B. 
55. 78:97: 116. 167. f 220. 

221. 253. . f 36 Y 


R N 
Rallus Crex. Cóne 2 Bag 
telkoͤnig. 
Rana Bufo. Kroͤte. 55 
— temporaria. 169 * 


Ra. 


dic U U mnm quent Rm ——— MM 


Zweytes Regiſter 


Ranunculus acris. K. 46.70. 


187 
— aquatilis, Waſſerhah⸗ 
nenfuß. X. 17. 20 — 


4 
K. 116. * 
i 271 
auricomus. K. 44. 


aruenfis. 


4 

bulbofus. K. 21. 46.* 
82 
Scharbock. 
46. 251. f 
Flimmula. Gicht: 
kraut. K. 145 
ilyricus., K. 8r. 
not 

repens. K. 145 
. fceleratus. K. 160 
Rapbanus Raphaniftrum. *. 


Ficaria. 


276 
Recur uiroſtra auoſetta. Krum 
ſchnabel. V. 100 * 


Reſeda Luteola. Wau, Streich⸗ 
kraut. 333 t 
Rbamnus catharticus: Wege: 
born. B. 
— Frangula: ENTE 


B. 
Rbinanthus Crifta galli. a 
nenkamm. X. 
Ribes alpinum. B. 12 
— vua crifpa. Wilde Sta: 
chelbeere. B. 63. 187 
Riccia cryftallina. K. 169. 335 
Roſa cauina. Hanbutten. B. 


46. 187. 276 
Rubus caefius. Blaue Brom: 
beere. K. 30. 46 


Rumex acetofa. ERS 


K. 
FT: acetofella, R. 46. bat 
aquaticus. 144 


— cifpus. K. 144 


82. 117. 162 t` 


S 

Salicornia herbacea Saly: 
kraut. K. 288 T 
Salix fragilis. Bruchweide. 
B. 16* 
— arenaria. Sandweide. 

B. 223 * 
— caprea. RE 

I 


— pentandra. — 
be, 95. 
Salfola Kali. K. 106. E 
Samhucus. Ebulus. Attid)- pes 

I 
nigra. Flieder. B. er 
Sanguiforba officinalis. Blut- 

kraut. R 250 


Sanicula europaea. Sanickel. 
“IR 


66.72: 117. 

Saxifr aga granulata. Weiſſer 
Steinbrech. K. 30.46.70 t 
— r A. 2 


Scabiüfa anf X. x 
columbaria. K. 234 * 
— fuccifa. Abbiß. A. 
64. 271t 

Scandix Anthrifcus. K. 42. 62 
—— cerefolium. Koͤrbel. 


1837 
Scarabaétis ceruus. Gidjdró; 
tet. xe 79 


fimetarius. 42:548 

u nuchicornis. J. 48 
Scarabaeus ſolſtitialis. us 
niuskaͤfer. Sy. 262 ' 
— ſtercorarius. Roßkaͤ⸗ 
fer. J. 48 
tridentatus: J. 167 * 
Scheuchzeria paluſtris. G. 335 
Schoenus Mariſcus. G. 190. * 
195. 204. f 262” 
nigricans. G. 252 
Scir- 


— 


der erwehnten Thiere, 
Scirpus ceſpitoſus. Torfbin⸗ 
fen. & 244-1 
' maritimus. G. 124 
Scleranthus annuus. ox 
A. 22 
Scorzonera humilis, Wilde 
Skorzoner. B. 43.“ 54.70. 
127 f 
Scrophularia nden, Braun⸗ 
wurzel. X. 20 
Scutellaria galericulata. Fie⸗ 
berkraut. K. 171 
haftifolia. K. 229.* 


; rs 
Sedum acre. Mauerpfeffer. K. 
82. 245 

——- album. K. 82. 140 
rupeſtre. K. 82. 196 
Selenites —Ó Selenit⸗ 


kryſtallen. S 90 
Selinum paluilze, Oelſenich. X. 


Aj 
LU. 


Semperuiuum tectorum. Haus; 
lauch. Z. 114. 294 t 
Senecio Iacobaea. Krötenfraut. 
. 133 
fyluaticus. K. 345 
Serapias Helleborine. K. 
159.“ 213. T 243. 247 
Serratula aruenſis. Ackerdiſtel. 
88. 140 T 
— . tin&oria. Schart. K. 
44-54. 
Silene nutans: K. 82.118 
Sinapis aruenſis. Ackerſenf. K. 
88. 140.1 146 f a. 258 1 
nigra. Schwarzer 
Senf. G. 255 
Sium latifolium. Wala 
K. 


Solanum Dulcamara. Bite 
ſuͤß. Alpranke. X. 127 
Solidago Virga aurea. Gulden 
Wundkraut. K. 303 


Pflanzen und Steine. 


Sorbus aucuparia. Quitſchbee⸗ 
renbaum. B. 214. 144 

Sparganium erectum. Sgels; 
knoſpen. K. D. 

natans. 

Spatum campeftre. tps 


22) 
Spergula aruenfis. Spark. X. 


i 154 
—  nodofa. K. 232 
Sphinx apiformis. J. 167* 


Spiraea Filipendula. Rother 


Steinbrech. K. 16893257 
— Vimaria. Geisbart. 


K. 24. 64. 403. 118 f 
Spongia lacuſtris. 335 
Stachys fyluatica. 72.17 
Stalactites tunicatus. ©. 34 
Staphylinus litoreus. J. 192* 

riparius, 192 * 


Statice Axmeria. Seenelke. 64 
Stellaria holoſtea. Sternblu⸗ 

me. R 46. 70 
graminea K. 271 
Sterna hirundo. V. 214. 225 
Szrix Aluco. V. 80 


Tanacetum vulgare. 
fahren. K. 
Taxus baccata: 

Eibenbaum. B. 38. 77 
Tellina baltica. W. so* 
Tenebrio mortifagus. J. 72* 
Teucrium Scordium. Lachen; 


Rein⸗ 
64 
Taxbaum. 


knoblauch. K. 312 

Ibalifrum flauum. Wieſen⸗ 

raute. K. 242 
minus. K. 199 * 


TUN aruenfe. 1 


Burſa paſtoris. Tasche 


kraut. 12 
Bb 20 THafpi 


Zweytes Regiſter der 


Thlaſpi campeftre. K. 84 
Thrips Phyſapus. J. 345 
Thymus Acinos. Steinpoley. 


N. 54 
—— Serpyllum. Feldthy⸗ 
min. . 225.257 
Tilia europaea. Linde. B. 313 f 
Tipula plumoſa. J. 47. 97.4178 
motitatrix. J. 178 
Tordylium Anthrifeus. X. 242 
Tormentilla ereta Tormen⸗ 
till. K. 24. 46. 271 


` Tragopogon pratenſe. Bocks⸗ 


bart. K. 


353 
Tremelig verrucofa. K. 199 * 
Ton europaea. K. 38. 


44. 151 T 


7 e aruenſe. Haſenklee. 


229 
— agrarium. Hopfen: 
klee. R. 150. 187 


— montanum. Berg: 
klee. K. 54 
— Melilotus officin. 
Meloten. K. 233 
— procumbens. K. 276 
—  pratenfe. Wieſenklee. 
A. % 
——— repens. X. 
Triglochin paluftre. G. 6 
Tringa interpres. 98. 234 
Turbo mufcorum. Moosſchne⸗ 
cke. W. 110 * 
Turdus iliacus. Zippe. V. 25 
pilaris. Kramsvogel. 
276 * 
Turritis glabra. K. 30. 118 f 
— hirſuta. K. 44. 46. 


erwehnten Thiere ꝛc. 


Vaccinium vitis idaea. Preiſel⸗ 

beeren. K. 187 
Valeriana dioica. K. 53* 
Locufta  olitoria. 
Winterrapunzel. X. 61.82 
^. officinalis. Baldrian. 


A. : 45 
Verbaſcum nigrum. Königs: 
kerze. K. 45. 171 
— Thapfus. Wollkraut. 
229. 244 

Veronica Beccabunga. Bad); 
bohnen. K. 7i 
—— chamaedrys. K. 24. 
- 45. 143*)t 

—  hederaefolia. K. 65 
officinalis. Ehren⸗ 
preis. K. 45. 
—  ferpyllifolia. . 38. 45 
— be 71 


fpicata: K. 82. 246 


verna. K. 64 
Viburnum opulus. Schwelken 
B. 54 144 
Vicia Cracca. X. 134 


—  fepium. K. 144 d 
— fatua. Wicke. K. 46 
Viola hirta. Rx. 92 
— mirabilis. K. 92 * 
—  paluftris. Waſſerviolen. 


— ` tricolor. Stiefmütter, 
chen. . 2I 
— canina. Hundsveilchen. 
A. 24. 44.46. 100 f 
Vlmus campeſtris. Ruͤſter. B. 


$ 71.2391 
Visa inteftinalis. K. 40 


209. 246  Vtricularia vulgaris. K. 312 2 
V 2 
Vaccinium Myrtillus. Heide: Zanicchellia paluſtris. R. 268 
beere, K. 144.151 Zoſtera marina. K. 118. f 219 t 
AS SP UA 


Verbeſſerungen. 


zuſammengekruͤmmet ⸗zuſammengedrückt. 
ſt zu leſen: die Kapelle Klaͤppinge ſtund auf einer 
Spitze der Juſel. Sie ift 1c. 
„der Schaͤfereyen = der Schaafzucht. 
131. 8. hatte de ei in 
2; Gteinwaffer ⸗ Steinmooffe, 
145.) 2. 3. er F fie 


S. 10. Z. 16. für: Bergen 1c. lio: Bergen und em 

= a 224. wie bey dem auslaͤndiſchen = wie der ausländifche 
221.2 2. ⸗Linkoping. = Linköping zuſammen laufen,. 
4 35. 8. € er 4 es 

237.2 9. = hingegen = und gar 

£ 4d. 22. fufis £o ofuftis 

2 $4.2 28. e welches = welche. 

3 61. 19. e Lauch = Gewächs 

267.2 Y, e Ein weiſſer Thon = Eine weiße Cbonatt, 
272.2 21, = Verſammlung - Gemeine 

2779.2 5 grauen - grünen. r 

2 $1.2 16. Seite Allwars 2 Seite des Allwars 

E $3. I3. © ein Vogel ⸗ iſt ein Vogel 

„92. 4 > wiſſen = meſſen. 

e 2 2.28, é Weißbuͤchen ⸗ weißdornbäume 

= 93. ^ 10. s Ebene lag, dahingegen = Ebene, dahingegen. 
>94. # 27. = Melde nur zum = welche nur igo zum 
„101. 19. „ fih = fein u. Z. 29. ſtatt: ſpißiger lis: ſpitziger 
„ 2 230. e Hinterhalt = Sintertheils. 
2 104. = 13. ⸗deßen 2 deren 

s 115. 2 13. = gehet ſie - gebet die Braut. 

z 


oo 
* 
2. U 


KS N " . 


2153. 13. gibt ⸗ hatte 

g 169. 24. eln Z etne 

2172.2 5. = Saude ^ Drude 

„ z 21. = £$ = fie und 3.24. ſtatt: hätte, lis: hätten. 
2174.2 32. = Getreide = Seu 
e 183.2 7. = ift bey den = iſt aber doch bey den 

„188. 25. „er ſeinen - er, nachdem er feinen 

2193. vit. war iſt auszuloͤſchen. 3 

230. 8. wallenfoͤrmig = wellenformig. 

2231, 7. 2 Natur - Statur 

= s 212. e tothfarben = roſtfarben 
2239. 2 22. =» Eifenafhe ^ SEichenafche 

= 245.2 3. > Meilen = Ellen \ 

= 255.2 5. = wurden 2 wurde N 

2 268.2 I2, = rupeltris = maritima = 
4 269. 2 vlt. = zum = ein * o | 

= 280. 2 27. = eine Wacke⸗ eine wacke, oder (id) ſelbſt verzeh⸗ 
2296,2 12, = männlihen - Männchen. (render Stein 
2311.2 25. = ungenehme ⸗ angenehme j 
e 313. 2 2. Kalk gehabt haben ⸗ Kalk haben. 

e 315. 12, ^ auch ein paar 2 auch auf ein parr. 
„324. zu der Oberflaͤche in der Oberfläche. 

„ 3 33. ⸗Kalkſtein =» Kalkſteine 

316. = 26, ⸗opfſtein = Tropfſtein 

x 340. 2. * demnach dennoch : 

2324. ⸗ 9. = Nordliht = mondlicht 

2329.5 7. = Saal - Stul 


344. # 29, „werden = wurden. 


4 


| Nachricht für den Buchbinder. 


Die Charte von Oeland wird vor S. 3. und 
die Charte von Gothland vor S. 181. 
eingeheftet. 


Das Kupfer, worauf die Artemifia rupeftris 
abgebildet iſt, gehoͤret zu S. 305. 


Die uͤbrigen beyden Tabellen werden an ein 
Blat weiß Papier gehaͤngt, daß man 
ſie herausſchlagen kann, und zu Ende 
des Werks geſetzt. 


— > > 
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